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4 göniglide vpreiſe. 
drehten, während ein fünfter mit einer dritten Kur⸗ 
bel das Windezeug regierte, um den Bohrer nieder⸗ 
zudruͤcken und dnan wieder zu heben), in dem Brec⸗ 
cien⸗Felſen, an dem weſtlichen Ende der Bruͤcke zu 
Canuftädt,. in Zeit von-ı2 Minuten, mit einem 
9” 1 weitem Bohrer ein Bohrloch 31 Duoderimals 
Zolle tief, ganz gleicy und glatt ausgebohrt habe. 
Nach diefer Probe ſchien Hrn. Oberſt von Dutten 

Bofer, Dannenhauers Behauptung glaubwürdig, daß 

er in Zeit einer Stunde in ber Kalk» Breci ein 2 Zoll 


. weites und 13 Zoll (Duodecimal⸗Maaß) tiefes Loch rein 


und rund mir feiner Mafchine auszubohren, im Stande fcy. 
In Abficht ihrer Tauglichkeit zum Bohren der unter 

dem Waſſer fichenden Felſen bericf er ſich auf den ges 

wefenen Waſſerbaun⸗Inſpektor, Hauptmann Duttenhofer, 


welcher an einer Felſenbank bei Hoch berg im Novem⸗ 


ber 1828 BohrungssVerfuche unter dem Waffer mit dies 
fer. Mafcine angeficht, und nachher Patrouen aus den 
Bohrloͤchern abgeichoffen habe. Diefer werde alfo die befte 
Auskunft über die Anwendbarkeit der Mafchine zum Bohr 
ren unter Waſſer ſtehender Felſen und über die Koften, 


in Dergleih mit dem gewöhnlichen Verfahren, geben 


Tonnen. 

Aus dem Berichte des letztern theilen w wir Folgendes 
Hierher Gehörige mit: BL 
“.. „Nachdem die Mafchige auf einem — erbauten 
Floß mitten in den Strom, unter zwei, auf der Selfens 
bank aufgeſtellte große Blöce traneportirt worben war; 


ſo Bing man, mittelſt Winden und Ketten, das Stoß alſo 


— 
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- unter dieſen Böden auf, daß es vom Waſſer nicht bin . 


und her bewegt werden konnte. Bon dieſem feften Stand» 
punkte aus war man im Gtande, innerhalb 3 mal 24 


Stunden ein halbes Dukend Bohrlöcher, 3 — 48 Fuß. 


tief, in den härteften Kalkfelſen nieder zu treiben, wozu 
diefelbe Mannfchaft, nach der gewöhnlichen Methode von 
Hand, ungleich mehr Bet und Kraft Aufwand nöthig ge 
habt haͤtte.“ 
Die Koſten des Vaſuchet betrugen uͤber 100 fl. 
Dieſe Keſibarkeit iſt das Erſte, was ihrer allge 
meinen Anwendbarkeit im Wege fliehen bürfte. Das 
Zweite ift- die. Nothwendigkeit einer feften Unterlage, 
die nicht überall, am wenigſten in größern Fluͤſſen, zu 
betoirten iſt. Das Dritte, daß fie nur vertikale 
Löcher bohrt, da fi ie, um beim Bergbaue z. B. gebraucht 
zu werden, auch nach andern Richtungen müßte bohren 
Tonnen. Das Ki erte, daß fie zu viel Raum wegnimmt, 


r 


U 


ſnd etwas unbeholfen conſtruirt iſt, was abermals ihre | 


Anwendung. beim Bergbaue fehr beſchraͤnken würde. Das‘ 


Sunfte, daß bei- großen Tiefen, wie z. B. in den Wuͤr⸗ 


tembergiſchen Salinen, das oͤftere Einziehen neuer Bohrer 
die Arbeiten ſehr langwierig und koſtbar ausfallen, auch 
zuletzt die Umdrehung des Bohrers unmoͤglich werden wuͤrde. 


Dagegen wird fie in einzelnen Faͤllen, wo man ſchnell blog 


vertikale Bohrldcher haben will, und auf die Koſten 


nicht zu achten hat, wo auch keine bedeutende Tiefe zu 


erbohren iſt, und es an einer feſten Unterlage am Rn. 


eine näßliche Anwendung finden. - 


ee — Hechel⸗ a Gr ELBE - 


*  K&öniglide vreiſe. 

Nagold. Seiner rühmlichen Induſtrie in Verfertigung 
trefflicher Kartätfchen iſt ſchon bei Gelegenheit der 
Kunft-Ausfichung von 1827 und auch feiner Auszeichnung 
dur) eine Medaille erwähnt worden. (Correſpondenzbl. 
1827 IL 308. 335. 1629 II. ©. 290.) Sm Jahre 1828 


ſtellte er bei Gelegenheit des Landwirthichaftl, Feſtes eine 


von ihm erfundene Fla chshechel auf, welche, gleich der 
Thüringifchen aus vierfantigen, ‚glatten, fpiß auslaufen, 
den Stiften zufammengefeßt war, und zwar in einerlei, 
fehr genauer, diagonaler Richtung. Die Epiten zeichnes 
ten fi durch volllommene Reinheit und ihre vorzügliche 


Dauer aus, und die Eentralftelle bezeugte ihm fon das . 


mals ihren Beifall über dieß fo gelungene, zwedmäßige 
Werkzeug. Unermübet in feinem WBeftreben, den vollfoms 
menen Betrieb der Landwirthfchaft Durch zweckmaͤßig ein⸗ 
gerichtete Werkzeuge zu foͤrdern, verbeſſerte er jene Hechel 
und übergab nunlzur Ausſtellung bei dem Laudwirthſchaftl. 


Sefte auf 1829, eine fo außerordentlich fein und dauer⸗ 


daft gearbeitete Hechel, daß fie im beider Hinficht fchwers 
lihrvon einer andern dürfte übertroffen werden, wie fich 


in den, in einer der Stuttgarter Beſchaͤftigungs⸗Auſtalten 


angeſtellten Verſuchen gezeigt hat. Die Centralſtelle hielt 
ſie daher der Aufnahme unter die Gegenſtaͤnde zur Preis⸗ 
Concurrenz wuͤrdig. 


3.) Seidenhut-Zabrifant Kammerer zu F udwigs⸗ 


burg hat eine Maſchine zum Appretiren und Bügeln der 
Seidenhuͤte erfunden, und durch den Drehermeiſter Pflüs 


ger in Ludwigsburg nad) feiner Zeichnung ausführen, 


offen. Er bediens ſich derfelben, nach feiner Verſicherung, 


N 


F — 
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* großem Mortheil, und Bringt damit in zehumal kuͤr⸗ 
zerer Zeit eine weit ſchoͤnere Arbeit zu Stande, als nach 


dem bisherigen Verfahren. 


4.) Ebenſo Hof⸗Meſſerſchmidt Samuel Ma nz in 
Tuttlingen mit einer fogenannten Weg-Maldine 
zum fchnellen Schaͤrfen der Meſſer, die ſich indeſſen wicht 
als eine neue Erfindung. bewährte, da dergleichen ſchon 
vor einigen Jahren aus Paris nad —— ge⸗ 
kommen waren. 

5.) Zimmermeiſter Krämer in Rellingen, O.U. 
Eßlingen, uͤbergiebt das Modell einer Vorrichtung zur 
Aßrammung des Waſſers von einer Bauſtelle. Man bes 
dient ſich indeffen zu gleichem Zweck ſchon einfacherer und 
wohlfeilerer Einrichtungen. . 

6.) Strumpfwebermeifter 5. M. Hoß zu Rent 
lingen eine von ihm erfundene Stech⸗Maſchine zur Vers 
fertigung feiner , durchbrochener Struͤmpfe, (Correſp. Bl. 
1898. 368. 1829. II. ©. 290.) deren er ſich bei der Fab⸗ 
rikation der letztern bedient, welche wegen ihrer Guͤte und 


pilligen Preiſe (Aı fl. 36 Tr: und 1 fl. 24 Tr. das Paar) 


alle Empfehlung verdienen, fo wie der Methanismus der!’ 
Mafchine als ſinnreich und zweckmaͤßig erkaunt werden muß. 

7.) Hof-Opticus Oechsle aus Eßlingen ſtellt 
Beweiſe ſeines raſtloſen Fortſchreitens in der Verbeſſerung 
ſeiner Inſtrumente auf. (Correſpondenzbl. 1897. Il. 323. 


336. 357.*) Die befte a Berjeben ift wohl das 


folgende Zeugniß: , — 





— 


*) Man vergleiche auch en 1829, Nrö. 272. 


\ 


— — 2 ⸗ 


— 4. nüghiche Dretfe 
Hoſe Optieus Qechsle in Cälingen hat an feinen 


achromatiſchen Mikroſcopen die Einrichtung qngebracht, daß 


zwei oder drei "Objectivlinfen : auf einander gefchraubt wers 


. ben können, wobei die fo aus zwei oder drei Linfen zufams 


miengeſetzte Objectivlinſe die Stelle einer einzelnen von einer 


viel kleinern Brehnmelte vertritt; rotglich die Bergröferung | 


bedbentend verſtaͤrkt.“ 
„Die Unterzeichneten haben eines dieſer Miroſcope 


unterſut, ‚und bei, einer 246maligen Vergroͤßerung im. 


Durchmeſſer bie Segenftänbe vollfommen fharf begraͤnzt ges 
funden, obue daß wegen. des Durchgangs des Lichts durch 


eine mehr als gewoͤhnliche Anzapl von Gläfern die Hellig⸗ 
keit eine für die ee a a 


Tübingen am 27: März. 1829. 


Prof, Bohnenberger, | 
Drof. Schuͤbler. 
Prof. Hochſtetter in Eßlingen. | 


\ 


Dr, Sheubel, Oberamtsarzt in Eßlingen. | 


Prof. W. Rap p.“ 


Ein flchee  Diteofenp, an deſſen äußerer Eleganz | 
nichts vermißt wird, koſtet 12 Louisd'or, alſo ein Dritte 
weniger, als die auswaͤrtigen von Muͤnchen und. Pas 
ris, die er ſo glädlich nachgeahmt bat. — Zur era 
ren; kam er: übrigens viel zu fpät. | 
8.) Joſeph Birk von Kuͤmrazbofen— SA. Wald⸗ 
fee mit einer Getraide⸗Mahlmuͤhle, welche, je nachdem 
fie geſtellt werde, auch zum Gerben der Fruͤchte gebraucht 
werden koͤnne. Statt der gewoͤhnlichen, horizontal ſich 
bewegenden Steine laͤuft hier der Stein ſenkrecht in einem 
Troge. "Ward: dem Zwecke nicht: entſprechend gefunden. 


— 
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9.) Chriftion Meyer zu Spaͤck, OA. Gaildorf 
mit einen vermeintlich verbefferten Pfluge, Der Pflug 
Bat blos das Eigene, daß er die Furche ſchraͤg abfchneib 
det, was aber von keinem Belange Pen die beffere Erreis 


chung bes Zwecke fr 


10.) Uhrmacher Välentin Roft in Ulm fett eine 
von ihm erfundere Thurmuhr auf, welche Viertel und 
Stunden ſchlaͤgt, und deren, Mechanismus doch nur auf 
3 Rädern beruht. Dieſe Erfindung wird, wegen ber ges 
ringen Zahl der erforderlichen Räder, als neu anerkannt. 
Zwar hat man auch Uhren fogar mit g Rädern, die aber 
weder Viertel, noch Stunden ſchlagen. Durch diefe ges 
ringe Räderzahl wird der Mechanismus fehr vereinfacht, 
die Fricton fehr vermidert und Reparaturen müflen weit 
weniger eintreten, als bei gewöhnlichen Schlaguhren, welche . 
8 Räder bendthigen. Auch wirkt die Kraft, welche die 
Uhr in Vewegung ſetzt, weit ſtaͤrker und gleichformiger 
auf den Perpendickel, weil fie nur auf 3 Räder vertheilt 
ift; daher fie auch richtiger gehen wird. | 

Sie braucht weniger Gewichte, daher werben bie 
Zapfen weit weniger oder viel fpäter, als gewöhnlich, abs 
laufen und fi) abnugen, Endlich dat diefe Uhr noch 
den Vorzug, daß fie unten in der Kirche aufgezogen 
werden Tann, ohne daß fi ſich hier das Seil anhaͤufe, 
wogegen bei der gewöhnlichen‘ Vorrichtung bie doppelte 
Länge des Seiles erfordert wird. 


u; 
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Nachdem alle diefe Gegenftände von einer eigens 
Dazu niedergeſetzten Commiſſion, beſtehend aus dem 4 
Geheimen Rath von Hartmann ale Praͤſi identen, 
Generalmajor von Spißenber; 8, — 

Staatsrath von Kielmayer, | 

Dircctor von Ellrihshaufen, 

Hofdomainen⸗Rath Seyffer, 

Profeffor Hochftetter, “= 

Hofrath Poppe von ‚Zübingen uud — | 
Mafhinens Baumeifter. Grundler von Waſſeral⸗ 


fingen, 
auf das ſorgfaͤltigſte geprüft worden waren, — ſich 
das einſtimmige Refultat: 


daß dem Verfertiger der Roftif ben Thurmuhr, 
wegen der oben ſchon angeführten Vorzüge, welche fi ch 
nach angeſtellten Proben vollkommen bewaͤhrten, und auch, 
weil ſie, nach der Aeußerung des Verfertigers, um die 
Haͤlfte wohlfeiler, als eine bisher ne zu ſtehen 
kommen werde, j 
der Preis von 40 Ducaten und eine 
filberne Medaille gebühre, i 
welchem Urtheil auch die Gentralftelle des Lands 
wirthſchaftlichen Vereins ihre Beiſtimmung gab. 
Zugleich wurde erfannt, daß die Flachshechel des Fabri⸗ 
tanten Greiner und der Stechmafihine des Strumpfs 
Fabrikanten Hoß in Reutlingen, als vorzüglich nüßs . 
liche und gelungene Gegenflände, der Öffentlichen Belobung 
und Ancmpfehlung, fo wie deren Erfinder der fi lbernen, | 
‚ technifchen Medaille würdig feyen. 


— — — en 
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Nicht minder verdient das Mikrodcop des Opticus 
Oechs le die Anerkennung, daß es den vorzuͤglichſten In⸗ 
ſtrumenten dieſer Art an die Seite gefehr zu werden 
verdiene. Re J 


D. Chemiſcher Preis. 

Um denfelbeu bewarben fich 

1.) Lehrfhmidt Groß ander hieſigen Veterinair⸗ 
Schule, mit der Kunft, den Gußſtahl (Huntsmann⸗ 
Stahl) auf Eifen und Stahl jeder Art auf eine leichte 
Weiſe zu fhweißen. Er legte die mannichfaltigften Schweiß, 
proben an ben gewößnlichiien, für den haͤrteſten und ans 
greifendften Gebrauch, beſtimmten Inſtrumenten vor, und 
hatte fogar die Schneiden an eiſernen oder flählernen 
Klingen der, Raſirmeſſer angeſchweißt. Er theilt diefe - 
Kunft mit dem Schmidt Dannenhauer in Nedar 
rems, ſcheint es aben in derfelben noch weiter gebracht 


zu haben. Beide legten ſchon hei Gelegenheit des Lands 


wirthſchaftl. Feſtes von 1828 Proben vor. (5. Corre⸗ 
Bar 1828. II. 368.) : 

Groß .insbefondere hat «in Ste acht englifäen 
Huntemann» Guß- Stafl mit Eifen der Länge nach, und 
ein auderes, der Quere nad), neben einander gefchweißt, 
— ein Hobeleifen mit demfelben Stahl angeftäßlt, — 
ein Hufeiſen mit einem Griff: von Gußſtahl, — Raſir⸗ 
meſſer⸗Klingen mit angeſchweißten, eiſernen Ruͤcken, fer⸗ 
ner: eine Zimmer⸗Axt, eine Bunt⸗Axt, 4 Hobeleiſen, 
einen Diehmeißel, 2 fogenannte Gaisfuͤße, 2 Steinbohrer 
von zweierlei Formen, eine Blechſcheere — alle mit Hunts⸗ 


N . 


ne 
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maunſtahl angeſtaͤhlt. Weber. die Brauchbarkeit dieſer 
Werkzeuge hatte ex Zeugniſſe vom Muͤnzmeiſter Harte 
born, Werkmeiſter Weiß, Zimmer⸗ Obermeiſter Ber⸗ 
trand, Wagner⸗Obermeiſter Moͤgle, Flaſchners Ober⸗ 


meifter Springer beigebracht. Zugbefondere bezeugte 


Münzmeifer Hartdorn, daß an ben- Drehmeißeln die 
Oberfläche- der geſchweißten Stellen rein, ohne Bruch und 
ber Stahl mit, dem Eiſen voͤllig vereinigt war, auch daß 


ſich, nach; dem Härten, der Bruch nicht groͤber, als beim 
enngliſchen gezeigt; auch. beim Gebrauch auf: Eifen in Ans 


ſehung des Schnitts uud der Dauer kein Unterſchied ſich 
gefunden und. daher vermuthet werden konne daß er durch 


das Schweißen von ſeiner Guͤte nichts: verlohren habe. 
Werkmeiſter Weiß. bezeugte, daß mit den Bohrern nicht 


nur im haͤrteſten Werkſtein, ſondern auch in dem ſoge⸗ 
nannten, zum Pflaſtern beſtimamten, blauen, Kaltſtein ge⸗ 
bohrt ward, ohne die mindeſte Beſchaͤdigung zu gewahren. 


Bertrand bezeugte, daß ſich die Zimmermanns · Werks 
zeuge, auch bei ungewoͤhnlich ſtarkem und oͤftern Gebrauch 


als ganz vorzuͤglich erprobt haben. — Mögte überzeugte 
ſich bei -den Verfuchen mit den G roßiſe den: : Höbeleifen, 
und Drebmeißeln in allerlei. «hartem Holze und Uwe, 
daß fie Feine Scharten bekommen, — den —— 
Schnitt beibehalten. 

Groß ſetzte mit: lobendwerther Sefarlih in, fr 


| nen. Freiſtunden die Verſuche fort. und übergab abermale 
‚unterm 15. Auguſt 1829 der Eentralſtelle — — F 


1.) Zwei Hirſchfaͤnger, welche er aus drei verſchie⸗ 


denen, ſchweißbaren Stabl⸗ Gattungen (Tannenbaum⸗, 


vr 
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Sonnen; ynd Innernberger) mit Eiſen ausgeſchweißt, 
und dann, um ſich zu Überzeugen, ob ber Acht: englifche, 
bisher für unſchweißbar gehaltene Gußſtahl (Hunts—⸗ 


“ mann) fih wit demfelben gut verbinde, mit letzterem, 


durch Schweißpige,. der ‚ganzen Länge nach angeſtaͤhlt. 


2.) Zwei Gnicker aus eben demſelben Staͤbl, wevon 


die Angel bei dem Einen auf der hohen, bei dem Andern 
aber auf der platten Seite, beide ans Eiſen beſtehend, 
angefchweißt find. 

3.) Drei Paar Raſtrmeſſer, wo. bei dem einen 
Paar die Stuͤcke aus ſchweißbarem Stahl mit Eifen vers 
mifcht, bei ben andern aus Eifen beftehen, alle drei aber 
in der Abficht mit Huntsmann⸗Stahl angefishlt find, um 
Die, nad) erlittener Schweißhtte beibehaltenen, vorzüglichen 
Eigenſchaften dieſes Stahls deſto beſſer erproben zu koͤnnen. 

45 Sechs Stuͤck mit eben dieſem Stahl angefteilt 
Rebhappen, insbeſondere einem Mitgliede der Central⸗ 
ſtelle, Herrn Hofrath Sick zugeſtellt, um fie, zur Erpro⸗ 


"bung ihrer Brauchbarkeit,,. an: erfahrene Being uns 


entgefdlich abzugeben, 


5.) Einen aus fechs einzelnen Städen .beflehenden 


Huntsmanns Stahlbund, welchen er an einem Ende zus 


eine fremde Hand, geeignet, ausgeſtreckt hat. 
Außerdem hat er wieder mehrere mit Huntsmann⸗ 


Stahl angeſtaͤhlte Werkzeuge fuͤr Holz⸗, Stein⸗ und Mes 
tall⸗ ⸗Arbeiter, auch im Verlaufe des Jahres 1829 unent⸗ 


geldlich an dieſelben Überlaffen, um deren ae 
zu erproben. "4 | on 


⸗ 


ſammengeſchweißt, und, zu fernerer Verarbeitung durch 


14 | Köntiglihe Yreife 

2.) Auch Schmidt Dannenhauer in Nedars 
Ems hatte fi) ebenfalls mir Verſuchen Huntsmann⸗ 
Stahl auf Eiſen aufzuſchweißen, befchäftigt, bereits uns 
term 7. April 1898 eine Probe dom Mefultate des Vers 
fahren® der Cenutralſtelle eingeſchickt, und ſich erboten, 
feine Manipulation in Stuttgart ſelbſt zeigen zu wollen.*) 
Diefe VPerſuche wurden wirklich den 10. Mai 1828 in 
Gegenwart des geheimen Raths von Kerner, des Muͤnz⸗ 
meiftere Hartdorn und des Profeffors Degen in ber 
Werkſtaͤtte des Muͤnzmeiſters Hart dorn conparativ gu 
geſtellt. Die Arbeiter des Herrn Hart dorn machten 
wiederholte Verſuche, ſehr harten engliſchen Gußſtahl mit 
Eiſen zuſammen zu ſchweißen, die aber ſehr unvollkommen 
ansflelen. Dagegen gelang Dannenhauern der Vers 
ſuch mit demfelben Stable, doch fchien letzterer durch 
dae wiederholte Erhiten einen ziemlich. bedeutenden Abs 
gang erlitten und an feiner Güte etwas verloren zu haben. 

Ein zweiter conparativer Verſuch in der Merkflätte 
des Hof⸗Mechanikus Eberbach fiel faſt auf dieſelbe 
Weiſe zu Gunſten Dannenhauers aus. 

Zu gleicher Zeit legte er auch ziemlich gelungene 
Proben ad, mit Meſſing oder Kupfer uͤberzogene Eiſen⸗ 
ſtaͤcke, nachdem fie vorher zerhauen — wieder zu⸗ 
ſammen zu ſchweißen. 

Das Reſultat der Sachkundigen fiel dabin aus: 

daß Dannenhauers Methode, den Gußſtahl zu 

ſchweißen, zwar in einigen Faͤllen nuͤtzlich ſeyn koͤnne, 
a y 


*) Corcefpondenzblatt 18238 I. 211, 219, 368. 
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in den meiſten aber das Wunfchenswerthe nicht lei⸗ 
ſten werbe, indem der Stahl..au Qualitat zu verlie⸗ 
ren fiheine, und auch bedeutenden Abbrand erlebe; 
Aehnliches gilt von feiner Schweißung. des. mit sun 
überzogenen Eifeud. 
Uebrigens hat ih. Dannguhaner, erboten . feine 
ee jebem Feuerarbeiter, der ſich deßhalb bei ihm. mee 
den würde, gegen eine. verhältuißmaäßige Erkenntlichkeit 
mitzutheilen, und es iſt zu ‚erwarten, daß, daraus. eine be 
friedigende Vervolllommnung ſeinee Verfahrens a 
gehen werde. 
Auch Lehrſchmidt Groß hatte ſich erboten, der Cem 
tralfichhe feine Verfahrungsweife mitzutheilen. Das Re⸗ 
| fultat über diefelbe fiel übrigens dafin ans: \ | 
- Die eingegebenen‘ Proben find,; nach der äußern 
Anficht zu 'urtheilen, fehr in der Schweißung geluns 
gen, und das Material ſcheint nicht in der Hitze 
gelitten zu haben und verbrannt zu ſeyn. Ob aber 
Der Stahl nicht iu. feiner :Harte.verloren babe, ſey 
. eine andere Frage, die nur durch. langen Gebrauch 
der — and. ſorgfältige — zu ent⸗ 
ſcheiden ſey. ER 
3) Nasthäns Biltforth, Sohn des eine 
Dillforth von: Giengen im DU. Geislingen legt 
das Modell eines ton ihm erfundenen Apparats einer 
Verbeſſerung bei der Gaͤhrung des weißen Bieres, von 
— er folgende Vortheile ruͤhmte: 
:.. 1.) Bedeutende Erſparniß an Zeit und Muͤbe, da 
PR die Faͤſſer vonıfelbft füllen und auch fo die Hefe abgeht: 


—— — 
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2.) Letztere werde gegen die bisherige Weiſe in dop⸗ 
pelter Quantität gewonnen, was beim weißen Biere von 
vorzuͤglichem Werthe ſey. 

3) Zu gleicher — Bier brauche man x: we⸗ 
niger Malz, und doch erhalten Bier und Hefe gleiche 
Stärke ;: weil der Gaͤhrungs⸗Proceß nicht geftört — 
und ſich nichts Geiſtiges verfliege. 

4.) Die Hefe gehe reiner ab, und das Bier gewinne 
ſowohl an Klarheit als Geſchmack. — 


VUebrigens iſt der Apparat ſelbſt in folgender Heiner 

Schrift: .. 
7 Befcpreibung. eines Gaͤhrungs  Upparates ‚für das 

weiße Bier, oder. Überhaupt zur obern Gährung. 

. Göppingen 1829. 4 
beſchrieben, und mit einer Abbildung ‚erläutert worden, 
woraus, Alle, die ſich für. die Sache intereffi iren, das Naͤ⸗ 
ie entnehmen fönnen. BU o J 

Die Centralſtelle veranlaßte den Landwiethſchaftüichen 4 
| Verein zu Ellwangen zu einer Pruͤfung im Großen, 
‚bei. welcher: ſich zwar alle geruͤhmten Vortheile des Wer: 
fahrens nicht bewähren wollten, doc) aber. anerkannt ward, 
daß der Apparat in ganz großen Brauereiar, wo fabrik⸗ 
mäßig weißes Bier gebrant werde, von. großem Naben - 
ſeyn dürfte, indem ſchon die Erſparung an Knechten voen 
Bedeutung ſeyn wuͤrde. Die Centralſtelle fand ebenfalls deu 
Apparat zweckmaͤßig, bequem und empfehlenswerth. Auch 
erwaͤhnten einige Mitglieder ber Prhfungss Commiffion,, 
daß berfelde mit vicdem +Borthelfe.in. ‚einigen: ‚großen 
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Brauereien Lon do no6, außerdem auch bei Moſt Berei⸗ 
tangen augemendet werde. - 

4.) Bierbrauer Ernſt Auguſt Barth in Balingen 
legte ebeufalls einen. Apparat vor, welcher beim Maiſch⸗ 
Areceß die Verfluͤchtigung des Geiſtigen verhindern, das 
bei Holz und Menſchenhaͤnde erfparen ſollte. Judeſſen 
konnte die Centralſtelle an demſelhen Feine befondere Vor⸗ 
theile finden. Da aber Barth des gegentheiligen Ham 
bens war, fo ließ fie ihm durch das Oberamt eröffnen, 
daß fic es ihm überlaffe, feine Erfindung der Prüfung bes 
währter Sachkenner zu unterwerfen, und baß fie, wenn dies 
ſelbe guͤnſtig ausfalle und Durch genägende Zeugniſſe befräftigt 
werde, die Vortheile derfelben Öffentlich befannt,machen wolle 

5.) Der geweſene Amtsſchreiber Gußmann in 
Dußlingen OU, Tübingen überfender eine ſchwarze, 

von ihm aufgefundene Erde, welcher er alle Eigenſchaften 

einer Walkererde beilegen zu Tonnen glaubte. Die Cen⸗ 
tralftelle erfaunte fie als einen unreinen Thon, uͤberließ 

Nes aber deren Entdecker, fie als Walkererde von einem 

LTuchmacher pruͤfen zu laſſen. oo © 

6.) Der Kuͤferknecht Joh. Gottfried Knoll in der 


Königl. Hoflammer-Küferei legte Zeichnung und Beſchrei⸗/ 


bung eines Apparats vor, wodurd, die Gaͤhrung in ber 
Buͤtte fo geleitet werden foll, daß der Mein ı baltbarer 
werde, und dem Schwerwerden weniger ausgeſetzt ſeye, 
was er hauptfaͤchlich durch. das Beiſammenlaſſen der Bee⸗ 
ren und Kaͤmme während ber Gaͤbruug zu bewirken glaubt. 
Durch einem zweiten Upparat gedenkt er während der Kel⸗ 
lex⸗Gaͤhrung den Mein geiſtreicher zu erhalten. - . 
Eorrefpondengbi. d. Würt. Launduh Verelus, 1d Heft 1880. | 2 
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Die Centralſtelle fand zwar dieſe Vorrichtungen nicht 
unzweckmaͤßig, glaubte aber doch, daß erſt Verſuche im 
Großen: über die Vortheile entſcheiden müßten, - welde 
eva 'gegenwärtiger Apparat vor bereits befannten, eine 
fachern Vorrichtungen zu gleichem. Zweg voraus haben 
_ 

7.) Serdinand. Auberlen, Gold⸗ und Silberarbeiter 
yu Baihingen an ber Ems, deſſen lobenswerthe Be: 
muͤhungen in Herſtellung gehoͤrig harter Walzen von 
Gußeiſen, ſchon im Correſpondenzblatt 1828. 210. 219 
und 368. gebacht wurde, hatte dieſe Verſuche nicht nur 
fortgeſetzt, ſondern auch vervollkommt, und: legte davon 
Proben im Kleinen vor, welchen die Centralſtelle ihren 
Beifall nicht verſagen konnte, jedoch dabei auch eine Erpro⸗ 
— im ci Maaßſtabe noch BunNRaDEN. fandı 
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RN Reſultat ——— welchem 
auch die Centralſtelle beipflichtete, fiel dahin aus, daß 
inter den obtwaltenden Umſtaͤnden Keiner der Concurren⸗ 
ten auf den hemifchen Preis Anſpruch machen koͤnne, 
Lehrſchmidt Gros, Schmidtmeiſter Dannenhauer 
und Goldarbeiter Auberlen' aber mit einer filbernen 
Medaille ausgezeichnet werden a welche au 
ertheilt wurde Ä | 





ı. gandiirisfsaftlicer Preis, “ 

es bewarben ſich um denſelben —— 

1) Die Wittwe Brante zu‘ Suppigenurng, we⸗ 
gen Er Bendgungen © in SEHON — 


1J 
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Seide. Wir erwaͤhnten ihrer ſchon, Gorräfponbenzblaft 
.1826.1. ©. 330, wo fie bei Gelegenheit des Landwirth⸗ 
ſchaftl. Geftes zu Cannfadt Proben fehr vorzuͤglicher, 
von ihr gezogener Seide vorgelegt hatte. Daſſelbe wat 
der Fall beim letzten Feſte. (Correfp. BL. 1829. I. ©..290.) 


2) Scloßgärtuer Anton Schmödger zu Mardd 


thal, OU. Ehingen ſendete Proben feiner zuerſt 1829 
gewonnenen Seide, auch Kokons, eine Beſchreibung "el 
ned Verfahrens, nebſt obrigkeitl. Zeugniffen ein. Zugleich 
ward von 14 Unterfchriebenen, (unter welchen ſich auch 
der Herr Erbgraf zu Eaftel»-Difcyingen’befinb,) be 
zeugt, daß ſie durch Schmoͤgers gelungenen Verſuch 
und Zureden ſich bewogen gefunden, ſich der Zucht der 


Seidenraupen zu widmen, und zu dem Ende im Fruͤh⸗ 


jahr 1830 wenigſtens 2000 weiße Maulbeterbaͤnme um 
Marchthal pflanzen.wolku : -" 

3.) Tachmacher Bonmeth in Metingen üben 
ſchickt Proben von ſelbſt gezogenem — und. baraus 
bereitetem Waid⸗ Indigo. — 

4.). Faͤrbermeiſter Gerock aus Henbreun Br 
abermals. üser feine Verſuche und Erfehrungen ir: Fin 


bepflanzen, und uͤberſchickkt zu den Sammlungen der 


Eentralftele Proben der von ihm. gejogenen Pflanzen, fa 
wie fehr gelungene Proben der, damit‘ gefärbten Fabrikate. 
Nicht nur dieſe und beigelegte, achtbare fchriftliche Zeugs 


niffe fprechen für deren Güte, fondern der Director des 
Hohenheimer Landwirthſchaftl. Inſtituts, Greiherr von | 


Ellrichhauſen. verfihert; Gerocks Feider felbft ber 
ſichtigt, und die darauf ſtehenden Pflanzen im ſchoͤnſteü 


so AdaiglidevVreiſe. 


Gedeihen gefanden zu haben. Ueberdem bezeugte das 
Qeilbronner Stadtſ daltheißen⸗ Amt, daß Gerod 
feine ſelbi prodwcirten Farbefoffe bereits im Lande ver 
Breite und abſede, und bei ihrer Einfammlung armen 
Kindern aätlie Beihaftigung und Erwerb verfchaffe: 
Ganz wen erſchien aber die don ihm aufgefundene Ans 
wendung des Seifentrauts (Saponaria officinalis) zum 
Daſchen und Wallen der Welle und Wollen⸗ Fabrikate, 
als Sarrogat der Wallkererde und Seife, deſtaͤtigt durch 
das Zeuguiß ud Oberraeiſters uud Bollbcſchauers Hart : 
wann in Sreilbrenn. Das Genauer hierüber haben 
die deſet im Gerrefpendengbäntee zu erwarten. | 


\ 

WR Weder der Yriimect«Gemmilen ergab ſich: 
MR die Wemälengen dir Birwe Sranfe und des 
Satfgänneıs Squdger za Marchthal am bie 
Beilrirung der Sridnguit zwar elit Uinerlenuung ver⸗ 
Dienen, tu aber auch Untıe im Damde ſich bereitd hierin 
bemertar gemedit. Giae Yreit + Weftimmung Eune Da 
ber won fo weniger Cxarr Kaden, alt ©c. Mai. der König 
Die Undfetung eine Iejendera Yreiit für Meigeihmuns 
gen in ber Seten-Ealtur Iribiedken haben. 

Die Beriaiie dd Dedemadırt Bonner in Uns 
planung dei Paitt und Werfertigeng de Weib» Sub 
ges find fürn von Bchreren uud zum Sl im größerer 
Unikcheung gemacht werden. 

Dagegen bat Firbermeider Bere fügen mehrere | 
Icee jinbard, wit beharılicher Wedtaner, vchrete Zaıb- 


N 


| 


| 
) 
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gewaͤchſe (Safflor, War, Sumach,) Im "Großen cul⸗ 
tivitt. Er iſt wohl zugleich der Erſte, welcher dns Gais 
fenkrant im Großen anbaute, um es zum Waſchen der 
Volle und Wollzenge anzuwenden. Dabei zeichnete er 
ſich felbft als geſchickter Zärber aus, und Befdrberte die 
Induſtrie mit inländifhen Sarbeftoffen in und außerhalb 
des Königreiches. 

Daher erkannte die Pruͤfungs⸗Commiſſi ion, mit Zu⸗ 
fimmung der Gentralfiche, ihn des Landwirthſchaftlichen 
Preiſes zu 20 Dulaten und Ertheilung einer filbernen 
Medaille wuͤrdig. 
B. Zuerkennung der fuͤr 1828 zur Beförderung: der Bienenzudt 

= ausgeſezt geweſenen Bienen⸗Preiſe. 
cEonehonrend. 1828. I. ©, 125.) 


Die beiliegende Tabelle A giebt die Ueberſicht der 9 
Bewerber und ihrer Leiſtungen. 
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Namen der Be⸗ Anzahl der Btenen⸗ Anzahl ber Bienen: Anzahl in der Win: Ausbeute 
werber. ftöde in der Winte⸗ ſtoͤcke im Sommer] terung 1838. : 
rung 1837. 1828, an Honig. | an Wachs, 





1,) Georg Weiß, Krd-]; 
mer in Warmbronn, 
DON. Leonberg. 


"235 | | 40 | 40 in drei $ahren; o 21 ib. 






























































>.) Pfarrer Wannerf- 
in Bedenbaufer, OA. 16 17 17 10 Mans. | 4 tb. 
MNottweil. | | | 
5.) Eſſigfabr. Fo H8 ind: IR Sf. Ä | z | 
Seilbronm. 48 81 | 65 756 Ab. 79 tb. 
4,) Devierförfter Do— 
bei in Rellingen, OA.J. 25 25 52 104 Maas. 30} %b. 
Blaubeuren. 8 | | 
5.) Wundaxzt Ludwigſ —— 
In Waldmannshoſen, 28 30 | 30 156 tb. 10 ib. 
- DW, Mergentheim. J * 
6) Wundarzt Felderg be Ye S 
in Gohen⸗ Gundelfingen, ' 279" 260 3600 1840 ib. 15 ib. 


DU, Muͤnſingen “ 
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Bewertungen. 

1.) Weiß if ib der Malmsheimer un) 
der beiden Bienengeſellſchaften von der Donau und der 
dp — - Die Uusbente an Honig fiel deßhalb weg, weil - 
er ife verfütterte und zwar in 5 Sahren 33 Maas. 

2.) Die Ausbeute des Hera Pfarrers Banner 
verficht ſich mur von dem fo ungänfligen Jahre 1828. 
Während feines zwöliiährigen- Aufenthalts in Fecken⸗ 
haufen hat er bei den Bewohnern deſſelben auf Befoͤrde⸗ 
sung der Dienenzucht_um_fo mehr einzwwirken geſucht, 
ald er bie Lage des Orts für dieſelbe ſehr günfiig halt. 


Er gab den aͤltern Knaben in ber Berftage und Sonw _ 


1095; Schule Unterricht ia der Baus und Bienen Zucht, 
and nicht bloß theoretiſch im Winter, fondern auch prals 
siih im Sommer. Er ermunterte und belchrte die Er⸗ 
wachſenen bei ſchicklichen Anläffen. So ward die Bienen 
zucht in diefem Heinen Orte von 21 Haͤuſern fo weit gefbrs 
dert, daB man im demfelben im Herbie 1827. 66 Stoͤcke 
zählte, die den dürjtigen Bürgern einen willkommenen Er⸗ 
trag gewaͤhrten, da ſie die ältern im Herbſte um 7 — ofl. 
‚zu ‚verlaufen pflegen, von den jüngern aber Honig and 
Wache chenfalld zur weitern Verwerthung einerndten. 
3.) 5056 in Heilbroun verlaufte feinen Honig, die 
Maaß oder 5 Tb. zu 2 fl. und das Th. Wade zu ı fl. 
12 &. an Ort und Stelle, und producirte aus den Wachs⸗ 
treftern noch einen Branntwein von 20 Gr. Stärke, woren 
tr ein Mufter vorlegte. Er hält feine Bienen theils in Käflen, 
theils in Körben. Wenn fie voll find, ſetzt er den erfiern Kaͤ⸗ 
eu unter und dem letztern eine Kappe eni, um Nachſchwär-⸗ 


-— u. - » 
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me za verhindern, Bekommt er body einen, fo vereinigt ex 
ihn wit einent andern Stocke, da fein Hauptabirhen dar⸗ 
anf gerichtet ift, -feine Stocke immer farb: zu erhalten. - 

4) Revierförfler Dobler fabricirte aus den Honig⸗ 
Kölftänden noch Bo Maaß Effig, verkaufte feinen Honig 
in der Gegend, das. Maaß um 2 fl., das Ib. Wachs um 
1 fl. 28 Ir. - 

5) Wundarzt Labvig bemerkt aber fine Behand 
bung ber Bienen: 

&) Wenn ein junger Schwarm feinen Korb voll 

gebaut bat, und Anzeigen zu einem Jungfernſchwarm 
fiytbar werden; fo verfieht er ihn (feine Körbe haben ale, - 
Deckel) mit noch einem Kleinen Korbe oder Kappe, um 
den Bienen neuen Raum zur Arbeit zu verſchaffen, das 
Schwaͤrmer zu verhindern, und die Schwaͤchung des 
GStocee zu verhuͤten. Der: darin befindliche Honig. wird 
im Herbſt geerndtet. 
.) Hat ein Schwarmſtock bis in bie Mitte Juniu⸗ 
noch keinen Schwarm abgeſetzt, fo wird ihm, wenn er 
noch unter 3 — 4 Fahren alt iſt, gleichfalls, aber ein 
größeres ‚Körbchen aufgeſetzt, welches gewöhnlich. ſehr vol | 
gebaut und ebeufalls im Herbſte ‚geerndret wird. Hat er 
ihn aber bereitaabgegeben, fo wird das weitere Nachſchwaͤrmen 
auch durch Mufiegung eines Koͤrbchens verhütet, das, «6 
mag voll gebaut ſeyn ober, nicht, im Herbfte . 
men wird. 

‘c.) Iſt aber ein Sqmormſtee ſchon aber — 5 
Jahre, fo wird ihm, er mag geſchwaͤrmt haben oder nicht, 
sin Kdrbchen oder Kaſten (hatt oben auf,.untergelcht, 
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ach wohl: ein. zweitet, werte Witterung - und Nahrung 
guͤnſtig Find. Im folgenden Fahre: werden: dieſe Stocke, 
Durch Unterſetzen, als: Mägazinföde,-fort -behandelt,s :" 
et BifsBiefe Art hat er ſchon ſeit 15.Jahren feine Stöcke 
girt Ahd!yulfgeich erhalten, und zuweilen ſchon 18 — 20 Bor 
ſchwaͤrme erhalten, und davon, fo wie son dei Altern St: 
en, wegen Mangel an Raum viele in der Gegend verkaufth 
jene zu 4 —5 fl. diefe- fruͤher zu 10, fpäter zu 8—7 fl. 
Seine Methode hat auch Eingang in: der - Gegend 
Befunden, wo man ſouſt -nur fuchte, ‚viele: Stoͤcke und 
Schwaͤrme zu erhalten, dadurch aber in’ungünftigen Jah⸗ 
ten fat um alle Sthde kam, in honigreichen aber ‘bie 
Biften und ſchwerſten toͤdtete, um deren Honig a 


u zZaigewinnen. —— 


© Mer Ludwig er Kern in den Fall, einen Stock 
gänzlich abnhun zu müſſen, und dieß nur Dana, wenn er 
ohne Königin if. Und auch da tödter er’ die VBienen 
nicht, fondern- reißt "fie im Herbſte am einem ſchoͤnen 
Rage zu einem andern, fchweren -Stodii: te € 
. Eins eigene Bereinigungd » Methode -Ichrtt- ben’ Ss 
werber kin Gewitter, deffeh Fluthen die in der "Scheer _ 
zum Vereinigen aufgeſtellten Stöcke überrafchte, und die 
Bieten aus dem untern in den obern Stock trieb. Er 
ſtellt⸗ nun -den- Waiſellbſen Stock, wenn er nicht viel 
Honig bat, in einen Kübel, gießt Waſſer hinein, mit der 
Vorficht, daß diefes nicht den zweiten obern Stock erräiche 
und die Bienen begeben ſich alle in den letzteru. 

. Das Gewicht ſeiner Magazinſtoͤcke gibt im; Som⸗ 
we 1828nauf 6 — 70 W. an. Din Honig verkauft 
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er gewößnfich zu. 20, 24 = 30 fr, ” — m 1 * 
— fe 12. Tr. das W. 
6.) Wundarzt Zelder betreibt: die — 
36 Fahren und er wuͤrde wabhrſcheinlich noch einen viel 
Bärlern. Stand aufzumweifen haben, wenn er nicht: 181 1 
und 1812, aus Beſorgniß vor ee Ersefien, Bw 
109 Störfe verkauft Hätte. :: 
7.7 Guts⸗gInſpector Schänfeli n ‚erhielt. —9 — 
1826 den zweiten. Bienen⸗Preißß. a 
8.) Der Bauer Dinkel, erhielt für feine Bemuͤ⸗ 
bangen um Befoͤrderung der Bienenzucht ſchon 1826 einen | 
Königl, Preis von. 20 Dukaten. Er dat. in feinem Fleiß 
nicht nachgelalſen. Er verkaufte 1828 in die Mode 
barfchaft, reinen Honig um 36 kr. und Wachs a 1 fl 
Donig in Rofen verkaufte er an ben Conditor Neunbds 
fer zu Könzelsan472.T, und an den Conditor Ramer 
ebendaſelbſt 200 A713. kr, Dutch Die: Ungunſt der Jahre, 
wodurch beſonders im Winter und Fruͤhrabre nicht wenige zu 
Grunde giengen, fo wie durch had Vertinigen mehrerer ſchwa⸗ 
chen Stoͤcke, iſt zwar feine Zahl heruntergehracht; doſta mebr 
gewannen die erbaltenen an Gehalt und wogen 60 7 70.1 
Sa, nach inem Ausweiß im Schu zelsamer Amtsblatt 
som 14: Yuguft. 1899.:wog fein. ſchwerſter Magazin Sted. 
or 5. Er pflegt ſeine Gehrke zu der Zeit, wo fie am 
ſtaͤrkſten eintragen, Morgens umd ;Uhende. au. wägen. und 
fand, daß einmn feiner beſten Magazin Stöde 1828 zur 
Zeit. der bolllommenſten. Reps⸗Bluͤthe an einem Tage 
ug mahr als 25.16. zugrnommen hatte, viele andere um Ju, 
14, W., fo daB er von allen feinen: Bienen, am dieſtm 
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Die Centralſtelle fand zwar biefe Vorrichtungen nicht 
unzweckmaͤßig, glaubte aber doch, daß erſt Werfuche im 
Großen: über die Vortheile entfheiden müßten, - welche 


eva gegenwaͤrtiger Apparat vor bereits. bekannten, ein» 


fachern Vorrichtungen zu gleichem. Zweg voraus haben 
duͤrfte. 

7.) Serdinaud Auberlen, Gold⸗ und Silberarbeiter 
zu Baihingen an ber Ems, deſſen lobenswerthe Ber 
möhungen in. Herſtellung gehoͤrig harter Walzen von 
Gußeiſen, ſchon im Correſpondenzblatt 1828. 210. 219 
und 368. gedacht wurde, batte dieſe Verſuche nicht nur 
fortgeſetzt, ſondern auch vervollkommt, und. legte davon 
Proben im Kleinen. vor, weldyen die Centralſtelle ihren 
Beifall nicht verfagen Eonnte, jedoch dabei auch eine Erpros 


bung. nn Maaßſtabe noch wůnſchenewerth er - 


EEE 


Das Reeſultat der Pruͤfungs⸗Commiſſi ion, — 
auch die‘ Centralſtelle beipflichtete, fiel dahin aus, daß 
inter den obwaltenden Umſtaͤnden Keiner der Concurren⸗ 
ten auf den chemifchen Preis Anſpruch machen Fönne, 
Lehrſchmidt Gros, Schmidtmeiſter Dannenbauer 
und Goldarbeiter Auberlen aber mit einer fi lbernen 
Medaille ausgezeichnet werden ee ihnen auch 
ertheilt wurde, 





ı. Landwirtbſchaftlicher Preis, 
es bewarben ſich um denſelben 
1) Die Wittwe ſranke zu Luzwigsburg, we⸗ 
gen Bemuͤhungen in —— — 


F ‘ : N 


f 


Ehm X... 
A. 
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Seide. Wir erwaͤhnten ihrer ſchon, Correſpondenzbian 
1826. H. ©. 330, wo fie bei Gelegenheit des Landwirth⸗ 
ſchaftl. Feſtes zu Cannftadt Proben fehr vorzäglicher, 
von ihr gezogener Seide vorgelegt hatte. Daffelbe wat 
der Fall beim legten Feſte. (Correip. Bl. 1829. 1. ©..290.) 


2) Scloßgärtner Anton Schmödger zu Mardd 


thal, OU. Ehingen fendete Proben feiner zuerſt 1829 
gewonnenen Scide, auch Kokons, eine Beſchreibung ſei⸗ 
nes Verfahrens, nebſt obrigkeitl. Zeugniſſen ein. Zugleich 
ward von 14 Unterfchriebenen, (unter welchen ſich auch 


der Herr Erbgraf zu EaftelrDifchingen“ befänd,) be⸗ 


zeugt, daß fie durch Schmögers gelungenen Verſuch 
und Zureden fich bewogen gefunden, fich der Zucht der 
Geidenraupen zu Midmen, und. zu dem Ende im Fruͤh⸗ 
jahr 1830 wenigſtens 2000 weiße —————— um 
Marchthal pflanzen wollen. 

3.) Tuhmader Bonnueth in Metingen aber 
ſchickt Proben von ſelbſt gezogenem — uud. See 
bereitetem Maid: Indigo. en 

4.). Faͤrbermeiſter Gerock aus Hellbreun Bernd 
abermals üser feine Verſuche und Erfahrungen mir. Fin 
bepflasizen; und überſchickt zu den Sammlungen der 
Gentralftele Proben der von ihm ‚gezogenen Pflanzen, fa 
wie fer gelungene Proben der, damit gefärbten Fabrikate. 
Micht nur diefe und beigelegte, achtbare fchriftliche Zeug: 


miffe fprechen für deren Guͤte, fondern der Director des 
Hohenheimer Landwirthſchaftl. Inſtituts, Freiherr von 


Ellrichshauſen. verſichert; Gerocks Feider ſelbſt be⸗ 
ſichtigt, und die darauf ſtehenden Pflanzen im ſchoͤnſteü 


so Rönislidepreite 

Gedeihen göfunden zu haben. Ueberdem bezeugte "das 
Heilbronner Stadtſ hultheißen + Amt, daß Gerock 
ſeine ſelbſt producirten Farbeſtoffe bereits im Lande ver⸗ 
breite und abſetze, und bei ihrer Einſammlung armen 
Kindern nuͤtzliche Beſchaͤftigung und Erwerb verſchaffe. 
Ganz neu erſchien aber die von ihm aufgefundene An⸗ 
wendung des Seifenkrauts (Saponaria officinalis) zum 
Waſchen und Walken der Wolle und Wollen » Fabrikate, 


als Surrogat der Malkererde' und Seife, beftätigt durch 


das Zeugniß des Obermeiſters und Wollbeſchauers Hart 
mann in Heilbronn. Das Genauere hierhber haben 


die Lefer im Correfpoudenzblatte zu erwarten. 


WM Reſultat der Pruͤfuugs⸗Commiſſion ergab ſich: 


daß die Bemöhungen der Wittwe Franke und .des 


BWefdrderung der Seidenzucht zwar alle, Anerkennung vers 


dienen, daß aber auch Andre im Lande fich. bereitö hierin 


bemerkbar gemacht. : Eine Preis» Beftimmung koͤnne dar 


— 


her um ſo weniger Statt finden, als Se. Maj. der König 


die Ausſetzung eines befondern Preifes für AUuszeichnuns 


gen in der Seiden⸗Cultur befchloffen haben. 
Die Verfuche: des Zuchmachere Bonneth in Ans 


‚pflanzung des Waids und Verfertigung des Waids Indie | 
908 find fhon von Mehreren und zum Theil in groͤßerer 


Ausdehnung gemacht worden. 


Dagegen hat Faͤrbermeiſter Gerock ſchon mehrere 


Jahre hindurch, mit beharrlicher Ausdauer, mehrere Farb⸗ 


N 


d 


Schloßgaͤrtners Schmöger Zu Marchthal um die, 


4% D 


.. 
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gewaͤchſe (Safflor, War, Sumach,) im “Großen sat 
tivirt. Er ift wohl zugleich der Erſte, welcher das Gais 
fenfraut im Großen anbaute, um es zum Waſchen ber 
Wolle und Wollzenge anzuwenden. Dabei zeichnete er 
fih felbft als gefchickter Särber aus, und befoͤrderte bie 
Induſtrie mit inländifhen Zarbeftoffen in und außerhalb 
des Königreiches. , 

Daher erkannte die Prafungs⸗Commiſſi on, mit Zu⸗ 
ſtimmung der Centralſtelle, ihn des Landwirthſchaftlichen 
Preiſes zu 20 Dulaten und m einer flbernen 
Medaille würbig. 
B. Zuerkennung der fuͤr 1828 zur Beförderung: der Bienenjuät 2 

= ausgeſezt geweſenen Bienen⸗Preiſe. 
(Sortefpondenzbl. 1828. I, ©. 125.) 


Die beiliegende, Tabelle A giebt die Weberficht der ” 
Bewerber und ihrer Leiſtungen: a . 
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— RR N nzahl ver Bienen- Önjahfber Bienen: Anzahl in der Win⸗ — Ausbeute 
———— dde im der Winte⸗ ſtoͤke im Sommer] —— z. 
I. rung i18. 1828. | am Honig. | an Wachs. 


’ 





4.) Georg Weiß, Krk: 
‚mer in Warmbromn, | ° 35 
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| 40 40 in drei Jahren? o ‚21 tb. 
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Bemerkungen 

2) Beig ift Mitglied der Malmsheimer uud 
‚der beiden Bienengefellfshaften von der Donau ‚und der 
Alp, — Die Ausbeute an Honig fiel deßhalb weg; weil 
er ih verfuͤtterte und zwar in 3 Jahren 33 Maas. _ 

2.) Die: Auobente des Herrn Pfarrers Wanner 
verſteht fi nur vom dem fo ungänftigen Sabre 1828. 
MWäpeend’ feines zwblfiäßrigen- Aufenthalts in Fecken⸗ 
haufen hat-er bei den Bewohnern deffelben auf Befoͤrde⸗ 
. sung der Bienenzucht um ſo mehr einzuwirfen gefucht, 
als er die Rage des Orts für diefelbe ſebr günftig hält. 
Er gab den aͤltern Knaben in der Wetktags⸗ und Sonn⸗ 
tags⸗Schule Unterricht in der Baum⸗ und Pienen ⸗Zucht, 
and nicht bloß. theoretiſch im Winter, fondern auch prak⸗ 
sifh im Sommer. Er..ermunterte und belehrte die Er⸗ 
wachſeunen bei ſchicklichen Anlaͤſſen. So ward die Bienen, 
zucht in dieſem Eleinen Orte von 21 Haͤuſern fo weit gefbrs 
dert, daß man in demſelben im Herbſte 1827. 66 Stoͤcke 
zählte, die den’ dürftigen Bürgern einen willfommenen Er⸗ 
trag gewährten, da fie. bie-ältern. im Herbie um 7 — gfl. 
zu verkaufen pflegen, von den jüngern aber Honig und 
Wachs ebenfalls zur weitern Verwertfung einerndten. .- 
23) Fohs in Heilbronn derkqufte feinen Honig, die 
Maaß oder 5 TB. zu 2 fl. und das Th. Wachs zu ı fl. 
12. an Ort und Stelle, und producirte aus den Wachs⸗ 
treftern noch einen Branntwein von 2o Gr, Stärke, wovon 
er ein Mufter vorlegte. Er.hält feine Bienen theils in Käften, 


theils in Körben.. Nena ſie voll find, ſetzt er din erftern Räs, 


ſten unter und den letztern eine Kappe auf, um Nachfchiwäre 
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me zu verhindern, Bekommt er doch einen, fo bereinigt er 
ihn mit einem andern Stocke, da fein Dauptabfehen dar⸗ 
auf gerichtet if, -feine Stöde immer ſtark zu erhalten. - 
40) Revierförfter Dobler fabricirte aus den Honig» 
Bäkftänden noch Bo Maaß Effig, verkaufte feinen Honig 
in der Gegend, das. ‚Moap um 2 fl., das Ib. Wachs um 
I fl. 98 Er: . 
+5) Wundarzt — bemerkt Aber fine Behand 
kung ber Bienen: 

&) Wenn ein junger Schwarm feinen Korb voll 
gebaut hat, und Anzeigen zu einem Jungfernſchwarm 
fihyibar werden; fo verfieht er ihn (feine Kdrbe haben allt 
Dee) mit noch einem kleinen Korbe oder Kappe, um 
den Bienen neuen Raum zur Arbeit zu verfchaffen, das 
Schwaͤrmen zu verhindern, und die Schwaͤchung des 
Stockes zu verhuͤten. Der: barin befindliche Honig. wird 
im Herbſt geerndtet. | 

b-) Hat ein Schwarmflod bis in: bie Mitte Juniu— 
noch keinen Schwarm abgeſetzt, ſo wird ihm, wenn er 
noch unter 3 — 4 Jahren alt iſt, gleichfalls, aber ein 
gebßeres Körbchen aufgeſetzt, welches gewöhnlich. fehr vol | 
gebaut und eheufalls im Herbſte geerndtet wird. Nat er 
ihn aber bereithabgegeben, fo wirb. dag weitere Nachſchwaͤrmen 
auch durch Aufſetzung eines Koͤrbchens verhuͤtet, das, es 
mag voll gebaut ſeyn ober, a im Herbfte abgenom⸗ 
men wird. 

‘c.) Iſt aber. ein Sararnfod ſchon über rn — 5 
Sabre, fo wird: ihm, er mag geſchwaͤrmt baben oder nicht, 
ein Koͤrbchen oder. Kaſten ſtatt eben auf „untergeſetzt, 


26 Siniglibe reife 
auch wohl: ein zweiter, wenn Witterung und Naftung 
günftig- find. Im folgenden Jahre werben dieſe Stöde . 
durch Unterſetzen, als Magazinföde, fort behandelt. " 
2. Sf:Biefe Art Bat. er ſchon feit 15. Fahren feine Stöde 
gin Ahd'nelfkeic) erhalten, und zuweilen ſchon 18 — 20 Bor 
ſchwaͤrme erhalten, und davon, fo wie von den ältern Std: 
den, wegen Mangel au Raum viele in der Gegend verkaufth 
jene zn 4—5 fl, diefe früher zu 10, fpäter zu 8— 7 fl. 
Seine Methode hat auch Eingang :in- ber - Gegend 

efunden ; wo "mar ſouſt nur fuchte, viele Stoͤcke und 
Schwaͤrme zu erhalten, dadurch aber in wigänftigen Jah⸗ 
ter faft um alle Stöde Fam, im honigreichen aber ‘bit 
beſten und fchwerfien töbtete, um deren Denis SERIEN 
 Wignwinnen, 
3 WMerr Ludwig Eommt felten in den Zell, einen Stock 
Hanzlid aluhnn zu müſſen, und dieß nur dann, wenn er 

ohne Königin if. Und auch da tödtet er die Bienen 
nicht, ſondern treibt :fie im: Herbfle am- einem’ — 
— zu einem andern, ſchweren Stock 1 

-Eins eigene Vereinigungs⸗ —— 

werber cin Gewitter, deſſen Fluthen die in der Scheuet 
zum Vereinigen aufgeſtellten Stoͤcke uͤberraſchte, und die 
Bienen aud dem untern in den obern Stock trieb. Er 
Penn nun ‚den Waiſellbſen Stock, wenn er nicht viel 
Honig bat, in einen Käbel, gießt Waffer hinein, mit der 
Vorficht, daß dieſes nicht den zweiten obern Stock erreiche 
und die Bienen begeben fich alle in den letztern. 

3: Das Gewicht feiner Magazinſtoͤcke gibt er iin Som 
mer 1828auf · 60 — 70 B. an. Din Höhig verläuft 


) 
[ 


Söntiglide veeiie y 
er gewoͤhnlich zu 20, 24 = 30 Tr., bat —— 1 ie 
— ı fl 12 kr. das IB. — ET er 

6.) Wundarzt Felder Yerreibt: dir —— 
36 Jahren und er wuͤrde wahrſcheinlich noch einen viel 
Bärlern. Stand aufzuweiſen haben, wenn er nicht: 1811 
und 1812, aus Beforgniß vor u Sm gegen 
100 Stoͤcke verkauft haͤtte. — 

7.) Guts⸗Inſpector — erhielt bereits 
1826 den zweiten Bienen⸗Preis. De ae 

8:) Der Bauer Dinkel erhick ir feine Bemuͤ⸗ 
Sungen um Befoͤrderung der Bienenzucht ſchon 1826 einen _ 
Königl, Preis von 20 Dukaten. Er hat in ſeinem Fleis 
aicht nachgelaſſen. Er verkaufte 1898 in die RNach⸗ 
barſchaft, reinen Honig um 36 fr. und Wachs a 1 fl. 
Honig in Rofen verkaufte er an den Conditor Neunhds 
ger zu Künzelsau: 472-1, und an den Conditor Rauer 
ebendaſelbſt 200 A713. kr, Dusch ‚Die: Ungunſt der Jahre, 
wodurch befonders im Winter und Fruͤhtabre nicht. wenige zu 
runde giengen, fo mie durch bad Vertimigen mehrerer ſchwa⸗ 
chen Stoͤcke, iſt zwar feine Zabl heruntergehracht; daft mebr 
gewannen die erhaltenen an Gehalt und wogen 60 70 
Sa, nach insg Ausweis im Küͤnzelsaner Amsblatt 
vem 14. Auguſt 1809.wog fein. ſchwerſter Magazin⸗Stock 
101 35. Er pflegt ſeine Stoͤde zu der. Zeit, wo fie am 
flärkften eintragen. Morgens und Abends zu wägen. und 
ſand, daß einer ſeiner beſten Megazin⸗Stoͤcke 18028 zur 
Zeit der oelllammenſten. Reps⸗ Bluͤthe an einem Tage 
up mahr als aE. IB. zugrnommen hatte, viele audere um Ind, 
14, B. fo daß er von allen feinen: Bienen, au dieſem 
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eingigen Tage, Die Gewichts Zunahme über 100 W. ſchaͤtzen 
konnte. Einige Tage fpäter, wo die Repebluͤthe ſchon 
wieder ui trug jeber m... aur.2 Ih. ein. 


i Da, mit Ausnahme des Bauers Dinkel und des 
Gutsinſpectors Schäufelin (welche ſchon 1826 mit 
Preiſen betheilt worden) ſich Wundarzt Zelder und 
Y. G, Kübler: zu Groß⸗Oerlach, ald die’ ſtaͤrkſten Bie⸗ 
nenhalter ausgewieſen hatten; ſo wurde mit Genehmi⸗ 
gung Sr. Majeſtaͤt des KAbuigs, dem Wundarzt Felder 
der erſte Preis von 20 Dukaten und eine ſilberne Mes 
baifle und J. G. Kübler zu Groß⸗Oerlach der 
zweite von 10 Dufaten und einer gleichen Medafült ertheilt. 
NM + ut s »$ 
CNene ausgeſetzte Koͤnigliche Preife für 1830 und 1831. 

L Die gewöhnlichen, jäbrlichen allgemeinen 
SuduftriesPreifer J 
en 40 Dukaten und eine filderne Medaille für bie 
‚befte, von einem Würtemberger erfundene nnd Her» 
_ fertigte Maſchine/ zu einem gemeinnäßigen landwirthſchaftl. 
oder hauswirthſchaftl., oder technifchen: Gebraund; :° 
2.9) 30° Dulaten und eine filberne Medaille für eine 
kon elutn Wüärtemberger gemachte, chemiſche Ente 
Veckung zu Erleichterung oder Vervollkommnnug der laub⸗ 
wirthſchaftlichen ‚der techniſchen Gewerbet — 
63,7 20 Dukaten und eine filberne Mevaille für Die 
"Einführung und Verbreitung neuer Kulturen, welche auf 
den Privat » und National EN einem - En 
alien Einfluß haben. — 
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Die Bewerber haben ihre Eingaben und bie ſich hierauf 
beziehenden Gegenſtaͤnde ſpaͤteſtens bis zum 15. Uuguft 
1830, bei der unterzeichneten Stelle einzureichen, damit 
die Prüfung und Würdigung derfelben auf den 27. Sept. 
bffentlich "befanut gemacht werden Tann. Zu Beurtheilung 


ber mechanifchen Erfindungen muͤſſen entweder die Maſchi⸗ | 


ven felbft, oder genaue Modelle.in verjängtem Maßſtabe 
eingefender werben. Fuͤr die chemifchen Beiträge find 
begtliche Beichreibungen, nebſt den Präparaten, erforderlich. 


Sollten für biefelbe-neue Vorrichtungen udthig ſeyn, fo 


find folche mitzutheilen, oder durch Zeichnungen deutlich 
zu machen, Wegen der Einführung und Verbreitung neuer 
Aulturen ſind die Augaben mit obrigkeitlichen Zeugniſſen 
zu belegen, und es iſt der unterzeichneten Stelle zugleich 


Gelegenheit zu geben, die Kultur und die landwirthſchaftliche 
Behandlung des Prodults, bis es ſich zum Abſaz eiguet, 





einer nähern Pruͤfung unterwerfen zu koͤnnen. 

U. Beſondere landwirthſchaftl. Preife: - 
1.) Sodann iſt die unterzeichnete Stelle ermaͤchtigt, zur 
Befdrderung der Bienenzucht nochmals einen Preis 


— 


son 15 Dulkaten und einer ſi ſilbernen Medaille für denjenigen 


Bhrtemberger. auszufezen, welcher ſich bis Ende 1831 


am meiften .in dieſem landwirthſchaftlichen Zweige aus⸗ 


gezeichnet, und namentlich am Schluſſe des eben gebach⸗ 
ten Jahres die groͤßte Quantitaͤt Honig und Wachs ge⸗ 
wounen haben wird. Die Bewerber haben ſich daher zu 
Anfang Dezembers 1831 mit ihren: Eingaben hieher zu 


wenden, und durch obrigfeitliche Zeugniſſe befiätigen zu 
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laſſen, wie viele Stöde-fie überwintert und glaͤcklich durch» 

gebracht baben? wie! viele von denfelben geſchwaͤrmt und 

Ableger gegeben haben, und wie groß die Ausbeute an 

Wachs und Honig war? wobei genauere Nachweiſungen, 

wohin ber Verkauf von Wachk und Honig geft, und’ zu 

welchen Preiſen, willlommen ſeyn werden. 

2.) Zur Ermunterumg der Seidenzucht wird 
biedurch ebenfalls ein Preis von 15 Dukaten und einer 
ſilbernen Medaille für denjenigen Würtemberger aus⸗ 
geſezt, welcher im Jabre 1830 die meiſten Seidewuͤrmer 
erzogen, und die groͤßte Quantitaͤt Seide gewonnen haben 
wird. Die Konkurrenten haben ſich im Dezember des ge⸗ 
dachten Jahres an die unterzeichnete Stelle zu wenden; 
und wicht nur durch obrigkeitliche Zeugniffe ihre Ausbeute 
am feld erzengter Seide darzuthun, — auch a 
von derſelben beizulegen. 

Yuf Cingaben, welche nach den — Taminen 
eintommen, kaun keine Rüdficht genommen werden. Den 
% Dez. 1899. Centralſtelle 

des Landwirthſchaftlichen Vereins. 
U. Private⸗Preiſſee. 

A. Vreis:Vertheilang an die Schäfer, welche 
ſich dur Feinheit und gute Behandlung 
ihrer Wolle ausgezeichnet haben. 

Dir WVerein zur Verbeſſerung der Schaafzucht unter dem 

Wartendergiſchern Schäfern, welde 1826 mit ihrer 

auf den Kirchd eim er Wollmarkt gebrachten Wolle um die 

aukneſetzten Preiſe, beſtehend im drei feinwolligen Soͤren, ſich 
deworden hadeu, folgenden den Preis zuerlarut: a) dem erſten 
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Preis, beſtehend in dem von Seiner Majeſtaͤt dem 
Koͤnige bewilligten Widder, dem Schaͤfer Johaunes 
Holl von Holzheim, Oberamts Goppiugen; b) ben 
zutiten Preis: dem Schäfer Gottfrieed Merkle von Oß 
weil, Oberamts Ludwigoburg; c) den Dritten Preis dem 
Schäfer Johauges Weimer von Iainingen; Oberamts 
Na, Die Perid-Vertfeilung fand am 24. Auguſt auf 
dem Schaͤfer⸗Feſte, zu Markgroͤni ingen Statt. 
| ıB. Preis Wertheilung an gendwirtär — 
Die durch die Muͤnſinger Amts-Verſammlung vorläufig 
auf drei Jahre ansgeſezten Preiſe zu Befoͤrderung der 
Rindvieh⸗ und Schweinzucht, fo wie des Hopfenbaues, 
wurden den 29. Sptbr. 1329 nachfolgenden AmtsAnge⸗ 
hürigen zuerkannt: a. Fuͤr den Hopfenbau. Erſter 
Preis mit 6 fle:dan Schuliheißen Maier von Kohl⸗ 
Retten, welcher feine feit drei Fahren beffchende Pflan⸗ 
jung mit. 3300 Stöden vermehrt bat. Zweiter, britter . 
und vierter Preis durch das Loos: dem Michel Meuter 
und Georg Gekeler von Kohlſtetten, auch dem Schul, 
Ihrer Stro bel von Muͤnſingen à5 fl.; ſodann der fünfte 
Preis mit 4 fl. dem; Kronenwirth Stikel in Münfin- 
| gen, welche alle neue Hopfen-Pflonzungen angelegt haben, 
b. Fuͤr die. ſchoͤnſten Zuchtſt ie re von 2 —4 Jahren: 
Der erſte Preis mit 11 fl. mußte ausgeſezt bleiben. Den 
weiten mit. 9.fl, erhielt Poſthalter Anthenrierh von 
Feld ſtet ten für feinen dreijährigen, braungeſcheckten 
Zuchtſtier; den dritten mit 8.fl. der Roͤßlenswirth Späth 
ven M ehrſt ette n fuͤr ſeinen zweijährigen, braungefleckten 
Zachtſtier; den vierten Preis mit die Siadtplegt Mims 
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fingen; und den fünften Preis mit. 5 fl. die Gemeinde 

pflege Ko plftettien für ihre vier- und zwetjäßkigen Zucht⸗ 

fliere; der ſechſte Preis mit 4 fl. blieb ausgelegt. c- Für 

die ſchoͤnſten E ber. Der erſte Preis mit 8 fl. blieb ausge⸗ 
ſetzt; der zweite mit 6 fl. wurde dem Adferwirth Reutervon 


Mehrſtetten für feinen 13 jährigen Eber zugetheilt. 


d. Für die. ſchoͤnſten Mutterfhweine: Deu Eigen⸗ 
thuͤmern dieſer Thiere wurden folgende Preiſe zuerkannt: | 
ber .erfie Preis mie zı fl. dem Möller Gchhardt 
von Hütten; der zweite Preis mit 10 fl. dem Jakob 
Holder, Bauer in Steingebronn; der dritte mit 
9- fl. dem Kronenwirth Stiel in Munſingen; der 
vierte mit 8 fl. dem Chriſtian Späth, Bauer in Mehr 
fetten; ber fünfte mir 7 fl. dem Caſpar Wörz von 
Apfelſtetten; der ſechſte mit 6 fl. dem Caſpar Eb er⸗ 
bardt von Meprftetten; der. fiebente und achte mit | 
5 fl. und 4 fl. blieb ausgeſezt. | 
€. Bekanntmachung der Gefellfchaft für Ver 

b.eiferung des Weines in Württemberg die 
Yusfegung von Prämien für Weiugärtner 
betreffend, vom 23. November 1829. : 
Die Geſellſchaft fuͤr die Weinverdefferung in Würteme 
berg hat durch ihre Bekanntmachung vom 21. Juni 1897 
für diejenigen Weingärtuer, welche bis zum 1. April 1829 
die groͤßte Flaͤche ihrer Weinberge auf die von der Ge⸗ 
ſellſchaft beſtimmte Weiſe neu beſtocken wuͤrden, fü nf 
. Prämien, die erfte zu fiebenzig, die zweite und dritte je 
zu fechzig, die vierte und fünfte je zu vierzig Gulden aude 
‚ geſezt. Diefe Einleitung blieb ‚nicht ohne Erfolg. Der früs 


⁊ 


| Privat: Freie 83 


heren men gemäß werben die neuen Anlagen der 
Weingaͤrtner, welche fih um jene Praͤmien bewarben, im 
Sommer 1830 unterſucht, und demnaͤchſt die Praͤmien 
ausgetheilt, auch die Namen derer, welche feiche erhalten, 
öffentlich bekannt gemacht werden. — 

Der Erfolg dieſes erſten Verſuchs, der regere Sinn 
fuͤr Verbeſſernng des Weins, welcher ſich nunmehr bei 
unſern Weinberg⸗Beſizern zeigt, und namentlich In dem 
letzten Jahre Durch die bei der Gefellfehaft gemachten, großen 
Beftellungen edlerer Reben ſich kund gegeben! hat, fo wie 
daB, beider Entwicklung anferer Zolk Verpältniffe rnit andern 
deutfchen Staaten immer dringender werdende Beduͤrfniß, 
die Verbefferung unfers väterländifcken Bernd fo ſchleunig 
und fo umfaſſend ˖ als moͤglich zu befördern, — Alles dieß 
muß die Geſellſchaft beſtimmen, fernere Verſuche zu machen, 
durch Äusſetzuug von Prämien für diejenigen Weingaͤrtner, 
welche größere Strecken mit edlen Reben beſtocken, auf 
Verbeſſerung unſers Weinbanes hinzuwirken. | 

. Stine Kdniglihe Majefkät, Hochſtwelche ſchon 
das erfiemal die Gehellfhaftimit einem Geldbeitrag zu unters 
ſtuͤtzen geruhten, haben auch fuͤr dieſe weitere Praͤmien⸗Aus⸗ 
theilung nebeu einer Anzahl von Medaillen, einen Geldbeitrag 
aus der Kdnigl. Ober⸗Hofkaſſe anzuweiſen bie Gnade gehabt, 
und durch Tezteren einc größere Ausdehnung der Prämien, als 
die Mittel der Geſellſchaft erlaubt haͤtten, moͤglich gemacht. 

Es werden nun fuͤr diejenigen Weingaͤrtner von 
Profeſſion, welche bis zum 1April 1831 die groͤßte Flaͤche 
von Weinbergen unter den nachgenannten DENN 
anpflanzen werden ———— 

Cemelpondenibi.d. W. Laubw. Bereina 10 Beſi 1830 —3 
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fingen; und dem. fünften:Preis mit 5 fl. die Gemeinde 
pflege Ko biftetren für ihre vier und zweijäßrigen Zucht⸗ 
ſtiere; der ſechſte Preis mit. 4 fl. blieb ausgelegt. c. Für 
die ſchoͤnſten E ber. Der. erfte Preis mit 8 fl. blieb audges 
hſetzt; der zweite mit 6 fl. wurde dem Abierwirth Reuter von 
Mehrfietten für feinen. ız jährigen Eber zugetheilt. 
d. Für die. fchönflen. Mutterſchweine. Den Eigen -. 
thuͤmern dieſer Xhiere wurden folgende. Preife zuerfanutt 
der erſte Preis mit zı fl. dem Möller Gebhardt 
von Hütten; der zweite Preis mit 10 fl. dem Jakob 
Holder, Bauer in Steingebronn; der dritte it 


9. fl. dem Kronenwirth Stikel in Münftwgen; der 


vierte mit 8 fl. dem Ehriſtian S paͤth, Bauer iun Mehr 
ſtetten; ber fünfte mit 7 fl. dem Caſpar Woͤrz von 
Apfelftetten; der fechfie mit 6 fl. dem Caſpar Ebexs 
bardt von Mebrſtetten; der. fiebente und achte mit. 
5 fl. und 4 fl. blieb ausgeſezt. 
€. Bekanntmachung der Gefellfcaft für Ben | 
befferung des Weines in MWürtemberg bie 
Ausſetzung von Prämien für Weingärtner 
betreffend, vom 23. November 1829 
Die Gefellfchaft.für die Weinverbefferung in Würteme 
berg hat durch ihre Bekanntmachung vom 21. Juni 1897 
fuͤr diejenigen Weingärtier, welche bis zum 1. April.1829 
bie größte Fläche. ihrer Weinberge auf die von ber Ge 
fellfepaft beftimmte Weile neu befloden. märden, fünf 
Praͤmien, bie erfte zu fiebenzig, die zweite und dritte je 
zu fechzig, ‚die.vierte uud fünfte je zu: ‚vierzig Gulden aute 
gefeit. Diefe a blieb ‚nicht ohne Erjolg Der fru⸗ 
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heren — gemaͤß werden die neuen Anlagen der 
Weingaͤrtner, welche ſich um jene Praͤmien bewarben, im 
"Sommer 1830 unterfucht, and demnaͤchſt bie Prämien 
auögetheikt, auch die Namen derer „ welche ſeiche erhalten, 
öffentlich bekannt gemacht: werben. =, 

Der Erfolg diefes erften Verſuchs, der N 
für-Berbeffernng des Weins, welcher ſich nunmehr bei 
unfern Weinberg sBefizern zeigt; und namentlich in dem 
legten Jahre Durch die bei der Gefellfchaft gemachten, großen 
Beftellungen edlerer Reben ſich kund gegeben! hat, fo wie 
das, bei der Entwidlung unferer Zolk Berhältniffe rnit andern 
dentfchen Staaten immer dringender werdende Beduͤrfniß, 
bie Berbefferung unfere. vatetlaͤndiſchen Weins ſo ſchleunig 
und fo umfaffend- als möglich zu befördern, — Alles dieß 
muß die Geſellſchaft beſtimmen, fernere Verſuche zu machen, 
durch Ansſetzuug von Prämien für diejenigen Weingärtuer, 
welche größere Strecken mit edlen Reben beſtocken, auf 
Berbefferung unſers Weinbaues hinzüwirken. 

Stine Konigliche Majeſtaͤt, Hochſtwelche ſchon 
das erſtemal vie Geſellſchaftmit einem Geldbeitrag zu unters 
ſtuͤtzen geruhten, haben auch für dieſe weitere Praͤmien⸗Aus⸗ 
theilung neben einer Anzahl von Medaillen, einen Geldbeitrag 
aus der Königl. Ober⸗Hofkaſſe anzuweiſen bie Gnade gehabt, 
und durch Tezteren eine größere Ausdehnung der Prämien, als 
die Mittel ber Gefellfeyaft erlaubt hätten, möglich gemacht, 

Es werden nun "für diejenigen Weingärtner von 
Profeffion , welche bis zum 1April 1831 die groͤßte Fläche 
von Weinbergen unter den age Biſniniulungen 
anpflanzen werden 22.7 

Eorrelpondenibi. d. BD. Eantw. Bereinũ zb Heft 1330: 3 
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fünf Preis Medaillen und ., 
fünf: &eld Prämien, wovon 
bie erfte fiebenzig Gulden, en 
die zweite und dritte je fechzig Gulden 
die vierte und fünfte je vier zig Guben, 
betragen, ausgeſezt. 
1.) Die Unpflanzung muß in folchen Weinbergen 
des Landes, aus welchen ein vorzuͤgliches oder 
wenigſtens ein gutes mittleres Gewaͤchs erwartet 
werben kann, und 
I ausſchließlich fuͤr weißen — er erben Mein 
jun 1721.) | Pe ee 
3,) für weißen Wein mößen: | 
s in vorzuͤglichen Weinbergen, a — 
* Rißlinge 
wenigſtens zur Haͤlfte der neuen Beſtoduug 
verwendet werden. Fuͤr Die übrige Anpflanzung 


9% 


rt: 
. >. 


haben die Preis s Bewerber die Wahl / zwiſchen 


Traminer, Velteliner, Gutedel, El 
bling Sylvaner, Rothurben; 

b), in mittleren Weinbergen muß wenigſtens die 
Hälfte der neuen Anpflanzung aus 
Traminern und Rupländern 

beſtehen, für die ‚übrige Beflodung aber haben 


die Preisberderber die Wahl zwifchen Gutedel, | 


Elbling, Syulnaner and Rethurben 


Jedoch duͤrfen, ‚ neben den bet a und b genannten 


Haungttrauben, nur zwei der an andern, Sorten 
aangeflpanzt — 


— 8 
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4) Fuͤr rothen Wein muͤſſen 
Clevner oder Schwarzurben 
wenigſtens zur Haͤlfte der ganzen Beſtockung ver⸗ 
wendet werben. Fuͤr die andere Hälfte Hleibt die 
Wabl zwifchen guten Burgundern (Pineaus), 
DKTraminern und Nupländern, 
5.) Die-Wahl anderer als der genannten Sorten 
macht, ſo wie ‚die Vermiſchung der für weiße . 
oder rothe Meine ausſchließlich beſtimmten Sor⸗ 
ten. des Anſyruchs auf eine Praͤmie verluſtig. | 
6.) Vorzüglich werden beiden Prämien biejenigen - 
berüdfichtigt: werden, welche 
a.)- für weißen. Wein 
in vorzäglihen Weinbergen entweder lauter 
Rißlinge, oder wenigſtens zwei Drittheile 
Wißlinge and ein. Drittheil Traminer; in 
mittlern Weinbergen lauter Traminer und 
Rublaͤnder, oder — zwei Drittheile 
derſelbenz J se | 
b.) für rothen Wein 
* Clevner ‚oder, nehen zwei Drittheilen 
Clevner, ein Dristel Traminer und .. 
der anpflanzen, a | 
7.) Neue Anpflanzungen Dem cine 
Viertel» Morgens werben bei. der Prämien Nuss 
. theilugg wicht beachtet. Hingegen werden babei 
auch” früßere, — 2 bei der erften Preis: Außs ° 
fegung am 21: Jun 1827 ertheilten Vorſchriften 
ehtfprechende — Anpflanzungen zur Haͤlfte des e 


Privat: Motte. 
Meßgehaltes in Berechnung genommen werben, 
voraußgefezt, daß die neue Anpflanzung, für welche - 
ijezt die Prämie: nachgeſucht wird, in: bemfelben 
Weinberge gefchieht,. und: daß dieſe Anpflanzung 
at der ältern wenigſtens ıE Vierteld- Morgen 
betraͤgt. Jedoch: kaan-ider Weingaͤrtner, der bei 
der Praͤmien⸗ — — im Jahr 1830 die hoͤchſte 
Praͤmie erhalten wird, ‘bei der Auotheilung der 
nenausgeſezten Prämien’ blos den zweiten Preis 
Kanſprechen, wenn ert Bei derſelben: nur durch Zus 
ſammeurechnung der went mit der aͤltern Anpflan⸗ 
zung den Vorzug bir groͤßten Flaͤche fuͤr ſich hat. 
8) Die Austheilung der“ neuausgeſezten Prämien und 
WMebaillen für: die Anpflanzungen in den Fahren‘ 
1830 und 1831. geſchieht nach vorgaͤngiger Untere 
ſuchung der betreffenden -Meinberge im. Sommer 
383% - Die Weingärtner, welche die Preife ers 
Hüften Haben, werden in den Öffentlichen Bläte 
tern befannt gemacht werden. 
9.) Diejenigen Weingättner, welche von diefer Auf: 
2 "fordering Gebrauch machen wollen, haben bis 8. 
Februar 1830 durch ein Mitglied der Weinver⸗ 
befferungs-Gefellfchaft, oder durch ibsen Ortsvor⸗ 
ſteher dim unterzeichneten Vorſtande der Geſell⸗ | 
ſchaft ihren Entſchluß mit der.befonderen Angabe | 
a) der. Lage und des Namens bes MWeinberges, 
den fie.men beſtocken wollen; . .. = 
=. der. Rab- Arten, weldye fie: zu ‚pflanzen im 
Sinne haben, auch | 
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og) der Größe und bei Veſtockung der fruͤheren 
Anpflanzungen, welche fie nach dem obigen 
Punkt7 bei: der Praͤmien⸗Austheilung in Ber 
rechnung genommen zu fehen wuͤnſchten, 
‚befannt zu machen. Die Gefellfchaft wird bie. 
Bewerber um die Praͤmien bei ihren: orbentlichen 
"Reben : Auötheilungen-im Jahr 1830 amd 1831 
beſonders beräcfichtigen, und ihnen durch un 
entgeldliche Ueberlaſſung der Reben 20 Unpflans 
zung € erleichtern. 

D. Auch die Amts-Berfanmlung des Ober⸗ 
amts Beſigheim hat beſchloſſen, jährlich 
300 fl. ausder Amtspflegezu Prämien für 
zwedmäßige Anpflanzung der Weinberge in 
dieſem Oberamtsbezirke auszuſetzen. 


— — — 


I 
Bitterungs: und gandwischfäzftlige 
Berichte, — — 


Julius, Auguſt, September 1829 zu Giengen au 
der Brenz. Vom Stadtpfarrer Binder”) 5 


1. Bitterung- 

1.) Sm Ganzer hatte der Monat Julius viele 
Feuchtigkeit, vorzüglich in feinen letzten 6 Tagen, aber 
auch vielen Wind, der gewöhnlich ben befeuchteten Boden 
ſchnell wieder Nocknete. In dem Charakter der. Mitterung 


*) Es ift-dieß der aus Verſehen verfpätete Bericht, welcher 
dem vom -Dftober bis December 1829 (Correfpondenzblatt 
1829 U. ;2) ee vorausgehen follen, D. 9 . 
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war Seiterfeit doch vorkerrfähend, indem man nur 8 ganz 
truͤbe Tage zählte. Acht waren ganz bel und 15 ges 
miſcht. Der 1. war troden, gemifchte Witterung; vom 
2— Ftäglid) mäßig, mauchmal gar wenig Regen, meift 
Sonnenſchein und Truͤbheit abwechfelnd, dabei viel Wind; 
den 6. und 7. troden, windig, gemiſcht; ben S — 10. 
Reigen, ein Gewitter, gemiſcht; ben 11. troden, Morgens 
Nebel, wollich; den 12. Regen, trüb; deu 13 — 15 tros 
en, heller Himmel; den 16. Morgens Nebel, Regen, 
Wind, trüb; den 17. troden, gemifcht; dem 18. trüb, 
Wind, Abends GewittersRegen; den 19. gemifcht, Wind, 
den 20. und 21. Regen, Wind träb; deu 22 — 25 tro- 
den, heil und heiter; den 26 — 3ı. Gewitter, alle Tage 
Regen, Wechſel von Sonnenſchein und Schatten. — Don 
16 Gewitter⸗Erſcheinungen am Horizont Tamen nur 8 
(den 9., 26. und 30.) uns nahe, und brachten Regen. 
In den 18 Tagen, in weldhen Regen Fam, fielen auf ı 
Par. [1° 384,5 Ebtz. Auf ı. Tag macht dieß 21,36 
Ebkz., der Regen fiel alfo ziemlich dicht. Man zahlte 
nur 14 Sommertage, d. h. foldye, wo die Temperatur 
20 Gr. und mehr betrug, zugleich hatten wir nur 14 
Morgen, wo der Thermometer Morgens bei Sonnen⸗Auf⸗ 
gang über 0 und drüber zeigte. Die waͤrmſte Periode 
war vom 11 — 15. mit einer mittleren Mittagdtempes 
ratur von 20,3 Gr, über 0. Die höchfte Hige trat dem. 
15. Mittags mit 26 Gr. über o ein. Die nicdrigfte Tem» 
peratur trat den 22. Morgens bei Sonnen-Aufgang mit 
466 Gr. über o ein. Die Mitteltemperatur bes Monats 


, war nach dem maximum und m'nimum 145% Gr. 


_ " 4 
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über 0. Die Mitteltemperatur der Naͤchte 102 Gr. 
hber 0. - | 
:2.) Auguſt. Im Ghnzen war die Witterung ſehr 
mbiftändig, felten waren 2 oder 3 gleiche Tage, doch 
berrfchte viel Trockenheit, weldye die WUerndte fehr begäus 
figte. Bon den 31 Tagen des Monats waren 9 hell, 
7 trüb und 15 gemifcht, 20 Tage waren ganz troden 
und 11 Tage hatten Megen, ber meift Dicht fiel, Die 
Regentage waren den 1., 5, 6, II., 14, 15., 19, 20, 
24, 2%, 31.5 den 19. und 20. fiel innerhalb 16 Stunden 
über E alles Regens im ganzen Monat. Die Summe 
alles metsorifchen Waſſers auf 2 Par. LI’ war 347,5 
Par. Ebkz., 31,59 CEbkz. aufı Tag. Im Ganzen’ benterkten 
wir nur 5 Gewitter» Erfcheinungen, von. denen das 1, 
(den 11.) hier. als. wirkliches Gewitter ausbrach. Nebel 
erſchicnen 12, eine große. Zahl für biefen- Monat, im 
Vergleich gegen andere Jahre; nur ı Sturm, (den 14: 
Mittags nach 2 Upr bei einer fernen Gewitter, Erfcheis 
nung in NW.) aber: au 6 Tagen ſtarker Wind. 6mal 
Morgens flarfe. Thaue oder Maffer « Reife. ‚Der Auguſt⸗ 
Tempefatur von 1823 und 1828 war der Monat nahe 
verwandt, Die Mitteltemperatur war nach, dem täglichen 
böchften und niedrigften Stand 12,4, Gr. über o. Die 
höhe Temperatur im Monat war d. 13. Mittags 22% ı 
Gr. über o, die niedrigfie den 27. Morgens bei Sonnen 
Aufgang 25 Gr. über 0..— Die Mitteltemperatur der 
Nächte vom ganzen Monat betrug 858 Or. über 0. 
3.) September. Der Monat hatte, durchaus 
naſſe und regnichte Witterung, dabei war es meiſt rauf 


* 
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und wenig Sonnenſchein. Bon allen 30 Togen des Mo» 

nats waren nur 6 ohne Regen, ı Tag nur war klar, 

(den 10.), 15 waren durchaus träb und 14 gemifchts 

Die Menge des Regenwaſſers auf 1 Par. [1 betrug 

77324 Par. CEbkz. Auf einen Regentag in den audern. 


macht dieß 322 Ebkz., den 14. fielen in 24 Stunden . 


1134 Chfz. Negenwafler auf ı LI. Sturm hatten wir 
nie, auch nie einen —— ſtarken Wind, eben ſo 
wenig Reiffe. Au 9 Morgen zeigten ſich Nebel, die meiſt am 
naͤmlichen Tage oder laͤngſtens nach 24 Stunden wieder als 
Regen niederfielen. In Dinficht der Temperatur war ber 
heutige September um einen ganzen halben Grad noch 
geringer als die fchlechten September von [823 und 1828. 
Die Mitteltemperatur namlich betrug nach dem täglichen, 
hoͤchſten und niedrigften Stand, nur 1075 Gr. über 0. 


Der einzige Sommertag, den wir in diefem Monate noch 


hatten, war den 6, wo ber Thermometer feinen hoͤchſten 
Stand im Monat mit 20 Or, über o Mittags erreichte: 
die niebrigfle Temperatur im Monat war den 21. bald 
nach Sonnen » Xufgang 3 Gr. über 0. Die wärnfte 
Periode des Monats war vom 6 — 10, die Mitteltempe: 
ratur dieſer 5 Tage flieg anf 14 Gr. über 0. — Die 
Mitteltemperätur der Nächte vom ganzen Monat war 
86Gr. über o, alfo faft dem Auguſt gleich. 
1. Das Feld _ 

Der Roggen, begann bald im Anfang des Julius 
ſchnell zu reifen. Die Wintergerſte konnte man ſchon den 
16., — den Roggen den 27. ſchneiden. Zu gleicher Zeit 
wurden auch bie dreifhührigen Wiefen zum erſten. Oehmd 


t 
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gemaͤht. Leider trat unguͤnſtige Witterung ein, ſo daß 
der größte Theil des Oehmds und vieler Roggen im Regen 


| dranffen bleiben mußte. — De DchmdErtrag ift ſehr 


mittelmäßig ausgefallen. — Mit dem Anfang des Ans 
guſts war ber Dinkel reif, und in den erſten 14 Tagen 


eingeheimſt. Wir hatten in dieſer Zeit nur einige unbe 


dentendg Regen, welche weder die Aerndte hinderten noch 
die Fruͤchte beſchaͤdigten. In der 2. Hälfte des Auguſts 
wurde die Gerfte geärndtet und der Haber zu fchneiden 


' angefangen. "Die Gerfle war. im Durchſchnitt niedrig; 


duͤnnbeſtockt, trug -aber fehbne Kolben. Die Garbenzahl 
war nicht groß, aber der Ertrag von denfelbigen ziemlich 
reihlih. Sie wurde fehr. ungleich reif und die Aerndte 
berfelben zog ſich bis in den September hinein; doch hat 
die große Regenzeit, welche mit dem 5. September begann, 
Faum 2 Jauchert Gerſte bier mod im Feld getroffen. 
Am Ende Auguſts und Anfangs Septembers wurben bie 
zweifhüßrigen Wiefen zum Oehmd gemäht. Mor dem 4 
September wurden gut 3 derſelbigen ins Trockne gebracht; 
was aber nach demſelben drauffen blieb, iſt fo gut ald vers 
dorben. — Haber und Huͤlſenfruͤchte wurden nur zu einem 
Heinen Theil noch vor der Regenzeit gedrndtet. Der fchöne . 


‚Ertrag, welchen man beſonders von dem lezten hoffte, 
- wurde durch das Wetter ſehr vermindert. — So ſchoͤn 


und reich der erſte Klee s und Eſperſchnitt ausgefallen. 
war, fo Höchft mittelmäßig war durch die Schuld der 
Trodendeit, im Sunius nnd Anfang des Julius, ber 
zweite Schnitt Beim Klee; Beim Efper konnte man auf 
Den meiften Geldern gar nicht das zweitemal maͤhen. — 
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Die September⸗Regen bekamen hingegen ben nenange- 
' fäten Klees und Eſper⸗Feldern recht wohl. In der Mitte 
" Mugufte ſtanden fie noch hoͤchſt fehlecht und manche fürchteten 
ſchon Arbeit und Samen verloren zu haben. Aber von 
ver Mitte des Septembers an zeigten ſie cine fhöte Bo 
ſtockung und freudigen Wuchs. Der Flachs wurde vom | 
Anſaug des Septembers an mit Mühe. eingebradt. Er 


n iſt im Durchſchnitt recht ſchoͤn und fein, und. er bedarf 


nur jcht des Gerathens auf der Roͤſte. Lein⸗Samen iſt reich» 
lich gewachſen, aber das Megenmettc. hat das Ausfällen 
deſſelbigen (der Samen des Sprengleins bedarf Sonnen- 
ſchein und trodnes Wetter) gehindert, fo daß manches 
verborben iſt. Das wenige Obft hat kuͤmmerlich gezeitigt. Es 
iſt meiſt Hein, unanfehnlich und verſpricht wenig Haltbarkeit. 
| (, BL Produften Handel.‘ Me 
1.) Getraide. Ueberficht man den ganzen Zeitraum . . 

der drei Monate, von welchen die Rede ift, fo zeigt ſich 
Bei Kernen und Roggen ein beſtaͤndiges Siufen der Preiſe 
im Mittel, Am bedeutendſten war der Hfchlag im Monat - 
— bei dem Kernen zeigte er ſich noch etwas bedeutend 
im September, hingegen bei dem Roggen erfcbeint er in 

’ dem lezten Monat kaum bemerkenswerth. Gerſte und 
Haber hatten im Julius und Auguft gleiches Lone, hin 
gegen bob fie der September ,.befonders die Gerfle, nach 
der auf die Nachricht, daß durch den Regen viel ver 
dorben worden fe, ſtarke Nachfrage eutſtand. Der Haber 
gewann wieder ben Preis, den er im Funius hatte. Sm Ganzen | 
iſt der Handel doch noch wenig belebt in unſern Begenden 
und nur im September war etwas Nachfrage nach Getraibe: - 
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Hier find’ die Mittel⸗ Preiſe von ben Monaten nad) 
Scheffeln berechnet. 
Kenn. Roggen. Gerſte. » Saber. 
\ Sins. 12 fl. 24kr. 8fl. zatr. 6fl. 40 ke. 31. 28 lr. 
Auguſt. 10 fl. 48 kr. 7fl. 17—r. 5fl. 24 kr. 3fl. ↄ0 kr. 
Septbr. 9fl. 52 kr. 7fl.t14 kr. 6fl. 28 kr. If. a8 kr. 
2) Viehhandel. Bey dem Rindvieh war im Julius 
der Handel ziemlich ſchlaͤfrig. Die Aerndtezeit macht ge⸗ 
woͤhnlich einen Stillſtand im Kaufund Verlauf des Viehs. 
In der Mitte des Auguſts wurde er wieder lebendig und 
es verging keine Woche, in der wicht 2 — 3 Heine Heerden 
das Land hinabgetrieben wurden, bie meiſt aus jungen 
Küben und Schmal «Dich befanden. Der Preis des 
Viehs hat fich Indeffen gegen den Junius nicht merklich 
erhößt. Maſt⸗Vieh wurde wenig gefacht, nur ungemäftetes 
Vieh verlarigte man. — Im Auguſt war, befonders von 
der Mitte an, das Gefuch nach. Dchfen etwas ſtark, vor 
zuͤglich nach folhen, die man nad der Einfaat zur. Das 
flung einftellen konnte, In folher Gattung wurde vielgehans 
delt und aufgelauft: Das Paar Ochfen galt 110— 145 fi. 
Sm September war der- Handel etwas flauer. Nach der 
Aeufferung der Leute, welche fi mit diefem Handel be: 
fhäftigten, möchte wohl die allgemeine Meinung von 
einer Fänftigen Futters Klemme dem Viehhandel einen 
Stoß geben. Die- Viehzächter werden gendthigt feyn, 
meint man, ihren Viehfland zu germindern, und bei dem 
Händler werde der Abſatz dem Vorrath nicht entfprechen. 
Im Schafpandel war im Julius und Auguſt einiges, 
frendiges Leben. Die Schafhalter ſuchten fleißig Waare 
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zur WBinterung mb die Schaf «Märkte zeigten ſich recht 
Ichendig. Borzäglich fuchte man immer Hammel⸗Waare 
und immer vor allem die groffe, grobe Serte. Das Paar 
galt nach Befchaffenheit und Altır ven 9 — ı4fl. Fäne 
ſpauiſche Waare war verachtet und Zacht⸗Waare wurde 
gar nit angefchen. So ging es auch durch den ganzen 
Anguſt. Das Paar vierzahnige Hammel ging gewoͤhn⸗ 
li zu 13 — 14fl. weg; Zeithämmel zu 11 — 13 fl., 
Hammel⸗Laͤmmer oder Fährlinge za 6 fl. 320kr. — 7 fl., 
gutgemäftete Hammel fianden deu guten, vierzahnigten 
gleich. In Zucht⸗Waare wurde in der ganzen Gegend 


nicht Ein Kauf gemacht. — Im September ließ die Nach⸗ 


frage ziemlid nach. Es wurde aufferfi wenig gehandelt 


und bie Preife fchienen nicderer gehen zu wollen. Der 


ſchlechte Sutter» Vorrath, den man der üblen Witterung 
wegen fchon angreifen mußte, drüfte ſichbar bie Preife 


und machte bie Käufer muthlos. 


Unter Schweinen fanden vorzüglich die S augſchweine 
Abgang, das Paar galt befländig 5 — 6 fl. Läufer zum 


Einſtellen für den Winter Dagegen das Paar kaum 7 — Efl. 


Schweine für die Mezger zum Schladten 12 — 14 fl. 
Außer den Bädern und Müllern wird die Schweinszudht 
eigentlich von wenigen getrichen und der ergentliche Schweine» 


handel ift in den Haͤnden von Zwiſchenhaͤndlern. 


3.) Duͤrres Futter. Der wenig preißwuͤrdige Ertrag 
der Wiefen und der Futterfräuter har ſchon Nachfrage 
nach dürrem Futter veranlaßt. Man möchte fich gern ges 
gen den Maugel‘deden, den man fürchtet, und den die 
gewaltigen Luͤcken auf den Futterboͤden bei irgend cinigem 
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Anhalten des Winters wirklich zu drohen ſcheinen. Durch 
‚ben uaſſen :Geptember iſt auch. die Mechnung auf das 
Stroh der Huͤlſen⸗Fruͤchte vielſach verruͤckt worben. Dieß 


alles: wirkt: dazu, daß jezt bad trockne Futter bereits noch 
einmal ſo hoch ſteht, als es im’ Fruͤhjahr geſtanden hat. 
Aus dem Bayerfch.en if. ſchon einiges. eingefuͤhrt wor⸗ 
den, wovon dr Centurr 1 fl. = 1765 12Tr. galt: Run 
ſpanuen bie: Heu⸗Beſitzer bereits. die Saiten Huch und 


halten in der: ‚Hoffnung, daß. die; Pteiſe noch She gehen 
werden, ihre Voraͤthe zuruͤl 


Fruͤb⸗Kartoffeln wurden.im Scptanbe von 20— 26 kr. 
p. Simri verkauft. 
4.) Reſultate der Bienenzucht. Ju unſrer Gegenb 


wenigſtens war das Ergebniß der. Bieuenzucht ‚nicht ſehr 


troͤſtlich. Der rauhe Maͤrz, der Schluß des Aprils, der 


—— ——————— ——— — — 


rauhe Anfang des May und daun ſeine Trockenheit waren 


den Bienen zu ihrer Nahrung und Vermehrung nicht fehr 
gänfig. Wir ‚befamen zwar: im- May, son der Mitte 
an, ſchon eittjelne junge Schwärme , die aber wegen ber 
fhlchten Rahtung. eigentlich. aufgefättert werben mußten. 
Die . meiftch jungen: Schwärme: flogen :im Junius und 
viele erſt gegen das Ende beim Anfang. des Heuens ab. 
Dom 8, Julius an hatten wir nun ziele Regentege, welche 
die Lindenbluͤhtezeit ben armen: Thierchen ſehr verkuͤmmerte 


| ‚Weberdieß waren die jungen Schwärme. nicht: ſehr ſtark 


und nicht ſehr haͤufig gekommen. Won 20 Stoͤcken eines 
Standes ſchwaͤrmten boͤchſtens 10. Der Auguſt konnte 
nicht „mehr bie Machthrile der. früßerm Monate erſetzen und: 
[0 ergab ſich denn am Ende des Monats ein Ichlechter 


fd 
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Gewinn. Der,größte Theil der jungen Schwaͤrme wurde 
leicht befanden und\unter den Ständern von vorigen Jahren 
fand man ſelten einen, der durch ſein Gewicht fi aus» 
gezeichnet hätte. Die wenigften haben fo vielen Honig ge 
swonnen, als fie für ihre ſchwachen, jungen Städte bebürfen. 
Dom Verkaufen .und Handeln if, wenigſtens bei und, 
Beine Rede. Wir find froh, wenn wir die Bienen, die 
wir haben, gut in ben Fruͤhling bringen, und Hoffnung 
einer beffern Zeit in dieſem Fach hegen Tonnen. 
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I r 
Witterung des Jahrs 1829. 


Die ſchoͤnſte Ausfiht auf eine durchaus -gefeguete 
Erndte, wozu.die Witterung in den. erflien zwei. Dyike 
sein. des Jabrs 1829 berechtigte, wurbe fchon beim Au⸗ 
fange des legten Drittels getrübt, und. bald darauf, wie 
in andern Grgenden, fo auch bei und, fchmerzlich ver⸗ 
eitel. Wenn wir vom Januar bis Ende Auguſts unter 
243 Tagen 128 heitere, zum Theil ſehr warme und heiße, 
70 truͤbe und nur 45 Schnee⸗ und Regentage zaͤhlen konn⸗ 

- ten; fo waren dagegen. von den 122 Tagen der letzten 
vier Monate nür 31 heiter, aber 47 träbe und neblicht, 
- and 44 mit anhaltenden — oder. mit Schnee 
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.. Dia angenehneſten und heiterſten Tage, -(c& waten 
88) batten wir im April (18), Mai (18), Junius (13), _ 
Julius (19) und Auguſt (20), die: unangenehmſten cw 
libien wir. im September and Dftober. Ä 

. Bon 19 Bewittern, die. heuer über unfexe Gegend 
Binzogen, (dad erſte am 16. April, das leute. am 17. 
September), hatte eins, mit — en: am 15. 
Julius geſchadet. 

Der tiefſte ie war 96° 0 ger — 
September und. 8. Oktober, an welchem Tage auch bei 
Trieſt und an ber italieniſchen Kuͤſte ein Orkan 
ſchreckliche Verheerungen aurichtete. Am Höcflen ſtand 
ber Barometer an 20. November, 27° 11. Das Ther⸗ 
mometer fiel am 22. Sanuar auf 18, und am 1% 
Februar auf 20 Gr. R. unter 0; es flieg am 16. und 
und 23. Junius, am 8. Julius und am 13: Auguſt auf 
24°, und am 25. Julius gar auf 26° über 0, 

Au 105 Tagen: wehten bie Winde aus EN 
und an 98 aus Dften. Ei 

Im Jangaͤr hatten wir 14 heitere, 15 ae and 
2 Regentage; die Kälte war. bis auf. den 15. immer zwi⸗ 
ſchen 4 — 8 Grad; dann aber ftieg fie auf 15, und am 
22. auf 18 Gr. Am 27. trat Thaumerter ein, ein Mer. 
gen am 29. und: 30. nahm ‚allen Schnee hinweg; aber. 
am $ı. war fehon- wieder die ganze Gegend mit: einem’ 
6— 8 Zoll tiefen Schnee bebedit. ae kam gan; m 
wuͤnſcht, denn in der erſten Hälfte des - 


Februars fiehte fih eine empfindliche Kälte ein. u 


Das Thermonlier zeigte am 2. wicht ra ag und 
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' am 12. 20.8r. Diefer letztere: Tag war auch «der Tältefte 
des Fahrs. Do wurde die Luft am 14. milder; wir 
garten nur mody's Grad mnter o Morgens 7 Mr, und 
Mittags 2 Uhr gar 3° über 0. Su ein Paar Tagen 
War der. Schnee geſchmolzen, ohne einen bedeutenden Schar 
den zu verurfadhen. Am 24. :erfolgte ein warmer Regen, 
ab am 26. brachte man fchon Aderfalat auf den 
Markt in Ulm. Der 27. und 28. waren uunfreundlich 
und flärmifch; bei einem Oſtwind fiel in der Nacht wies 
bei ein Zollhohrr Schnee. Außer diefem 1. Regentage 
waren 12 heiter und 15 trübe = 

Sm März zählten wir von 31 Tagen 14 ganz 
heitere, 10 truͤde, (unter denen 2, am 20. und 23. neb⸗ 
licht) und 7 mit Regen und Schnee vermiſcht. Groͤß⸗ 
tentheils herrſchte der Oſtwind. Das Thermometer fiand 
vom 1. — IE, vom 15. — 20. und vom 26. — 28: | 
zwifhen ı — 3° unter O, am 38. flieg es des Mittags 
auf.g® über o, wir genoßen die erfie angenehme Frauͤh⸗ 
lingöwitterung. Am 5a waren die Merzengloͤckchen 
geöffnet, am 10. ſah man den Stord,fein altes Neft 

"beziehen, am 27. flog der Schmetterling, der Heine Such 8 
genannt, bei heiterm Wetter herum, am 30. war die 
Haberſaat allgemein, > | 

Im April zeigte das — nur * am 

21. eine Kälte von I° an, und dieſe war von einem ſtat _ 
ken Neiff begleitet.‘ An den übrigen Tagen fland es 
zwifchen 4 — 8° über o, am 3. und 30. fiel auf wes 
nige Stunden etwas Schnee. Das erfle Gewitter zog am 
16. Nachts 9 Uhr am der nördlichen ‚Grenze vorüber, 
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18. Tage waren heiter und warm, 6 neblicht und truͤbe 
und 4 -regnerifch. Am 8. ſchwaͤrmte ber Eitrouenfal 
ter umher; am 10. odffnelen ſich einzelne. Knoſpen der 
Kirſch⸗ und. am 14. der Birnbäume, am 28. flanden jene 


und am 30. diefe in voller Bluͤthe ba. Die NN, 


Schwalben erfolgte am 27. Ypril. 
Einen lieblichen Matemtag: kannten wir ‚heuer 
nicht, des Morgens erblidte man, auf den Dächern und 


an den Bergabhängen etwas Schnee, die Luft war rauf 


und unangenehm, doch. injlder wurde fie gegen Mittag, 


und am 2. und den darauf folgenden Tagen wurde die . 


Witterung angenehmer ‚ "wahre Fruͤblingstage traten mit 
dem 14. ein, nachdem Tags zuvor ‚noch ein Reif den 
zaͤrteren Gartengewaͤchſen geſchadet hatte. Vom 22 — 30. 
batten wir eine: druͤckende Hitzez; das Thermometer ſtand 


anf 18° und am 27. auf.219,über 0. Nur 8 Tage was 


zen traͤb, 5 reguerifch, uud 18 ganz heiter. Oſtwinde 


wartun vorherrſchend. Am 2. vernahmen wir den erſten | 


Wacht elſchlag, am 12,..fah. man die erfien Roggen⸗ 
ähren, am 3i. bläßte.der gemeine Hollunden, . 

Der erſte Ju n in s war bei 60 Aber. 0, und. bei 
ſtiller Luft angenehm; allein in der Macht auf den 2. fiel 


das Thermometer auf 1° unter, 0, und-ein empfindlicher 
Reif, der. früh:3 Uhr ſich bei. einens fhreidenden Dfe 


winde einftellte, hatte die Kartoffelblätter, Bohnen und 
Gurken gänzlich geſengt. Des Abends; drehte fich pldtz⸗ 
litz der Wind, und der Himmel wurde von Weſten her 
mit Wolken Aberzogen. Ein gewaltiger. Regen. ergoß ſich 
am 3. uͤber unſere Gegend und dauerte ‚bis, auf: ben 9 
Gorsefpondenzbi. d. W. Landw. Vereins, 28 Heft 1830 4 
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faſt ununterbrochen fort. Die Folge davor war das Uns 
ſchwellen aller Slüffe und Bäche, und nicht unbedeutend 
war der Schaden, dem: fie durch Ueberſchwemmung auf 
Nedern und Wieſen, noch mehr an Bräden und Stegen - 
anrichteten. Mit dem 10. Härte fich der Himmel wiedet 
auf, und wir befamen einige Heitere, am 20. und 2% 
fehr heiße Tage. Das Thermometer Rand- damals auf 
04° über o. Im Ganzen zählten wir 13 heitere, 7 truͤbe 
und 10 Regentage. Am 23., 24, 26. und 28. gab ed 
ziemlich flarfe Gewitter. Am 16. ſah man die erfien 
Kornähren, am 20. die erfle Kornblürhe, am 22. 
Gerſtenähren und am 29. Haberrifpen. Hie und 
da Hatten auch die Roggenaͤhren durch den Reif am 2: 
gelitten. 

"Der Julins batte ſchon mehr, namlich 19 heitere, 
nur 4 trübe, aber: 8 Tage, bie von Regen oder Ge 
wittern (am 9. 15. 16. 29. und 30.) begleitet waren. 
Nur eines diefer Gewitter, am 15., hatte durh Hagel 
einen großen Theil des Feldſegens der Orte Welterfiet- 
ten, Menfletten und Weidenſtetten vernichtet. Bei 
einer Hitze don 18 — 24° und dor 25 — 26°. zeiften die 
Früchte zu aller Berwunderung fo fihnell heran, daß am 
13. ſchon der erſte Wagen mit Wintergerfie uud am 

24. mit Roggen eingefährt, anı 26. bei Tenzenan 
Frühhaber und am 29. Sommergerfie gekhaitten 
werben Tonnte. Am 1. brach die Lindenblüthe her⸗ 
vor. In den erſten Tagen des Augufis begann auch 

die Kornerndte, und 20 heitere, ‚zum Theil fchr warne 
Tage, befonders der 3. 13: und 24. bei 18 — 24° über 
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vd: Peſcleunigten auch anf. der. Alb bei Ettlenſchieß, 
Anzhanfen u, ſ. w. dieß Geſchaͤfte. Nur 5 Tage waren 


‚mühe, den 6. hatten wir nicht allzuſtarken Regen ‚oder 


Gewitter, am 19. zogen die Stoͤrſche ab, ‚ Besen das 
Ende Diefes Monats war im ‚der mildern ‚Gegend bei 
Um, Söflingen, Langenau, Rammingen-u, f. w; 
auch der größte Theil des Sommerfeldes geleert wars 
den. Des Barometer find am 24. wieder auf 97° 7” 
Die Winde, bliefen aus O, NO.-SO.; ein ‚Heiyer Meif 
werde am 18. an den Gurken verfpfrt; und allgemein 
glaubte man, was von Gerſte und Häber noch auf dem 
Fode ſtand, defonders die üppig. herangewachſenen und 
reihen Ertrag ‚verfpracbenden Hölfenfrühte, Erbfen, 
Rinfen, Wicken und Wickenhaber, nebit dem heuer“ 
fo ſchoͤn gerathenen⸗/ Fla chs (1 — 13 Elia bach) im naͤch⸗ 
ſtes Monat bei.guter Witterung einheimſen zu duͤrſen. Al- 
len der. September begaunn mit Regen und endigte mit 
Negen, und in der: Zwiſchenzeit waren kaum5 Tage, au 
denen. man..ciuen etwas wolkenloſen Himmel erblickte; 8 
Tage blieben truͤbe, an allen übrigen hatten wir bejr Weſt⸗ 
winden wieder · michts als Regen, am 7: 11. 14. 19 
und DB. fiel er in Stroͤmen herab, es ſchien, als ſollte 
das Land uͤhenſchwemmt werden, und was von Früchten 
auf ˖ demſelben war, zu Grunde gehen. Und wirklich ward | 
ein. großer Theil des Sommerfelde auf der Alb. bei’ Alte 
beim, Weihenftetten, Sinabronn, Ettlew 
bie u. ſi w. durch 17 Regentage in dieſem Monat ganz 

vernichtet, ober wie es in uuſren amtlichen. Anzeigen heißt, 

aberſeffen.“ Das letzte Gewitter war am 17.- Um.@. \ 
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Siäßte fihon die Herbfigeitlofe in den Ghrten- erg > 
den Wieſen. Am 18. verließen uns die Shwalben, 
(T. usiten Oktober) und am 25. zogen die Steare in 
bie füdlcchen Länder. Nur mit großer Muͤhe konnte ber 
kandmann ſein Winterfelb beftellen. Der Oltober war . 
in feiner zweiten Haͤlfte beffer als der September; wenige 
ſtens hatten wir in bemfelben 10 feitere, 10 trübe und 
nur 15 Schnee uud Regentage. Am 3. wäthete. ein ges 
waltiger Sturm, der am 11. wiederkehrte. Am 7. und 8. 
fiel der erſte Schnee, auf der Alb konnte man im Schlit⸗ 
ten fahren. Das Barometer fland am 8. am tiefflen, 
26° 5. Das SIhermometer zeigte eine Temperatur ber 
Luft zwifchen 0 — 8° Aber 0 an, am 16. aber 2% unter 
0. Einzelne Schwalben flogen noch am 12. und felbft am 
26.”"hin und. ber. Was im unferer Gegend die älteften 
Lente nie erlebt hatten, gefchah heuer. Im Oktober fahen 
fie noch den Pflug auf dem- Felde, um diefes für. die Wins 
terfaat zuzurichten, und hie. und da aud) mod. einige 
Wögen balb- ‚verborbener Biden ober Wicenhaber * 
führen. 

Sm Anfang bes —— wer- Vie winerung 
ziemlich rauf, und am 14. bei 50 unter-o fihen! geftoren; 
am 21. fiel das Thermometer auf 10° uuter-o. Das 
Baronieter hatte am 20. den hoͤchſten Stand des gau⸗ 
zen Jahre, 27° 11“ erreicht. Am 13. und 16. war 
tin anhaltendes Schnetgeſtoͤber, am 8. und 15. Regeni 
Die erfin Schneegänfe flogen am 12. von NO. nach 
"SW. Mit dem 24. ſtellten fi) neblichte und träbe Tage 
bei. — 2° über und unter o ein. Nur 8 Tage waren ' 
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im dieſem Monate heiter, 12 .tuhb, er unge: 
unb am 8. geidmeit. Eee 3 
Sm Dezember war bie: Kälte bei Oftwinden am 
haltend, gewöhnli- ſtaͤnd das Thermomeler:zwiſchen 4 
—8°, am 26. auf 12, am’27:-auf-13, am Bi. wiedet 
Auf 10% unter o. 9 Tage waren heiter, aber 18 trüb: und 


neblicht; am 4 fiel Schnke, die ganze Gegend wer damit 


am 29. über 10 300 hoch bedeckt. "Bald. ſab man ‚Aue 
Menge Schlitten von Ort zu Ort fliegen. 

F 

— —— des Sapıs, 1829. PR 

Bäre ‚nicht der September. ‚zu. einem‘ — 

geworden, der beſonders auf der Alb einen großen Theil 

des Sommerfelves verdarb; fo. haͤtter der Landenanu das 

heurige Jahr zu den gefegnetſten zaͤhlen bärfen,. Die: oe je⸗ 


mals erlebte. Mas er 1828 weniger geerndtet hatte, waͤn 


ihm 1829 reichlich erſetzt worden. Schon im Herbſte 


1828 binderte ihn nicht, ſeine Felder zu rechter Zeit z3 


beſtellen, die Saaten ſtanden noch vor Eintritt des Win 
ters vortrefflich da, und hatten fich ſchoͤn beſtockt, in den 
Wintermonaten waren fie hinlaͤnglich mit Schnee bebedit 
umd gegen ‚die, gluͤcklicherweiſe nun wenige Tage aubal⸗ 
sende, firenge Kälte im Janvar und: Februar. zar Genage 


geſchuͤtzt. Und uls der Sthnee geſchmolzen, die Zelder: tras. 


cken geworden, und mit dem: 19. Maͤrz angenchme. Fruͤha 
lingetage eingetreten waren, (denn die duͤnue Schnredecke, 
die noch einigemal auf. den Feldern lag, hatte auf dia 


Vegetation keinen wachtheiligen Einfluß), ſabe man bald - - 
mit Vergnuͤgen die erſtorbenen Saattu arfliben, und an 


J 
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ihrem lieblichen. Brhu Iomte. ſich das Auge ergotzen und 
ſtaͤrken. Nur wenige Stellen durften dießmal auf den 
este anauebhrt · werden; Maͤuſe wurden hoͤchſt ſelten be⸗ 
malt. Einzelne Bauern waren. am 20. März mit ihrem 
allnge auf dep Felde, alle- aber am 30. mit der Habers 
faat befchajtigt. Ohne Hinderuiffe konnte die Yusfaat des 
SBiefenhabers, der‘ Kipfen, - Gerfte. u. f. w. geſchehen; das 
Gpmmerjeld war am Ende Aprils beſtellt. u 
Ungeachtet der. Oſtwinde war der Mar doch frucht⸗ 
bar uud warm; am 12. ſah man ſchon Roggenaͤhren. Die 
Gewitter und Regen des Junius bewirken ein uͤppiges 
Machothum des Sommerfeldes; in einer einzigen. warmen 
Nat am 26 trieb. der Spaͤtflachs von 3 auf. 5 Zoll 
Höhe: Der Landmann ’Tonaite,: Dem . Vuſcheine nad, einen 
rrchen Ertrag: des Feldes exwarten, eine ſehr ‚gute Erndte 
Ioffen..:.Sie war es auch in Anſchumg des Winter 
fuides; denn dieſes reifte bei einer oft druͤckenden Site 
Gem: 25. Inins ſtieg fie auf 26 Gr.) fhncher, als man 
ſich's dachte, und nirgends verſpuͤrte man Mehbltbau 
oder Brand, die in vorigen Jahren fo wiel. geſchadet 
hatten. Gegen das Ende: Hugufts waren ſelbſt auf Der 
Ch: fa alle Kornaͤcher geleert, in. der milderen Gegend 
Guſte und⸗ Haber Zu: Nauſe, ad anch von Wickenhahber; 
Liuſen, Erbſen and Wicken das meiſte in Sicherheit ge 
bracht. Waͤren nur⸗ noch bie. erſten Tage des Septem⸗ 
bers cben-fo.:gänftig: fuͤr die Erndte geweſen, der Land⸗ 
maun haͤtts nichts zu wuͤnſchen aͤbrig gehabt. Allein 
Biefer Mouat begaun, wie oben. geſegt werden, mit Re⸗ 
| sa, und faft 3. fine. Tage brachten nichts anders al⸗ 


— 


Eaubwirti xhafti. Voricht aus dem Meraiate nk 45 


Segen. Daher an vielen Orten; wie Althei a, Laitz 


haufen, Reuthi u. ſ. w. :der größte Theil des Sommer⸗ 
feldes, befonders Wickenhaber, Linfen und Exrbfen zu Grunde 
gingen, und im Ganzen genummen bie Sommereudts 
sur für mittelmaͤßig erklärt werben fun. ————— 

Daß die Wintererndte ſehr gut geweſen ſey, er⸗ 
hellt ſchon daraus, daß der ungefähre Ertrag bed Nog⸗ 
gens amtlich und noch vor dem Drefchen, um⸗Michae⸗ 
li: zu 8860 Schffl, des Korns zu / 55689 und ;bei 
Baizens -uud:Einborns zu 3158: Schffl. angeſchla⸗ 
gen. werde. Nach dem Drefchen harte ſich eine weit. His 
bere- Anzahl. von Scheffeln bei. dieſen Geeraideſorten erges 
ben. Denn man erhdtete von eiwend Jauchert Noggen 
30 — 400 Garben, oͤfters auch mehr, und. im Drefchen 


gapen 100 Garhen 2 — 24 Schffl. Bon einem Jauchert 


Korn: oder Dinkel erhielt man 5-= TOR Sürben und 


druͤber, von Lob Garben im’ Dreſchen 3:⸗:33Scheffel, 


und im. Gerben 34 — 34 S. Korn, welches heuer ein 
fo feines und weißes: Diehl lieferte, daß es — 


vom vorigen Jahre uͤbertraf. — 


Gerſte und Haber, wo dieſe zeitig — 


wie bei Ulm, Geimmelfingen, Laugenau, Oellin— 
gen.n. ſ. w. kamen gut nach: Haufe; und / Gerſte warb⸗ 
bei Langenau ſogar noch: (29. Julius) vor dem Kom 
geſchnitten und mit demſelben eingeführt. In der ranhern 


Gegend, auf der Alb, fiel ihre Erndte noch in den Sep⸗ 
tember, weßwegen anch der Ertrag geringer wurde. Ge⸗ 
woͤhnlich gewann man von einem Ichrtt. Gerſte 400, 
auf der Alb goo Garben; vom. 100 im Dreſchen 14 — 


x’ 


36 Senbwirthieftl. Beriat and dem Oberamste ulu. 
6 — 18, in Langenax 20 Simri. Der Hab er, 250 
— 300 — 350 Garben auf 1 Ichrt, warf im Drefchen, 
wie. in Bernflatt, 3 Seffl und in Göttingen 3% 
Schffl. ab. Man berechnete den GErtrag der Gerfie 
aufs miudelte zu 17769 Schifl. und des Habers zu 
17629 Schifl. 
:  Bom Meisdinkel, defien Anbau immer allgemeis 
wer wird, erndtete man das 16fache ber Ausſaat. Ey : 
wird geränbelt ober zu feiner Grüße gemaßlen, und als 
nahrhafte Suppe in vielm Haushaltungen, befonders in 
Spitälern, und gegenwärtig auch als Brodfrucht gebraucht. 
NMur in der mildern Gegend kamen die Hälfem - 
fruͤchte noch groͤßtentheils gut zu Haufe; auf der Alb 
hingegen verdarben fie auf dem Felde, die Schoten fprans . 
gen auf, nud bie ausgefallnen Körner waren noch im . 
Spätherbft eine recht augenehme Speife der Zauben, Wo 
man nod) das meifte vor dem Regenwetter ind Trockene 
brachte, ermdtete ‚man, wie in Ober⸗Stotzingen, ven 
1. Ichrt. Erbſen 30 — 40 Simri, oder in Langenau, 
Dellingen, Affelfingen, von- einem Ichrt. Wicken⸗ 
haber 45 — 50 Simri, allepthalben. heuer weniger aͤls 
voriges Jahr. Dennoch. wurde der mindefte Ertrag der . 
Erbfen auf 821 Scheffel, der Linfen auf 2606 
Scheffel, der Widen auf 1520 Schrffel und des Wir . 
ckenhabers auf 11637 Scheffel berechnet. 
Meys:und Buchwaizen werden nur hie und da, 
und vornehmlich wegen der Bienen ‚gebaut. 

v. Flach &, der fpäte noch mehr le der frühe, ſtand 
beſonders „bei Altheim, Heevelſingen, Ballen 


Sandwirthſchaftl. Bericht aus dem Dberamie im. 37 


Dorf auf den Laude ſehr fchön; er wurde J— 1 — 18 
Ellen hoch; allein .er litt auf der -Spritte, weil er bor der 
Zeit weggenommen werden mußte, damit er nicht vom 
Regen im September aufgeldöt würde. Im Brechen und. 
Hecheln blieb er fpröde. Zu feinen Geſpinnſten saugt er 
gar nicht; vom Pfund, das 26 — 2B Tr. koſtet, erhielt 
man mit Mühe 6 — 7 Schneller, doch wird jeder derfelben 
gerne mit 6 fr. bezahlt. Hanf iſt bei Soͤfl ingem, 
Einfingen, Altheim gut gerathen. Hopfen wird 
bei Ulm und etwas auch in DeNingen gebaut; an letz⸗ 
. terem. Orte erndtete man 7518, - | 

Futterkraͤnter, Klee, Efper und Luzerne gab m 
ziel. Heu geristh reichlich; man ſchaͤtzte den Ertrag. dafs 
selben auf mentgflene 66671: Cm, Dehmd ward.an ale 
‚fen Orten von Regen verberben ; dach erbielt mag gegen 
28996 Ctr. Dieſes kauft man gegenwärtig für ı fl 29 Fr. 
ind fuͤr 1fl. — 1 en. 5 

Kartoffeln ſind in Menge gerathen, weit mehr als 
006143 Scheffel, wie ‚mau vermuthet. Sie haben, wie 
das Kraut, durch. das Regenwetter im September noch 
samen; von letzterem bezahlte man das Paar mit ıX 
— or. 

Obſt, zum Theil auch als Folge be Raupenfraßes 
1828, gab's nur wenig; hie und da on und Birs 
nm, Aepfel faft gar nicht, 

Das Rindnich blieb heuer von Krankheiten der⸗ 
ſchont; vieles wird wieder in's Unterland aufgekauft; 
eine 2 — Zjaͤhrige Kuh koſtet 25 — 30 — 36,fl., das paar 
Zaͤhriger Stiere 6 — 7 — 8 Karolins. 


— 
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3 Lmbiwirtbickafti: Werit and dem Dberamte Ulm. 


BSchanafe find noch im alten Preiſe. Gewodhnlich 
werden 14 fl. fürs Paar, Hammel oder Mutterſchaafe, bes 
zahlt. Sie werden im nädhften Fruͤhjahr etwas mehr ans» 
ziehen, weil Im Herbſte mancher feine Schaafe ans Mans 
gel an Futter verkauft. Ze 
Fauaͤr Bienen-war bas Fahr 1829 eben fo wenig als 
"das Jahr 1828 güuſtig. Die herrſchenden Dftwinde im 
‚Mat verkuͤmmerten ihnen eine gute Tracht, kanm einmal 
gab's einen Honegrhau. Dick, die 6— 8 Stdcke aue⸗ 
ſtellten, haben nur 1 — 2 Schwaͤrme bekommen; gegen beit 
Herbft waren mehrere gendthigt, ihre‘ Stoͤcke zu vermin⸗ 
dern, weil dieſe nicht biureichend inures: Gut hatten, und 
alſo vorauszuſehen war, daß fe den Winter. nicht überleben 
konnten. Auf dem Wilhelursfelb ki dangenau, auf 
den Riedboͤfen und im Lonthale allein war man. fo 
gluͤcklich, viele und gute. Schwaͤrme zu erhalten. Cinzelue 
Stocke verkaufte man: fuͤr 7 Guben, ı — 73: 
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| 1. 
Landwirthſchaftliche und techniſche 
in Wuͤrtemberg in dem: Jeßten Bahren..angeftellte 
Veorſuche and. Erfahrungen, 

Könnt vom Augufipefte 1829), 





O. Verſuche mit zraubenternoel, 2) 


"Herr Kanzleirath Schober von- Ludwigsburg be 
reitete ſich im Jahre 18268 eine Heine Quantität. diefes, 
Deld, Obgleich er nur- Kerne ans -Branntweintrebern.hatte, 
und das Auspreffen dem Oelmuͤller berlaffen mußte, fo 
erhielt. er. doch ein Del, das an Fette und Geſchmack felbft 
dem Provencer Del nicht. nachftand, und fo. hell war, wie 
ein reiner, Wein. Es blieh-.anf der Hefe ‚ftchen, die, fi 
Bald zu Boden — ‚Während der großen ‚Kalte 
| und gefror — nicht, — “es pichte gu feuer 
Helle und Durchſichtigkeit. Diefe Eigeuſchaft, daB es bei 
jeder Temperatur flüffig bleibt, möchte, es für mechaniſche 
zwede noch beſonders wichtig machen. „ae Kanzleirath 
Schober will fi ch der Eache "weiter } yibnien, ‚genn ed 
ihm ſeine Berfältniffe nur einigermaßen antaffen. 


N- ae 
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9 Vergleiche Maiheft — Nro VE IL, und Orspberheft: 
beffeiben Jahres Neo. I u ae 


Gerrefpondengst. d. wWari. Banır, Dei, 25 Heft 1830. 6 
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p. ParrerKuttlers in Rottenburg Manier, 
das geſponnene Garn zum Weben vorzu—⸗ 
bereiten. 


Da Herr Pfarrer Kuttler die gewöhnliche Methode 
für Arme zu theuer fand, fo fchlägt er das einfache, von 
ihm als fehr zweckmaͤßig befundene Mittel vor, dad Garn 
Winters in einem Kübel mit Waſſer zu legen, und voll- 
fommen ausfrieren zu laffen, wodurch es ganz weich und 
zum Verweben tauglich wird. | 
Q. Befhreibung von Schweiß» Proben mit 

dem Huntsmaun's Guß-Stahl, zum Beweife, 

daß er auf diefe Art behandelt, auch ohne etwas vou 
feiner Eigenfchaft zu verlieren, im Großen zu mans 
nigfaltigen Zuftrumenten anwendbar ift. 


Die Vorzuͤglichkeit des Huntsmanns-Stahles an ſich 2 
ift fo fehr bekanut, daß ich ihm eine Lobrede zu halten, ' 
wohl unterlaffen zu dürfen glaube, eben fo bekannt ift es 
aber auch, daß er diefer Vorzuͤglichkeit ungeachtet, biöher 
nur zu wenigen Werkzeugen benügt werden Tonnte ‚ weit 
feine Scyweißbarkeit lange gar nicht, und endlich nur in 
der Art gefunden wurde, daß fi) im Großen Feine = 
wendung von ihm machen ließ. | 


| Nur zu Heinen Jnfirumenten ı ꝛc. x, welche man maſſiv 
zu machen ‚pflegt, fand er feine Anwendung. Aexte, Beile, 
Steinbohrer, Muͤhleiſen ꝛc. ꝛc. — konnte man ſich ſchon 
wegen ſeines hohen Preiſes (p. TB. 48 kr.) und befonders - 
aber en feiner fogenannten Unſchweißbarkeit nicht 


in Würtemberg ꝛc. . 6 


maſſiv verfchaffen Seine Unfchweißbarkeit fand man fo 
groß, daß er im Feuer, fchon ehe er einen zur Schweiß 
bie erforderlichen Hitzegrad erreicht hatte, feinen Iufams 
menhaug verlor, und in diefem Zuflande beim Schlagen 
mit dem Hammer auf dem Ambos ſich fo locker zeigte, 
daß er wie Sandförner in unzählige Theilchen auseinans 
der fprang, welcher Umſtand es unmoglich machte, ihn 
zu groͤßern Werkzeugen zu benuͤtzen. 
Wie unendlich groß der Vortheil fuͤr das Algemieine 
ſeyn würde, wenn man ein. Mittel faͤnde, biefen Stahl 


ben zu koͤnnen, batte die franzöfifche Regierung unfer 


Kaifer Napoleon eingefehen, und. deßhalb eine hohe - 


Pramie auf die Entdeckung der Möglichkeit gefegt, ihn, 
unbefchadet feiner guten. Eigenfchaft ;. durch TRIER 


mit anderem Stahl und Eifen zu verbinden. 


Allein die Aufgabe wurde meines «Wiffens nicht ge⸗ 
ldot, und wen» auch einzelne Werkſtaͤtten in England. 
beſtehen ſollen, die ihm zu fchweißen permögen; fo Tonnte 


“ darin für den Deutfchen um fo weniger ein Giund lies 


gen, nicht ebenfalle über. ein ſolches Mittel nachzudenken, 
als die aus jenen wenigen Merkftätten bervorgehenden Ge⸗ 
rathſchaften, uͤber die Maaßen theuer ſind. = 
Wie dem fey! der. fragliche Gegenftand nahm mein, 
Nachdenken ſchon zw der Zeit in Anfpruch, als ich noch 
Huſſchmidt im koͤnigl. "zweiten Reiterregiment war, und 
gleich nach geendigten Feldzuͤgen (1815) begann ich mit 
Verſuchen und ſetzte dieſe, ungeachtet der ‚damit verbun⸗ 
den geweſenen Opfer ſo lange fort, bis ich uuter andern 


—2 


dhne Veränderung ſeiner eigentbhuͤmlichen Vorzuͤge ſchwei⸗ 


J 
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diejenigen Produkte vor mir hatte, welche ih in .den Jah⸗ 
ren 1828 und. 1899. bei den landwirthſchaftlichen Feſten 


vorzulegen, mir-.die Freiheit nahm, und die ſo huldvoll 


aufgenommen worden ſind, daß ich mich fuͤr verpflichtet 
halte, einige derſelben mit der ehrerbietigen Bitte, ihnen 
ein. Plaͤtzchen in der Sammlung vaterlaͤndiſcher Induſtrie⸗ 
Gegenſtaͤnde 2) gönnen zu wollen, — Red! zu Abenen 


er und zwarı . 4 


uſ. 1) ein Stuͤck Hunt“ Sub: Sahl, ie fi tch 
it der Laͤnge: nach zuſammen geſchwrißt; — 
2) ein Stuͤck deſſelben Stahles mit. Eifen in der 
Mine d. d. quer oͤder ſtumpf zJuſammen geſchwweißt ;t 
-33 einsStuͤck deſſelben Stahles neben einander, öber 
der Känge nach zufammen geſchweißt; ee, 
wobei ich bemerke, daß Nro. 2’uhb 3 darum gewunden | 
find, um ihre innige: Verbindung nachzumeifen. 
4.) ein Etui mit 2 Kaſſi irmefjern, deren Ruͤcken von 
Eifen, die Schneiden "aber von angeſchweißtem Hunts⸗ 
manns⸗ Stahl find, an’ denen ſeibſt der Nicht⸗ Zechniker 


erkennen wird, daß diefer Stat feine eigenthümliche und - 


vorzůsliche Shre durch das Schweißlen nicht verldien habe. 
pr rin 


Die Mittel, deren ich mig bei, biefem ‚Schweißen bes, 
biene, und welche ich noch als ein Arkanum bewahren zu 
müffen glaube, nen nicht diefelben ſeyn, welcher. fü ch 


der Schmidtmeiſter Dannenhan er in Nedar- Rem, 
bediente; daber, zrigt fi ib. ud; * meinen Gunſten einf, 


bier‘ find he aufbewahrt worden um zur allgelnelnen we 
lehrung an. diepen. main art or nn Rn. 


ia Wartenberg an . 6 
auffallende Virſchiedenheit der Reſultate unſerer beiberſei⸗ 
tigen Verſuche; ebenſo habe ich Urſache zu zweifeln, daß 
die eng lifchre Methode mit der meinigen einerlei ſey. 

‘Bei allem dem würde meine Freude über das Me: 


ſulrat meines‘ Forſchens fehr unvollftändig ſeyn, koͤnnte ich _ 


nicht zugleich im voraus die Verficherung geben, daß die 
Mitte, die bei meiner Verfabrungsweiſe angewendet wers 
den muͤſſen, überall und für geringes. Geld, zu haben, ' 
auch. ihre Anwendung im hoͤchſten Grad einfach -fi nd. 
Bei, einer chemiſchen Unterfuchung des Huntsmann⸗ 
Stahles in 3 verſchiedenen Zuſtaͤnden — ſich folgendes 
Reſultat, naͤmlich: 
L.)- kaͤuflicher, d. h., wie. er im "Handel vortͤmmt, 
2) blos gegluͤhter, und a 
3.) ſolcher, welcher Schweißhitze — batte, 
je zu 100 Grane, [dsten- fi) in der Schwefelfäure voll- 


kommen auf, mit. Hinterla ſſung eines ſchwaͤrzlich brau⸗ 


nen ſi ch ſammtartig anfuͤhlenden Pulvers, welches ſich 
bei weiterer Unterfächung:- alg Kohle zeigte, aber fo außer» 
ordentlich wenig betrug, (den 600, Theil, dee porherigen 
Gewichte), daß ſeine weiter Beſtandtheilt nur bei der 
Auflöſung größerer Parthien genau beſtimmt werden koͤnnten. 

Ber einer: vergleichenden Unterſuchung des Fäuflichen, 
dee geglühten und‘ des; geſchweißten Huntsmann⸗Stahles 


zeigte: ſich im Bezug Aufrihre: Beflandtbeile fein. merkli⸗ 


cher Unterſchied, es ſcheint daber ihre etwaige Vekſchieden⸗ 
heit blos in einir ———— er REN 
zu’ liegen. | 
In mn * Bi weitere of ſche Eigenſchaft. 
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des fraglichen Stahles ‚und in Vergleichung mit andern 


befännren Stahlgattungen und Eifen, ſtellte ich ebenfalls 


Verſuche an, und begann ſogleich mit der Unterfuchung 


des Total⸗ und fpezifiichen Gewichts, fowohl vor als nech 
dem Härten, wozu ich 3 lange. Stabihen ——— 
und folgendes Reſultat erhalten babe. - 


Total: Gewiht Spezifiſches Gewicht. 












geſchmeißter 
Huntsmann⸗ 
Gußſtah l. 







9,214 







Igegluͤhter derſ. 9,621 


[22 ng Fü nn. Su ————— a u — — 
* 


ordinaͤr Eiſen. 9,138 










. [es Sifen aus . 8,849 





Mömpelgart. 

Diefes Wagen wurde mit großer Genauigkeit vor⸗ 
genommen. Sollte ſich jedoch bei einer Nachprobe eine 
Differenz zeigen, ſo moͤchte das in den unvermeidlichen 
Umſtaͤnden, z. B. in der Zeit und Stärke: des Glaͤbens 
zum Härten, wo auch die kleinſte Abänderung Einfluß 


- haben mag, in der Temperatur des Waflers, in dem bald 


mehr, bald weniger großen fogenannten Abipringen des 
durch das Gluͤhen ſich bildenden oxidirten Oberhaͤutchens 


⁊. zu fugen fy. — 


t 


— — — — — 


in Wurtemberg c. 6 


Weiter paßte ich die naͤmlichen Staͤbchen mit 15 
andern in nachbeſchriebener Ordnung vor dem Haͤrten, 
genau in eine gemeinſchaftliche Form (caliber), um fo 
auch das Verhalten der verfchiedenen Stahlgattungen und 
des Eiſens waͤhrend und nach dem Act des Haͤrtens in 
Beziehung auf fein Ausdehnungs⸗ und Zuſammenziehungs 
Vermoͤgen zu erfahren. | 

Dieſe Etäbhen von 2” Laͤnge, 5’ Breite und 1“ 
Dide, beftchen aus. nächftehenden Stahlgattungen. 9 

1.) gejchweißter Huntsmanns⸗Stabl, 

2.) geglübter derf. 

3.) Meteor⸗Stahl v- f. 

4) wuͤrtemberg. Guß⸗Stahl von P. 

5.) ſchweißbarer derſ. von P. 

6.) Sonnen⸗Stabl, 

7.) Innenberger⸗ 

8.) Tannenbaum⸗, 

9.) Kegel, 

10.) Meſſer⸗, 
11.) Feilen⸗ und 
12.) Senſen⸗Stahl, 
13.) ordinaͤr Eiſen, und 
14.) außerordentlich weiches Eiſen ans d'Audincourt 
| bei Mömpelgart, 
Das Wefulat war kurz folgendes: | 

Der gefhweißte Huntemanns Stahl zeigte im Vers 

gleich mir den gudern Stablgattungen und. Eiſen, das größte 


*) Sie fönnen ebenfalls in ben ——— der Central⸗ 


ſtelle des ———— Vereins eingeſehen werden. D. R. 


ij 
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Ausdehuungs; Vermögen und es nehm (von rd) de 


zum Eifen übmäplig ab, welches letztere bei dieſer Behand⸗ 


Iung' blieb, wie dieß am den beifolgenden Staͤbchen s 


⸗ — * * Yır 
p a. von Nro:1 bie 5 und 2 — „er ug 


B. von Rro: ı bis 14 zu erfehen ift. a a 


Es mödte sehr zu wnſcheu und gewiß nicht ohne 


‚Sutereffe fin, wenn ein. Dann von Fach und Bird, 
: biefe bier angefangenen Verfuche in Beziehung Auf die fo 


eben "angegebenen xbyſ ſchen Verhaltniſſe weiter —— 
wuͤrde. = 


Die Werkzeuge, wobei der fragliche Staff mit — 
theil anzuwenden iſt, ſinde ER 


1.) für Holzarbeiter. Se: 
a. Zimmerleute, 4 Glaſe.... 


BP. Schreiner, e. Kuͤfer, 
c. Wagner, ...$ Holz⸗ und Beindreher. 


als Acrte, Beile, Meiſel, Hobeleiſen, Schreidemeſ⸗ 


ſer, Bohrer ꝛc. ꝛc. WA 
2.) Fuͤr Metallarbeiter. 
4. Schloſſer, d Gofd-und&;ilberarbeitr. 
bB. Schmidt, _ . Mafhne,. e 


\ 


c. Mechanikus, f. Münzeftimpel, - . _ 


Als Drebftäple, Saltmeifel, Znerhorimer, rs 


54 - 


und Drathſcheere | a 
3.) Werkzeuge für Steinarkeiter. —* % Pr 

a. Steinhauer, b. Bildhauer, c. Müller, ER x. 
als Zweifpige, Breit und Schlageiſen, Steinbohret, 

geeinſchegel Bnlferfämmer, Bien, und Möäbleifen. 


— 


* — 4 . . [7 
__ ___ 


im Wärtemherg e.. : ©. ,.6 


0 Werkzeuge im Allgemeinen; L [17 use Bus Bau Zu Zu 
erben, Sattler, Buchbiäder; Mengen: gi: 

© Kleinere ‚Segenflände, ale «&pabficyel 5 &irurgifche 

Snftrumente, ac, welche keinen ‚großen: Smäl + Aufwand 


. fordern, Tönnen wie bisher .maffın gemacht werden: \ 


Einer-Hochpreißlichen Gentraf: Stelle des landwirth⸗ 


 Rhefelichen Bereins, uͤbergebe ich ‚nun, gegenwärtige Re 


lation;- über den! Gang und Erfolg meiner Schweiß-Ber- 
ſuche, mit der ehererbietigen. Bemerkung, "daß mich: dabeẽ 
keine eitle Ruhmſucht, ſondern lediglich der Wunſch, zum 


Beſten meiner Landsleute etwas: beizussagen,, geleitet Be 


ee im Oltober 1808; , 
Te - Oro$,: - oo. 
Eehrkömi a an K. Thier-Liezteiſchul 


Bert 


° 
vr ‚ 
. ' Da} 


K. Befhretbang eines Berfuge In der Zacht 


ber Seidenraupen, welchen der Schloß—⸗ 


r gärtneg Anton Schmöger zu Marchthal 


im May Be und .. 1829 vorgenom 
— hat. 2 |; 
In Märchtpal. und- der ' — — wird Die Zucht 
“ EUER ben ſo un betrieben, “als; in einem: 

großen Theile Deutfehlande..... tr - ur 

Sie ift daſelbſt beinahe ganz ——— Der große 
Ruten, welchen die Zücht der Seidenraupen. bringt, und: 
welden fir. auch hierorts gewaͤhren Könnte; ‚bewog- mich, 
einen Verfsch.in:Derfelben. zu machen, und, wenn er gen 


Udrge, durch ihre Einfuͤhrung und Berbreitung auf meine 


Rithurger im Staate nuͤtzich zu wirken. aan 


Ei 
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Bei dieſem Verſuch leitete mich die Anweiſcng über 
die Erziehung ber Seidenraupen von D.G. Kets 
tenbeil; der Katechismus des Scidenbanes 
von Stellamonte, und der kluge Hausvater von, 
Slorini. | 

Il. Daß ıdie weißen Maulberbäume zu Marchthal 
im Freien gut gedeihen, konnte nicht bezweifelt werben, 

In dem fürftl. Thurn und Tarifhen Schloß 
Sarten allda find einige alte, Pur Maulbeerbäume und 

Hecken. 
| Ich pflanzte im verfloffenen grhtjar 100 Stimm 
hen dreijäbrige weiße Maulbrerbaume von Hobenpeig 
in demſelben, in cine neue Aulage, welde trefflich gedeihen, 
obwohl der Gruud fehr mittelmäßig ifl. 

IN. Als Lokale zu dem Verſuche beſtimmte ich einen 
Theil des Conſervatoriumsé für die Gewaͤchſe im Schloß 
Garten. 

Diefes Conſervatorium ift außen von 2 — 3 diden 
fihtenen Stangen; innen von Brettern mit einem Stroh⸗ 
dache. ‚Die Wände find mir Moos ausgeſtopft. Es ſteht 
der Länge nach von Oſt nach Weit, bat die Thüre an der 
Dftfeite, die Fenſter gegen Mittag. — Des gewählte Lokal 
hält innen im Licht, 134° in der Länge, 8° in der Breite, 
7° in der Hodhe. 

Die Fenſter ſtehen au der ganzen Güdfeite 4’ hoch. 

Dir inuere Raum if 4° über, und 5° umter chuer 
Erde, ausgeweißt, und dur cine breiterne Wand, mit 
Thür, von dem Ädrigen Thrile Des Gebäudes getrennt. 

Ja demjelben, unter cbuer Erte, eu der Norbfeite 


— ————— ——— — — — 


in Wittenberg a, — 


iſt ein Kanal von gebrannten erdenen Ofenkacheln, welcher 


ſtatt eines Oſens dient, und die Wärme aus einem Vor⸗ 
hanschen empfängt, das die Feuerfkäste enthält, 


Das Eonfervetorium ift in Folge feiner Bauart firte 
trocken, und’ deßwegen fehr zur Seidenzucht geeignet. 
IV- Sämtlihe Hurden wurden links am. Eingang, 


aufgeſtellt. 
Sie find nad Stellamonte 8 — als 
ein 10° langes, ı3° breites, 3° tiefes Repoſitorium, aus 


Fichten Brettern. gefertigt, in 2 Reiben abgetheilt. Jede 


- 


Reihe har 6 Fächer und jedes Sach iſt 19° breit. 


Mich belehrte die Erfahrung, daß dieſe Hurden nicht 


zweckmaͤßig ſind, weil man ſie nicht hinweg nebmen, 
und vor die Spinnbretter Bringen kann. 

Jene Hurden, welche nach der Anleitung von Ket⸗ 
tenbeil und Florini gefertigt Ban: feinen mir 
die beften zu feym. - 

V. Oben auf den Huren brachte ich die Spinn⸗ 
bretter an. Zuerſt wurden Maulbeerreiſer auf einem Brett 
als Spinnreiſer gebraucht, und Hobelſpaͤne in dieſe gehaͤngt. 
Bald aber fand ich, daß die Maulbeerreiſer nicht dicht 
genug geſteckt, und bie Birkenreifer wein beffer feyen. 

Ich beſteckte die weitern 2 SpinnSrettern mit. folchen, ' 

Ein Spiunbrett ift 6° lang, »&°:breit; 1” di. - Die 


| Sicher zum Aufſtecken der Reifer -fi nd. 2° weit vom eins 
ander gebobrt, die Birkenreiſer 15” es und fo dicht als 
möglich eingeſteckt. 


Vi. Ungefähr 500. Gtaius ae ich. im May 15. 


Fe 


der Lange nah, an den Fenſtern, von — g' entfernt | 


Kr 


\ 
, 
ı 
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von Hohenheini: Sit warden in · obbeſagtem Lokale 
Ben 29. Mai :auf- die Hunden:;gelegt.. Bon da an war 


die Wärme in.ıder Regel (uach Reaumur) ben. 1: uud: 2; © 


Dag wo: Grad;;.ıden,3.’. Bag 12Grad, "den 4 Tag 16 
Grad, "den 5m. Tag ıB Grad.: Doch. wechfelte, die 


Wärme einigeniah‘foy:dap: fie- bie 20 Grad ſtieg, oder 


unternio Gaod He: : Un >, 6 und 7. So m 


die Raupen aus. 
Ich fuͤtterte ni. seit feinen, geſchuittenen Blättern . 


von weißen Manlbeerbaͤumen, taͤglich viermal, naͤmlich 


Morgens 6 Uhr, O r 10 Uhr, Nachmittags o Uhr, Abends 


6 Uhr, his zur erſtes Hautung. Mit der Fuͤtterungszeit hielt 


Nach, meiner Erhebrung ift es für die Raupen beffer, 
und: Futter⸗ und Zeit erſparend, „wenn ıfie öfter gefüttert 


werden, und weun das Hutter nicht: geſchnitten, ſondern 


bad Laub an den Zweigen vorgelegt wu. 
ne Bonr: Auskriechen der. -Maupen ‚-bis, zur erflen Haͤu⸗ 
— war. die Waͤrme von. 10 bis 20 und: mehr Grab. 


th as übrigens nicht ˖ ſo ganz pünktlich ‚ich ſah mehr dar⸗ 
anf..oh: das önster verzehrt war, und fütterte dann. 


Die Raupen Befinden ſich, diefes DaB Be 
dennoch ſtets wohl und. hangrig. 


Am, 10. Jung fing die erſte Huͤutung. an. Sie | 


bauerre Ar: Tage. Zwei ‚bis. drei Tage brauchten die in 


der: Haͤutung befindlich geweferien: Raupen kein. Futter. 


Nachber giengen ſie aber mit um fe: —— — auf | 


das Futter los. gas 


2 Diefes gab ich ihnen in den — vier⸗Tage⸗ 


zeiten, mit ganzen: IN an.ıden!.Ztveigen. 


. 
— 
Bude. ei: — * 


r.- 
} 


3 


N 


f 


ee Wuͤrtemberg 26 - | 21 


Die Blätter nahm ich von rothen uud weißen Maulbeer⸗ 
baͤumen, und.bie Raupen zeigten‘ zu allen gleichen Appe⸗ 


a tit. Sch legte Zweige auf die Hurden, wo:.die Haͤutung 


ftatt fand. ‚Sobald die Raupen Hunger: bekamen, machten 


fe ſich an die Zweige: es winrden dann, mit dieſen, alle 
Ranpen; bie: ſich gu einem Tag gehaͤutet hatten, auf ein 
befonderes Farb: ber. rn a — ee war 
10 bis 20 Gtad. 

Am 14. Jnni nahm die 2. Haͤutung, den 20. Juni 
die 3., und den 27. Juni die 4. Haͤutung ihren en 
Sie dauerten Sbeziehungsweife -4 Tage. 

‚Bon der OnBbie. sür 4. Haͤutung fütterte und, behau⸗ 
delte ich die Raupen ganz ſo, wie oben in Beziehung 
auf bie Zeitz von der 1. bis zur 2. Haͤutung /angegebeir 
iſt. Von der lezten Haͤntung bis zum Einfpinnen’ wurde‘ 
allein Laub von weißen Maulbeerbaͤumen gefuͤttert. 

. Die Wärme mechfelte won. ro bis 20 Grad. Taͤg⸗ 
lich wurde das Lelal fo. lange gelüftet, als die Wärme nicht 
unter 16.Grad fiel: - Daß fleißiges Lüften, und eine . 
Waͤrme vou 15.+,20 Grad ben Seidenraupen fehr zus 
traͤglich war, bemerkte ich oͤfters. Den Tabackranch und 
die Helle lieben fie nicht; aber fie ſind auch nicht unru⸗ 
big geworden, wein, man den Tabackrauch sur“ nicht 
über. fie ausblies, ober bie Sonne 2 en bie Hurden 


«m 


ſchien. 


Sie wurden beinahe ale drei und anf go ung 
und fehr Bi. 

VE Ds Sinfpinnen nahm am 8 Juli den An⸗ 
fang. — Es dauerte ſechs Tage. Muf dem Brett, weis 


7 Landwirtbfäeftl, und tedmifäe Verfude. 


des mit Maulberrreifer beſteckt war, wollten fidh bie 
Raupen anfänglich nicht einſpinnen. Sie liefen lange 
unruhig hin‘ und ber, was feinen Grund and) darin zu® 
haben ſcheint, daß die Reiſer nicht dicht genug geftcdt 
waren. Nachdem num Hobelfpähne im deufelben hingen, 
ging das Einſpinnen befir. Es wurden unverweilt . 
Spinnbretter mit Birkenreifern dicht beftedt, was zur 
Folge Hatte, "daß fih die Raupen in dieſe lieber und _ 
ſchneller einfpaunen und nur wenig Floretfeide machten, 
Mehrere Kolond waren weiß, die übrigen mehr oder 
weniger gelb, die meiſten aber fchr groß. Zur Fortpflan⸗ 
zung wäßlte ich acht Tage nach dem Einſpinnen 48 Ko- 
kons aus. i Zn 
Ungefähr 100 Kokons wurden bald auf einem ge: 
wöhnlidyen Haſpel abgehaſpelt, und mehrere als Muſter 
ausgeſchenkt. 
Die übrigen Kokons ſind nach der Anweiſung von 
Kettenbeil in einem Fäßchen auf kochendes Waſſer 
geſetzt, und dadurch die Puppen getödet worden. 
Anf den abgehafpelten, größern Kokons befanden ſich 
bis 1800 Ellen Seide. Die mittleren batten 1600 — 
- 1700 Ellen, und von den kleinern keine ımter 1400 Ellen. 
Das Abhaſpeln erfolgte ebenfalls nach Kettenbeil: 
Anweifung — Ein Seidenhafpel ift feit einiger Zcit bes 
ſtellt, und wird täglich erwartet. _ Sobald cr anlangt, 
erfolgt die Abhafpelung der Kokons, in welchen die Pup: 
pen getbdtet find. 
Daß die abgehafpelte Seide fchr ſchoͤn ausfiel, und 
die Kokons groß waren, werden die in den Sammlungen 


| in Wuͤrtemberg ꝛc. 738 
des landwirthſchaftlichen Vereins befindliche, (anliegende) 


Muſter zeigen, wo fie eingefehen werden koͤnnen. Gie find 
geheftet, und das Amt dahier hat auf benfelben bezeugt, 
daß fie bei meinen fraglichen Verfuch gewonnen wurden. 


. VI. Bei dieſem Verſuch find hoͤchſtens 8 — 
za Grunde gegangen. “ 

IX. Die zur Fortpflanzung ausgewählten 48 Kos 
fons lagen ei Tage auf den Hutden. Es fi ud 18 Paar 
Schmetterlinge erhalten worben, welche am 710 Dies 
ſes Monats auskrochen. 


Die Weibchen haben ſchon eine Menge Eier gelegt. 
Mehr als 5000 Grains ſtehen zu erwarten. Sie bleiben 
gleich auf den Wurden, damit moͤglichſt bald Seidenrau⸗ 
pen erhalten werden, und die Fortſetzung der Seidenzucht 
noch in diefem Jahr erfolgen Tann. | 


Marchthal am 11. Auguſt 1829. 
T. ee Anton Schmöger. 


Die Richtigkeit diejer Angaben hat bag Königl, Sürftl. 
Amt Marchthal durch eine ———— bezeugt. 


x 
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i  Befhreibang 
des Oberamts Ulm in loandwirthſchafilicher Hinſicht zc.ıc. 
von. ee z 
— 2 x 
M. De ris, diarrer get 
Natkrlide Beſchaffenbeit des Oberamts. 

. Wenn. man bie Karte von Würtemberg vor ſich 
nimmt, „fo liege das Oberamt im nordöftlichen 3 Theile 
des Do nauf reifes, und es bildet ein, etwas perſchobenes 
Dreieck, deſſen Spitze ſuͤdweſilich das Oberramt Ebin⸗ 
gen und die Donau beruͤhrt; don feinen beiden Schenkeln 
zieht ſich der kleinere, weſtlich, am Oberamte Bl aus 
beüren, der längere, füböftlich. an der Donau und an. 
der Grenze des Königreiche Bayern hin; feine Bafı 8. 
ſtoͤßt nordweftlih an das Oberamt Geißlingen und 
nordbſtlich an das Oberamt Heidenheim. . 2 | 

Nach den neueften Ausmeſſungen und wach Men 
mingers Heiner Beichreibung von Würtemberg, 
Stuttgart 1826. ©. 141 enthalt das Oberamt Ulm | 
einen Flaͤchenraum don 6i DOM. 2), es liegt unter bem 
48° 22 — 34’ noͤrdl. Breite, and unter dem 27° 31 — 55. | 


*) Der Flaͤchengehalt der Markung fämmtlier Drte des Ober: 
Amts beträgt 11246<3.Morgen, unter denen aber dad Areal. : 
-der Orte felbft, die herrihafrlihen hass die en An 
: besgleihen nicht mitberechnet find... a 2 


- 7 .i 
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Öftlicher Länge, iſt meiſtens 'gebirgig und von einigen 


. Thalern durchfchnitten , von Einfingen bis Nieder 


u Stotzingen 7 Stunden lang, und von da bis Rent 


ti 6% Stunden breit, !und macht einen Theil des 


- Blößgebirges aus, das von Rottweil über Muͤnſin⸗ 


gen und Blaubeuren am linken Ufer der Donau 
herab bis Elchingen hinlauft, ſodanu fich nordöftlich 
bis im die Gegend von Bopfingen ‚wendet und den 
Namen ber ſchwaͤbiſchen Alb führt. Die höchften Berge 
bei Ulm find ber Rubberg und der Micdhelsberg, 
dagegen aber Albeck, Ettlenſchieß, Reutti und die 
Berge bei Altheim die hoͤchſten Punkte des Ober⸗ 
amts. Nach Schuͤbler iſt bei Albeck die Hoͤhe 1834 
würt. Fuß uͤber der Meeresflaͤche. Das Klima iſt in 
der Gegend von Ulm mild, und die Erndte nimmt in 
der Jakobi⸗-Woche ihren Anfang. Aprifofen und Pferfiche 
werben in den erfien Tagen des Augufis reif; vor Zeiten 
wurde auch an dem füdlichen Abhange der. die Stadt uns 
gebenden Berge ganz guter Wein gebaut. Je mehr man 
ſich aber von der Donau eutfernt, deſto rauher wird 
das Klima, und Obſt und Früchte zeitigen 8— 14 Tage 
fpäter ; die Winter dauern auch länger, und wenn es im 
Schruar oder März bei Ulm, Längenau vder Goͤt⸗ 
tingem regnet, ſchneit es bei Ettlenſchieß und Luz⸗ 
hauſen. Doch ſelten tritt der Winter vor Anfang des 
Dezembers ein, zuweilen erſt nach Weihnachten (1809 
bluͤhten um dieſe "Zeit noch in ben Gärten das Tag und 


Nacht» Blämlein (Viola tricolor) und die Aurikel (Primula 


auricula); er halt auch mie zu lange an,und in der. 
Gortefpontenzdt, d. Wuͤrt, Landw. Vereins, 108 Heft 1829; 7 


J 


76 Raturi. Beiteltendeit des DU. Ulm in a Sinfiht. 


Mitte des Februars darf man ficher auf Thaumetter rechnen. 
Hiervon ‚machte felbft der firenge Minter 1333, der doch. 
ſchon vor Martini anfing, Feine Ausnahme. Am 9 Febr. 
‚war der größte Theil des Schnees gefchmolzen. 
x Das Thermometer fieht in gewöhnlichen Wintern 
auf 8— 10 Grad R. unter 0. Ausnahmen erlebten wir 
1796 und 1827, wo es auf 26 Grad und 1830 wo e6 
(2 Febr.) auf 27° unter o auf der Höhe bei Dellingen, 
Ettlenſchieß und auf 25° in der Ebenebii Langenau 
: fil. Eben fo if’s während des Sommers. In der 
Regel fieigt da das Thermometer auf 10— ı5 Grad. 
R. uͤber o; indeffen hatten wir auch Sommer, wie 1819, 
‚ 1821, 1822, 1826 und 1827, wo es im Schatten 28 
* 29 Grad anzeigte. 

Der gewoͤhnliche Baro meterſtand iſt 27 Zoll, 
ein Paar Linien mehr oder weniger; der höchfte war 28 
Zoll am 26 Februar 1827 und 28 Zoll 2 Linien ‚am 
20 November 1829; der niedrigſte 26 Zoll am 20 
Oktober 1825 und 26 Zoll 4 Linien am 2ı Februar 1828. 
. Die vorberrfchenden — kommen aus und 
Suͤdoſten. 


Der Boden iſt groͤßtentheils fruchtbar und, wenn 
gleich in manchen Gegenden ſteinig, lohnt er doch den 


auf ſeinen Anbau verwendeten Fleiß des Landmanns mit 
gutem Getraide, kraͤftiger Futterkraͤutern und andern Ges 


wächfen. Einen fehr guten Lirs Boden trifft man bei 


Zuzhaufen an, der fih über Eifelau, Jungingen, 
Beimerfietten nah Hervelſingen herabzieht; ver- 


-mifcht mit. demfelben und von ſchwaͤrzlich brauner Farbe 
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findet man ihn bei Grimmelfingen, Merenftetten, Altheim, 
Peenftetten, Langenau u. ſ. x; fleinig iſt er auf vielen Aeckern 
bei Loͤnſee, Holzkirch, Weſterſtetten, Maͤhringen; 
Tiefig auf manchen Aecckern bei Langenag gegen El» 
hingen. Auf der Alb z. B. bei Luzbauſen, Maͤhrin⸗ 
| gen, Weiden ftetten und an andern Orten giebt es noch 


. Sabre umgeriffen und mit Haber befäet werben. Sie beißen 
Egarten, und dienen zur Schaafwaide, 


— —Aſ — 


wi per 


mit vortrefflichem Laubholze bewachfen, das an ‘der 
nördlichen Grenze beinahe einen ununterbrochenen Wald 
bildet, Nadel holz giebt nur an wenigen Plägen; 
Wacboldergeſt räͤuche deſto mehr. 

Ein großes Torflager findet ſich auf bem Ried 
im Donaut hale bei Einfingen, Ulm, Langenau 


große Strecken, Die ungebaut daliegen, und nur glle 10 — 20 


Ein großer Theil der Oberfläche des Bodens iſt auch | 


n 


bis Nieder» Stotzingeu; auch im Blauthale bei ° 


Sdflingen und Ehrenftein trifft man guten Torf 


m. Jaͤhrlich werden viele 100,000 Stuͤcke davon geftochen, 


und auf 2 — 3 Stunden im Umkreis abgeführt und als 
wohlfeiles Brennmateriale benutzt. 


— — — —— —— — * 


thal mehrere Stuͤcke Schwefe lkies und Steinkohlen 
in blauem Lettten ausgrub, und 1799 am Galgenberge 


eine ſchwache, kaum 1 Zoll hohe, aber gegen 100 Fuß 
lange Schicht Steins und Braunkohlen in Ketten. erblickte, 


die cin hohes Gewaͤſſer zu Tage gefördert hatte, Eine 


[2 


Steinkohlen giebt es bei und nicht, Im Jahr 
1787 glaubte man in der Nähe von Ulm Spuren eines 
großen Lagers entdeckt zu haben, als man. beim Rube. 
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Geſellſchaft ulmifcher Bürger ließ diefe Spuren berge 
‚ Ymännifch verfolgen, allein fie mußte beivemal von ihrem 
Unternehmen bald abfichen, weil ſich nicht die entfern- 
tefte Hoffnung zeigte, auf ein bauwuͤrdiges Kohlenlager 
zu fioßen, und wenigſtens einigen Erfaß für die bereits 
darauf perwendeten großen Koften zu erhalten. 
Kalkſteine werden faft allenthalben gebrochen und 


zu Chauffeen und Vicinal» Straßen verwendet. Bon vor 


zöglicher Güte zum Brennen find fie bei Ulm am Kühn» 


lesberg. Gebrannten Kalk liefern die Ziegelöfen bei Ulm, 
in Langenau, Stetten und Seglingen, in deren 
Nähe auch immer guter Letten gegraben wird, Mergel 
und Baufteiwe findet man bei Ettlenſchieß Neem 
- fetten und Lang enau; Kreidebei Thalfingen und 
Einfingen;. Tufffieine an der Albeder, Steige 
bei Ulm; eine 2—3 Fuß hohe Kalktuffſchicht auf 
dem Ried bei gangenan; Sandſteine zu Treppen, 
Gefimfe und dergleichen bei Rammingens gelben Sand 


in Menge bei Dellingen und Grimmelfingen; 


guten Zöpferthon bei Albeck, Langenau, und an 


andern Orten; von feltener Seinheit und Güte bei Zaͤb⸗ 


riüngen, welcher, 1823 aufs Neue unterſucht, 67 p. €. 
Kiefel, 21 p. Ct. Thon und alt, 8 p. Ct. Kalferde 
and 4 p. Ct. Waſſer oder Eiſenoxyd enthaͤlt, und nach 


—8 


ſeinen uͤbrigen Eigenſchaften und der Art der Vorkommens 


eine Walkererde zu fein ſcheint. Waſſerletten iſt bei‘ 


Mähringen und Langenau, an welchem Orte auch 
eine Schicht Bolus angetroffen wird. 


 Kiesgruben hat man auf der Höhe zwiſchen Ders | 
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lingen und Haßlach, und bei Langenau, beffen 
füdlih gelegene Felder einen “Theil des jenfeits der Donau 


noch fortlaufenden angeſchwemmten Gebirges ausmachen. 


Kieſelſteine giebts in ungeheurer Zahl in der Donau 
und Bohnerz auf den Aeckern bei Lindenau, Her⸗ 
velfingen.ac. wo man es unbenuͤtzt liegen laͤßt; Feuer 
feine im großen Klumpen anf der Alb bei Ettlen⸗ 
hieß, Sinabrionn 1, der Landmann fammelt fie 
zu feinem Gebrauche; fhöne Quarztriftalle in den 
Steinbrüden bei Ober⸗Stotzingen, bafelbfti auch, 
und bei Ulm, Biffingen und Albeck allerlei Petre—⸗ 
falten, 3.8. Belemniten, Oftraciten, Amnipniten, Pek⸗ 
tiniten, Seeigel, Conglomerate verfchiedener Schneden og 
Erzgruben und Gppslager ſind nicht vor⸗ 
handen; die Landleute beziehen ihren Gyps aus den 
GSppsmühlen im Geißlinger Thal, wohin er aus ber 
Gegend von Unter⸗Tuͤrkheim gebracht wird. 
Erdfälle bat. ed mehrere 5. B. bei Altheim, 
Mehrſtetten, Neen fetten, Setingen ı. Einige 
find von beträchtlichen Umfang und Tiefe. Sie feinen 
die Trichter zu feyn, durch, welche Schnee s und Regen⸗ 
waffer in ‚untertrdifche Behälter geleitet wird, und nach⸗ 
dem es darinn geläutert worden, in. berborgenen Kandlen 
weiter fortläuft, und an verſchiedenen Stellen als das 
reinfte Quellwaſſer hervorfpringt, oder mit welchem auch 
einzelne Weiher, Bronnen und Heine Bäche gefpeift werben, 
In diefer Vermuthung wird ‚man um fo mebe beflärkt, 
weil ‚gerade in den Mieberungen und am Fuße folder 
Berge, auf deren Rüden dergleichen Trichter angetroffen . 


’ 
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werden, die meiften Quellen und Bronnen find, an benen 
man nach jedem ſtarken Regen oder im Fruͤhlinge, wenn 
der Schnee ſchmilzt, deutlich wahrnehmen kann, daß ſie 
irgendwoher einen neuen Zufluß muͤſſen bekommen haben. 


Daſſelbe bemerkt man am Hungerbronnen bei Altheim, 


am Grimmenſee bei Langenan, an der Lone bei 
Urfpring, ‘und an ben Heinen Weihern aufdem Ried; 
"nad jedem flarfen Regen if’s, als wenn eine geheime 
Kraft im Innern des Erdbodens das Waſſer in Bewe⸗ 
gung ſetzte, und es mit aller Gewalt hervordruͤckte. 


Eine ſehr geräumige, über 400 Fuß lange Höhle 


mit mehreren Rammern, von Denen einige 10 — 15 Buß, 
eine berfelben 20 Fuß lang und eben fo breit und 18 
Zuß hoch und mit vielen Stalaktiten geziert ift, findet 


man im Lonthal auf dem Wege-von Lindenau nach ' 


Biffingen; minder bedeutende find in demfelben Thale 
bei Bernftatt. 

9° Sauerbronnen haben wir nicht, dagegen 2 Bäs 
ber, da8 Griesbad in Um, und das. Geſundbad 
bei Ober- Thalfingen, ı Stund, von Ulm entfernt. 
Jenes war fon 1420 berühmt, und wird noch von den 


Bewohnern der Stadt, diefes aber, auch ſchon 1404 ber 


Tanut, feit 50 Sahren gar nicht mehr befucht. Nah ben 


chemiſchen Unterfuchungen des Dr. Jo. Frank 1709 und 
bes Dr. So, Dietrih Leopold, 1730, enthält das 
Waſſer des Griesbades Schwefels und Eifentheile mit 
etwas alkaliſchem Salz und Kreide, und leiftet in Glicders 


ſchmerzen, bei Mutterbefchwerden, in, Hautausfchlägen 2c. 
vortreffliche Dienſte; das Waſſer des Geſundbades fuͤhrt 


R 20 0 u ——— 


Natel. Veſchaffenheit ded DA. im in landw. Hinßcht. 8ı 
nach Dr. 5%, Sr anks Unterſuchungen 1709 v ornemlich 


viel Kreide und Alaun bei ſich und es wurde von Per⸗ 


ſonen, die an Rhevmatismen, Schwindel, Nervenfchwäche 
u. ſ. w. litten, mit großen Nußen gebraucht. 
Das Moos, eine 3500 Morgen betragende Släche 


vol Sumpf und Moorland, 1 Stunde füddftlih von 


Langenau und an der Bayerifchen Grenze, wurde 


zum Theil ſchon 1802, alles übrige aber. 1892. troden -, 


gelegt, mit vielen Abzugsgraben durchfchnitten und in 
Wieſen, einiges auch in Acerfeld umgefchaffen. Es führt 


‚nun den Namen Wilhelmsfeld; 300 Morgen davon 
‚bat Hr. Rath von Schott an fih gekauft und fie ganz 
nach den neuern Grundfäen mit gutem Erfolg bewirths 


ſchaftet. (f- Langenau) Vormals dienten Die ‚meift vers 
fumpften Plaͤtze dieſes Mooſcs zur Viehwaide für bie bes 
nachbarten Orte, einige Morgen waren mit niedrigem. 
Birken bewachfen,. die 1823 umgehauen wurden, aber nun, 
da der Boden troden ift, wieder aneſchlagen und ein 


beſſeres Gedeihen verſprechen. 


Wenn man gleich im Oberamt viele alte Perſonen 


von 70— 80 Jahreu antrifft, und vor nicht: kurzer Zeit. 


ein Paar mit 90, fogar mit 93 Jahren ftarben, fo fann 
man doch nicht laugnen, daß in dem der Donau und: 
dem Mied zunäachit gelegenen Orten die Gegend felbft 
einen fehr nachtheiligen Einfluß auf die Geſundheit des 
Einmohner zeige. - Denn hier ftellt fich im Herbſte und 


zu Anfang: des Winters haufig das Schleim fie bex ein, 


welches manchmalen den Charakter eines Nervenfiebers 


um 


annimmt. In andern. Orten giebts- nicht ſelten Bruſt⸗ | 


. 
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and Lungenentzündungen, wozu die Lage bes Dbers 


amts und die -vorberrfchende Oſtwinde das ihrige beitragen. 
Unter den chroniſchen Kraukheiten find Lungenfhwind- 
ſuchten nicht ungewöhnlich; eben fo bei Meibern krebs⸗ 
artige Degenerationen der Gebährmutter, ‚und 
auch bei Männern ähnliche Degenerationen des Magens 
und der befonder8 in. Oberſchwaben endemifche ſoge— 
nannte Magenfhluß (Scarrhus ventriculi). Chronis 
ſche Hautausfchläge, namentlich die Kraͤtze, find im 
Oberamt feltner ald in andern Gegenden deg Königreichs; 


5 daſſelbe gilt auch von ben Krankheiten fyphilitis 
ſcher Naturz fie find wenigftens beim Landvolke nicht 
4 2 


fo gemein. 

Daß auch Blafenfteine im Oberamte vorfommen, 
davon mögen die Steinfchnitte zeugen, welche Dr. Palm 
in Ulm innerhalb eines Jahrzehndes fat durchgängig 
mit Gluͤck verrichtet hat. Bereits ift ihre Zapl 128, und 
‚wenn auch glei mehr als die Hälfte derfelben auf andere 
Oberämter und auf das benachbarte K. Baveriſche 
‚ gerechnet werden darf, fo tft es doch auffallend, daß fchon ein 
großer Theil derfelben auf das einzige Oberamt U Im fallt. 


Der ganze Mücken dieſes Theils der ſchwaͤbiſchen 


Alb iſt von mehreren, doch nicht fehr tiefen Thälern 
durchzogen, bie. einen Theil Ackerland, meiſtens aber guten 
Wieſengrund enthalten, welches von Slüffen, wie dad Blau⸗ 
tbal von der Bläu, oder von Bächen, wie das Lons 
thal von der Lone, das Schamenthal vom Scha⸗ 
men, bad Hervelfingerthal vom Floͤtz, das Yuns 


‚ 


’ 
v 
N N 
— 


- 


4 


Natuͤrl. Beſchaffenheit des DU. Ulm in landw. Hinfiht. 83 - 


gerbronnentpal vom Hungerbrounen bewäffert 
werden. i 

Die Blau kommt von Släukeneeh ber und tritt 
bei Ehren ſte in ins Oberamt; nachdem fie bei Herlingen 
die Lauter aufgenommen, theiltfiefih in 2 Arme, von 
denen der eine durh Soͤflingen, der andere an biefem 


Orte vorbeifließt, und fällt bei Ulm in die Donau, 


Die Lone, der Lontel, hat feinen Urfprung bei 
Urfpring, fließt durch Lonfee, Wefterftetten, Breis 
tingen, verliert fi. dann in die Erbe, und erfiheint 
erft wiebder.bei St. Ulrich, und mündet nun bei Her, 
maringen in die Brenz aus, | 

Dear Schamen entfpringt vor Göttingen, umd zieht 
fi) gegen die Niedhöfe hin, wo er in die Nan aufge 
nommen wird. - _ 

. Die 5lö fließt yon Hervelfingen an Albeck 
vorbei und vereinigt fih in Langenau mit der Nau. 
"Der Hunger bronnen hat feine Quelle im Thale zwis 
fhen Altheimund Gerſtetten; er.läuftnur nach ſtarken 
Regengüſſen und kommt hei Se ingen in das Konthal. 

Der Hauptfluß im ganzen Oberamte bleibt die Donau, 
die zwar nur 3 Stunden lang von Einfingen bie _ 
Thalfingen die füdliche Grenze des Oberamts bildet, 
ber aber, nachdem ſich JStunde oberhalb Ulm die Iller 
mit ihr vereinigt bat, die Stadt ihre Schifffahrt und ihren 
Handel von und nach Bayern, Defterreich und allen bfle 
lih gelegenen Ländern Curopa's verbanft. 

Saft fo groß wie die Blau ift auch die Nau; fie 
entfpringt bei Langenau am Buße der fich nördlich. cr 
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hebenden Berge, laͤnft groͤßtentheils durch den Flecken, nimmt 


unterhalb deſſelben noch ein Paar ſtarke Baͤche auf, wendet 
ſich dann ſuͤdlich durch das Ried nah Riedheim und - 


fallt bei Leioheim in die Donau. 
— 


Ortsbeſchreibung. 


Allgemeine Bemerkungen. 


Ehe wir zu der Beſchreibung der einzelnen Orte des 
Oberamts übergehen, mögen folgende —3 Bemer⸗ 
kungen nicht uͤberfluͤſſig ſeyn. 

Ulm, jetzt die Oberamts⸗ und Hauptfladt des Dos 
naukreiſes, ift fehr alt. Nach Karl Prugger (Ber 


/ 


fuch, die Heerftraßen der Römer von Paffau bis 


Windifh in die Schweitz zu erklären, in ben Abs 
handlungen der K. Baye ri f hen Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften, Münden 1823. 4. V.®. ©. 1) war es fchon 
im erften Sahrhumderte unferer chriftlichen Zeitrechnung 
vorhanden, von den Deutfchen erbaut, diefen aber von 
den Römern im Anfang des zweiten Jahrhunderts ent 
riffen, und in eine römifche Kolonie verwandelt worden. 


Wauabrſcheinlich wurde ed in den damaligen oder doch in 
den bald Daran! folgenden Kriegen zerftört, nachher aber, 


wie einige fagen im Jahr 501, von Chlodwig, dem Fr an⸗ 


kenkodͤnig, wegen feiner für die Donaus Saiffſarth 
ſo bequemen Lage wieder aufgebaut worden. 
Woher Ulm feinen Namen bekommen babe, laßt 


ſie nie mit völliger Gewißheit angeben. - Nach Prugger 


hieß c& bei den Römern Aquileja; der Name foll die 
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Beichaffenheit des Orts anzeigen, bei dem das Don a u waffer 
(durch die Iller) fo maͤchtig wird, daß es grüßere Schiffe 
zu tragen vermag. Die Deutſchen nannten den Ort 
Ulm, welcher Name von Olm, olmicht, d. i. von dem 
waflerreichen, fumpfigen Boden, der bie ganze Gegend 
bedeckte, abgeleitet wird, und der nach und nad) den roͤ⸗ 
mifhen Namen ganz verdrangt hatte. 
Unter den fraͤnkiſchen Königen war Ulm eine 
villa regia, SHofftatt, deren Einfünfte zu den koͤniglichen 
Kammerguͤtern gehörte; als ſolcher wird feiner im neunten 
Sahrhunderte im den älteflen noch vorhandenen Urkunden 
Erwähnung gethan. Auch unter den beutfcheh Königen | 
blich es eine Königliche, und wenn gleich noch von ge 
ringem Umfange, die „Haupt s Stadt des Herzogthums 
Shwaben und Alemann ien, wurde unter 8. Otto 


L. mit Mauern umgeben und noch in den Zeiten K. Hein⸗ 


ti V., urkundlich eine wichtige Stadt genannt. 
In dem Kriege, den K. Lothar J. mit den Herzogen 
Konrad und Friedrich von Hohenſtaufen wegen 
der Kaiſerkrone fuͤhrte, wurde Ul mvon Lothars Schwie⸗ 
gerſohn, Herzog Heinrich, dem Stolzen, von Bay 
ern 1134 zerfiört. Als aber nah Lothars Tod 1138 
Herzog Konrad den Kaiferliben Thron beftieg,, ließ er 
das ihm fo treu gebliebene. Ulm in feinem jeßigen Ums 
fange aufbauen, Es erhielt au, wie andere Königliche 
Städte feine WMunicipalverfaffung, an welcher mehrere 
bon Adel, die ſich hier aus der Nachbarfchaft niederlicßen, 
großen Antheil nahmen; «8 fland unter den K. Reichs⸗ 
und Landvögten in SYywaben, hatte fein eigenes Gr 
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| sicht mit einem Ammann , erlangte nach und nach mehrere 
Sreyheiten und fcheint mit dem Untergang des Hohen: 
ftaufenfhen Haufes eine Reichs unmittelbare, 
freie Stadt geworden zu ſeyn, deren Beſitz an Grund» 
eigenthum ald Gemeindegur ſich zwar damals nur auf 
wenige Weder und Wieſen außerhalb der Mauern befchränfte, 


deren Macht hingegen innerhalb, derfelben ſich im Geiſte, | 


in der Gewerbſamkeit und im Reichtum feiner Bewohner 
ſchon feſt gegründet hatte. 
, Alles rings um die Stadt gelegene Land, alle Höfe, 


Weiler, Dörfer und Schlöffer waren nemlich Eigentfum 


einzelner Edeln- der Stadt oder der in derfelben befinds 


lichen Kloͤſter, unter denen das Rei chenauer Kloſter 


das meiſte beſaß; oder ſie gehoͤrten maͤchtigen Edelleuten, 
die auf ihren Burgen hausten, oder bedeutenden Kloͤſtern, 


die nach und nach in diefem gefegneten Theile von Schwar "| 


ben geftiftet worden. Doch die Ulmer, die durch ihren 
blühenden Handel im 13, 14.5und 15. Sahrhunderte und 
bei einer Bevoͤlkerung von 25000 thaͤtigen Einwohnern, 
(ſoviel zaͤhlte man in jenen Zeiten) und durch klugen Haus⸗ 
halt mit den oͤffentlichen Geldern *) ſich große Schaͤtze 
. gefammelt und ihre Stadtkaſſe ſtets gefüllt hatten, wußten 
die Zeiten weislich zu benutzen und es gelang ihnen, nicht 





*) Die Regierungsgeſchaͤfte wurden von allen, die „ben Rath 
bildeten, aus reinem Patriotismus Hdernommen und man 
betrachtete ed als Ehrenfahe, das allgemeine Belte feiner 
Vaterſtadt berathen und fördern zu dürfen. -Im Jahr 
‘1378 bezog beöwegen aus der Stadtkaſſe der Burgermeifter, 

die erſte obrigkeitlihe Perfon, deren Thätigfeit unausgeſetzt 
in Anſpruch genommen war, nicht mehr als vierzig Gulden. 


. 
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Aur den Klöftern, vornemlid Reiche nau, die meilten | 


einzelnen Güter und Zehnten auszuldfen und fie zulegt 1446 


abzufaufen, fondern auch von den benachbarten Edelleuten, 
denen fie im ihren Bedrängniffen anfehnliche Geldfummen 


vorgefchoffen hatten, zuerft einzelne Höfe und Dörfer, end⸗ 
lich ganze ©rafichaften an ſich zu bringen und fo alls 
mählig ein Gebiet von mehr ale 12 [IM. zu erwerben, 
das ihnen auch bis auf die neueſten politiſchen Veraͤnde⸗ 
rungen 1803 geblieben iſt. 

Unter den benachbarten Edelleuten PET fich durch 
einen betrachtlichen Gebietsunfang,, befonderd aber durch 
eine üppige und verfchwenderifche Lebensart die Grafen 
von Helfenftein und von Werdenberg + Wlbed, 
aus. Bonjenen, den Grafen Konrad und Friedrich 
von Helfenftein Faufte Ulm 1396 das Schlöß Hel⸗ 
fenftein mit der Stadt Geißlingen, die Orte Alten» 
ſtadt, Amftett, Gingen'und mehrere andere, die jcht 
Theile der Oberämter Geißlingen und Blaubeuren 
find *) fopann die DOrte Jungingen, Lonfe e, Haly 
baufen, Urfpring, Reutti, welche noch zum Ober 


amte Ulm gehören, nebſt eingen Gätern in Bernftat 


und bie Advokatie über das Kloftr Elchingen für 


123439 Gulden in Gold; von den Grafen. Ulrich: und 


Konrad von Helfenfteim 1446 ihre Halfte an den 
Zollen und Geleit in der Herrſchaft Heidenheim für 





*) ©. Mint Veſoreibung des Oberamts Geißlingen. 
Um 1823. 85 zum Oberamt Blaubeuren fielen vom ul⸗ 
mifchen Gebiete die Orte Bermaringen, Themmenhaus 
fen, Mertlingen, Neltingeu mit: den Aichhoͤfen, 
ai und NN n 


- 
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24000 fl. in Gold; von den Grafen Friedrich und 
Ludwig von Helfenftein 1482 bie Orte Aufhau—⸗ 
fen, Nellingen w f. w. für 24000 fl. gut Mheinifch, 
und zuleht 1618 vom Grafen Rudolph von Helfen | 
fein einzelne Höfe in den vormals helfe nfleinifchen, | 
aber an Ulmi Übergegangenen Orten für 6000 fl. 2 
- Bon diefen, den Grafen von Werdenberg- Alb, - 
ed befamen die Ulmer im Jahr 1377 (in welchem 
Jahre fie auch ihren Eofifpieligen Münfte rbau angefans 
‚gen hatten), von Heinrich und deffen Sohn Konrad.” 
den Ort Langenau, welchen K. Kart IV. ein Jahr 
zuvor 1376, zu einer Stadt erhoben hatte, für 10000 fl. 
in God, 1145 B. guter ptaliger Häller und 400 IB, 
guter Häller an Werſchaft Würzburger Pfennige, und 6 
Jahre nachher 1383 von Graf Konrad von Wer den⸗ 
berg die Stadt und Vöften Albeck mit allen diſſeits des Lo ne 
thals gelegenen Orten, Unter⸗Elchingen (nun K. 
Bayeriſch) Goͤttingen, Hervelſingen, Wet⸗ 
tingen, Setzing en, Neerenſtetten und einige Guͤter 
- in Oellingen und Bernſtatt für 6830 Gulden in Gold 
und 2 Jahre ſpaͤter, 1385, alle noch übrige, jenfeits bes 
Lonthals gelegene Werdenbergifche Güter, Alt 
heim, Ballenborf, Biffingen, Börsling en, 
Breitingen,. Ettlenſchieß, Holzkirch, Neem 
ſtetten, Sinabronn, Sechſtetten, Weidenſtet— 
ten Zaͤhingen nebſt einigen Höfen für 10000 fl. in Gold, 
Don den Edelleuten Heinrich und Hans von Bern, 
ftatt kauften die Ulmer 1432 und 1438 ihren Ans \ 
theil an Bern ſtatt und ſoviel ſie auch an Beimerfiete 


— 
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ten befaßen für 4400 fl.; von den Herren von Weiter 
fetten bekamen fie 1442 Luzhauſen. 
Grimmelfiugen, Maͤhringen und Lehr was 
zen größtentheild Eigenthum einiger Edeln in der Stadt, 
zehntbar an Reiche nau, feit 1446 aber an. Ulm; über 
einige Orte des jeigen Oberamts übte Ulm bis 1773 nur 
das Hoheitörecht aus, z. B. über Söflingen mit Harte 
haufen, Einfingen und Ehrenfiein, die dem Klofler 
Söflingen, und über Wefterfistten und Denken⸗ 
thal, die dem. Klofter Elhingen gehoͤrten; über 
andere behauptete es dieſes Recht bis auf das Jahr 1803, 
> ® über Rammingen mit Lindenau und die 
Hälfte von Nieder Stoßingen, diefaifersheimifch 
waren, Aße fingen ward im 15. Sahrhundert ulmiſch; 
noch andere Orte ſind ſtandesberrliche Beſi itzungen, vor⸗ 
mals zum Theil uner ulmif her Hoheit, 3. B. Boͤ⸗ 


| fingen und Oberthalfingen, Ober⸗Stotzingen, 
die Haͤlfte von Nieder⸗Stotzingen, St. ulrich 


— 71— 


im Lonthal und Stetten. (Senfeits der Donau. 


beſaß Ulm das Schloß und Städtchen Leipheim, die 
DrteRiedheim, Weißingen, Steinheim, Pfuhl, 
offenhauſen, Jedelhauſen, Hauſen, Holz⸗ 
(dwang, viele einzelne Höfe, Zehnten uud Guͤlten. 
Erfingen im Oberamt Ehingen gehörte den Samm⸗ 


lungoſtifte in Ulm, 


Beſchreibung der cinzelnen Orte. 


Die Kreide und ber Amts: Stadt Um. < 
Bon diefer haben wir ſchon eine ausführlihe Ber 


⸗ 
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fehreibung mit 8 Kupfern, ı Grundriß und einer Eharte 
der Umgegend von M. Dieterihd, Ulm, bei Ebner 
1825. 8. auf welche hier verwieſen werden darf. Denn 
fie enthält in drei Abfchnitten alles Merkwürbige älterer 
und ncucrer Zeit, was je aus ben älteften Urfunden des 
Archivs gefhöpft werben konnte. Im erfien topographis 
fen Abfchnitre erhalt - man Nachrichten von der Lage, 
dem Klima , der Beichaffenheit der Stabt, von den öffent 
lichen und Privat» Gebäuden; im zweiten, oder ſtatiſti⸗ 
ſchen Abſchnitte das Wichtigfte, was bie Benölkerang, den 
Handel und bie Gewerbe, die Schifffarth, Landwirthſchaft 
und die, Berfaffung, die Sicherheits- Geſundheits⸗ und 
Wohlthätigkeitsanſtalten u. f. m. betrifft; der dritte Ab⸗ 
fhnitt handelt vom Kultus, den wiflenfchaftlichen » und 
Kunftanftalten. 

Rachtraͤglich verdient noch angemerkt zu werdenz ' 
1) daß im Jahr 1827 der Heerdbruderthurm (ſ. 
die Beichreibung ©. 24), in welchem man mehrere ebräis 
ſche Srabfteine aus dem 13 und 14 Jahrhunderte ent 
dedite „ abgetragen, 1828 die Donaubrüde abgebrochen 
und in demfelben Jahre der Anfang mit Erbauung einer 
neuen Bräde von Quaderfleinen unter ber Oberleitung 
des K. Würt. Kreisbauraths von Bühler gemacht worden. 
Die Arbeit ging fo glüdlich von flatten, daß noch im 
September 1828 das linffeitige und im Februar 1829 | 
das rechtfeitige Widerlager und im September 1829 auch 
der Iinkfeitige Pfeiler erbaut waren und nahdem der recht» 
feitige Pfeiler zu bauen angefangen wurde, am 15 DL 
tober 1829 unter großen. Seierlichfeiten der Grundftein 
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Kommiſſarien, dem K. B. General⸗Kommiſſair⸗ und Praͤ— 
fidenten der Regiernug des Oberdonaukreiſes, Crato 
Earl, Fuͤrſten von Dettingen: Wallerſtein und dem 
Direktor ber. K. Wuͤrt. Regierung für den Donanfreis, 
Carl, dreyberru von Holzſchuher gelegt werden konnte, 
wobei die Bruͤcke den Namen Ludwig: Wil belms⸗ 


Beide ‚erhielt. Sie beſteht aus 2 Widerlagern, jedes 
lIo Fuß weit, aus 2 Mittelpfeileen, jeder von derfelben 


1 — —— —·⸗ * 


Weite, und aus 3 Bogen, jeder 60 Fuß weit, fo daß die 
Beite.der ganzen Bruͤcke 200 Fuß beträgt. Die Breite 
derfelden ift auf 36 Fuß berechnet, wovon 24 zur Fahr⸗ 
bafn, zu jeder Bruͤſtung 1 Fuß und zu jedem der beiden Fuß 
wege 5 Fuß beſtimmt ‚in ind. Auf jedem Ende wird fie 
mit vier Thorpfeilern verfehen und durch Thore von ge⸗ 
ſchmiedetem Eiſen aus den. Königsbronner und Waſ⸗ 
feralfinger Hüttenwerken geſchloſſen. Die Widerlager, 
Mittelpfeiler und Gewölbe find aus Zufflall« Quadern, 
von den Geißlinger und Urneder Steinbrüchen, die 
Geſimſe, Bruͤſtungen, Fußwege und Thorpfeiler aus den 
Stuttgarter Sandſteinbruͤchen und die Fahrwege aus 
Göppinger Grnppitenkalt gemacht. Im Jahr 1831. 


fl die Bruͤcke als‘ ein herrliches Denkmal. der. neuen. - 


Waſſerbaukunſt daſtehen, und zum freien Gebrauch auch 
für die ſchwerſten Frachtwagen geoͤffnet werden, 

2) Daß außer den thoͤneruen Deicheln ) ſeit 1827 
auch en und. Somehztichel verfertigt ‚werden und 
— — . 

Yf. Befäreibung t der Stadt x. ꝛc. S. 176... 
Eorrefpondengbl, d. Wirt, kandw. Vereind, 28 det: > 8 
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1829 eine Bleidrahd⸗ und eine vorelanubut — 
worden ſind. 

3) Daß im Jahr 1826 die Bewohner ber zumächk 
um die Stadt gelegenen Höfe Derlingen, Bofingen 
und Oberthalfingen von Jungingen getrennt nud 
nad Ulm eingepfarft wurden. | | 

Derli ungen, ein Meyerhof mit Wirthſchaftsgerech⸗ 
tigkeit, in einem angenehmen Thale, 4 Stunde von Ulm 
nmordoſtlich, zu welchem 3101 Morgen Aecker, Wieſen, 
Gärten und Holz gehören. Die Viehzucht und der Feldbau 
gewähren bem Beſitzer diefed Guts neben der Wirthſchaft 
große Vortheile. Es iſt dem Hoſpital in ulm — 
und war ſchon vor 1364 vorhanden. 2 

Bdfing en, 4 Stund von Ulm, oͤſtlich, in einem 
Walde und auf tinem Berge am linken Ufer der Don au. Es 
iſt ein adeliches Gut mit einem Schloffe, zu welchem 187% 
Morgen Holz gehbren, und jegt mit 3 Bauernhdfen, die 4854 
Morgen bebautes und unbebautes Feld haben. Die Ichns 
ten bat dic Grumdherrſchaft. — Dieſes Gut verlieh 1364 
das Kloſter Reiche nau einigen Adelichen in Ulm’; und 
übergab es 1446 der Stadt ganz, von welcher es 1449 
die patrizifche Samilie Strölen ale freies Eigenthum 
bekam. Kaum J Stund davon if Dberthaffingen, 
ein feit 1540 von Befferer’fches Fideis Commißgur; . 
das aus einem Schloſſe und einem - dabei befindlichen 
Wirthehauſe beſteht. Im Schloffe, auf der Spite eines 
boden Berges, genießt man eine ungemein ſchoͤne Ausſicht 
in das herrliche Donauthal. Noc in der zweiren Hälfte - 
des vorigen Jahrhunderts war mit der Wirthſchaft, zu 


/ 
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weicher 52 Morgen Aders.und Gartenland und 22 M. 


Holz gehören, auch ein Bad, bad Geſundbad genannt 


Ci. oben) verbunden, das aber num ganz eingegangen- if. 
Anden Bergen wird bier gute Kreide gegraben, 


Die Oberamts⸗Orte. 


albed. Es liegt 2 Stunden von Ulm au der 
Hauptſtraße nach Nürnberg und an der ſoͤddſtlichen 
Ede der ſchwaͤbiſchen Alb, war bis 1704 ein Städts 
chen mit einen ſtarkbeſeſtigten Schloffe, und hatte auch, 
ehe es 1383 an Ulm kam, ein Waghaus und ein Hoch⸗ 
gericht ; jegt iſt es ein ev. Pfarrdorf mit 118. Gebäuden 
und 380 Einwohnern, Die von ber Landivirtäfghaft und &s 


| nigen Rädtifchen Bewerben leben. Man trifft hier 7 Bau 


ern an, 4 find MWirthe, 2 Wagner, 2 Schreiner, 2 Auf 
fchmiede, 1 Nagelſchmied, 1 Sattler, 4 Schumacher, 
2 Krämer, 9 Weber und einer. ift Möller. Sie haben 60 
Pferde, (welche fie vornehmlich zum Vorſpann an ber 
fehr fteilen Staige *) gebrauchen) 300 Kühe, 350 Schaafe, 
o Bienenftöcde, und eine Markung von 1583 Morgen, 
unter denen fi) 12454 Morgen Ackerfeld, 1713 Morgen 
Wieſen, 31 Morgen Gartens und Krautland 1234 M. 
meiſt Privat Waldungen befinden. Die beſten Aecker liegen 


auf der Hoͤhe ſudlich gegen Elchingen, und unterhalb 


des Orts, dſtlich, gegen Langenau; von mittelmäßis 
ger Güte find ſe ob der Schanze und Ba innern 





Es iſt Hoffnung da, * die — ihre — 
ändert und an der ſuͤdlichen Seite des Orts bequemer an: 
gelegt. und fo biefe gefährliche Staige' —— werde. 
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Kornberge, weſtlich, welcher zum Theil [yon 1571, ganz 
aber erft 1796 in Aderfeld ummgefchaffen wurde. Bor 790 ! 
Morgen Aeckern und -ı334 M. Wieſen bezieht der Staat. 
den Zehnten, von den übrigen Aedern haben ihn die Kir, 
chenpflege und die Kraffrifche Stiftung in Ulm. In den 
Särten giebt es viel und gutes Obſt, 1710 madite man. 
Vier auch einige, aber nicht ganz giuͤcktiche Verſuche mit A 
dem Hopfendeun ‘ Y : 
"Die Lage des Orts ift gefund, er leidet aber ſehr 
‚oft Mangel an Waller, Einige Gchäude, darunter das 
Schloß und feit 1812 aud) das Schulhaus ftehen auf dem 
_ Berge, andere find am dſtlichen Abbange deſſelben ang⸗⸗ 
baut: Das" ‚eigentliche Dorf mit der ‘Kirche, feit 1706 
neu erbaut und feit 1768 mit einer Orgel verfchen, be: 
indet fh hart am Fuße des Berges. Die ZIdH (f. oben) 
- fließt an demfelben dorbei, und treibt eine oberſchlaͤchtige 
Möple, wenn fie mit dem fogenanuten Bache, der auf 
der Hoͤhe des Muͤhlberges (nordlich) entſpringt, vereinigt 
und das Waſſer aufgefangen worden. Sin heißen Som 
mern trocknet auch diefer vereinte Bach aus. . 
Die Höhe von Albec bilder für die ganze Gegend 

eine Wietterfcheide, indem fih bier bie Gewitter 
theilen und entweder links, norddſtlich, ſich nach dem 
Englaghäu, einem großem Walde, oder rechts, füds 
lich, gegen Elchingen und an die Donau hinziehen. 
Schon Ihr 10 Jahrhunderte (933) gab es Ritter von 
als ed, die auf ihrer Burg lebten. Im 11 Jahrhunderte 
(1062) heißen fie in Urfunden Comites de,Albeke.. Das 
mals ame ein u Graf von Alb eck, deſſen jüngerer / 


\ 
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Sopn Otto, Bilhofin Bamberg war. Im folgenden 
Jahrhunderte fliftete.1183 Graf Wittig owe vom Albeck 
mit feiner Gemahlin Bertha ein Kloſter, (das Wengen⸗ 
Hofter) auf dem Miche lsberg bei Ulm, welches aber 
1215 auf eine Inſel, weldde die Blau außerhalb ber 
Stadt weſtlich bildet .und.1ı376 in die Stadt ſelbſt ver 
legt wurde. Mit diefes Wittigomes Sohn, gleiches 
Namens erlofch der Mannesflanım ber Grafen von Alb⸗ 
ed und durch Heirath feiner Tochter kamen "dis! Güter 
1275 an die Grafen von Werdenberg, (aus dem Kan 
ton Glarus in der Schweit),. Rudolph u Wem 
denberg war 1296 Beſitzer der Grafſchaft: Al bock. % 
Urkundlich hat dieſer 1305 einen Vergleich mit: dem Akt 
zu Unhaufen megen einiger Güter in. Langenan ges 
fchloffen und ı312:einen Hof’zu Wettingen, einen zu 
Setzingen und 2 Höfe zu Uipach (nahe bei Albeck 
ſaddſtlich) an Konrad von Ried heim für 300 W. guter 
Haͤller verfauft: Im Jahr 1349 nahmen die Brüder 
Eberhard und Heinrich von Werdenberg eine _ 
Teilung ihrer Güter vor, zu: welchen auch Aisli ngen, 
Trochtelfingen, Erpfingen, Suntheim u.f.w. 
gehörten. Hein rich erhielt die Grafſchaft Albeck und 
als er K. Reichsvogt wurde, überließ er 1367 dem K. 
Kari IV. feine Burg. and die Stadt Asbed. als offenes 
Hans, verkaufte 1377 an Ulm den das Jahr zuvor vom 
Kaifer zu einer Stabt erhobenen. Marktflecken Langenan 
( oben), trat 1382 Albeck und. alle. diſſeits des Lons 


9 S. Dieferihe Befchreibuug der Stadt Ulm: ©. 264: . 
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thale gelegene Orte an feinen Sohn Konrad ab, uud. 
behielt” für fich blos diejenigen Güter, welche jenſeits des 
Leuthals gelegen waren. Allein Vatet und Sohn was 
ren ſtark verfchuldet, wie fie dies in Urkunden felbft bes 
kannten, und fo Fam 1383 und 1385 (f. oben) bie Semze | 
Graffchaft durch Kauf an Ulm. 
Diefes hielt befländig eine Beſatzung in dem feſten 
Schloffe; ein Ritter war bis 1507 Kriegsvogt; ein Beam⸗ 
ter. wohnte in. dem fogenannten Vorhofe. Der erſte Kriegs 
vogt war Hans von Aſch; 1394 war ed Albrecht von 
Neunegg, 1439 Heinrich von Sulmetingen; 1454 ° 
Wilgelm son Embs. Im Kriege K. Friedrich II. mit 
‚Herzog Ludwig von Bayern warf fi. Markgraf A 
b recht von Brandenburg nach dem unglädlichen Trefs 
fen bei Giengen 1462 in diefes Schloß, um feine zers 
freuten Truppen zu fammeln. Im Fuͤrſtenkriege 1552 
widerftand die Befagung den Aufforberungen des Mark; 
grafen Albrecht; das Städtchen mußte ihm dagegen 
10000 fl. Brandſchatzung erlegen. Im dreyßigjaͤbrigen 
Kriege hatten Die Kaiferlichen das Schloß 1635 und 1636 
vergeblich :belagert; zur Rache wurde das Städtchen in 
Aſche gelegt. Im fpanifchen Succeffionsfriege 1703 
u. 1704 hatten es die Bayerifihen und Fran zoͤſiſchen 
wruppen gänzlich vernichtet. Von 90 Wohnungen wur: 
den: alle bis auf eine, die elendfle Hätte, ein Raub der 
Slammen. : Die Kaiferl. Befagung hatte eine verzweifelte 
Gegenwehr gefeiftet und. fich erft alsddann am 7. Julius 
1704 ergeben, als innerhalb, der Zeftungswerke alles in - 
Brand gefteft, und eine: ſolche Vreſche gefihöffen war, 
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daß es "rein. unmöglich geivefen wäre, ben ‚zum Sturm 
gerüfteten Feind abzutreiben. _ 

Nach wiederhergeſtelltem Frieden, und noch im Sept. 
1704 fing man an, das Städtchen wieder aufzubauen; 
aber im Schloßhofe ließ man alles auf einem Schutthau—⸗ 


‘ fen Tiegen. Erft 1712 wurde derfelbe weggeſchafft und 


a uj dem leeren Plage nun eine geräumige Wohnung für 
einen Beamten mit einem- Aufwand. von 6078 fl. 56 ii. 
erbaut. An eine Befeſtigung ward nicht mehr gedacht; 
die außern Mauern, fo wie die 2 auf.der Nord und Off 
feite geftandenen fhadhaften <hürme hatte man. nad) und 


nach abgetragen, die zwey andern auf t der füds uud weſt⸗ 


lichen Seite ſtehen noch, der letztere iſt jedoch 1812 ſeines 
Daches beraubt und der ſuͤdliche 1805 zu einem Gefaͤng⸗ 
niß eingerichtet worden. Der Schloßgraben ward in einen 


Baumgarten verwandelt, die Aufzichbräde. 1780 wegge⸗ 


nommen, und der Platz mit Steinen und Erde ausge— 
füllt; auch das Thor unterhalb’ der Staige, welches“ mit 
2 Heinen Thuͤrmen verfehen war, wurde 1778 bis auf 
wenige Ueberreite abgebrochen ; von einem Thore, das unten 


in bad f. g. Städtchen füprte, ift- m a nichts 


mehr zu ſehen. A : 
Unter. ber ulmiſchen Harſchaft war in Alb es 


ein Ober + Vogtey⸗Amt; unter Bayern ber Gig eines 


Zandgerichtes, und. Rentamts wozu 1 Marbefleden, 14 
Pfarrobrfer, 5 Filialdorfer, 12 Weiler :und 7 Einoͤden 
mit 6717 Bewohnern gehörten; unter Würtemberg 
blieb es der Sitz eines "Königlichen Obsamnd bis 1819, 
in welchen Jahr? 26” aufgelöft und mir dem Oberamte 
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Alm verbuuden wurde. Seit 1822 wohm im — 
ein Koͤniglicher Oberfoͤrſter. 


In aͤltern Zeiten war Albeck ein Filial zu dem z 


Stunde entfernten Goͤttingen; 1447 flifteten der Am⸗ 
mann, Richter und Gemeinde mit Confens des Abts zu 
Wiblingen, ald Patrons der Pfarrkirche zu. Göttin. 


gen eine ewige Frühmeffe in der St. Jakobskirche 
zu Albed.. Während der Reformation 1531 verfah der 
benachbarte Pfarrer zu Hervelfingen alle’ pfarrliche 


= Geſchaͤfte; ; erſt 1560 erhielt es einen eigenen Pfarrer, und 


“behielt folchen bis 1805, in welchem Jahre man es wieder, 
jedoch als befondere Pfarrey, mit Goͤttingen verband, 
weil das damalige, 1707 erbaute Pfarrhaus in Albeck 
fuͤr das dortige Rentamt eingerichtet werden mußte. 


Seit 1828 find die benachbarten 3 Höfe, Stupelau 


nad) Albed eingepfarrt; fie haben 64 Morgen Baums . | 


garten 330 M. Aeder, 44 M. Wieſen und 148 M. Wal⸗ 
dungen. | ‚Den Zehnten bezieht der Staat, | — 
Vor dem vreißigiäßrigen Kriege ‚gehörten in diefe 
Pfarren. Die oben genannten 2 Hoͤfe iu Aſpach, und 
der zwiſchen Albed und Stupelau, nahe bey einem 
Gebuͤſch gelegene Brenz: Unhaunfen'fche Hof, wels 
cher 1515 an Ulm verkauft wurde. Ale diefe Höfe find zwar 
zerſtoͤrt, allein den Namen pad führt noch ein kleines 
Gehölze, und. die Güter des Brenz Unbaufenfoen 
- Hofes, unter 3 Bauern in Albeck und.ı in Stupe 


Lan vertheilt, gehen immer unter dem alten Namen ihre 
Guͤlt und Zehnten zu 8. Kameralamte Langenau. In 
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naſſen Jahren bemerkr manl in einer Nicberung\ denk 
ſchuͤtteten Bronnen, der zu dieſem Hofe gehörte. — 

Altheim, ein Markefbedten mit 970 ev. Einwohnern, 
md 275 Gebäuden (darunter 132 Wohhhänfer, in dem 
filben 147 Bhrger,) 5 Stunden von Ulm, nördlich, ik 
einer (hönen Ebene, die auf 3 Seiten von Bergen und 
Valdungen umgeben ift, im Süden aber die herrlichſte 
Ausficht ins Donauthal und auf das im tiefſten Hin⸗ 
tergtunde in die Wolken aufſteigende Tyrolergebirg 
darbietet. Hier in dieſer Ebene, in welcher die Doͤrſet 
Holzkirch, Weidenſtetten und' Neenſtetten 
mit Althei m rhomboidenfoͤrmig daliegen, und, zwar nad) 
einer Volksſage in der Ebene‘ zwifchen Altheim und 
Seglingen lieferte 1372 Graf Eberhard von Wün 
temberg den verbündeten Reichs-Staͤdtern ein ficgreis 
ches Treffen, in welchem nicht nur 300 feiner Feinde mit 
einem ihrer Anführer, Heinrich Befferer von Ulm 
auf dem Schlachtfelde blieben, fondern auch noch 800, 
meiſtens von Adel, mit dem Bundeshauptmann Grafen 
Ulrich von Helfenfein gefangen wurden. Ulrich, 
für den nlan 6000 fl. Loͤſegeld bot, ward am. 1 Dei 
1373 zu Ramſtein enthauptet. j 

Altheim war-früher werdenbergifch, und fam 
Mitandern Befigungen diefer Grafen 1385 an Ulm. Es 
‚ Patte ein Hochgericht und Marktgerechtigkeit, welche letztere 
erſt wieder 1786 ausgeuͤbt wurde, Verſchiedene Edle und 
Kdfter hatten indeffen daſelbſt auch‘ einzelne Guͤter, z. B. 
| die Herren bon Scharenftert, die Klöfter Elhingen 
und Lindan, der Hofpital in Ulm, u. ſ. w. die 1416. 


N 
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3422, 1441, 1568, von lm — ober gelauft 
wurden. 

Die Einwohner REN I: vom ‚Seldbau und ven 
der Vichzucht, (haben bolländifche Zucht durch Baſtardi⸗ 
zung) where treiben. nebenbei auch ſtaͤdtiſche Gewerbe. 
Se ker .. BA Wirtfe, 38 Weber, 4 Wagner, 3 Binder, 6 
Gcmriter, 9 Schamacher, 3 Schreiner, 2 Meger, 1 
Deecholat, = Defaer, ı Sattler u. ſ. w. und 25 Bauern. 
Die heben yafzmımın 110 Pferde, gegen 500 Kühe. 609 
guet, and 100 Virmenfdde. Im Jahr 1825 bildete‘ 
Gh die wem Liebhabern der Wienenzucht ded Orts und. 
der Wogegend cin Viemenperein, welcher in eiuem 
wohn Malte, KRängenwinkel, ein großes Bienenhaus 
anne, weit abwedifelndem Glüde die Bienenzucht im . 
Groutn rich, ſich aber jetzt wieder aufgelöst hat. Eine - 
Soninerzictuagdanftalt auf dem Mittelberg, zer, 
den Ultdeim. wurde 21822 errichtet. 


Dir Veden iſt Bier fehr fruchtbar und zum Getraide⸗ u 


var Klachebau vorzüglich geeignet." Die ganze Markung 
deo Kleckens mit Einfchluß des Weilers Seglingen 
cuthult 4574 Morgen, unter welchen 454 Morgen Gaͤr⸗ 
iu, 14 Morgen Krautland, 26005 Morgen. Ackerfeld, 
ur Morgen Miefen, (im Gaſſen⸗Hirſch⸗ und Yuns 
arihrannentdal) und 1924 M. Waldungen find, 
wurd MR. aber noch als Egarten daliegen. Den Groß⸗Zehn⸗ 
kun at fit 2499 der Hoſpital in Ulm, den Kein⸗-Zehn⸗ 
ken Kir Pfarrepz von 4514 M. — and 1223 
UN. Uulleſen bar Ihn der Staat. | | 

Arie jetzige Kirche wurde 1696. om aimiſchen 
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Baumeiftern Hader nen erbautz fie ſteht auf.einer Um 
höhe, iſt groß, und heile, hat eine fehdne Orgel mit eimeng.. 


Poſinv, md wurde 1817 geſchmackvoll renovirt. In ber 


j 
r 
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— wohnt hier ein Revierfoͤrſter. 


Gakriſtei haͤngt in einem Glasrahmen auf Pergament von 
EM. Buͤchler (ſ. Neenſtetten) ganz fein gefchrieben 
das Bruftbild Chriſti. Bei der Kirche. war auchfeit 1498 
eine von Dr. Heinrich Neithard geftiftere Fruͤhmeſſe, aus 
welcher man zur Zeit der Neformatien, die 1531 Wlrich 
‚Wieland, Pfarrer an der h. Geiſt⸗Kirche in Ulm be 
ſorderte, das Diakonas errichtete, welches bis 1813 dauerte, 
alsdenn aber mit der Pfarrei. verbunden wurde: Das 
Schulhaus ließ 1827 der Heilige ganz neu erbauen. 
Unter den Geiftlichen des Orts zeichneten fi) M. 
Wolfgang Bad mayer durch eine 1650 verfertigte, nad’ 


her in Kupfer geflochene Karte des ul miſchen Gebiets, 


und $. Sigmund Stroͤhlen durch eine 1765 gemachte 
Stiftung von 1000 fl. zum Beſten der Theologie ftudiren, 
den Soͤhne ulmiüſcher Pfarrer und Schullehrer, aus. 
Eine gleiche Summe fuͤr Theologie Studirende, auch 
100 fls zum Diafonat und 170 fl. für:8 Drtsarme, 
denen jäprlich der, Zins am Thomastag ausgetheilt wird, 
fliftete 1753 ein Dberforfimeifter in Altheim, Albrecht 
Servatius von Befſerer. u 

Bis aufs J 5.1700 war Altheim der Sit eines 


Eivilamtes ‚mit welchem Bann noch das Oberforſtamt 


verbunden wurde; jenes hörte aber;a 773, dieſes 1803 auf- 


SS 


Im dreißigjäßrigen Kriege-(21. Sul. 1635) wurde der Ort 
in Brand geſtekt und. 125 Haͤuſer vorrden Flammen verzehrt. 
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WMerkwuͤrdig find 2 menſchliche: Mißgeburten, die.hier 
zur Welt kamen. Die eine 1710. mit 2 Köpfen, 2 ar 
. min, 1 Zuß und 1 Schwanz; die andere hatte ı Kopf, 
2 Körper, am Rüden an einander gewachſen, 4 Arme, 
und 4 Fuͤße, letztere ſtarb nach 2 Stunden, und kam 
on nach. Tübingen. : —— nn  ., 
Filialien von Altheim find: ee en 
1 2 Zähringen,. mit ı Kirche, 19 Gebaͤnden and 
76 ev. Einwohnern, unter. denen 2 Bauern, 2 Halbbau⸗ | 
ern und 3 Söldner find, ‚Sie haben 14 Pferde, 60 Kühe, - 
mb Ochfen, gegen 100 Schaafe und eine Markung von 
8794 Morgen, von welchen 347 Morgen: Aecker, 1054 M. 
Wieſen, 2914 M. Waldungen, und 86 M. unbebaut 
find. '. In der Nähe dieſes Heinen Dorfs, das ehemals 
werdenbergiſch nachher ulmiſch war, ‚wird ein 
vortrefflicher Toͤpfert hon (ſ. oben) gegraben, — 
alle Eigenſchaften einer Walkererde hat. | 
2) Seglingen, ein Weiler, 2 Stunde ſadlich 
von Altheim. Die Bewohner deſſelben (5 Bauern, 
uunter denen ı Ziegler). haben fruchtbare ee und treiben 
gute Pferdezucht. . - | — 
+... In aͤlteren Zeiten Raub. in einem, Alt heim ge⸗ 
hoͤrigen und weſtlich gelegenen, Holze ein Schloß, auf dem 
Horn genannt, von welchem noch da wenige Ruinen 
zu fehen find. 
‘Vor dem breißigjährigen: Kriege — bei Altbeim | 
und dahin auch eingepfarrt einzelne Höfe, deren Namen 
. allein die Saalbücher. aufbewahrt haben; 3.8 Berulau _ 
.und Die Wolfséſoͤld, zwiſchen Alt heim und Weis 
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denftetten, und Möglensweiter, oder. der g% 
manerte Hof, zwiſchen — en und B er 
fingen. 

Aßelfingen, Cin It, von11430 —— 
Aſchlepingen, ſpaͤter auch Au ßlLaffingen, Ofek 
fingen, Aslabingen, Afelwing:genaunf):icht eo, 
Pfarrborf, durch weiches Die Straße von: Ulm (9 Stunden 
uud Langenau (1F Stunden) nach Dillingen (48 
Stunden) geht. & hat 550 Einwohner und, 156 Gebäude, 
von denen TH nehft.ber Kirche,“ bem Pfarre und: Schul 
baufe auf einer'felfigen Unhdhe, die: Arien in einer klei⸗ 
nen, mit Quelliwaffer. verſehenen Niederung liege. Die Um 
gebung ift meift eben, die Felder haben größtentheils guten 
Boden; nördlich find fie durch einen Wald gefhägt, ſuͤd⸗ 
lich ſtoßen fie and Ried, auf welchem die meiſten Wieſen ſchon 
ſeit Jahren zweimaͤdig ſind. Die ganze Markung zaͤblt 
38314 Morgen, darunter 954 Morgen Gärten und Kraut⸗ 
land, 1814 Morgen Aderfeld, 7983 Morgen: Wieſen; 
960 Morgen leere Graspläge, aufdem Wilhelm’&felde 
(f. Langenau): mit einem regulirten' Torfftiche, io} M. 
Holz und 223 M. noch Egarten- find. Bon 5974 M. 
Aeckern bezieht der Staat den. Groß» Zehnten, von den 
andern die Patronatsherrfchaft, die pon Befferer’fche 
Bamilie in Wim; den Klein-Ichnten zum Theil die Pfars | 
rey Aßelfingen und Dellingem. Die Einwohner 
leben groͤßtentheils vom Feldban und von der Viehzucht, da⸗ 
her trifft man hier 12 Bauern an; außer dieſen ſind noch 
2 Wirthe, 2-Bäder, 2 Schmiede, 4 Schneider 5 Schu⸗ 
macher, 1 — 2 Wagner, 1 Binder, 15 Weber. 
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©ie haben ‚gegen 100 Pferde, 20 Dihfen, Aber 500 Kühe, 
über. 200 Schaafe und 50. Bienenfiöde. Im. Jabr 
1799 brannten hier 17, und 1814 am 16 Juni 95 Ge | 
Bände ab. Schon 1612 Heiß es im einer poliz eylichen Vers 
ordunng, die. biefen Drt betraf, „in der Ermdtezeit ſoll 
Niemand Feuer im Danfe laffen, es fey denn ein Menſch 
darinn, der zu feinen Tagen und Verſtand kommen“ und 
in einer andern vom. Demfelben Jahre: Hochzeiten bei 
wohlhabenden Einmohnern follen nicht länger ald 2 Tage, 
bei- armen nur anderthalb Tage dauern, und jene nicht 
mehr alb 4. dieſe aur 3 Mahlzeiten mit nicht mehr als vier 
Gaichten halten; auch keine Gaͤſte, die weiter als Mir 
len: entfernt find, dazu. laden. F— N : 
:: Im r2, und 15. Jahrhunderte lebten hier eigene Here 
nn Außlafingen, deren. Schloß-auf der Höhe, 
au der Straße nah Stogingen, ſtand. Im Jahr 
1818 ſtieß man beim Umgraben eines Platzes auf Ge⸗ 
wölbe and Keller, und fand unter dem Schutt noch Spo⸗ 
ren, Sperre, Spiefe und andere Zeichen des Ritterthums. 
Die Gärer und Gerechtſame biefer Edelleute Tamen in der 
Folge an die Grafen von. Wolfegg, nnd diefe- gaben 
ſie 1540 der von Befferer’fchen Familie in Ulm zu 
Lehen,” welche fie nebfi dem Patronat und einem. Theil - 
des Zehnten noch inne. hat.” Außer diefer beſitzt auch die 
ulmiſche Kirchenpflege ‘mehrere Hoͤfe, und von ber 
Ehinger’fhen Familie in Ulm kaufte hie. Stadt 1576 
ihren Zehuten und taufchte. au 1614 die: den Klöftern 
Kaiferspeim, Rönigsbronn, Anhauſen under 
bredtingen gehdrigen Güter ein. Das vormalige Samms 


_ 
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dungeſtift in Hin, das Bier cbeuſals viele Unterthanen 


. und ein eignes 1789 auf der Stelle des ältern, neu em 


bautes Schloß, doch von Meinrim Umfang hatte, "Abte., 
nach einem Vertrag. von 1667 ‚mit Ulm, dem: bie: oft 
Jurisdiktion zuſtand, die Niedergelichtsbarkeit audi Die 
Güter dieſes Sfiftes- wurden 1821 vem Stiſtangovermde 
gen der Stadt zugetheilt: ae 
Ballen dorf, ein ev. Pfarkd.iwir 308 Einwohnern und 
162 Gebäuden. Es liegt 4 Stunden von Ulni norddſt⸗ 
lich zwiſchen dem Lonthal und! Fungerbronnenkhäl 


in einer fruchtbaren, gegen SiWoll'offenen. Gegenb. Die 


Einwohner, winter“ welchen: ſich 24° Bauern, 2 Wirte, 3 


Becken, 15 Weber, 2 Binder, 2 Schiniede; 4 Schueider, 
4 Schumacher, 2 Schreiner, 3: Wahner, 1 Jimmermann 
befinden, haben 70 Pferde, 3360Kirhe, einige Oihſen, 
400 Schaafe, 70 Bienenſtoͤcke und jeine Marking von 
45055 M. von denen 18 M. ‚Gartens und Krautland, 


26023. M. Aecker, 126 M. Wiefen, 14954 M. Holz uid 


. Aber 150 M.'unbebaut ſind. Bon 19898 M. Ackerfeld 


und 113 W. Neubtüchen bezicht der Staat den Zehnten | 
von 2 haben die Pfarreyen Ballendorf und Helder- 

fingen den Klehi » Zehnten. Man bauf- hier beſonders 
viel glattes Korn und vielen Flache, Vormals hatten 
bie Klöfter Anhauſſen und- Herbrechtingen einen 
Theil des Zehntens den Mm, 1573 und 1614 ein 
taufehte; den“ größten. Theil aber und von 1424 1803 
hatte das Wengentlofter in Ulm: weswegen dieſes 
auch 1580 einen verhältnißmäßigen: Veitrag zur Erbau⸗ 


ung der neuen Kirche leiſtete. Eine Kapelle, norddſtlich, 


— 


— 
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gor- dem Drte und am: Ende einer Lindemllee, jebe. das 
Armenbaus, war. Pis aufs, Jabr 1824- das Schulhaus 


EStatt deſſelben erhkante die Gemeinde ein ganz neues mit 


gen;im:Orte für Zooo fl. Auch Das. Plarrhaus iſt 28 
gen; neu aufgefuͤhrt worden. ee 
-Ballendogf werim 14 ein 

gife und wurde 1383 ulmiſch. Schon 1143 hatten 
bier .dig, Pfalzgraſen yon Tuͤbingen verſchiedene Guͤter, 
welche ſie dem Klaſtex Anhaufen ‚vermachten.. Im 
Jabr 1376 war- ein Epnrab von Ballen,dorf Prob 
zu den Wengen. inzUl m; er wurde von feinen Geiſtlichen 
wegen Verſchwendung der Kloftergäter: beim Biſchof Hein 
rich von Confanz, verllagt. Im dreifigjäprigen Kriege 
(1633) hat der..Drt durch Plündergng und Brand viel 

gelitten, . 1753 brannten. = und 1797 wieder 14, A 
baͤude ab. 

Filial von Ballendorf ift; 
Adrsling en, das auch 1385 von Werdenb erg an 
Mim-tam. Es liegt ganz nahe am Englaghän, einem 
Königl Walde von 1500 Morgen, und über dem Lon⸗ 
thal, iſt ein Heines Dorf mit einer 1739 an einem Heinen 
Weiher neu erbauten. Kirche und 59 Gebäuden, und hat 
130 e. Einwohner, (darunter 9 Bauern)- welche eing 
Maxkung von 18073 M. (2ı M. Garten und Kraut 
land, .1007 M. gute Selder auf einer. fhönen Ebene, 
505 M. Wiefen im £onthale, und 392 M. Hol) br 
figen; 181 M. Egarten find für ihre Schaafe beftimmt. 
Außer Diefen Haben ſie 50 Pferde, 136 Kühe uud 33 
Bienenföde, Im Jahr 1633 brannten hier 9 Haͤuſer gb. 
\ 2 ; 
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In bürgerlichen Angelegenheiten wird auch 


Merfterten zu Ballendorf gezogen; es ift dies ein 
einzelner großer Bauernhof, von 252 Morgen (6F M. 


Garten, 1834 Morgen Feld, 6 Morgen Wieſen, und 


HM. Holz) auch Schäfhof genannt, welhernah Hel⸗ 
denfingen, DOberamts Heidenheim eingepfarrt und 
zehntbar iſt; den großen Zehnten bezieht b= Staat. Ulm 
datte diefen Hof 1563 ſammt einigen Feldlehen und Hoͤl⸗ 
zern von Ulrich von Rechberg und —5 
11500 fl. gekauft. 


Auf dem Wege nad Seßingen fland vor dem 


 breißigjährigen Kriege auch ein Hof, der Sauhof ge, 


naunt, welcher na) Ballendorf, wohin noch die Guͤter 
gehören, eingepfarrt war, 


Beimerfetten, ſ. weruſtatt. 
Beruſtatt, ein ev. Pfarrdorf, 3 Stunden von 


Ulm, noͤrdlich. Mitten durch daſſelbe gebt «ine ‚gute Vi⸗ 


ze 


cinalſtraße von Urfpring Über Wefterfieiten nad 
Langenau und Dillingen; der Ort IR weitläuftig 
gebaut, eine Folge erlitsener, großer Feuersbruͤnſte, be 
ſonders 1689, in weldhem Jahr er auf Befehl des beruͤch⸗ 
tigten franzäfifchen Generals und Mordbrenners Melak 
ganz im die Afche gelegt und 1704, wo die Kirche und 
viele um fie herliegende. Käufer, mit YAusnafme des Pfarr⸗ 


 baufes von ben Franzy ſen den Flammen preiegegeben 


Wurden, ‚Die Kirche. wurde 1707. neu aufgebaut, und 
1825 renopirt;. fie ift geräumig und hell, und hat ſeit 
1788, eine gute Orgel. 


Esrrefpondengbl. d. Wuͤrt. Landw. Wereind, 20 Selt 1830. 9 
| ı 
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Ulm verbunden wurde. Seit 1822 wohnt im SR 


ein Königlicher Oberfdrſter. 
In aͤltern Zeiten war Al bed ein Silial zu dem F 


Stunde entfernten Göttingen; 1447 ftifteten der um 
mann, Richter und Gemeinde mit Confens des Abts zu 
Wiblingen, als Patrons der Pfarrkirche zu Goͤttin⸗ 


gen eine ewige Fruͤhmeſſe in der St. Jakobskirche 
zu Albed.. Während der Reformation 1531 verfah der 


benachbarte Pfarrer zu Hervelfingen alle pfarrliche 
Gecſchaͤfte; erſt 1560 erhielt es einen eigenen Pfarrer, und 


"behielt (olchen bis 1805, in welchem Sabre man es wieder, 
‚jedoch als befondere Pfarrey, mit Gdtringen verband, 
weil das damalige, 1707 erbaute Pfarrhaus in Albeck 
für das dortige Rentamt eingerichtet werden mußte, 


Seit 1828 find die benachbarten 3 Höfe, Stupelau 


nah Albed eingepfarrt; fie haben 6L Morgen Baums - 
garten 330 M. Acker, AM. Wieſen und 148 M. Wal 


dungen. ‚Den Zehnten bezieht der Staat. 


Vor dem dreißigjaͤbrigen Kriege gehoͤrten in diefe 
Pfarrey die oben genannten 2 Höfe in Aſpach, und 
der zwifhen Albeck und Stupelau, nahe bey einem 
Gebüfh gelegene Brenz: Unhaufen’fhe Hof, wer 
cher 1515 an Ulm verkauft wurde. Alle diefe Höfe find zwar 
zerſtoͤrt, allein den Namen pad führt noch ein. Feines 
Gehoͤlze, und die Guͤter des Breuz⸗Anbau'ſenſchen 
- Hofes, unser 3 Bauern in Albeck und.ı in Stupe⸗ 


vo. 
i 


bau vertheilt, geben immer unter dem alten Namen ihre 
Guͤlt und Zehnteh zu 8. Kameralanue Langenau. Su 


I 
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waffen Jahren -beinertk mählkin "einer Niederung or 
ſchuͤtteten Bronnen, ber zu biefem Hofe gehörte. — 
Altheim, ein Markefedien mit 970 ev. Einwohnern, 
und 275 Gebäuden (darunter 132 Wohnhänfer, in dat 
felben 147 Bärger,) 5 Stunden von Ulm, nördlich, ik 


“einer fchönen Ebene, die auf 3 Seiten von Bergen und 


Waldungen umgeben ift, im Süden aber die herrlichſte 
Ausfiht ind Do nauthal und auf das im tieffien Hin⸗ 


tergrunde in bie Wolken auffteigende Tyrolergebirg 


darbietet. Hier in dieſer Ebene, im welcher die Dörfet - 
Holzkirch, Weidenſtetten und Neenfketten 
mit Alcheim-rhomboidenfdrmig daliegen , und, zwar nach 
einer Volksſage in ber Ebene zwifchen Altheim und 
Seglingen lieferte 1372 Graf Eberhard von Wün 
temberg. ben verbünderen Reichs-Staͤdtern ein ficgreis 
ches Treffen, in welchem nicht nur 300 feiner Feinde mit 
einem ihrer Anführer, Heinrich Befferer von Ulm 
auf dem Schllachtfelde blieben, ſondern auch noch 800, 
meiſtens voii Adel, mit dem Bundeshauptmann Grafen 
Ulrich von Helfenftein gefangen wurden. Ulrich, 
für den man 6000 fl. Loͤſegeld bot, ward am ı Dat 
1373 zu Ramſtein enthauptet. 

Altheim war früher werdenbergifch, und fam 
mit andern Befigungen diefer Grafen 1385 an Ulm. Es 
hatte ein Hochgericht und Marktgerechtigkeit, welche letztere 
erft wieder 1786 ausgeübt wurde, : Werfchiedene Edle und 
Klöfter hatten indeffen daſelbſt auch‘ einzelne Güter, z. B. 


- die Herren von Scharenftett, die Kloͤſter Elchingen 
md Lindau, der Hofpital in Ulm, m. ſ. w. die: 1416. 


\ 
\ 





⸗ 
r 


100 Naturl. Wefhafenbeit des OR, lm in lande. Ginft. 


. 2422,.1441, 1568, von ‚Ulm eingetauſcht oder 


wurden. 4 


. Die Einwohner — a vom Seldbau nd ur | 


der⸗ Viehzucht, (baben bollaͤndiſche Zucht. darch Baſtardi⸗ 


runug) mehrere treiben. nebenbei auch ſtaͤdtiſche Gewerbe. 
So ſind z. 84 Wirthe, 36 Weber, 4 Wagner, 3 Binder, 6 
Schneider, 9 Schumadjer, 3 Schreiner, 2 Mebger, 1 
Drechsler, 2 Hafner, ı Sattler u. ſ. 10. und 15 Bauern. 


Sie haben zufammen 110 Pferde, gegen 500 Kühe. 609 ° 
Schaafe, und 100 Bienenftöde. Im Fahr 1825 bildete 
‚fi hier von Liebhabern der Bienenzucht des Orts und. 


der Umgegend eim Bienenvere in, welder in ehem 
nahen Walde, Laͤngenwinkel, ein- großes Bienenhaus 


. erbaute, mit: abwechfelndem Gluͤcke die Bienenzudt im . 


- Großen trieb, ſich aber. jetzt wieder aufgelöst hat. : Eine 
Sohlenerziehungsanftalt auf dem Mittelberg, DIE 
von Altheim, wurde 1822 errichtet. 


„Der Boben ift Hier fehr fruchtbar und zum Baar u 


Y 


und Flachsbau vorzuͤglich geeignet.’ Die ganze Warkung 


des Fleckens mit Einfchluß : des Weilerd Seglingen 


enthält 54574 Morgen, unter welchen 453 Morgen Gars . 


ten, 213 Morgen Krautland, 26005 Morgen: Ackerfeld, 
2354 Morgen Wieſen „(im Gaſſen⸗Hirſch⸗ ud Yun 
gerbronnenthal) und 1924 M. Waldungen ſind, 
2054 M. aber noch als Egarten daliegen. Den Groß⸗Zehn⸗ 


ten hat ſeit 1439 der Hoſpital in Ulm, den Klein⸗Zehn⸗ 
ten ‚die Pfarrey; von 4513 M. BR ‚und 1224 


M. Wieſen hat ihn der Staat. ’ 
% Die jeßige Kirche — 1696 vom ulmifgen 


4 


) 
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Baumeiſter Hader neu erbautz fie ſteht anf:einer Um 
höhe, ift groß, und heile, hat eine fehdne Drgel mit einem . 
Poſitiv, und wurde 1817 geſchmackvoll renovirt. In der 
Gakriſtei hängt in einem Glasrahmen auf Pergament vom 
EM. Buͤchler (Neenſtetten) ganz fein geſchrieben 
das Bruſtbild Chriſti. Bei der Kirche war auch ſeit 1498 
eine von Dr, Heinrich Neithard geſtiftete Fruͤhmeſſe, aus 
welcher man zur Zeit der Reformatien, bie 1531 Ulrich 
‚Wieland, Pfarrer an ber h. Geiſt⸗Kirche in Ulm be 
ſorderte, das Diakonat errichtete, welches bis 1813 dauerte, 
alsdann aber mit ‚der Pfarrei verbunden wurde: Das 
Schulhaus ließ 1827 ber Heilige ganz neu erbauen. 
Unter den GBeiftlihen des Orts zeichneten fi) M. 
Wolfgang Bach mayer durch eine 1650 verfertigte, nach⸗ 
ger in Kupfer geſtochene Karte des ul miſchen Gebiets, 
und Z0. Sigmund Stroͤhlen durch eine 1765 gemachte 
Stiftung von 1000 fl. zum Beſten der Theologie ſtudiren⸗ 
"den Söhne ulmiſcher Pfarrer und: Schullehrer, aus. 
. Eine gleiche Summe für. Theologie Studirende, auch 
100 fl zum Diafonat und 170 fl. für: Ortsarme, 
denen jährlich der, Zins am Thomastag ausgetheilt wird, 
fliftete 1753 ein: Oberforſtmeiſter in N Albrecht 
Servatind von Beflerer. 
Bis aufs J J. 1700 war Altheim der Sit eines 


Einilamtes, mit welchem dann noch das Oberforftamt 


verbunden wurde; ; jenes-hörte. aberia273, dieſes 1803 auf. | 


— mwohnt:hier ein Revierforſter. 


Im dreißigjährigen Kriege-(21. Sul. 1635) wurde der Ort 
i Brand gefickt und 125 Käufer von den Flammen verzehrt. 
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. Merkwürbig find 2 menſchliche: Mißgeburten, die.bier 
sur Welt. kamen. Die eine 1710 mit 2 Köpfen, 2 Ye 
- min, 1 Zuß mb ı Schwanz; die andere hatte ı Kopf, 

2 Körper, am Rüden an einander gewachſen, 4 Arme, 
und 4 Fuͤße, letztere ſtarb nah 2 Stunden, And kam 
— nach Tübingen. 27 

Filialien von Altheim ſind: — 

. 2 Zaͤhringen, mit 1 Kirche, 19 Gebaͤnden and 
76 ev. Einwohnern, unter. denen 2 Bauern, 2 Halbbau⸗ 
ern, and 3 Soͤldner find, ‚Sie haben 14 Pferde, 60 Kühe, - 
und Ochfen, gegen 100 Schaafe und eine Markung von 
8794 Morgen, von welchen 347 Morgen Aecker, 105% M. 
Wieſen, 2914 M. Waldungen, und 864 M. unbebaut 
find. ' In der Nahe dieſes Kleinen Dorf, das ehemals 
werdenbergifch nachher ulmiſch war, ‚wird ein 
vortrefflicher Toͤpfert hon (ſ. oben) gegraben, — 
alle Eigenſchaften einer Walkererde hat. | 

2) Seglingen, ein Weiler, * Stunde füblich 
von Altheim. Die Bewohner defielben (5 Bauern, 

‚unter denen ı Ziegler) haben fruchtbare Gelder und treiben 

gute Pferdezucht. - - e 
,. In älteren Zeiten ſtand in einem, Altheim gt» 

hörigen und weftlich gelegenen, Holge ein Schloß, auf. dem 

Horn genannt, von welchem noch Ka wenige Ruinen 
zu fehen find. 

Vor dem dreißigjährigen. Kriege — bei Altheim 

und dahin auch eingepfarrt einzelne Höfe, deren Namen 

. allein die Saalbücher aufbewahrt haben; 3..B Berulau _ 

‚und bie Wolfsſoͤld, zwiſchen Alt heim md Weis 


re 
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denftetten, und Möglensweiler, oder. der 9% 
maneste Hof, zwiſchen — und ne. 
lingen. 

Agelfingen, cin Urt, — — | 
Afhlepingen, :fpäter auh Mudßiafingen, 'Dfek 


fingen, Aslabingen, Aſelwinggenannt): ein cv. 


Pfarrborf, durch welches Bid Straße von: Ulm (5 Stunden 
md Langenau (ı$ Stunden) nah Dillingen. (48 


‚Standen) geht. Es hat 550 Einwohner und, 156. Gebäude, 


von denen 15 nebſt der Kirche, dem Pfarr⸗ und: Schuß, 
hauſe auf einer'fehfigen Anhöhe, die: Abrigemin einer- Elek 
nen, mit Quellwaffer: verſeheuen Niederung liegen. Die Um⸗ 
gebung iſt meiſt eben, die Felder haben groͤßtentheils guten 
Boden; noͤrdlich ſind fie durch einen Wald geſchuͤtzt, ſuͤd⸗ 
lich ſtoßen ſie ans Ried, auf welchom die meiſten Wieſen ſchon 
feit Jahren zweimaͤdig ſind. Die ganze Markung zaͤhlt 
38314 Morgen, darunter 054 Morgen Gärten und Kraut⸗ 
land, 1814 Morgen Uderfeld, 7983 Morgen: Wieſen; 
960 Morgen leere Graspläbe, auſ dem Wilbelm'sfelde 
(f. Langenau): mit einem regulirten Torfftiche, 2104 M. 
Hl; und 223 M. noch Egarten- find. Bon 5974 M. 
Aeckern bezieht der Staat den. Groß s Zehnten, van 'ben 
andern die Patronateherrfchaft,, die yon Befferer’fche 
Samilie in Ul my den Klein-Zchnten zum, Theil die Pfar⸗ 
rey Aßelfingen und Oellingen. Die Einwohner 


leben größtentheils vom Feldbau und vonder Bichzucht, be 


ber trifft man bier 12 Bauern anz außer diefen find noch 
2 Wirthe, 2.Wäder, 2 Schmiede, 4 Schneider 5 Schu 
macher, ı Schreiner, 2 Wagner, ı Binder, 15 Weber. 


sog Wetkel; Meitalfeniheit des DM. Im tn lendıw. Gikfit. 
©ic haben gegem 100 Pferde, 20 Ochfen, Aber Son Räte, 
Aber 1200 Schaaſe unb 50 Birneuflöde Im abe - 
3799 brannten bier 17, und 1814 am 16 Juni 95 Se. 
haude ab, Schon 1612 heiß ed im einer poligeplichen Vers 
orbunng, die dieſen Or betraf, „in der Erndtezeit foll 
Niemand Feuer im Daufe laſſen, es fey denn ein Menſch 
Darin, der zu feinen Tagen und Verkand kommen“ und 
in einer audern vom. demfelben Jahre: Gochzeiten bei 
wohlhabenden Einmohnern follen nicht länger als 2 Tage, 
bei aymen wur anderthalb Tage dauern, und jene nicht 
mıbr ala 4, dieſe nur 3 Mahlzeiten mit nicht mehr als vier 
Goichten halten; auch Feine Gäfte, die weiter. ald a Mer | 
len autfernt find, dazu. laden. * = N 
Int 14. und 15. Jahrhunderte lebten Sie eigene Her⸗ 
von pou Auflafingen, deren. Schloß auf der Höhe, 
an der Straße nach Stogingen, fand. Im Jahr 
1018 Mh man beim Umgraben eines Platzes auf Gr 
mbdIbe und Keller, und fand unter dem Schutt noch Spo⸗ 
ren, Speere, Spieſe und andere Zeichen ‚des Rittertfums. 
Die Guͤter und Gerechefame diefer Edelleute kamen in der 
Folge au die Srafen von. Wolfegg, und diefe- gaben 
‘ fie 1540 der von Befferer’fhen Familie in Ulm zu 
Lehen,” welche fie nebft dem Patronat und einem Theil - 
des Zehnten noch inne. hat. Außer diefer beſitzt auch bie 
ulmiſche Kirchenpflege mehrere Hoͤfe, und von ber 
Ebinger'ſchen Familie m Ulm kaufte die Stadt 1576 
ihren Zehuten und tauchte. auch 1614 die den Klöftern 
Kaiferspeim, Königsbronn, Anhaufen under 
breditingen gehörigen Güter ein. Das vormalige Samm⸗ 





— 
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Inngaftift in ulm, das Hier ebeufulls viele Unterthanen 


‚und ein eignes 1789 auf der Stelle des Altern, neu’ er⸗ 
bantes Schloß, doch von kleinrem Umfang hatte, Abte 4 


nah einem Vertrag von 1667 mit Wim, dem: bie: ‚oft 
Mridiktion zuſtand, ‚bie Nicbergeichtöbarkeit and; Die 


| Güter dieſes Stiftes wurden 1821 Yen — etiise 


gen der Stadt zugetpellti 1 in 
Ballendorf, ein ev. Pfarkb.iiie 328 Einiwehiirn und 

162 Gebäuden. Es liegt 4 Stunden vor Ulm ndröbfle 

lich zwiſchen dem! Xo nthal und‘ VFungerbronnenkhäl 


‚in einer fruchtbaren, gegen "Soft offenen. Gegend: -Die 
Einwohner, unter: welchen ſich 34? Bauern, 2 Wirthe, 3 
Velen, 15 Weber, 2: Binder, 2: Schmiede, 4 Schneider, 


4 Schumacher, 2Schreiner, 3 Wahner,; 1 Zimmermann 


befinden, haben 70 Pferde, 830Kuͤhe, einige Ochſen, 


400 Schaafe, 70 Bienenſtoͤcke und jeine Marking von 


45054 M. von denen 18 M. -Sartens und Krautland, 
| 26092 - M. Hecker, 1263 M. Wiefen, 14954 M. Holz ifid 
- Über 150 M. unbebaut find. Bon 19898-M.: Ackerfeld 


—— on 


und 113 WB; Neubtüchen bezicht der Staat den Zehnten 
m 3 haben die Pfarreyen Ballendorf und Helden 
fingen den Klein » Sehnten. Man baut: hier beſonders 
viel plattes Korn und vielen Flache, Vormals hatte: 
die Kidfter Anbaufen und- Herbrectingen einen 


| Theil des Zehntens den Uhm, 1573 und 1614 ct 
auſchte; dem‘ größten Theil aber und von 1422 1803 


hatte das Wengenkloſter in Uhm weswegen dieſes 
auch 1580 einen verhaͤltnißmaͤßigen Beitrag zur Erbau⸗ 


urg der neuen Kirche leiſtete. Eine Kapelle, norddͤſtlich, 


— 
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wor- dem Orte und am Ende vriner- Lindemllee, icht das 
Armenbaus, war. Pie aufs Jabr 1824- das Schulhaug. 


“ . Statt. deffelben erhante die Gemeinde ein ganz neues nike - 


gen:im; Orte für Zooo fl. Auch daS. Rarrhaus iſt an 
gen; neu aufgeführt, worden. 

Ballendorf ‚war im 14 Jabrhun derte ——— 
aife und wurde 1385 ulmifch. Son 1143 hatten 
bier diez Pfalggrofen non, Tübingen verſchiedere Güter, 
weiche, fie dem Klaſtez Auhaufen ‚vermadten. Im 
Jabr 1376 war- ein. Conrad von Ballendorf Prob 
zu den Wengen in Ul m; er wurde von feinen Geiſtlichen 
wegen Verſchwendung der Kloftergüter beim Biſchof Hein 
rich von Confanz verllagt. Im dreifigjährigen Kriege 
(1633) hat der Dit durch Pluͤnderung und Brand viel 

gelitten, 1753 brannten 1% und 1797 wieder 11 * 
baͤude ab. 

Filial von Ballendorf iſt; 
Boͤrslingen, das auch 1385 von Werdenberg an 
Ulm kam. Es liegt ganz nabe am Englaghaͤn, einem 
Koͤnigl. Walde von 1500 Morgen, und über dem Lonu⸗ 
thal, iſt ein: Heines Dorf mit einer 1739 an einem Heinen 
Weiher neu erbauten: Kirche und 59 Gebäuden, und bat 
130 ev. Einwohner, (darunter 9 Bauern)- welche eing 
Marlung von 18075 M. (21 M. Garten und Kraut 
land, 1007 M. gute Felder auf einer. ſchoͤnen Ebene, 
505 M. Wiefen im konthale, und 392 M. Holz) ber 
figen; 181 M. Egarten find für ihre Schaafe beſtimmt. 
Außer bdiefen haben ‚fie. 50 Pferde, 136 Kühe uud 33 
Dienenflöde, Im Jahr 1633 brannten hier 9 Haͤuſer gb. 


\ 
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In bürgerlichen Angelegenheiten wird auch 


Merſtetten zu Ballendorf gezogen; es iſt dies ein 


einzelner großer Bauernhof, von. 252 Morgen (6 M. 


Garten, 1834 Morgen Feld, 6 Morgen Wiefen, und 


r 


56 M. Holz) aud Schäfhof genannt, welcher nach Hel⸗ 
denfingen, Oberamts Heidenheim eingepfarrt und 


| zehntbar iſt; deu großen Zehnten bezieht db Staat. Ulm 


| 


gatte dieſen Hof 1563 ſammt einigen Feldlehen und Hoͤl⸗ 


zen von Ulrich von Rechberg und Daienpein 
| IM 11500 fl. gekauft. 


Auf dem Wege nach Setzingen ſtand vor dem 


dreißigjährigen Siriege auch ein Hof, der Saͤuhof ge, 
naunt, weldyer nad) Ballendorf, wohin noch die Güter 


gehören, eingepfarrt war, 
Beime rfietten, ſ. Bernſtatt. 
Beruſtatt, ein ev. Pfarrdorf, 3 Stunden. von 


Ulm, noͤrdlich. Mitten durch daſſelbe geht eine gute Vi⸗ 


cinalſtraße von Urſpring über Weſterſtetten nad 
Ldangenau und Dillingen; der Ort Ift weitlaͤuftig 
gebaut, eine Folge erkitsener, großer Feuersbränfte, be 
fonders 1689, in welchem Jahr cr auf Befehl dee beruͤch⸗ 
tigten franzoͤſiſchen Generals und Mordbrenners Melak 
ganz in die Aſche gelegt und 1704, wo die Kirche uud 
viele um fie herliegenbe Käufer, mit Auenatme des Pfarr, 


. baufes von den Sranzpfen den Slammen, preiögegeben 


wurden. ‚Die, Kirche wurde .1707.. neu aufgebaut, und 
1825 renopitt;. fie ift geräumig und bell, und hat ſeit 
1178, eine gute Orgel. 


gr 
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Bernſtatt hat 715 &inwohner, 193 Gebaͤude, unter | 
denen ein Schloß, das am weftlichen Ende des Orts, 

1549, von Georg von Beſ ferer in Ulm erbaut, von 

der Gemeinde aber 1823 zu einem Schulhaus gekauft und 

eingerichtet worden. Die Einw. leben vom Feldbau und der 

Viehzucht (8 Bauern), ſie haben 60 Pferde, 250 Kuͤhe (dar⸗ 

unter hollaͤndiſche Zucht durch Baſtardirung) 350 Schafe, 

40 Bienenflöce und eine Markung von 44194 Morgen, 

von welden 635 Morgen Garten, und Krautland, 2411$ 

Morgen Ackerfeld, 199% Morgen Miefen (im Wolfsthal 

und im Lonthal, nur wenige am Orte), 13395 m. Holz 

and 2908 Morgen Egarten find. 


Von 17568 Morgen Aderland bezieht der Staat 

. dan Poßusen, hen Kleinzehnten hat die Pfarteiz die beften 

‚für Korn und Flachsbau geeigneten Meder liegen. füdlich 

and weſtlich. Einige Einw. treiben auch ſtaͤdtiſche Ge⸗ 

werbe; 3 find Wirthe, 3. Binder, 2 Becker, 6 Weber, 

2 Schmiede, 5 Scheider, 6 Schumacher, 2 Schreiner, 

+2 Wagner, 1 Zimmermann, 1 Mesger. Bis aufs Jahr 

1774 war hier der Sitz eines Civil⸗und bis isos eines 
Jorſtamts. Be — J 


Sn Altern Zeiten gehörten viele Höfe und Sölden‘ in 
Berufiatt den ‚Srafen von MWerdenberg, die folche 
‚1383 mit der Hälfte des Kirchenfatzes an Ulm verkaͤuften. 

Auch die Grafen von Helfenftelm, die Herren von. 
wu Gältlingen, das Stift Kenrpten und Einige lmiſche 
. Yatrizier hatten bafelbft mehrere: Guͤter; von jenen erhielt 
fie Ulm 13967 von denen von — 1418), - 


De ——— 
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Kempten gab ſie 1477 den Herren von Krafft in 
Ulm als Lehen, die ulmifchen Patrizier haben ſie noch. 
Außer diefen gah es hier auch Edellente, bie ſich Her 
ren von Bernflatt nannten und in- ihrer Burg, naht 
an der Kirche, wohnten. Hans, Heinrich und Burkhard 
bon Bernftatt verkauften ihren Zehnten und bie andere 
Haͤlfte des Kirchenſatzes 1430 an das Wengenkloſter in 
Ulm für 1500 fl., von welchem fie an das Stift Wie 
fenfleig, das fruͤher ſchon einen kleinen Theil dieſes 
Zehutens hatte, Übergingen, und das daher auch Bis 
1803 die Pfarrei abwerhfelnd mit WI m beſetzte. Die 
He, Sölden, die Weintafern und verſchiedene 
Aecker und Wieſen verkauften Hans und Heinrich v. B. 
1432 und 1438 an die Stadt für 4400 fl. Vom Wen 
genkloſter kaufte Ulm 1524 ein Holz bei Bernſtatt. 
"die Probſthalde genannt, und 31 Icht. ſtark, fhr 
155 | : 
Bon der Burg iſt nichts mehr zu fehen; auf ihrer 
Stelle ſteht der Zehntſtadel, zu deſſen Aufbau die alten 
Steine größtentpeil6 verwendet worden find, 


Im Jahr 1431 war Srieberich Zuirn er aus Berm 
Rate Abe des Klofters Elchingen. Im ah 1635 
‚ Karben bier 446 Perſonen. 


Mehrere Filialien gehoͤren zu Bernſſtatt, von wel⸗ 
chen Beimerfterten das bedeutendſte iſt. Es liegt ſuͤd⸗ 
weſtlich, hat eine Kirche, 6 Bauernhöfe und zahlt mit 
dru dahin eingepfarrten Weilern Eif elan und Haagen 
365 ev. Einwohner. Sie haben 187 Gebäude ‚ und. 


\ 
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76 Vferbe', gegen 300 Kühe (auch hollaͤndiſche Zucht 
durch Baſtardirung) 700 Schaafe, 45 Bienenſtoͤcke und 
eine Markung von 45424 Morgen. - — 
Beimerſtetten, durd welches die Straße von Ulm 
(2% Stunde) nah Altheim (23 Stunde) geht, hat gu⸗ 
ten Obſt⸗ und Kornbau. Seine Markung beträgt 2942% 
Morgen, wovon 188 Morgen Garten und Krautland, --' 


| 34848 Morgen Ackerfeld (auf weldem aber der Haber 


nicht gern gedeiht, weswegen gewöhnlich Wickenhaber im 
Sommerfeld gebaut wird) 110 Morgen Wiefen, 11728 M. 
Walduugen und 923 Morgen unbebaut find. Den Zehn⸗ 
ten begieht feit 4821 die Stadt Ulm und blos von 321 


| Morgen Uecker der Staat. 
ee war Beimerfletten ein Eigentum 


mehrerer Herren, 3. B. ver Edelleute von Bernfatt, 
Mefterftetten, Klingenftein, einiger Patrizier in 
Ulm; es hieß. daher in Urkunden von 1403, das ge: 
meine Dorf. Einige Güter nebſt $ bes Zehntens 
kamen in der Folge an Wieſenſteig, das 1721 einen 
Hof und 3 Sölden an Ulm vertauſchte, wegen des 
Zehntens aber 4735 und 1776 feinen Beitrag zur Repas 
ratur der Kirche reichte... Die meiften Güter und den 
übrigen Zehnten erhielt ulm us und 1518 durch 
Tauſch und Kauf. Ä 


Suͤdlich bon Beimetftetten liegt auf einer großen Flache | 


( der Weiler Haagen. Er beſteht aus 3 Höfen, weldye 


zufammen 760% Morgen, nemlich 145 M. Baumgarten, 
5743 Morgen Weder, (der‘ ulmiſchen Kirchenpflege zehutbar) 


— 


— 


+“ 


aturl. Veſcaßſendei: des DU. Ulm im landu. Hluſiqht. 11 


614 Morgen Egarten und 943 Morgen Holz beißen. Der 
Boden ift gut, zum Theil leicht. uch hier geräth der 
Wickenhaber beſſer als der Haber. Im Jahr 1366 
verkaufte dieſen Weilen Burkhard von Bernſtatt an Hein 
tich von Werdenberg und von dieſem kam er 1383 
an Ulm. Se 
Norbweftlich iſt Eifelau, Iſenloch, ein Weiler, aus 
4 Bauernhöfen beſtehend, mit fehr guten Feldern und 
einer Markung von 8382 Morgen, 10% Morgen davon find 
Garten, 6335 Morgen Ackerfeld, 13: Morgen. MWiefen, 
285 Dedungen und ‚150 Morgen Holz, den Zehnten bat 
die Stadt Alm. Yon 3 Hdfen beziehen einige Patrizier 
in Ulm die Guͤlt, vom 4 bie Srühmeß in Dradenftein 
bei Wicſenſteig. Zu Aufang des 15. Jabrhunderts ‚gehörte 
Eifelau dem Wengenkloſter in Ulm; 1429 wurde, e6 an 
Stel von Weſterſtetten gegin andere Güter in Ballen, 
dorf, Borslingen und Moͤglensweiler (ſ. Altheim) einge⸗ 
tauſcht; 1450 kam es an Elchingen, welches den Weiler 
1607 nebſt dem Buͤrkhof bei Weſterſtettun an r Ulm für 
100 — — 


J 


Oeſtlich von Vernſtatt ift der Weiler Oſte rft etten, 
beffen ſchon 1143 in Urkunden Erwähnung geſchieht. Er 
hat 3 Bauernhöfe, die 659 Morgen, (9.M. ‚Baumgarten, 

5414 Morgen Agerlanb (den Staate zehutbar) 26 M. 
| Birfen, 18 Morgen” Egarten und’ ı21 Morgen, Hol) 
beſi itzen. Swon 1369 wurden tie e von dem Grafen von 
Berdcubeg g an einige eble Bürger in Um verkauft, doch 
hatten hie auch die ‚Kiöfter Anfaufen und nn 


fi 
—— 
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. Mertwärbig find 2 menfipliche Mißgeburten, die: hier 
zur Welt Tamen. Die eine 1710. mit 2 Kbpfen, 2 Un 


- min, 1 Fuß und 1 Schwanz; die anders hatte 1 Kopf, 


2 Körper, am Rüden an einander gewachſen, 4 Arme, 


und 4 Fuͤße, letztere ſtarb nah 2 Stunden, und kam 


fodann nah. Tübingen. : — 27 
.. - Silialien von Altheim fihd: . . “ 
» . ID) 3ähringen, mit ı Kirche, 19 Gebaͤnden und 
76 ev. Einwohnern, unter. denen 2 Bauern, 2 Halbbau 


‚ern und .3 Söldner find. Sie Haben 14 Pferde, 60 Kuͤhe, 


und Ochfen, gegen 100 Schaafe und eine Markung von 
8794 Morgen, von welchen 347 Morgen Aecker, 10520, ' 
Wieſen, 2915 M. MWaldungen, und 865 M. unbebaut 
find. '. In der Nähe dieſes Heinen Dorfs, das ehemals 


werdenbergiſch nachher ulmiſch war, ‚wird ein 


n 


vortsefflicher Toͤpfert hon (f. oben) gegraben, a 


alle Eigenſchaften einer Walkererde hat. 


2) Seglingen, ein Weiler, 3 Stunde ſdlich 
von Altheim. Die Bewohner deſſelben (5 Bauern, 


‚unter denen ı Ziegler): haben fruchtbare Selder und treiben 


gute Pferdezucht. . - i — 
In älteren Zeiten fand. in einem, Altheim ges 
hörigen und weftlich gelegenen, Holge ein Schloß, auf. dem 


Horn genannt, von welchem noch einige wenige Ruinen 
zu ſehen find. | 
Vor dem. dreißigjährigen: Kriege. — bei 4 Itheim x 


und dahin auch eingepfarrt einzelne Höfe, deren Namen 


. allein die Saalbhcher. aufbewahrt haben; z.B Berulau 
‚und Bic Wolfsſold, zwiſchen Alt hei m und Weis 


i 


* 
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deuſtetten,und Moglens weiler, oder der g% 
mauerte Hof, zwiſchen En en und‘ Due 
lingen. 

Aßelfingen, Cin un. — ———— 
Afhlepingenw, ſpaͤter auh Aupiafingen, Ofele 
fingen, Aslabingen, Afelwing:ginaunf):cin eo, 
Pfarrborf, durch welches die Straße von: Ulm (I Stunden 
md Langenan (ı$ Stunden) nah Dillingen (48 
‚Gtunden) geht. Es hat 550 Eimwohner und, 1506 Gebäude, 
son denen 15 nehft.der Kirche,“ bem Pfarre und: Schub 
hauſe auf einerifekfigen Anhdhe, die: Abrigen in einer. Elek 
nen, mit Quellivaffer: verſehenen Niederung liegen. Die Um 
gebung ift meift eben, die Felder haben größtentheils zuten 
Boden; nörblich ſiud fie durch emen Wald gerhägt, ſuͤd⸗ 
lich ſtoßen fie ans Ried, auf welchem die meiſten Wieſen ſchon 
ſeit Jahren zweimaͤdig ſind. Die ganze Markung zaͤhlt 
38314 Morgen, darunter 054 Morgen Gärten und Kraut⸗ 
land, 1814 Morgen Aderfeld, 7983 Morgen. Wieſen; 
960 Morgen Icere Graspläge, auf bem Wilhelm’ifelde 
(f. Langenau): mit einem regulirten Torfftiche, 21043 M. 
Holz und 223 M. no Egarten- find. Bon 5974 M. 
Aeckern bezieht der Staat den. Groß» Zehnten, von den 
andern die Patronatsherrfhaft, bie pon Befferer’fche 
Bamilie in Wim) den Klein⸗Zehnten zum, Theil die Pfar⸗ 
rey Ußelfingen:und Oellingen. Die Einwohner 
leben groͤßtentheils vom Feldbans und von der Viehzucht, da⸗ 
her trifft man hier 12 Bauern an; außer dieſen ſind noch 
2 Wirthe, 2-Bäder, 2 Schmiede, 4 Schneider 5 Schu⸗ 
macher, 1 ne 2 Wagner, ı Binder, 15 Weber. 


7 


204 Make Befund DAL. im Las Spar 


Sie haben. ‚gegen 100 Pferde, 20 Dxhfen, über Son Kühe, 
‚Aber: 200 Schaafe und 50: Bienenfibde,. Im. Jahr 
1799 brannten hier 17, uhd 1814 am 16 Juni 25 SB. 
bäube ab. Schon 1612 heiß es in einer poligeglichen Vers 
ordunng,. die dieſen Dr betraf, „in der Ermdtezeit ſoll 
Niemand Heuer im Hauſe laſſen, es ſey denn ein Menſch 
doriun;, der zu ſeinen Tagen und Verſtand Tommen“ und 

in ‘einer enden vom. bemfelben Jahre: Hochzeiten . bei 
‚wohlhabenden Einmohnern follen nicht länger als 2 Tage, 
hei armen wur ‚anderthalb Tage dauern, und jene nicht 
mebr als 4. dieſe mur 3 Mahlzeiten mit nicht mehr als vier 
Gerichten halten; arch keine Gaͤſte, die weiter als Mei 

len entfernt find, dazu laden, — = 

7: Im 14. und 15. Jehrhuunderte lebten hier zigene Ders 

ron. pon Außlafingen, deren, Schloß auf der Hoͤhe, 

eu der Straße nach Stoßingen, ſtand. Im Jahr 
1818 ſtieß man Heim Umgraben eines Plabes auf Gi x. 
woͤlbe und Keller, und fand unter dem Schutt noch Spoh⸗ 
ren;,. Speere, Spiefe. und andere Zeichen des Ritterthums. 

Die Güter und Gerechtſame diefer Edelleute- kamen in ber 
Folge au die Grafen von. Wolfegg, und dieſe gaben 
ſie 1540 der von Befferer’fchen Samilie in Ulm. 
Lehen,” welche fie nebſt dem Patronat und einem .Tpeil 
des Zehnten noch inne. hat.“ Außer diefer beſitzt auch die 
ulmeſche Kirchenpflege :mehrere ‚Häfe und von ber 
Ehing er'ſchen Zamilie. m Ulm kaufte die Stadt 1576 
ihren Zehnten und tauſchte auch 1614 die: den Kloͤſtern — 
Kaiſersheim, Königsbronn, Anbauſen und Her⸗ 
N en —— Guͤter ein. Das Een Samm · 
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Iungsfift in um, das hier cbeufuiis viele Unterthanen 


. und ein eignes 1789 auf der Stelle des aͤltern, neu ers 


bautes Schloß, doch von kleinrem Umfang: hatte, "äbte., 
nad) einem Vertrag. von 1667 mit Ulm, dem · bie: hobe 
Furisdiktion zuftand, die Nicdergefichtsbarkeit ans; ‚Die _ 
Güter diefes Stiftes wurden 1921 Yen Stiftangsvermde 
gen der Stadt zugetheilt. en 
Ballendorf, ein ev. Pfarrd.iwit 325 Einwohnern und 
162 Gebäuden. Es liegt 4 Stunden vor: Ulm uotdäfle 
lich zwiſchen dem! %o nthal und’ Fun gerbronnenthal 


‚in einer fruchtbaren, ‚gegen S5oft ‘offenen. Gegend. Die 
“ Einwohner, winter welchen ˖ſich 24° Bauern, 2. Wirtge, 3 
Beden, 15 Weber, < Binder, 2 Schiniede, 4Schueider, 


4 Schumader, 3 Schreiner, 3- Wahner, 1 Zimmermann 
befinden, -baben 70 Pferde, 3IH Mühe, einige Ochfen, 
400 Schaafe, 70 Bienenſtoͤcke und jeine Marking von 
45053 M. von denen 18 M. Gartens und Krautland, 


26025 M. Aecker, 1268 M. Wiefen, 14958 M. Holz nüd 


über 150 M.'unbebaut find. :Bon 19898-M. Ackerfeld 


und uf W. Neubtüchen bezicht der Staat den Zehnten | 
2 haben die Pfarreyen Ballendorf und Helden 
— den Klein⸗TgZehnten. Man baut: hier beſonders 
viel glattes Korn und vielen Flachs. Vormals hatten 
die Kidfter Anbaufen und Herbrechtingen einen 
Teil des Zehntens den Ulm, 1573 und 1614 eitts 
tauſchte; den“ größten: Theil aber und von 1422 » 1803 
hatte das Wengenklofter in Alm weswegen dieſes 
auch 1580 einen verhaͤltnißmaͤßigen Beitrag zur Erbaus 


ung der neuen Kirche leiſtete. Eine Kapelle, nordoͤſtlich, 


— 
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por dem Drte und am Ende riner- Kigbrmallee, jeht das 
Armenbaus, war. Bis aufs Jahr 1824: dad Schulhaug 


“ . Statt deffelben erhante die Gemeinde. ein ganz neues mit⸗ 


gm:im:Orte für 3000 fl. : Auch dab, Rarrbaus if 1818 
ganz neu aufgeführt wordenn. * 
Ballendo rf war im 14 Jabthun derte —— | 
Site und wurde 1385 ulmiſch. Schon 1143 hatten 
bier die, Pfalzgrofen non Tuͤbingen verſchiedene Güter, 
weiche. fie dem Klaßgz: Anhauſſen, vermachten. Sm 
Jabr 1376 war- ein-Epnreb von Ballen,dorf Probf 
zuden Wengen inzUl m; er wurde von feinen Geiſtlichen 
wegen Verfchwendung der Kloſterguͤter beim-Bifhof Hein 
rich von Confgana verklagt. Im dreißigjährigen.Kriege 
(1633) hat der Ort durch Plünderyng und Brand viel | 
gelitten, 1753 brannten. 2 und 1797 wieder II Sr 
baude ab. 
Filial von Ballendorf ıf: 


Börölingen, das auch 1385 von Werdenberg an 


Arm kam. Es liegt ganz nahe am Englaghän, einem 
Koͤnigl. Walde von 1500 Morgen, und über dem, Lonu⸗ 
thal, ift ein Feines Dorf mit einer 1739 an einem kleinen 
Weiber neu erbauten Kirche und 59 Gebäuden, und hat 
130 ed. Einwohner, (darunter 9 Bauern)- .melche eine 
Markung von 18075 WM. (21 M. Garten und Kraus 
land, 1007 M. gute Selder auf einer. ſchoͤnen Ebene, 
505 M. Wieſen im Lonthale, und 392 M. Holz) ber 
figen; 181 M. Egarten find für ihre Schaafe beſtimmt. 
Außer dieſen haben -fie 50 Pferde, 136 Küße uud 33 
Dirmenflöde, Im Jahr 1633 brannten bier 9 Käufer ab. 


\ 
J 
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In bürgerlichen Ungelegenpeiten wird auch 
Merfterten zu Ballendorf gezogen; «8 ift dies ein 


einzelner großer Bauernhof, von 252 Morgen (63 M. 


Garten, 1834 Morgen Feld, 6 Morgen Wieſen, und 
56 M. Hol) auch Shäfhof genannt, welcher nach eb 
denfingen, Oberamts Heidenheim eingepfarrt und 
zehntbar iſt; deu großen Zehnten bezieht d= Staat. Ulm 
gatte-diefen Hof 1563 ſammt einigen Feldlehen und Hoͤl⸗ 
zern von Ulrich von Rechberg und Falkenſtein 
fuͤr 11500 fl. gekauft. 


Auf dem Wege nah Setzzingen ſtand vor dem 


‚. breißigjäßrigen Kriege auch ein Hof, der Säuhof ge, 


m 


nannt, welcher nad) Ballendo ıf, wohin noch Die Guͤter 
gehören, eingepfartt war. 


Beimerſtetten, ſ. Bernſtatt. 
Beruſtatt, ein ed. Pfarrdorf, 8 Stunden von 


X 


Ulm, noͤrdlich. Mitten durch daſſelbe gebt eine gute Dh 


sinalfiraße von Urfpring Über Weſterſtetten nad 
Langenan und Dillingen; der Ort ſſt weitläuftig 
gebaut, eine Folge erkitiener, großer Fenersbränfte, be 
fonders 1689, in welchem Jahr er auf Befehl des beruͤch⸗ 
tigten. franzäfifchen - Generals und Mordbrenners Melak 
ganz im die Aſche gelegt und 1704, wo bie, Kirche nud 
viele um ſie herliegende Haͤuſer, mit Ausnahme des Pfarr 
baufes von den Franzy ſen den Slammen, preiögegeben 
wurden. ‚Die Kirche. wurde 1707. neu aufgebaut, und 
1825 renovirt; ſie iſt geraͤumig und bell, und bat keit 
1738, eine gute Orgel. 


——— 
Eorreſpondenzbl. d. Wuͤrt. Bandw, Vereind, 20 Heft 1830. | 9 
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\ Bernftatr Bat 715 Einwohner, 193 Gebäude, unter 

denen ein Schloß, das am weftlichen Ende des Orte, _ 
1549: von Georg don Befferer in Ulm erbaut, von 
der Gemeinde aber 1823 zu einem Schulhaus gekauft und 
eingerichtet, worden. Die Einw. leben vom Feldban und der 
Viehzucht (8 Bauern), fie haben 60 Pferde, 250 Kühe (dar⸗ 
unter hollaͤndiſche Zucht durch Baſtardirung) 350 Schafe, 
40 Bienenfldcde und eine Markung von 44195 Morgen, 
von welden 633 Morgen Garten, und Krautlend, 24115 
Morgen Ackerfeld, 199% Morgen Wiefen (im Wolf sthal — 
und imLonthal, nur wenige am Orte), 13395 M. Holz 
and 2903 Morgen Egarten find | 


Von 17565 Morgen Aderland bezieht der Staat 

 — han Zonten, hen Rieinzehnten hat_bie Pfarrei; die beften 

für Korn und Flachsbau geeigneten Meder liegen ſuͤdlich 

and weſtlich. Einige Einw. treiben aud) fiadtifche Ges 

werbe;. 3 find Wirthe, 3. Binder, 2 Beder, 6 Weber, 

2 Schmiede, 5 Schmeider, 6 Schumacher, 2 Schreiner, 

2 Wagner, 1 Zimmermann, ı Metzger. Bis aufs Jahr 

1774. war hier der Sig eines Civil» und bis 1808 eines 
Zorfleoms.. ° . er: 


In Altern Zeiten gehörten viele Hofe und Sölden in 
Beruftatt den Grafen von Werdenberg, die folche 
1383 mit der Hälfte des Kircheirfates an Ulm verkaͤuften. 
Auch die Grafen von Helfenftein, bie Herren von. 
 Gältlingen, das Stift Kempten und öinige glmifche 
Patrizier hatten daſelbſt mehrere Guͤter; von’ jenen erhielt 
fe Ulm 13967 von denen von uch 1418, - 


* EN, — 


— 


een 
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Kempten gab fie 1477 den Herren von Krafft in 
Ulm als Lehen, die ulmifchen Patrizier haben fie noch. | 
Außer diefen gah es hier auch Edellente, bie fih Her 
ren von Bernſtatt nannten und in ihrer Burg, nahe 
au ber Kirche, wohnten. Hand, Heinrih und Burkhard 
von Bernftatt verfauften ihren Zehnten und bie andere 
Hälfte des Kirchenſatzes 1430 an das Wengenkloſter in 
Wim für 1500 fl., von welchem fie an das Stift Wie 
ı fenfleig, das fruͤher ſchon einen Meinen Theil dieſes 
Zehntens hatte, uͤbergingen, und das daher auch bis 
1803 die Pfarrei abwechſelnd mit Uhm beſetzte. Die 
Hoͤſe, Sölden, die, Weintafern und verfchiedene 
Neder und Wieſen verfauften Kane und Heinrich v. B. 
1432 und 1438 an die Stadt für 4400 fl. Dom Wen 
genkloſter kaufte Ulm 1324 ein Holz bei Bernſtatt. 
die Probſtbalde ‚genannt, und 3 Icht. — für 
155 ie | 
Von der Burg iſt nicht mehr zu feben; auf ihrer 
Stelle ſteht ber Zehntſtadel, zu deſſen Aufbau die alten 
ESteine groͤßtentheils verwendet worden ſind. 


Im Jahr 1431 war Friederich Zu irner aus Bern 

ſtatt Abt des Kloſters Elchin gen. = Jahr 1635 

Farben hier 446 Perſonen. 
Mehrere Filialien gehoͤren zu Beruſtatt, von wel⸗ 

chen Beim erſt etten das bedeutendſte iſt. Es liegt ſuͤd⸗ 

weſtlich, hat eine Kirche, 6 Bauernhöfe und zahlt mit 

‚ deu dahin eingepfartten Meilen Eif elau und Haagen 

365 ev. Einwohner Sie haben“ 187 onun⸗ ‚und: 


— 
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76 Pferde‘, gegen 300 Kühe (auch holländiſche Zucht - 
durch Baſtardirung) 700 Schafe, 45 Bienenſtoͤcke und 
eine Markung von 45425 Morgen. - - 
Beimer fetten, durch welches die Etraße von Ulm 
(24 Stunde) nach Altheim’ (24 Stunde) geht, hat’ gus 
sen Obſt⸗ und Kornbau. Beine Markung beträgt 29425 
Morgen, wovon 188 Morgen Garten und Krautland, 
34848 Morgen Uderfeld (auf welchem aber der Haber 
nicht gern gebeiht, weswegen. gewöhnlich Wickenhaber im 


Sommerfeld gebaut wird) 110 Morgen Wiefen, 11725 M. 


Waldungen und 928 Morgen unbebaut find, Den Zehn⸗ 
ten bezieht ſeit 4821 die Stadt Ulm und blos von 321 
Morgen Vecker der Staat. 


. Mer dem Xahr 1400 war Veimerftetten ein eienthum 


mebrerer Herren, z. B. der Edelleute von Beruſtatt, 


Weſterſtetten, Klingenſtein, einiger Patrizier in 
Ulm; «8 hieß. daher in Urkunden von 1403, dad ge: 
meine Dorf. Einige Güter nebſt 3 des Zehntens 
kamen in der Folge an Wieſenſteig, das 1721 einen 
Hof und 3 Sölden an Ulm vertauſchte, wegen des 
Zehntens aber 1735 und 1776 feinen Beitrag zur Repa⸗ 
ratur der Kirche reichte. Die meiſten Guͤter und den 
uͤbrigen Zehnten erhielt ulm > und 1518 Ru 
Tauſch und Kanf. 

Suͤdlich bon Beimetſtetten liegt auf einer großen Flache 
der Weiler Ha agen. Er beſteht aus 3 Hoͤfen, welche 
zuſammen 7603 Morgen, nemlich 148 M. Baumgarten, 
5743 Morgen Aecker, (der ulmiſchen Kirchenpflege zehutbar) 
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615 Morgen Egarten und 94% Morgen Holz befiken. Der 
Boden iſt gut, zum Theil leicht. Auch hier geräth der 
Wickenhaber beffer als der Haber. Im Jahr 1366 
serfanfte diefen Weilen Burkhard, von Bernſtatt an Hein⸗ 
tich von Werdenberg und von dieſem kam er 1383 
an Ulm. eh 
Nordweſtlich iſt Eifelau, Iſenloch, ein Weiler, ans 
4 Bauernhöfen beftehend, mit. fehr guten Feldern und 
einer Markung von 8382 Morgen, 10% Morgen davon find 
Gärten, 6333 Morgen Aderfeld,. 13. Morgen. Wiefen, 
283 Dedungen und ‚150 Morgen Holz, den Zehnten hat 


bie Stadt Ulm. Von 3 Hofen beziehen einige Patrizier 


in Um bie Guͤlt, vom die Fruͤhmeß in Dradenftein 


bei Wirfenfleig. Zu Aufang des 15. Jabrhunderts ‚gehörte 
Eifelau dem Wengenkloſter in ulm; 1422 wurde es an 
Itel von Weſterſtetten gegen andere Guͤter in Ballen⸗ 
dorf, Boͤrslingen und Moͤglensweiler (ſ. Altheim) einge⸗ 
tauſcht; 1450 kam es an Elchingen, welches ben Weiler 
1607 nebft dem Buͤrkhof bei Beferieten an Ulm für 
12000 fl. le ann 


HEeſtlich von Bernſtatt iſt der Weiler fe eff — 
deſſen ſchon 1143 in Urfunden Erwähnung geſchieht. 
bat 3 Bauernhöft,. die 659 Morgen, (9. M. Pre 


' 


54, Morgen Agerland (dem Staate zehntbar) 26 M. 


Wielen, 18 Morgen“ Egarten “und gt Morgen, 20) 
befi itzen. Swen 1369. wurden tie ie ‚von bem Grafen von 
Berdenbe, rg an einige edle Bürger in Um verkauft, doch 
hatten bier. auch bie ‚Süöfter Anhauſen und  ‚Königebronn 


. 


vs 
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| verſchiedene Rechte und Gefälle, die 1614 von Ulm eins 
getaufcht wurden; Vor Zeiten fland bier auch ein mit 
Gräben und Mauern flark befeftigtes Schloß, das 1661 
nebft einem Hofe ein Glied der Familie von Beſſerer in 
Ulm Taufte, uud das 1705 vom Öbervogt in Albeck fos 
lange bewohnt wurde, bis das im Kriege 1704 zerflörte 
Schloß Albeck wieder aufgebaut war. In der Mitte des 
vorigen Jahrbunderts wurde diefes Schloß als baufällig - 
abgebrochen, die Gräben eingefüllt, und blos ein Nebens . 
gebäude, wozu noch a6 M. Wald gehdren, zu einer Ber 
wohnung eingerigbtet. 


Vor dem bdreißigjährigen Kriege lag am Holze Katzen⸗ 

eck, ſuͤdweſtlich don Beruſtatt, cin bahin eingepfarrter 

TT— Bauernhof, der Heimers berg, non deſſen Gütern ber 

Heilige in B. noch jaͤhrlich eine Guͤlt bezieht. Im Nolze 

ſelbſt fieht man nur wenige Ueberbleibfel von einem dabei 
geftandenen Schloffe. . Auch nördlich im Molze, der Brand 

genannt, war in Altern Zeiten ein Schloß. 


Baͤrghof ſ. Weſterſtetten. | 


‘ Biffingen über dem: Lonthal, 5 Stunden von 
Ulm, 1 Stunde von Stoßingen, an der nordöftlichen Grenze 
des Oberamts, in einer fruchtbaren, groͤßtentheils von 
Waͤldern eingeſchloſſenen mit Quellwaſſer verſehenen Ebene, 
iſt ein Pfarrdorf, das aus 58; (26 evangeliſchen und 
32 katholiſchen) Buͤrgern beſteht, und das mit Einſchluß 
der dazu gehörigen Orte, St. Ulrich, Kaltenburg und 
RKeuendorf 478 Einwohner (182 ev. und 296 kath.) und 

133 Gebaͤnde zaͤhlt. Die ganze Markung beträgt 2970 


3 


| 


> 
' 


i 
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M. von denen 164 M. Baumgarten, 20 M. Krautland, 
46954 M. Aecker (die beften gegen Stogingen), 10M. Egar⸗ 
ten, 148.M. Wiefen Cim Lonthal) und 1075 M. Holz 


find (ſeit 1897 ift der Lerchenbiehl, ein Communfolz von 


60 Morgen ausgeſtockt und in ein Ackerfeld umgeſchaffen 

worden). Von 1344 M. Aecker und 3M. Wieſen bezieht 

der Staat den Großzehnten, allen Kleinzehnten hingegen 

nur die ———— Pfarrei. 
In Biſſingen ſind 12 Bauern, 4 Wirthe, 4 Schu 

- macher, 4 Schneider, 2 Weber, ı Delmüller, ı Metzger, 

3 Schmied, 1 Wagner, ı Schreiner, 1,Becker, 1 Zim⸗ 


mermann, 3 Maurer, und man trifft. hier 62 Pferde, 12 


N 240 Köhe und 209 Schaafe an. | 
Im Jahr 1385 iſt der Ort von Werdenberg an Ulm 
übergangen ; in bemfelben befaßen-auch Die Klöfter Koͤnigs⸗ 


— 


bronu and Habrebtigen, bie Chingerifche Stiftung in 


Um und die Herren. von Riedheim ‚verfchiedene Güter 
und Gefälle. Die Ehingerifchen Guͤter wurden 1594_ von 
Um für 300 fl, gekauft; die der ‚Klöfter mit -dbem Par 
tronatsrecht und einem Widdumhof, die Königsbronn hatte, 
1614 eingefaufcht; Die Ghter der Herren von Ricdheim 
find jetzt grumdherrliches Eigenthum des Baron. ‚von. Ten: 
zel⸗ Tratzberg, und 5 e. Bürger, gehbren dem Safe 
von Maldeghem in Nieder, Stogingen. | 

Die Kirche, in deren Nähe man noch Spuren bon 
einem rledheimiſchen Schloſſe ſi ebt, iſt zum Kultus der 
Eoangeliſchen und der Katholiken beſtimmt, und beide 
Theile halten ſich noch immer genay an ben im Jahr 
RG nwiſchn — und von Wiedbeim ce 


— 


Jadr 120 tedre cin Ulrich von Kaltenburg; 1393 beſaß 
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fenen Vertrag. Die St. Leonhards⸗Kapelle, dußere 
halb des Dorfs am Wege nad) Stetten, gehört ausſchließ⸗ 
lih den Katholiken. Der evangelifche Piarrer wohnt in 


Biffingen, der katholiſche in Str. Ulrich, einem Kleinen 


Dorfe in dem J Stunde füdöfllid entfernten Lonthal. 
Es hat Bo Einwohner, 1 Kirde und 15 Haͤuſer, die bei 


ftarten Regengäffen und Schnecwaffer öfters Schaden lei⸗ 


den. Der Viehſtand ift bier nicht bedeutend, die Aecker 


liegen meiſtens auf der Höhe von Burgberg und Stoz⸗ | 


zingen. : 


Eine Heine Diertelfiunde von St. Ulrich bliden auf 
einem ziemlich hoben Felſen die Ruinen des Schloffes 


Kaltenburg aus den fie umgränzenden Wäldern hervor. 


Im 13 Jahrhunderte hatte es feinen eigenen Adel, Im 


das Schloß Hans von Riedheim; 1441 war Konrab von 
Riedheim und Roͤttenbach der Stadt Ulm Bogt auf Kal 
tenburg, weldye auch nach einem Wertrag von 1521 und 
1610 die hohe Jurisdiftion um daſſelbe her ausübte, „doch 
ausgenommen, was im Schloffe, Bauhof und den Odrten 
beim Schloffe fih begeben möchte.” Im Jahr 1764 if 
daffelbe vor Altersſchwaͤche eingeſtuͤrtzt; 1821 wurde Kal 


tenburg mit St. Uri und Neuendorf, die einen Theil 
des Nitterguts Stetten ausmachten (f. Stetten) von Yan 


der einige Tibetanifche Ziegen gehalten werben) anlegen, der 


⸗ 


Sigmund von Riedheim zu Harthauſen (bei Günzburg) 
an den Grafen Karl von Maldeghem zu Nieder » Stöge 


zinge verkauft, ber. fodann hier eine Kleine Maierei (in 


Garten’ wicder herſtellen ließ und der Ruine wegen ihre, 


! 


J 


u | 
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_ fkbnen Lage, links auf Hoͤrben, rechts anf Burgberg 
blifeud, die verdiente Aufmerkfamkeit ſcheukte. 
Nordöftlich ‚von Biffingen ift Neuendorf, cin 


. Meiner Weiler, der aus 2 Bauernhoͤfen und 3 m 


beſteht. 


Seit 1821 iſt ein Sau rter Meg von Biſſingen 
nad) Stotzingen angelegt, und 1829 ein ſolcher auch nad 
Dillingen angefangen worden, 

- Bdfingen, f. Ulm. ' 

‚Bdrslingen, ſ. Ballendorf.. 

Dreitingen, |. Holzkirch. 

Denlenthal, f. Wefterfietten. 

Edrenftein, em katholiſches Pfarrdorf, ı Stunde 
werlih von Ulm, 3 Stunde von Siflingen, tm Plauthal. 


Es hat 284 Einwohner, 59 Gebäude, 36 Pferde; 6 Die - 


ſen, 125 Kühe, und eine Marlung von 1350 Morgen, 
wovon 24 Morgen Garten » und Krautland, 7154 Mi 
Urder, (meiftens auf den Bergen) 223 Morgen Egarten, 
111 Morges Wieſen Cim Blauthal) und. 163 Morgen 
Holz find. Der Ort mag fehr alt ſeyn. In der Mitte 


bdes vorigen Jahrhunderts: grab man bei demfelben eine- 


Statua Jovis fulminantis aus. Im Jahr 1281 wurde 
er mit allen Gerechtigkeiten yon Graf Eberhard von Würs 
temberg für 240 Marl Silbers an das Klofter Söflingen 
verlauft. Doch -befaßen dariun auch die Herren von 
Klingenftein noch 1460 einige' Güter. Die Kirche ftand 


66 1793 anf dem Berge; als hoͤchſt baufällig mußte ſie 


abgebrochen werben, und, ward daun im Dorfe nade au 


} 
Be 
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die Wräde gebaut; 1807 Tonuıe fie bei cincm am 2 
November ausgebrochenen Braude, in weichen das Pfarre 
haus und 5 ander Gebande verzehrt wurden, nur mit 
geaßer Mühe gerettet wurden. Zum Bau ber Kirche 
1724 trug der Mofpital im Ulm wegen des Zehntend, deu 
er bier bezieht, 500 fl. bei, Im Jahr 1829 hatt; man 
auf dem Wieſengrunde gegen Klingenftein ein anfehnliches 
Torflager entdeckt und es zu benugen angefangen; auch 
iſt hier eine Strohflechterei eingeführt. 

Einſingen, 13 Stunden von ulm und an ber 
ſadweſtlichen Grenze des Oberamts gelegen, ift ſeit 1464 
ein Pfarrdorf; vorher war es nach Harthauſen eingepfarrt. 
Weil der Gemeinde zur Minrerzeit der Meg dahin zu bes 
ſwerlich war, fo fiftete fie mit Zuſtimmung der Patrbs | 
natéherrſchaft, RT. GSöflingen, eine eigene Kirche und 
Kirchhof. Gegenwärtig leben in diefem Dorfe 384 kath. 
Einwohner, ſie haben 84 Gebäude, 90 Pferde, 18 Die 


fen, 276 Kühe, 50 Bienenftöde und eine Markung von 


208g} Morgen, unter denen 315 Morgen Bartın + und 
Kıautland, 13424. M. Aderfeld, (mit guten, leichtem 
Moden und dem Staat zehutbar) 207 Morgen Egarten, 
239 M. Bieten, 2014 M. Riedpläge mit gutem Torf 
(der ordaungẽmaͤßig geftochen wird) und 464 M. Holz 

finds >62 Morgen Holz gehören benachbarten Edelleuten, 
die Bier einzelne Gürer deſiden. Su neueren Zeiten wird 
and viel Danf gebaut. 1540 zändete ein Blitzſtrabl, und 

FIR das Dorf ward cin Raub der Flammen; von 51 

Ninfern dlieben nur 6 ficken. Auch 1828 und 1829 

dranatın einige Gebaͤnde ab. 


— - 


Bietöel, Beſdeſerden des OR. Min, Im lad. Hakai, var 
Eiſelau, f. Bernſtatt. 

Etklenſchie ß, ein ev. Pfardorf mit Pen 

(38 Bürgern und 9 Beiwohtijern) und: Bo Gebaͤnden. 


& iſt 5 Stunden von Ulm entfernt, mit Waͤldern um⸗ 
geben. und der hoͤchſte Albort an der nördlichen Grenze 


des Oberamts. An lebendigem Waſſer leider er Mangck 


die Luft iſt rauh, der Winter lang anhaltend, die Gegend 
geſund. Der Boden hat gegen Suͤd und Weſt guten Kir, 
ſonſt iſt er ſehr ſteinig, dennoch. dur) anhaltenden Fleiß 
der Bewohner fruchtbar geworden, Man trifft anf den 
Aeckern viele und große Klumpen Seuerfteine.an 
Gutes Korn und ſchoͤner Flachs werden hier gewonnen. 
Haber geraͤth beffer. als Wickenhaber, Erbfen werden gar 
nicht, Serfte nur wenig und Roggen nicht hinreichend - 
gebaut, - Die Felder beflellt man meiſtens mit Dehfen 
und Kähen, Yon jenen find 20, von biefen über 200. (dar⸗ 
unter reine boßländifche Zucht) im Orte; von Pferden - - 
giebts nur 30, von Schaafen kaum 50;, von Bienenſtdeken⸗ 
zaͤhlt man über 30. Die Markung iſt 21951 M. ſtark, 


unter welchen Dr M. Garten » und Krautland, 8423 


Morgen Aecker, — Morgen Egarten, 314 Morgen Wir⸗ 


ſen (iv Niederungen nicht ſehr ferne vom Orte) und 470% 


Morgen Waldungen find. Geder Buͤrger erhält jaͤhrlich 
2 — ol Kl. Holz und 500 Wellen). Durch den obern, 
nördlich gelegenen Theil des Dorfs ging ehemals eine 
fogenante Scheibenftraße, auf welcher aus dem Mas | 
gazin zu Lauingen ‚jährlich viele Salzfheiben aus 


. Bayern nach Würtemberg geführt wurden; fetzt“iis eine 


gute Chauſſee von Langenau über Weidenſtetten nach Geig - 
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lingen, die den Einwohnern, welche größtentpeils von 
Feldbau und der Viehzucht Ichen, einige Nahrung vers 
ſchafft. Es giebt: hier 8 Bauern, 2 Wirthe, 2 Beder, 
ı Schmied, 3 Schumacher, 2 Schneider, 8 Weher, 1 Haf⸗ 
ner, ı Metzger, und 2 Spindeldreber, die aber jetzt, bei 
dem allgemeinen Gebrauch der Spinuräder nur nod) wenigen 
Abſatz ihrer Waare finden. Gutes Ahornholz erhalten 
fie aus den nahen Wäldern. Ganz Arme findet man im 
Drte nicht. Bis aufs Jahr 1764 war hier ein Eivilamt. 
Die Kirche ift 1711 erbaut und 1817 renovirt und mit 
einer Orgel verfchönert worden. Den Groß⸗Zehnten hat die, 
ulmifhe Kirchenpflege, von den fegenannten Landgarbens 
äckern bezieht ihn der Staat; der PER ou zur 
Pfarrei. 
Ertlenfdirß, oder wie es im ‚alten: Urkunden | 
heißt, Drtilienfchieß, Dettlinfhieß kam von den 
Grafen von Werdenberg 1385 an Ulm und iſt einer der 
aͤlteſten Orte diefer Gegend, Schon 982 ſcheukte die Wittwe 
. Gertrud von Kirchberg, aus dem Geſchlecht der Grafen 
bon Roggenficin ihre Güter (2 Sdiden, 2 Hölger und 
2 Mäder) zu Ettlenſchieß auf der. ſchwaͤbiſchen Alb 
an das Klofier Wettenhanfen, das aber folche 1393 nebft 
dem Kirchenſatz zu St. Gilien oder Aegidi (einer erſt 
1557 abgebrochenen Kapelle zwiſchen Eitlenſchieß und 
Weibenſtetten) mit einigen Leuten zu Bizlishauſen (£ 
Weidenſtetten) an Ulm für- 100 fl. Rheiniſch verkaufte. 
Auch hatte hier das Kloſter Blaubeuren. verſchiedene Güter, 
ben Pfarrfa, den Zehnten, und das Mönch « und Ka⸗ 
peil » Holz, welches alled 1534 von Ulm eingetaufcht, wurde. 


\ ⸗ 
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‚Die St. FJergen und. Bernhardokapelle Rand 
nahe beim Dorfe oͤſtlich, ihre Güter zu Neenflett wurden 
1433 zur Tilgung der beim Kirchenbau in Ettlenſchieß 
gemachten Schulden fuͤr 29.fl. verkauft. 


Goͤttingen, ein ev. Pfarrdorf und Defanatefitz 


des — Oberamts Albeck, 2 Stunden von Um 


und nur I Stunde von Ober s Elchingen und ber Donau 
entfernt, liegt. in einem fruchtbaren Wiefengrunde, bat 
- 346 Einwohner, 105 Gebäude (feit 3828 ein, geräumiges 
Armenhaus) 60 Pferde, gegen 300 Kühe, 125 Schaafe, 
45 Bienenſtoͤcke und cine Marfung von 29033 Morgen, 
| von welchen '388 Garten sund Krautland, 2225 Morgen 
Heer, 603 Morgen Egarten, 263 Morgen Wieſen (am 
Schamen) und 247 7% Morgen MWaldungen find; von’1637& 
Morgen Aecker, 375 Morgen Neubruͤchen und 187 M. 
Wieſen bezicht der Staat den zehnten; von ben übrigen 
der Hofpital in Um. he | 

Dir. Ort hat eine geſunde Lage; er if von Gärten 


mit vorzüglich guten Obſtſorten wie von einem dichten 
Walde eingeſchloſſen. Waſſermangel iſt hier niemals zu 


befuͤchten und in ſeiner Naͤhe entſpringt ſuͤdlich aus — 


Heinen Weihern ein Bach, der Schamen, welcher eine 
ſeht kuͤnſtlich eingerichtete oberſchlaͤchtige Mühle treibt, 
+ Stunden lang den angenehmen Wiefengrund Durchs 
Hängelt und bei den Riedmuͤblen indie Nau fält. — 
Die ſuͤdlich gelegenen Aecker find etwas ſteinig und haben 


kinen Letten «Boden; beffer und zum Theil fehr aut find - 


die nördlich und nordöftlich gelegenen Aecker; viel gutes 


1) 


10 Ratärl, Vefüaffenfet des DW. Ulm im lauten. Diafet. 


Korn wird hier gebaut. — Unter den Eimwohnern find 
11 Bauern, 13 Weber, (einer derfelben hatte 1820 eine 
Spinumaſchine) 2 Binder, 2 Wirthe, ı Schmied, 1 Schrei 
ner, 1 Zimmermann, 2 Schamader u. ſ. w. 


In ältern Zeiten war Göttingen werbenbergifh, und 
fam mit allen diſſeits des Lonthals gelegenen Gütern der 
©rafen 1383 an Ulm. Den Kirchenfat erhielt 1398 von 
den Grafen von Kirchberg das Klofter Wiblingen, wes⸗ 
wegen auch nur mit deſſen Einwilligung 1447 die 
Fruͤbmeß in Albeck, das bisher ein Filial von Göttin _ 
gen war, errichtet iverden Tonnte, (f. Abel.) Im Jahr 
1591 verkaufte Wiblingen das Patronatsrecht nebft dem 
großen und Heinen Zehnten in Göttingen an Ulm für 
18000 fl. 


.Die Kirche ſelbſt iſt alt, und wurde 1589 als man 
“einen neuen Kirchthurm aufführte, renovirt; daſſelbe ges 
ſchah 1739, in welchem Jahr ein Gewitter das ganze 
Gebäude ſtark beſchaͤdigt hatte. 1796 befam fie eine Or⸗ 
gel, und 1817 wurde fie verſchoͤnert. 


- Wegen der Nachbarſchaft von Albeck ( St)‘ hatte 
Göttingen im Dreißigjährigen und im fpanifhen Suceſſi⸗ 
onskriege 1635 und 1704 ®ben fo viel Plünderung wie : 
1805 gelitten, Im Jahr 1786 brannten durch Unachtfams : 
Teit beim Flachsdorren 12 Gebäude ab. = 


Grimmelfingen, ein eu. Pfarrdorf mit- 200 ', 
Einwohnern und 66 Gebäuden, 1 Stunde von- Ulm fd 
weſtlich und auf. dem fogenannten Hochgeſtraͤß, Ne eine. 





un — — — ⸗ 
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‚gegen Suͤden ganz freie, gegen Nordweſt durch Wälder 


und Berge geſchuͤtzte Lage und eine Marlung von 1129 
Morgen, darunter 21 Morgen Garten » und SKrautland, 


> Sal Morgen Aderfeld „(meift ſehr fruchtbar), 534 M. 
Wieſen, 265 Morgen Egarten und 186 Morgen Holz 


find. Auf dem Ried, bat der Ort mit Ulm Antheif an 
der Viehwaide 2) und am Torſſtich. Man findet hier 70 
Pferde, uͤber 200 Kuͤhe und nur do Schaafe, und 42 


Bienenſtoͤcke. Feldbau und Viehzucht find die vorzügliche ⸗ 


ſten Nahrungszweige der Einwohner, die ihre Produkte 


immer mit Vortheil in der Stadt abſetzen und von daher 


auch ihre meiſten Beduͤrfniſſe ſtillen, daher find außer 3 J 
Wirthen nur wenige Handwerker im Orte. Gelber Sand 


| C wird in der Naͤhe gegraben. 


In fruͤhern Zeiten war Grimmelfingen wie — in 
einer Entfernung von 1 Stunde um die Stadt gelegene 
Dre, z.B. Pfuhl, (nun bayeriſch) Maͤhringen und Juns . 
gingen ein Silial von Ulm, und es wurden von da aus 
alle Pfarrliche Geſchaͤfte durch einen vom Klofter Reichenau 
aufgeftellten Pfarrer verſehen. Die Einwohner waren Un⸗ 
terthanen ulmiſcher oder benachbarter Kıöfter (Soͤflingen 
und Urſpriug) oder einiger Patrizier Der Stadt, die hier 
noch 2 Schlöffer Haben. Den Zehntn hatte das Klofter 
Reichenau, und von -diefem erhielt ihn 1444 die Kirchene 
pflege in Ulm. Das Patronaterecht. kam an bie Ehingets 
ſche Familie und nad) deren Erlöfhung 1747 an Um. | 
9 Da die Einwohner die Stallfütterung nicht einführen wol⸗ 
In, fo find fie auch gegen bie Abtheilung ed Ulnier : Riedes. 


— 


in 
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Seit der Reformation 1535' hat der Ort einen eigenen 
Pfarrer. Die Kirche iſt 1700 neu gebaut und 1801 mit 
einer Orgel verfhönert worden. - 


Bei allen Belagerungen Ulms, befonders 1704, 1796, 
1800 und 1805 mußte Grimmelfingen das traurige Loos 
der Plünderung aller benadbarten Orte theilen. 1704 
wurden alle, und 1796 ein großer Theil der Kirchenbuͤ⸗ 
her zerriffen. 1761 brannten 11 Gehäude.ab. - 

Haagen, f. Bernflatt. 
Halzbanfen, f. Lopſee. 
Hartbaufen, f. Söflingen. 
Haßlach, f. Jungingen. 
(Zortfepung fell), 


— ee men 
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Raturr und Baterlandötunbe 


ucher Märtemberge gauna. 





So bedeutend auch — Zap zum Theil ſehr wichtiger 
und gründlicher Schriften uͤber Deut ſchlands Fauna 


if, ſo iſt doch in Würtemberg bis zum Anfange des 


gegenwaͤrtigen Jahrhunderts gar nichts vnd aud) ſeitdem 
verhaͤltnißmaͤßig nur wenig in. dieſem Fache geleiſtet worden, 


| obſchon das Vaterland bey der mannichfache Abwechslung 


feiner den Waſſergebieten der zwey beruͤhmteſten Ströme 
Dentfhlands angehörenden . Oberfläthe den größten 
Zheilderin Deutfchlaırd (mit Ausnahme: der — 


vorlommenden Thiere ernaͤbrt. 


Das Verzeichniß der ‚um, den Urfprung der — 
und des Neckars, damı um ‚den "unteren. Theil des 
Bodenfees vorkommenden Inſekten, welches eine Geſell⸗ 


ſchaft von Naturforſchern in den Jahren 1800 bis 1802 


in Tübingen bey Cotta herausgab, gehoͤrt nur zum 
Theil hieher, da der groͤßte Theil des Gebiets dieſer Fauna 
in dem Großherzogthum Baden Liegt. a: m: 
Georg Leonhard Hartmann Verſuch. einer Beſchrei⸗ 
bung des Bodenſees, St. Gallen 1808. 8. darf iffe 
fern, als auch Würgemberg an dieſes ſchwaͤbiſche 
Reer graͤmt, bieher, gerechnet werden. Man. findet da⸗ 


‚ Kinnen. sehr: gute Nachrichten. uͤber die Waſſerdoͤgel, Fiſche 


und Srhalthiererdes Bonenfees. -- u 
Eotteſpondenzbl. d. Würt, Landw. Vereins, 38 Heft 1830. 10 


‘ 
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Die Heine Schrift des Herrn Mebiimaisuhs Dr. 
Malz Über die Natur und Behandlung ber Edhasinsud:, 
Stuttgart 1809.8 enthält ſehr ſchäͤtzbare Wachsichren 
und genaue Mbbildungen der Milben, welihe dae Urjache 
diefer verheerenden Kraukheit füid. Her Zeurmier, 
har dieſe Schrift, ohne fic zu nennen, im dem Artikel 
Gale des Dictionnaire des Sciences medicales par une 

 Bociete de Medscins et de Chirurgiens. Vol. XV, 
ſtark benägt und namentlich Planche III Fig. ı — 4 bloße: 
Copien der Walzifchen Abbildungen geliefert. 

Der Verſuch einer medizinifchen Topographie .der 
Stadt Gmuͤnd von Dr. Werfer. Gmünd 1818. 8. 
giebt ein MWerzeihniß der um Gmünd vorlommenden, 
Thdierarten, und darunter wicht weniger ald 2267 Arten 
‚von Jüſekten, die Herr Kunkel, Pfärrer zu ER 
Dingen, daſelbſt beobachtet hat. 

Einige Jahre fpäter wählte Herr Klece ausära af: , 
furt a. M. die Schalthiere der Gegend um Tübingen 
zum Gegenſtand feiner Differtation. (Dissertatig inau- 


guralis zoologica sistens characteristicen et descriptiones 


testaceorum circa Tubingam indigenorum Auctore 


Joanne G. Hlees. “Tubinge 1818. 8,) In diefer Ab⸗ 


handlung werden 71 Arten vaterländifcher Conchylien aufs 


gezählt und von jeder Namen, a Größe und ee 


ort angegeben. 

De um Würtemberge Baturgefeichte hochver⸗ 
diente Herr Dr. Guſtav Schäbler, Profeſſor an der 
bohen Schule zu Tuͤbingen, lieferte in Herrn Ober⸗ 
Steuer⸗Rath von Memmingerv Beſchreibung "von 


x 


n 
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Büstember 8, woevou die erſte Ausgabe, im Jahr 
1829, - bie, zweite im Jahr: 1823. in Stuttgart in 
der J. G. Cotta'ſchen Buchhandlung eiſchien, das erſte, 
alle Klaſſen umfaffende, Werzeichniß wärtembergis 
(her Thiere mit Angabe ihrer Unfentheltäbrter, welches 
er auch ſeitdem feinen Vorleſungen ‚Aber die Naturge⸗ 
ſchiche Würtembergs zum Grunde-legt, . , 
Er ſah fich indeffen genöthigt, ſich in der Angabe 


aller ihm bekannten Arten auf die Vertebraten zu beſchraͤn⸗ 


— — — —— — — — — — — — 


ken, und aus den niederen Klaſſen nur die merkwuͤrdige⸗ 


ren herauszuheben, um nicht dem engen. Raum, ben 


ihm dee Zweck der ‚Schrift vorſchrieb, zu fehr zu über 
ſchreien. 


2 


Auch die ‚inferefganfe.}l Ueberfi ht der um Tübingen 


vorkommeunden Thiere im Dr. Eiſenb achs Beſchreibung 


und Geſchichte der Stadt und Univerfitäg Tübingen, 
Tübingen 1822. 8. Seite 655 bis 663, verhaufen- wir 
dm. Herrn Profeſſor Schuͤbler. 

In den Jahrb üdern für yatırlaa diſche Ge⸗ 
ſchichte, Geographie, Siͤngit und Topographie. Stutt⸗ 
gast 1822 und folg. 8: Erſtes Heft Seite 224, ligferte 
kbenderſelbe unter der Aufſchrift: „Erfcheinang einer Haͤ⸗ 
tingsart im Meckar“ die erſte Nachricht, Daß, Gluppa 
Alosa L. aus der Nordfee durch den Rhein und Nedat 


bis nach Wuͤrtemberg berauffomime. ...,. ln 


Die, Bemerkungen auf einer Reiſe —— — 


| sah Ulm von Hrn: Georg von Marteng im, Korte 
Ipondenzbl att des wuͤrtembergiſchen, Iondipisähfbafte 


lichen Vereins, Stuttgart 1892, up), Inte: 19 Band J. 


126 "Natur 5 iendi Gatötkin dotanibe. | 
Heft 5 bt ‚erthalten mehrere Nachrichten rl ie 
Thiere der: Mr: und der Gegend von um, beſbübers 
überein Verzeichniß der- Donakfifche; -zu deffen Er⸗ 

gänzung: noch im dritten Bande, 2tes Heft, derſelben 

Zeitfchrift von dem naͤmlichen? RN der Bang eines 

-Hanfens bei Win erzählt wird, RE 

Diefelben: Machrichten —— man ˖ mit einigen Bes 

-tigfigungen 'und- Zufäßen im.erfien Bande feiner Reife, 

nah Ventdig. Ulm 1824. 2 Bände. 8. .2 
- Die Borfftätifit- von Würtemberg des Freiherrn 
MWilpelm vonu Teſſ in; Tübingen” 1823. 8. beräßtt nur 

rurz Beite 163 bie 105 die’ Wötrimbergifht 308. 

— 

In dem Aufſatze des Her’ Diafehus M.: MDietes 

ie über das Längenawer Ricd (Correſpondenzblatt 

1824, Band V.) kommt unter: anderm auch bie Nücprikät 

won einem: dort gefchloffenen Bieirenwolf vor. :- 2 
Die aus Auftrag der Regierung von Herrn Ders . 

Steuerrath v. Memminger, herausgegebenen, reichhalti⸗ 

gen Beſchreĩͤburgen der würtembergifhen Oberaͤm⸗ 

“ter (dom Jahr 1824 bis 1830 find die Oberaͤmter Reut⸗ 

lingen, Mänſingen, Ehingen, Riedlingen, | 

Rottenburg, Saulgau und Blaubeuren: erſchie⸗ | 

nen) Enthalten’ auch einige zdologiſche Nachrichten. 

Eben fo beruͤbrt der Quffaß: „Ueber die würtember⸗ 
ziſche Up“ von Herrn Georg v. Martens in der, 

Hertha Mand VE, Heft 1 vom Jahr 1826, * die 

Zoologle dieſer Gebirgezugesh.. | 

Die delveriſche Aayıhyologse oder ſahelicht 








v 


Nalata enMatexlenotua — — 


Natur geſchichte⸗der ⸗ iimm. dx Eh wei zfſich Rocfipbenden , 
Suche Herauẽgageban mp Meoa Kıpmbara Haxrtmanmu, 
Zarich AßR? a: Re. Inseln e ieg- ſeiz e⸗ 
riſche Oh heſcuiebenn merden, berchtigt einige Verſe⸗ 
bin: detelhen Me⸗ſaſſecs kehperzuehihreibung: des Bo⸗ 
Denkt und. He wollhandeeſte —— der., 
Rſche dieſes Geh atiigind 3 

Endlich bat Kar: De Srölich mit Ahle Pr 
audı als Eutomologen laͤugſt heruͤhmten Vaters im feiner, 
Jaaugural Differtatiow- (Empmeratio Tortricum. wir: 
tembergiae,, Mimerjatio inanguralis zpelogica, ‚ Aycı. 
tore Franciaco A, G. Froelich, Tubingen „1838. 2.); 
249- Schmetferlinge aus der Familie der Willen mit, Ans; 
gahe ihrer Diagnoſe, — und, Wobadrrer be⸗ 
— Zu: 7 4, .H% 

Bon bigfen Willern ife cine, vpn Sta Dr. Irdli &) 
fen Entdecker zu Ehren Tortrix ‚Boserana genannt, der, 
Gegenſtand der „Bemerkungen uͤber die Naturgeſchichte des | 
ſogenannten Wurms gm den Rebenbluͤthen;““ von dem. 
Geh. Legationsrath von Roſer im, Gerrefpondenzblatt, 

Band 16, December. 1829; ©. 299 bis 306. Ä 
| Der. Zweck des gegenwärtigen, Auffapes erlaubt es 
nicht, bier eine kritiſche Sichtung. ‚aller. diefer. Schriften - 
| zu "geben; daher man fich.auf die Bemerkung befchrankt, 
daß. Die wenigen Arten, die man in jenen. finden ‘und 
hier vermiſſen wird, abfichtlich ‚als nurichii weggelaſſen 
worden ſind. — 

Dagegen wurden viele; im‘: — Sariten nicht er⸗ 
waͤhnute Arten aufgenommen , da —— v. Mar⸗ 
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tens, welcher don der Eentralftelle des landwirthſchaft· 
lichen Vereins den Auftrag zue Entwerfung des nachſte-⸗ 
benden Verzeichniffesrerhalten har,nicht nur außer dem. 
genannten Werken feine eigeiten uind die durch Ecrreſpon⸗ 
denz erhaͤltenen, anderwärtigen Grfifrungen, namenilithe 
der- Herren-- Hering , Profeſſoe dan: Ber Thietarzutiſchule 
und Bopp, Auffeher des koniglichen Naturafietrtäbtsiets‘ 
in Stuttgatt, Dr. Baner, Oberamtdarzt, und reis 
tenbach, Hofpitalverwalter ;:;Wufiger einer zoologifchen .- 
Sammlung in Mergentheim, Brudmann, Befißer 
einer ſchͤnen Sammlung von Mogeleyern und Neſtern 

in Heilbronn; und Schheiffelen, Naruratienhänd» 
er in Ulm ;- forgfältig benuͤzt, fondern auch, wm. dem. 
Verzeichniß die moͤglichſte Genauigkeit und Vollſtaͤndigkeit 
zu geben, vor deffen Drud die Inſekten bem Herrn gẽ⸗ 
heimen Legationsrath von Roſer, Beſitzer einer großen 
und vortrefflich erhaltenen Sammlung von Inſekten *), 
die" Mollusken dem Herrn Bergraths⸗Sekretaͤr Beuz, 
Beſitzer einer ſehr ſchoͤnen Couchylien⸗Sammlung, alle 
uͤbrigen Klaſſen dem Herrn Profeſſor D. Schäbler zur. 
Durchſicht und Verbeſſerung mitgetheilt und auf die Be⸗ 
merkungen dieſer eiuſichtsvollen — eh 
Rädfiht genommen hat. 


*) Leider iſt dieſer ausgezeichnele und grindlihe Gelehrte 
dur vielfache Berufsgeſchaͤfte und durch einen ihm zuge⸗ 
Rodnen Unfall bisher abgehalten worden, fi diefer Durch⸗ 
Nr zu unterziehen. Die Gentralftele hat es unter diefen 
Umftäuden um fo eber vorgezogen, den die Inſekten um- 
faffenden Theil des Verzelchniſſes fpäter nachzuliefern, als 
foiher ſich bei feinem großen Umfung obuchin ‚u einem 
felbfiffäudigen Ganzen BR 


! 


% 
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Das auf dieſe Art zu Stande — —— 
el na 1 folgende There:  .: 


v 


1) Sängethiere a AR 
Er: 






3) Amphibien : A 
»Hlne . » . "% 
5) MWeichtbiere 52 0 
6) Ringeithiere . . '. 
75. Erustaceen, Arab: 
nſekten 
8). Einzeweigemiemer. oo. F 
9) Polypen. ——— 
10) re — Er a 
— 
Bibel find die" bloß —— als Hausthiere vor⸗ 
kominenden Allen o), ald nicht zur Fauna gehoͤrig, aus⸗ 
geſchloffen wolden, von’ den Andern aber, die in der 


Sammlung der Gentralftelle des landwirthſchaftlichen 


Vereins noch fehlenden mit — v⸗Schnft ——— 


worden. 


Die Säugethiere — ziemlich. erst fen, a 








I. Man findet in Wurtem beraet heben fünf Hausthieren, 
wovon auch die wild. Stammart im Lande vorkommt, 
(Schwein, Rage, Gans, Ente und Biene) nod. zwanzig 
blos gegähmt vorhandene Thierarten, nämlich acht Saͤuge 
thiere (O8, pferd, Eſel, Schaaf, Ziege, Hund, Kanin⸗ a 
en und Meerfihmginchen) zehen Voͤgel ( Huhn, welſches 
Hahn, Perlhuhn, Faſan, Pfau, Taube, Lachtaube, Kana- 
rienvogel, ftummer Schivan und DBifamente) einen Fiſch, 

den Goldfiſch und eier MNien⸗ die Eeldenronde. 
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ben Voͤgeln hingegen tritt der. Umſtaud ein, daß biefee 
Hüchtige Gefchlecht in drei Abtheilungen zerfallsse :.. “1 

I). Standvdgel, die ſich vmonterdrochen im Sande 
aufhalten, 

2) Zug» und Strchvoͤgel, die regelmäßig alle Jehre 

zu gewiſſen Jahrs zeiten ſich einſinden ‚und eben fo regel⸗ 

mäßig uns jährlich wieder verlaffen, und endlich 

3) foldye Zugvoͤgel, die, nur in einzelnen Jahren als 
mehr oder milder feltene Gifie unferem Vaterlaude um 
Durchflug einen kurzen Beſuch abſtatten. — | ER. — 

Die Vögel der beiden erſten Abtheflungen Fi fichui 
ebenfalls ziemlich vollſtaͤndig bekannt, aus''der lezten din⸗ 
gegen, die jedoch uur in einem etwas weifern Sinu 6. 
wärtembergifhen- -Zauam: zähle werden Tann, | 
mag bie uub da uoch eine weitzre, Art ale Fagd⸗ Hgrität | 
gefangen werden, von der es allerdings, Jujersfiant ſeyn j 
wird, ihre Erſcheinung mit Ungabe- der fie ——— 
me aufzuzeichnen. | 

Bey den ‚Amppibien, bie, ſchon bollfnͤndig — 
zk — ſcheinen, iſt vorzüglich ‚die erft in neueren Zeiten, 
zur. Gewißkeit, erhobene Thatſache, daß Wü rtembers 
auch "Schlangen mit Giftzaͤhnen bat, beachteuswerth. 

„eben fo apollſtaͤndig und. voͤllig erſchoͤpft ſchtint die 

Klage der Fifche zu ſeyn,; deren Artenzabl die der Schweiz 
in Hart man de „tröfflicher Zothyologie trotz des großen 
Reichthumk dieheg. Nacharlandeg au fiichreihen Seen 


noch um drey uͤberſteigk. Dieſen Umſlaud hat feinen Grund — 


barin, daß Wirte m ber $ arg. fr Durch den B oͤde u⸗ 
ſee die milch, den Erchweig. hetzi ſendern 


— 
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überbem noch in der Denn; weiche ya dem Waſſergebiete 
des ſchwarzen zen ‚aa, — dieſem Strom 
tigenthämliche. iſche Ann 


Bon den iſieben und — Fiſcharten Bhrtım | 
bergs find nehmlich blos. vier. und zwanzig allgemein: 


im Lande verbreitet, Dagegen kommen ſechs, lanter Arten 


der Lachsgatiung, nur in, dem Bedenfee, eilf, darunter _ 


fufider atht: as iar te m ber gi ſchan Stachelfloßer, trun 


Im Waſſergebiet der Dionau, bier: nme. in dem dad Ne⸗ 


kars undizzwey aurin dem ben Kauper vor.“ 
„ Die meiſten der in unferem Verzeichniſſe aufgesäbiten, 
Iandert Mollatcken fcheimen über ganz Wärtemherg ver⸗ 
breitet, zu ſeyn, dych haben einige: auch kleinere Verbrei⸗ 
tangabtzirkea t ESerſabl⸗ der bey Stortgart auſſerozdent⸗ 
Ink. häufige Bulteaug,aedinkus: in Mmebrereh Gegenden, He- 
bx rupestris, Pupa Ayena und: Pupa Erumentum feine 
den Felfen der Alpi Ligenthaͤnlich u ſth ung Hebx- uni- 
dentata und ivillose ſiad bis jezt nart in dem Gebäfrben; 


‚ an den Ufern der Jller und Donam, Glausilta. solidax 


Pupa Columelle' ed einige. andert Arten nur bey Stutt⸗ 


gart gefunden worden.n Judaſſen iſt nicht zu Mbsrfehen, 


daß bis jetzt man vier Punkte des Landes, Stuttgart, 
Tüahing ea;: Mergentheim: 'auıntl. lin, in dieſer, 
Beziehnng: genau⸗urchſucht ſindeEs: laſſen / ſich daher 


noch einige Machtroͤge erwarten, ſo wie ſich auch bei den 
Annellaten,deren⸗· Anzahl nur dreizehen iſt, noch eu 


wird nachhvlenu baſſen 


Das groͤßte Erſtaunen muß die Zahl der Arten wire 


tembeng ige Qufekten EEIRSeB. | Bon ar. find bes 


Pi 
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reits’ ungefähr viertauſend inländifche Yirten: bekannt, wo⸗ 


von die Central⸗ Stelle breytanfend · jedjöhundert. und: cin. 
und fiebenzig beſitzt, die fie größtentheild. Herrn Pfarren 


Kunkel zu Wiedgolbingen verbanft: und:;die bey⸗ 
nahe: alle.unr au zwey Punkten des Randes, bey; Wie Sa 


-goldingen und by. Ulm, gefaugen worden fine} ‚rs 


Acht Neuntheite:der imländifchen Xhierarten’ ſiud ale 
ſo Juſckten wub: die Zahl der Arten diefer Witrlia ſſeꝰ ibera⸗ 
ſtrigt noch die aller: übrigen Natur⸗Produklte aus allen 
drey Reichen zuſammengenommen. Hiezu kommt, daß, Bid 
Dahl ver Individnen rin wech uͤberwiegenderes Verhaͤltniß 
zeigt, und daß uͤberdem gerade in dieſer Thierklaſſe noch 
taͤglich ſo viel Neues entdeckt wird, daß ſich die Verdaͤtt 


nißzahlen der Arten bey weiteren Fortſchritten in der ges 
ſammten Naturkunde bes Vaterlandes beynahe nur zu 
Vortheil der Inſekten ändern werden. ' 2 


An die Eingeweidewärmer."scriprechen denen, die 
ſich damit. befhäftigen. wollen, noch reiche Ausbeute, da: 
Rudolphi in feiner Synopsis Entozoorum, Berlin. 
1819, 8. Eilffundert ein und vierzig Arten derſelben aufs 
zahlt, von denen über die Hälfte in Thieren lebt, die. auch 
in Vürtemberg vorfommen.: Die-Eentrals Stelle vers 


dankt die meiſten Angaben hieruͤber dem Herrn Proſtſſor 


Hering, der eine Sammlung der in Whausthieren. vor⸗ 


kommenden Arten angelegt und auch ihn Beyträge zu ihrer 


Sammlung mitgetheilt hat, die bey-der Wichtigkeit der 
Kenntniß diefer Thiere für. Vichzucht ⸗ And Thierarzuei⸗ 
kunde don großem Intereſſe find. 

Den bereits bekaunten ei Polypen Arten wird # 


4 


| 
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nicht mehr viel hinzufbgen laſſtn, andy. Tann man folche 


- beinahe nur in Beidinungen aufbewahren, da die weilte: 


inlaͤndiſchen ſich durch Ihre Kleinbeit dem bloßen Auge:ent⸗ 
ziehen und Überdem im. Tode ihre Geſtalt verlieren. 

Diefelbe Schwierigkeit zeigt fih bey dem Stubium 
der Jnfuſionsthlerchen, dieſer äufßerfien Grenze der orgas 


niſchen Schöpfung, bis zu welcher bis jet aur wenige 


Forſcher gebrangen find.: Die aufgezählten Arten beobs 
achtete ein Mitglied. des Vereins zufällig bei Unterfus 
hang: der inländifhen Algen. Vielleicht wählt einmal 
ein mit ſcharfen und dauerhaften Mugen. ansgeflatteter 
Füngling, diefe. Kaffe zum Gegenſtaub feiner. alademis 
(hen Differtation und liefert fo einen bedentänden 
Nachtrag zu dieſem Verzeichniſſe, wobei leicht: auch "eis. 
nige für die ganze Wiſſenſchaft eur Arten entdeckt wer⸗ 
den koͤnnten. 
Jedenfalls wird die Gentraißst le des ——— 
ſchaftlichen Vereins auch kuͤnftig alle Beiträge zur isläns 


diſchen Fauna ſo ſorgfaͤltig, wie. die zur Flora, ſammeln 


und die weitern Eutdeckungen in. diefen Blättern: u 
— | Er ee 


oe 0 
: 


, 
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Ber 7 FETT BEE. ‚ur 5 kußem — XX 

der — zum ‚Schluß des Jahres Bay m: Mr 
* —— Wirsemberg beobadysenewizsilgeäini 
vorkommenden: m... ü er Bu 


ern Rn) A 


"Vertebrate. Wirbelibiere.- 2. 
: Mammalia Säugethiere Sr: 





nn" "Ferm Raubthiere. Sch mio 


Gans Vulpes LDer ‚gemeine Fuchs. Fl den · mriſtcn⸗ | 


— waldigen Gegenden des Landes, mit: der als Kohlſuchs. * 


:befammten :Abäuberumg one ia a 
— Lupus L Dee Welt. Ehrmals; veſonders nad) dem. 
i. Sojegrigun Kriege, Haufig, jezt hoͤchſt felten. Im Yahır 

: 1810 wurde Anet: am Stromberg sefehen, sim Jaht 

3831 nee der Ulm, der dann. bei Gaͤnzburgge⸗ 

(hoffen wurde, und im Mat 1830 wurde: einet anf 

Feoſſchderg dei Birifasgragbug;,“ Oberamis | 
- SKängeldon, etlegt. Ni... ° . — 
Relis ‚Catus ſerus L::: Die wilde Sat, Kuder. Mur — 
nochi ſelten ing Waſduugen. | 
"— Lyaxr L Der Luche. Im Algau, äußerft fetem 
Lutra vulgaris Storr. Der Fiſchotter. Nicht ſelten am 

Neckar, an der Douan.und am Bodenſee. 
Mustela Foina L. Der Hausmarder, Dachmarder. In 

laͤundlichen Wobnungen ziemlich haͤufig. 

— Martes L. Der Baummarder, Edelmarder. Su 

Waͤldern. | vr 
— Putorius L. Der Zltie. In Wohnungen und Wäldern. 
— Erminea L. Das große Wieſel, Waldwiefel. Selten. 


— 


+, 
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Mustela volgaris L. Des Heine Wieſel. In Gärten, 
Scheuern und Staͤllen häufig.” ne 


Meles Tuxus Siote. Det nn sie und da auf 


Thonboden. 
Erinaceus europmus L. Der Igel. Faft überall einzeln; 
die fogenannten Schweinigel find die Jungen und Weib⸗ 
chen, die, Hundsigel die erwachfenen Männchen, . N 


‚Talpa europpa L. Der Maulwurf. Ueberall häufig; 


. die weißgelbliche Abänderung wurde im SunR 1820 
bei Tübingen gefangen. 


Sorex Araneus L, Die gemeine Spitzmaus. In Gaͤr⸗ 


ten und daran ſtoßeuden Gebaͤuden. 


ennicularius Bodhetein- Die grabende Spitzmaus. 


Bei Stuttgart. er 


— fodiens L.’ Die: ——— an = Donau 
und andern Gewaͤſſern. ” 


TVespertilio. murinus L ‚Die große Fledermaus. In 


—X 


glten Gebaͤnden, ſeltener unter ‚Bäumen. 
— serotinus L. Die blaffe Sleberniaud. "Selten, R 
— Nöctula. L. Die Speck- Fledermaud. Selten.” 
— Pipistrellus "L.' ° Die Zwerg s Fledermaus. ünſere 
haͤufigſte Art; ihre lateiniſche Benennung ſtammt aus 
ven FJlialieniſchen und! bezeichnet ihr Geſchrei, wel⸗ 
ches man oft an lauen Winterabenden an Kirchen und 
- alten Gebäuden Br — 
— auritus L. Die langohrige Sedermaus. Nicht t felen 
in alten Gebaͤuden. 
— Barbastellus Gm. Der Barbaſtell.“ Sehr felten. 


\ 


ı38 Katar: und Veteiandolunde. 
Kette am Ufer icigt war, zu fangen,; er gerieth mit 
dem vorvern lialen Zuß in: die Halle ‚und. ſchleppte fir, 
ebaleub We zwanzig Piand wog, in den Strom hinaus, .- 
me ſolcher ſechs Aus Tiefe hatte md er ertrauf, Er 
wog 50 Fund and hatte von. der Schnauße zur 

Schwanzſpitze cine Lange yau 4 Fuß 3 Zoll. 

Lepus tunidus L. Der Yafa Ueberall, zuweilen, doch 
- feiern, ah wi © — —— 


“ Ruminantia Wiederkaͤuer. 


Cerrus Elaphus L. Der Rothhirſch, ennuu Edhe⸗ 
mals baͤufig iezt weniger. 

— ‚Dama L. Der Damhbitich. Er fir und fait nur 
in Tpiergärten. 

—  Capreolgs L Das Reh. Noch ziemüich häufig. 


“ Pachyderma. - DiEpäuten. 


Sus Scrofa ferus L Das wilde Schwein. Ehemals 
ſehr häufig, jezt zum Wohl der Landwirthe beinahe 
ganz ausgerottet. 

Aves. Bigel 
2 — tres. Raubvägel. 


Gypaëtos barbatus Storr. Der Lammergeyer. Vers - 
irrt ſich nut felten’ ans der er; nah Ober 

ſchwaben. ren ne Pin nun 

FUco regalis Temminli "Der Goldabdler; Steinadler. 
Einer wurde Bei der Solituͤcde geſchoſſen; einer bei 
Geislingen und einer bed Wim... u" 

—ö' Haliaetus L. "Der Itußuder. Wurde ſchon -- bei 
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Tuttlingen, Rottenburg und. nen 
geſchoſſen. — en 


Falco "Milvus L. De rothe Baht mi em 
in Wäldern. 


— ater L. Der — Gabelmephe Bug 
al der rothee. ei — 


J 


— Buteo L. "Der Maͤuſebuſſard, BR Häufig, 


ein Hauptfeind' der Feldmaͤnſe und —— und 
dadurch nuͤtzlich. 
=; Lasopus L. Der raubfuͤſſige Bufarı“ Au Pr 
— . apivorus L. Der Wefpenfalke, In Wäldern, 
— rufas L. Der Hafferwepke, Rohrfali. Am Waſſer, 


beſonders am, Bodeuſer unter dem Namen Moren⸗ 
teufel. 


_ ‚Pygargus- L.? Dir: weiße Falk, -Bienfatt; : Wurde: 


bei- Neuſtadt auf: dem 80 her Fiſche jagend geſehen. 

— palumbæritis En Der Huͤhnerhabicht, Taubenſtdßer. 
Sehr haͤufig, bringt bis im die Taubenſchlaͤge und 
warde einntal in Ulm’ inteinem forchen lebend gefangen. 

— Nisus L. Der Sperber, Ueberall häufig, | 

— Aesalon Der Heine ‚Sherber oder der ‚Ziwergfalt. 
RT: bei ‚Bebenbaufen geſchoſſen worden. Der 
Sttinfalt (Falco ‚Lithofaleo L) iſt nur ein, altes 
Männden biefer Het, — — 

— Subbuteo L. ‚Der Baumfolt _Nigt, feiten.. " 

— _ Tinnuneulus L. Det Tburmfalt. Haͤufiger Zus⸗ 
vogel. Fe F en 
Gorsepondenäöl, d. Würt. Landw. Bereind, Zi beft 1830. 11 


RR EFeEn. 3 


N Makler an estate. | 


Strix -Bübo I» Der Uhu.“ Bewohnt vorzuͤglich bieifeifen 
Selfen uud Burgruinen der Alpthaͤler. Rn 
Otage L. Die gemeine. Jar der Hier Sa. 


Nicht ſelten. J — F — — 
Braclıyotos Gm. Die, kurzehrige Eule „Sole. in r 
— Scops L.: Die Xleine Ohreule. we ae, 


— Aluco L. Der Nachtlauz, gewoͤhnliche — 
Häufig, in Lanbwaldungen „,befonberd, anf, bee Alp. 


“rs 


_ flammea L. Die Schleyereule In alten Schldſſern 
‚und. Kirchen. f Ä 
— pasgerina L. Das. Räuffen, An alten Sebauden, 

on. mitten in den Dad 2 — 


Ten 


m Ir 


Cöraces. Kräpenärtige Wöge 


\ 


| — Gorax L. Der Waldrabe Koblrabe. — 
— Corone L. Der gemeine Rabe, en Schr ‚häufig. = 
— frugilegus L, Die Bastteihe.. In {Dept en 5 
nen Gegenden. - is 5 
. — Cornix: L. ‚Die —E gm inte —* 
haͤufig. = 
.- Monedula L. Die Dohte, Dable. gift in Denge 
| auf einzelnen Kirchen und ghuͤrmen, z. B. auf dem 
Münfter in Ulm,. der Stadtkirche in Tübingen, 
in Reutlingen und in den Kalkfelſen bei Bla u⸗ 
beuren, deren Ritzen und Löcher fi e erweitert hat; 
an vielen Andern Orten fehlt fie ganz ,. wie in Stutt— 
gart und Eßlingen. Es wäre wahrſcheinlich nicht 
———— ein Verzeichniß aller der, EN 


7 
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Staͤdte und Doͤrfer zu erhalten, in weichen ſich Du 
len aufhalten. 

Corvus Pica L, Die Elſter, Azel ficht man oft in ben 
Gärten: und .felbft auf: Häufern. 

— glandarius L. Der 2UM. Nußheher. In Laub⸗ 
waldungen. — 

— Caryocatactes L. Der. Tannenheher. In Nadel 
waldungen. un ! 

Coracias Garrula L, "Die Mandelfrähe, der Racker. 
Sehr ſelten. en 


) 
‚ Picı. Spechtartige Voͤgel. 


Pious MartiusL. Der Schwarzfpecht. Auf dem Schwarz⸗ 
wald; in anderen Gegenden fehr felten... 

— virids L. De Gruͤnſpecht. 

— canus Gm. Der Grauſpecht. 

— major L. Der Buntfpecht. 

— minor L. Der. Heine Buntfpecht. J 

 — tridactylus L. Der dreizehige Specht. Sehr. ſelten. 

. Yunx Torquilla L. Der ——— In Waͤldern und 
Baumgaͤrten. 

Sitte europaea L. Der Dlauſpecht; bei ———— 
Nußpikel, bei Reutlingen Rallinger. Eben. fo. 

Certhia familiarıs L. Der gemeine Baumlaͤufer. Sn 

- Wäldern und Obſtgaͤrten nicht ſelten. = a0; 

— muraria L. Der Mauerſpecht. Nur felten in Se 
ſchwaben und auf dem Schwarzwald; in Februar 
1829 wurde einer im Schleßpof. zu Tuͤbiegen ge⸗ 
ſchoſſen. J Be we a. 
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Upupa Epops PR Der Wiedehopf. In Dabbem in der 
Nahe von‘ Viehweiden. 

Merops Apiaster L. "Der Dienenwolf. ah — 
‘Sm Jabhr 1809 wurde eiuer auf dem Langenauer 
Torfmoor geſchoſſen. Er 

Alcedo Ispida L. Der Eisoge Sinn an allen Ge⸗ 
waͤſſern. | no 

Cuculus canorus L. Der — In Waidern 3— 

.—. mifus: Bechstein. "Der rothbraune Kukuk. Eben. ie 


z. B. bei Stuttgart und um | 


— — — ——— Voͤgel. | 
| | Loxia ‚Gurvirostra L. Der Kreutiſchnabel. In Nadel⸗ 


d 


waldungen. ix up 
— Coccothraustes L. Der Kernbeißer. — 


— Chloris L. Der Gruͤnfink. 

— Pyrrhula L- Der Gimpel, Goll. — 

Fringilla petronia L Der RR Bei Reisent | 
heim # 

— domestca L. Der — Spatz. 

— montana L. Der Feldſperling. 

— coelebs I. Der Buchfink. Nach dem Sperling uns 
fer haͤufigſter. Vogel. 

— Montifringilla L. Der Waldfink, Gegle. 

— 'cannabina L. Der Haͤnfling, 


— — Cürinella L. Der Canarienzeifig,, Gitringen. In 


einigen Gegenden ber Alp und des Schwarzwal 


des häufig, fonft felten. — 
— Carduelis L. Der Diſtelfink, Stieglitz. 


Dr 


N 
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Fringflla. Spinus L. Der. Zeiſig. Niſtet auch bei uns 
bin und wieder in den Gipfeln der Tannen. 
Linario L. Der Flachofink, Schoͤßlein. — 
Einberiza.. Citrinella L. . Der Goldammer, Emeriz. 
„Kommt im: Winter mit dem Buchfinken häufig. in d 
Straßen der Städte und Dörfer 
— miliaria L, Der graue Ammer. 
— hortulana L. Der Ortolan. Großes Lederbiffen der 
> Sstaliener und Sranzofen, e. un felten und 
faſt unbekannt. 
— Schoeniclus L. Der Rohrſpatz. Im eait 


| 


— Tr Singosgel. 
Turdus Merula L. Die Amſel. Ziemlich Kauf. 


| 

) — viscivorus L. Die —— Be.” 
— pilaris L, „Der Krammetsvogel. — U. 
— musicus Li" Die: Singdrofel, en 
— iliacus L. Die Rothdroſſeil. 1 


— torquatus L. Die Ringdroffel. Selten. 1:7. -: 
. — sazatilis D; Die Steindeoffel. Bei Ulm, ſehr felten. 
_ Oriclus Galbula L. Die Goldamfel. In! einzelnen Jahr⸗ 
| . gäftgen ziemlich Yang. u 1) rn a" 
|  Ampelis Garrulus L, Der Selotufhriang. Kommt Mur 
im Wintet zu unsg Auwellen· able mic: 1844, in 
großer Anzahl. a rn 
Lanius Excubitor dic Der Meuntddter —— 
Aaf Baͤumen, Er ——— > ‚Lu 
— minor Gm. Der” graue Würger. yo . 
_ ur Gm.: Das fig lagen In An. 


N ö 
oh [) us ae, 
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Lanius Collario "Gm. Der Dorndreher. In Waltemn. 


Mascicapa atricapilla L. Der ———— Flie⸗ 
genfaͤnger. | I 

— - collaris Bechstein. Der Helsbanb-Zicpenfänger, \ 

— muscipeta Bechst. Der ſchwarzgraue Slicgenfängfr. 

— parva Bechst. Der Heine Sliegenfänger. 

— Grisola Gm. Der gefledte Sliegenfänger. Rei Heil⸗ 2 

j bronn ziemlich häufig. = 


Motacilla alba L. Die weiße Bachſtelze. Häufig am | 

„ Waller. - ..- — 
— Boarula L. Di graue Vachſtelze. 
— flava L. Die gelbe Bachſtelze. 


Sylvia , —— eh Dis —— Ziemlirh 
haͤufig. 

— atricapilla Lath, Der Soma oe. Sn. Bären, 

— hortensis Lath. Die: Garten: Grasmädy ; Diefe. ift 
der Beccafigo , ein ———— Lecerbiſſen der Ita⸗ 
liener. 535 

„ua! "eingrea Bechst. Die graue Graemuce Häufig 

san. Darnuga: Bochsteia. Das Möllerdyen. : Schr häufig. 

— tardoides Cuvier. (Turdus arundinaceus :Lı) Die 

ti Mohthroſſel/ Zu Rohr und Schilf. : .& 

‚u .grundinacea Lath. Die Rohtgrasmuͤce. Vi Me rs. 
gentheim. | 

u phragmitis, Bechst. .. Der Scikffänge 

— Sibilatrix Bechst. * ie Das vaubvb⸗ 
gelchen. rm 

Br fratices Beichst, Die coflgradte Graemade. x 


-ı4 * 
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U 


aaa Hippolass Kath; Die gelbe Grasmuͤcke. 


— nisoria Bechst- Die gefperberte Brasmäde > 

kr ‚Ruböcula Lath. "Das Rothkehlchen. 

— suecica Lath. Das Blaukehlchen, die Waffernachtigall. 

— Tytbis Lath. ‚Das EEE Schwarz 

 "Brüftlein:: er 

— Phoenicunus Lath. Das EEE 

ur suotularis Lath. Die · Brauuielle; braune Grasniäde. ° 

— rufa Bechst, Der Heine Weidenzeifig. , - 

— Fitis Bechst. Der große Weidenzeifig. 

— Regulus Lath. Das Goldpähnchen.-- Unſer kleinſter 
Vogel; nicht felten, mit der Spielart, bie — 
als Sylvia ignicapalla auffüprd ° 

— Troglodytes Lath. Der, Zaunkoͤnig. = 

Saxicola Oenanthe Bochst. Das Meipfehichen, . Niſtet 

2 im Ruterlande gern in Weinbergomanern 

— " Rubetra Bechst. Das Braunkehlchen. 

— Rubicola Bechst. , Dgs. Schwarzkehlchen. 

Anthus. ‚arboreus Bechst. ‚Der -Baumpieper, -. 
—, - prätensis Bechst. Die, Wieſenlerche. Dieſe iſt der 
"Bequefigue, der Provenzalen. s 


21 


— campgstris Keohet. Die, Brachlerche, Bragpiepe. 


— aquaticus “Bechst, Der Wafferpiepe Mardine. 

Aluda arvensis. I. ‚Die Feldlerche. Wird in wi r⸗ 
temberg Häufig zegtſſeun außer“ ihr aber von allen 
vsrhergehenden Wögeln” mir‘ noch ein paar Droffelarten, 

obſchon im ſuͤdlichen Europa alle dieſe Vdgel. mit 
Ausnabrke: einiger nn mehr oder. — Ale 
gegeſſen werdeul · burn © = 
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Alauda arborea L.. Die Baumlerche. tl 
— cristgta. L. - Die Haubenleche.  - iin.» 


Ä —— vulgaris L. — Staar. Ueberall PN in 


Wäldern. * — 
— Cinclus. Le. Die Bafnamit. An, Benäfken.T — 


Parus major L. Die ————— Spiegelmeiſe Die bäu 


Safe Mt oT PT RR 
iater L, Die Zaunenmeife.: Haͤufig in. : Zasinenwale. 
dungen. en. ae ee ee en 


— .palustris I. Die- Sumpfmeifen.- dent ud. u 
— orbtefus;l... Die Haubenmeiſe Be 
— ——— Die Blaumeiſe. Ziemlich häufig,“ 
— caudatus L. Die Schwanzmeiſie.bvl 
‚Chelidonef.- Säweisenartige Boget — 
Hirundo‘ — L. Die auchſchwalbe. 
— urbica L Die Haueſchwalte. Die "Häufisfe, von, 
Allen. su | 
— riparia' L. Die uferſchwalbe, an Genie mit 
Rem Ufern, z. B. an der Donau unter Wim. 


— Apus [Li Die Tourmfgwalte. Nifler an —— alten 


Gebäuden.. Rue 
Caprimulgus saropseus LE Die Sasitämae, bei 
He ilbron ir Nadtſchaiten.“ 


TEE uk. en vi — 


1 olamhee, Tandengrtige Dach. 


CLolumba Palyumbus LeuDie re ar — 


taube lust —— * — rer 24 
— Oenas I. Di Heine ober: ‚blaue Holztaube Pers. 
— Turtur L. Die Zurteltaube, Selten. dr. 


e 
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Gallinaoe. Hühnerartige Voͤgel. 
Tetrao Urogellus L. Der Autrhahn. Nicht ſelten auf 
dem. Schwarzwald, verliert. ſich auch zuweilen aus 
„den. Odenwald in.die Gegend von Moͤkmuͤhl. 
— Tetrix L. Das Birkhuhn. Auf dene. Schwarzwald. 
— Bonasia L. Das Haſelhuhn. Auf dem Schwarg 
wald und Heüberg, auch an der Alp ba Moͤſ⸗ 
. fingen, im Glas⸗ und Lauchart⸗KThal, Upflas 

mdr und Dürrenwaldfietten. ., .° 
- »Lagopüs: L. Das Eichneehahn. - Zumweilen voräbers 
ziehend in den hoͤhern, Gegenden bes Oberlandes. 
Perdix cinerea Latham. Das gemeine SEmum, Dem 

lich hänftg. . 

 Tufa Letig,. — — ie Herbſt in 
gegenden, doch ziemlich ſelten. 

— Cotursix Laih. Die Wachtel. Häufig im Caaifeld. 

Otis. Tarda. L. Der große Tinppe. Im Unterland; hoͤchſt 
ſelten. In dem ſtrengen Winter 1848 wurdem.: vier 
Trappen zwiſchen Heidbrio un und. Nedarfulm - 
geiphen, im Jahr 1816 einer.beii Meargensheimviger 
.: Schoffen:. unb.:1830: einer ber: dem Scheidhrf: im 
etz EN 

2 :sGrallae . Sumpfühgek er. = 

Ardea — L. Der Fiſchreiger, Reiher. An :Cieen 


und Fluͤſſeu Ficht ſelten. . nn - 
* parpurea la, ‚Der Yurpurreiperi Am: Bo Saas e, 
ſelten. ‚r nn, 


— Nyatioprex. b. „Dir. Nechreiher Pre ſeien and 
einzeln. an größeren: Scen und Fluͤſſen. — 


\ 
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Ardea stallaris L. Der. Rohtdowmel, am — ee 
Lorrind nach dem. itälienifchen. Torobuse, - 

— ‚mimuta. L. Der: kleine Rohrdommel, Hahtreigen. Der 
geſtreichelte Reiher, (Ardea danbialis Ly: — 
Abart dieſes Reihers. Selton. u 

— .rulloides Scopoli. - Der Rallenreiher, wobon der 

ſchwaͤbiſche Reiher (Ardea Marsigli L.) nur der junge 
Bogel iſt, wurde im. Jahr 1823 auf dem. Ried Be 
Langenau geſchoſſen. * ti 

— Groöonia L. Der gemeine Storch Miftet auch in 


Wuͤrtemb erg nicht ſelten auf — U ; 


und andern hohen. Gebaͤuden. 

— nigra L._ Der fdywarze Storch iſt — eine 
große Seltenheit; .:ben. 3. Oltober 18281 wurde einer 
bei Tübingen gefhoffen. ı als. cp 
— Grus L. Der Krauich. Wird zuweilen im Fruͤhling 

und Herbſt am Bodenfe? und. Federſee geſehen. 
Tantalus Falcinellus'L. Der Sichelſchnabel, dirl uͤr⸗ 
kiſche: Schnepfe. Hoͤchſt ſelten am⸗ Bodenfer;:.im 
sun, 1824 wutde eiuer.am Sederfee geſchoſſen. | 
Brolppgx,.ärguata Li. 3 Die! Doppelfdintpfe, ani Boden⸗ 
fee, wo fie nicht felten iſt, Gruͤſer und Sroͤel. 
_ — En a Der Regenvogel, am: Bodenfee Wir— | 
; n helen. BE te ee ni 2 a en er ee 
.— rusticola L- Die Waldfchriepfe. Juuginti Abaͤnde⸗ 
F rungon, Leinen Tleinetn: wie. einer größer, ste MS 
lenföpfle genannt. 
„+: Gallinago ‚L. Die Ssterfpuogke Be kiter 
biffen. = a CU ET TR a Sa 
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Scolopax limosa L. Die Pfublſchuepfe. Sehr ſelten. 
— Gallinula L. Die Waſſerſchnepfe. | en 
— stagnelis Bechstein. Die Teitchſchuepfe, am Boden 
fee Sandichnepflein. 
‚, — 'Tatanus L. Die Straudfchnepfe, am Bodenfee 
| Rothfuͤßler. Häufig. k 
— Calidrig L. Im Semmtergefieder Scolopax fusca L 
_ Die rothfuͤßige Schnepfe, am Bodenſ ee — 
lein und Gelbfuͤßler. | 
— Glottis L. Die: Bugentäuek, am Bodenfee Bien 
telsgruͤel. 
Fricza Vanellen L. Der Kiebit. Haͤufig, vorzüglich | 
am Bodenſee und auf ben- oberfhwäbifchen Riedern. 
— pugnaz h. Der Kampfhahn, ziemlich ſelten. 
— ochropus L. Der punktirte emanlaulen am.B o⸗ 
denſee Schwarzflägl. - 
—  Hypoleucos L. Der. gemeine Seraudlänfer, am Dos 
denfee Knellesli. 
— Cinclus L. Im Sommmergeficder Tringa alpina Gm. 
. Die Meerlerche , am BRENNEN ala — — 
s und Halbſchnepflein häufige - 5 
| or Gampalte, £., Rotbbeinlein, —& — 
vogel am ‚Ende des Sommers. amı: Be ſelte⸗ 
‚ner am Federfee. * 
— glareola L.. ‚Der MBaisftrandiäufer. Buweien bei 
Mergentheim. 
Charadrius Oedicnemus. Der große Megenpfeiffer. Am. 
Bodenf ee, ſelten. Den 4, Novbr. 1828 wurde einer j 
bei Dfterdingen. im Steinlagipat. geſchoſſen. 


| 
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Charadrias phuvialis. 34. Dir Sloregenpfeifer Am Bo⸗ 
denfee häufig. - - ge 

=; Histictla L. Dir. Strandpfeifer,, wird am. — 
ſ ee, wo er ſehr häufig iſt, das Kraͤgle, genannt. 

— Calidris L. (Aronaria vulgaris Pen) Der 
Sandläufer. Am Boden ſee. ei F 

Rallux Crex L. Der Wachtelkͤnig. * 

-——. aqualicus L. Die große —— am —* ee 
Rebrhaͤhule. 

— Porzana L. Die mittlere Bafferreike - 

— pusillus L. Die Heine Wafferralle. 

Fulica atra L: Das Waſſerhubn, Bläßle, am Boden _ 
fee, wo’ es fehr bänfig ; Bel) und Moͤre, daher dort 
auch ‚fin Hauptfeind;, der Rohrſalt, Morenteufel gu 
nannt wird. -- | 

— Chloropus L. Das gränfüßige, Merrpußn, am Bo⸗ 
en Rohrhenne. — 

ee 
Anseres. Shnimmsigrl 

‚Anas Cygnus L Der. wilde Schwan, Singſchwan, 
tommt in fehr Falten Wintern nicht ſelten -auf den 

: Bodenjce. Im Sebruar 1800 zeigten fich: vier bei 

: Kißleg.g, "von. weldhen: einer am Eee bei Waldſee 
geſchoſſen wurde, und den 2. März 1829.wurde Ainer 

1, bei Bühl zwifchen Tübingen und- Rottenburg, 
geſchoſſen. — 

— Anser ferus L. Die gemeine wilde sen 

— segetum L. Die Saatgans. " 

— Bernicla L- Die Schneegans, ein Name, der auch 
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* beiden vorhergehenden Arten gewoͤhnlich — 
wird u. 
Anas leacocephala L. Die — Ente. 
— rufına L, Die Kolbenente. Or 
— Fuligula L. Die Haubenente, am Boden J ee eirauß 
enre oder Straußmoor. u 

— Clangula L. Die Quadente, am Boden fe Scheu⸗ 
ente und Backelmann. Die Spatelente (Ans Glau- 
cion L.) ift nur eine Quackente im Jugendgefieder. 


— Nyraca L. Am Bodenſee Schellente oder Gropper. 


— ferina L. Die Tafelente, am En ee Rothkopf 
und Rothmoor. 
— histrionica L. Die Krogenente, am Bodenf ee 
Laͤttentlein. " Selten. | —“ 
— sirepera | L. Die Schnatterente. ee 


— acuta L. Der pfeilſchwanz⸗ am Bodenfe ee Shah 


benente. 
— Boschas fera. L. Die gemeine wilde Ente am Bor 


denſee fehr Häufig unter dem Namen Spiegelente, 


Moosente, Stodente und Bläsente. 

— Penelope L. Die Pfelente, am Bodenfee, wie 

die Tafelente Rothkopf und Rothmoor un 

— clypeata.L. Die, Löffelente. 

— Querguedula L. (Das alte Männchen Ana) CirciaL. ) 
Die Sommerhalbente, am Boden ſee Krautentle.: 


— Crecca: L: Die Krieckente, am. Bodenfee im Frühe ' 


ling und Herbſt ſehr häufig auter dem Namen Krüßeln. 
Mergus Merganser 1. Die. Tauchergans, am Bo⸗ 
denfee Seekatz, Seegais, Aeſchente, große Eisente 


\ 


[4 
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Das Weibchen wurde auch einigemal bei Tuͤbi — 
ein Männchen im Winter 1833 bei U alen geſchoſſen. 
Mergus Serrator L. Der langſchnaͤbelige Sager, am 
Bodenfee Sägente oder Seekatz. j 
—."Albelus L. Der weiße aa am Bodenfee 
Seegaͤnslein. ne 


Pelecanus Onocrotalus L. Die Kropfgand. Iſt bie 
jezt nur zweimal auf dem Bodenfee gefchen worden. 
Den 8. Zuli 1768 zog eine Schaar von mehr als 


bundert Kropfgaͤnſe in hohem Fluge uͤber die Schwei⸗ 


zergebirge von Suͤden her, vor und nachher an 
keinem andern Orte geſehen, nach dem Bodenfee 
und ließ ſich nahe bei Lindau nieder; hier wurde 
“eine in den Flügel gefchofien, gefangen, zahm gemacht, 
zur Schau herumgefährt und in Augsburg ſehr treu 


"in Kupfer geazt. Den 26. Mai 1806 erſchien wieder 


eine, einzeln, bei Fußach, die auch nur labm ge⸗ 
ſcoſſen und hernach zur Schau geführt wurde. 


_ Carbo L. Der Kormoran. Wird in ſehr kalten 
Mintern einzeln: auf dem: Bodenfce gefehen und von 
den Schiffleuten Haldeneute genannt. 


Colymbus stellatus L. Der gefprenfelte Taucher, am 


Bodenfee, wo er alle Winter fi Einfad, Gar 
und Gecfluder genannt. — 

— Immer L. (Na) Cuvier ‚Colymbus glaciaks L. im 
. :-Sugemdgefleder.) Wird am- Bodenf ce im engern _ 
: Ginne Studer und Ganner, auch Rheinfhaar genannt 
: und.:fommt dort ale Winter haͤufig vor. 


_ 
a 
8 
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— cristatus L. Der Haubentaucher; am Bo⸗ 


.denfee Ruch und Gauuer. 

— subcristatus L. Der graukehlige ———— au 

— Bodenfee.— 
— anrıtu L.: Der · Obrentaucher, , Am Bodenſee 


ziemlich häufig. Im Winter 1833 wurde einer lebendig 


bei Hobbach ohuweit Mergentheim gefangen. 
— minor L. Der Heine Taucher, am Bodenfec, wo 


er das ganze; Jahr haͤufig iſt, Grundruch und Poͤm⸗ 


peli genannt, wird auch auf andern en und Fluͤſſen 
oft geſehen. 


, Larus fuscus L. Die braune. Move. Sehr feltens, im 


. September. 1822 wurde. eine bei Waiklingen Lg 
IR ER A 
canas L. Dit: Sturmmdst. Zuweilen «im. Winter, im 
December 1820 wurde eine bei Tuͤbingen gefchaffen. 
— ridibundgs L... Die Lachmoͤve. In der waͤrmern 
Jahrszeit haͤufig am Boden ſee und in Ober f ch wa⸗ 
ben, wo ſie Allenbock genaunt wird; ſie niſtet am 
Bodenſe? und Federſee, ein einzelnes Paar ſeit 
einigen Fahren felbft am Nedar bei Heilbronn. 


— iridaetylus L. Die breizehige Mdve. Im Winter 


auf dem Bodenſee; vor etwa vier Jahren wurde 
dieſe Mdbe gleichzeitig in verſchiedenen Gegenden Würe 

tembergs in mehreren Ergmplaren todt gefunden, 

wahrfcheinlich aus Mangel.an Nahrung. ; 


Sterna .Hirundo L. Die Meerfhwalbe, am Bodens 


ſee, wo fir. im. Sommer erſcheint, Waſſertaube; auf 
der Donau firht man fie alle Jahre. im Mai raſtlos 


\ 


“ 
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den Fluß auf und ab fiſchen; bie Ulmer Fiſcher nen⸗ 
nen fie daher den Fifchdieb:, arf dem — ſieht 
man ſie nur ſelten. 2.200 only ep 
Sterna fissipes L. Die ſchwarze EN Am Br 
„denſee Schwaͤlmli; wurde im ———— 1823: . 
‚bei ERbingen gefihoflen.- un nr. 
= ‚Reptilia.. Amphibien. | = 
Batradhites, Sroſchartige Umpfisten. iR 
— esculenta L. Der: grüne Waſſerfroſth. Häufig‘ in 
und ’an fechenden Waſſera. In Italiem und Diefer 
1: ganz allein gegeffen, die Parifer bekommen aber noch 
rhaͤufiger: die Schenkel dus. braunen Grasfroſches und 
in Wuͤrtemberg halten die Landleute auch die ge⸗ 
"meinen Kroͤten, wenn fie fich im Fraͤhjahr ins Waſſer 
.. begeben um: zu laichen fir Froſche und Bringen Ihre 
Schenkel zum Verkauf in. die Staͤdte. "Uchrigehs ind 
« diefa :Kedteufihenkel - größer und“ babel: ben fon: . 
ſchmeckend, wie die: doer Froͤſche. = ae a 4 
— teıhporaria Bu Dir brautie Biasfopb; ; bie ‘and ’da 
in feuchten ſchattigen Gärten. Betr: Be 
—::arborea L. Der. Kaubfrofch, befannter Woterprophrt. 
— Bufo L. Die gemeine Krdtei ee wa 
— variabilis Pallas. Die veränderliche Kedte, weißtipt mit 
‚ grünen Flecken. Iſt bei Stuttgart und. Mergent— 
heim ſchon' mehrmals in Kellern and‘ feuchten Ele 
gefunden worden... z 
=, portentosa Blimonhach. Der Sana In ee 
Höhlen. und feuchten Kellern. Selten - . | 


rn — — erg 
1 
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Rana fusca. ‚Bechstein. Der braune. Unke. Zu Pfügen 
und Zeichen. _ — 

— Bombina L. Die Feuerkrdte, unke. Su, allen Pfügen 
 käufig. Von diefer rührt der. engel: Unkenruf 
in Teichen her. 


Salamandra maculosa Laurenti. Der 5 Erdmolch. 


In feuchter Erde, and — er nach dem — ik 
vorkommt. 

Triton criskatus Laurenti,; (Lacerta palustria Sn 
Amphibien Heft IM. Nr, 2.) Der große Waſſermolch 
kommt von allen Tritonen am meiſten auf das Land. 
Der gezäßnte Komm über. den Rüden kommt auch bei, 

den beiden andern Arten vor, bei allen drei, aber nur 
am Männchen. — 

— alpestris Laurenti. (Stutms . Amphibien Heft W.. 
Nr. 3.) Der Bergwaſſermolch: In dem dden. Mum⸗ 
melfee am Katzenkopf haͤufig, und ſo zahm, daß 
man ihn mit den Haͤnden fangen Tann. u 

— palustris Laurent: - (Lacerta  taeniata Schneider 
Sturms Amphibien Heft I. Nr. 3.).. Um Stuttgart 
fehr haufig: - Alle drei Arten leben in Pleinen ſtehenden 
Gewäflern, und zwang, wie es fibeint, nur in folchen, 
in welchen. fih Feine: Fiſche befinden, = . = 

“ Saurites, Eidechſen. | 

Lacerta stirpium Daudin. (Liacerta agilis Sturms Am- 
phibien Heft D. Ne. 3.7, Die gemeine Eidechfe, in der 
ſchwaͤbiſchen Volksſprache Edgaisle, —— an ſonni⸗ 
gen Hecken und Mauern. 

— agilis Daudin. (Seps muralis Toner >. — 
Eerreſpondenbi. d. Wuͤrt. Zandw. Vereins, 30 Heft 1830. 12 
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Amphibien Heft V. Nr. 2.) Die Meauereidechfe, bes - 

bend und flüchtig, im füdlicheren Europe an allen - 

Mauern, in Würtemberg bis jezt nur von Herrn 

Geh. Legationsrath von Roſer bei EN ent⸗ 

deckt. 
Ophites. Schlangen. 

Anguis fragilis L. (Anguis hneatus Laurgüti * nur - 
bie gemeine Blindſchleiche in ihrer erftien Sugend.) ” 
: Die Blindfchleiche. Kommt überall einzeln: vor; ein 
‘friedliches , ganz harmloſes Geſchoͤpf. 

Coluber Natrix L. Die Ringelnatter. Auch diefe fommt 
im ganzen Lande vor. Sie ift ein unſchaͤdliches Tier, 

das man ganz unbeforgt in die Hände nehmen Tann - 
und das felbft in/manchen Ländern gegeffen wird, 

— austriacus Gmelin. (Coluber laevis Läcepede.) Die 
rothe Natter, etwas Heiner, flinfer, gelbbraun, zu: 
weilen mehr roͤthlich, ift bis jezt bei Stuttgart, Tuͤ⸗ 

bingen, Reutlingen und Ulm beobachtet worden; 
angegriffen beißt fie, daß es blutet, aber ohne alle nach⸗ 
theilige Folgen. Merkwuͤrdig iſt, daß ſie nach einer 
von Herrn Profeſſor Rapp mitgetheilten Beobachtung 
wie die Vipern lebendige Jungen gebaͤrt. E 

Vipera Chersea Curier. (Coluber Berus Laurenti. und 
Vipera Berus Daudin aber nicht Coluber Berus 
Linné.) Die Kreutz-Otter, fehr giftig und gefährlich, ? 

aber in Württemberg glüdlicher Weife ziemlich fels 
ten, ift bis jezt nur im den Wlpthälern bei Ulm, 

uUrach, Goͤppingen und Neresheim geſehen 
worden, | Bo ei 


. 
— — 
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BB Prester Cuvier. Die ſchwarze Otter, ift vor 
mehreren Sahren von Herrn Geheimen Legationsrath 
von Rofer auf der Ted und neuerlich auf dem 
Schwarzwalde bei Freudenſtadt entdeckt worden, 
woher die. Centralſtelle durch die Güte des Herrn Prof. 
Rapp ein ſchoͤnes Eremplar erhalten hat. 


4 


2.77 Pisces Fiſche. 
- Chondropterygii. Knorpelfiſche. 


— — 
5 * 


Petromyzon marinus L: Die Lamprete. Kommt aus 
der Nordfee durch den Rhein bis in den Nedar 
und die Enz herauf. Sm Mai 1819 wurde bei Heil, 
bronn eine von 2 Fuß Lange gefangen. \ 

- Planeri Bloch. Der Steinpider. In ber Wachbach 
bei Mergentheim, durch ai Oberamtsarzt Dr: 

Bauer entdedt. 

— branchialis L. Das Heine Neunauge. In der Blau 
| bei Ulm häufig, iſt bis jezt auch in der Brenz, der 
ı ls, dem Nedar ud ber Nagold gefunden 
worden, } J 
' Acipenser Huso L. Den 13. Dezember 1822 wurde ein’ 

junger 2# Pfund fehwerer Haufen von Joſeph Krops 

per, Sifcher in Ober⸗Fahlheim, in der Nähe von 

Ulm in der Donau gefangen; dieſes Jũdividuum, 

welches in der Sammlung der Centralſtelle des landwirth⸗ 

ſchaſtlichen Vereins aufbewahrt wird, iſt aber das ein. 

“ige, welches feit Menſchengedenken Wü rtembergs 

ringen ir — bat, ba. die Haufen, obſchon in ber 
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Amphibien Hefe‘ V. Nr. 2.) Die Mauereidechke, bes _ 

hend und flüchtig, im füdlicheren Europe an allen - 

Mauern, in Würtemberg bis jezt nur von Herrn 

Geh. Legationsrath von Rofer bei an ent⸗ 

deckt. J 
Ophites. Schlangen. 

Anguis fragilis L. (Anguis hneatus Laurentı rw nur - 

bie gemeine Blindfchleiche in ihrer erfien Jugend.) ”., 
Die Blindfchleiche. Kommt überall einzeln - vor; ein. 
friedliches , ganz harmlofes Geſchoͤpf. 

Coluber Natrix L. Die Ringelnatter. Auch diefe kommt 
im ganzen Kande vor. Sie ift ein unfchädliches Tier, 
das man ganz unbeforgt in die Hände nehmen kaun 
und das felbft in’manchen Landern gegeffen wird, " 

— austriacus Gmelin. (Coluber laevis Lacepede.) Die 
rothe Natter, etwas kleiner, flinfer, gelbbraun, zu⸗ 
weilen mehr rothlich, iſt bis jezt bei Stuttgart, Tuͤ⸗ 

bingen, Reutlingen und ülm beopachtet worden; 
angegriffen beißt fie, daß es blutet, aber ohne alle nach» 
theilige Folgen. Merkwuͤrdig ift, daß fie nad einer * 
von Herrn Profeſſor Rapp mitgetheilten Beobachting 
wie die Vipern lebendige Jungen gebaͤrt. 

Vipera Chorsea Curier. (Coluber Berus Laurenti und 
Vipera Berus Daudin aber nicht Coluber Berus 
Linne,) Die Kreutz⸗Otter, ſeht giftig und gefährlich, 
aber in Württemberg glüclicher Weife ziemlich ſel⸗ 
ten, iſt bis jezt nur in den Alpthaͤlern bei Ulm, ; 

| urach, — und nn — | 

worden, .. 8 


u” 


Er 
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B. Prester Cuvier. Die ſchwarze Otter, ift vor 


mehreren Jahren von Herrn Geheimen Legationsrarh 
von Rofer auf der Ted und menerlih auf dem 


Schwarzwalde bei Freudenſtadt entdeckt worden, 


woher die Centralſtelle durch die Guͤte des Herrn Prof. 
Rapp ein ſchoͤnes Exemplar erhalten hat. 


ı 77, Pisces Fiſche. 
— Chondropterygii. Knorpelfiſche. 


Petromyzon marinus L. Die Lamprete. Kommt aus 


| 


der Norbfee durch den Rhein bis in den Nedar 
und die Enz herauf. Im Mai 1819 wurde bei Heil, 
bronm eine von 25 Zuß Länge gefangen. - 


' — Planeri Bloch. Der Steinpider. Sn der Wachbach 


| 
| 


bei Mergentpeim, durch Herrn Oberamtsarzt Dr. 
Bauer entdedt. | 


' — branchialis L. Das Heine Neunauge. In der Blau 


| 


bei Ulm häufig, iſt bis jezt auch in der Brenz, dr 


Fils, dem Nedar und der Nagold gefunden 
worden. N J 


Aeipenser Huso L. Den 13. Dezember 1822 wurde ein 


junger 23 Pfund ſchwerer Haufen von Joſeph Krop⸗ 
per, Fiſcher in Ober⸗Fahlheim, in der Naͤhe von 
Ulm in der Donau gefangen; diefes Jñdividuum, 
welches in der Sammlung der Centralſtelle des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereins aufbewahrt wird, iſt aber das ein⸗ 


Zige, welches ſeit Menſchengedenken Wuͤrtember g8 


Graͤnzen erreicht hat, da bie Haufen, obfshon in der 


N. 


— 
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untern Donan häufig, gewöhnlich nur bis nach Kos 
morn in Ungärn heraufzichen. 

Malacopterygii apodes. Kaslbäue. 

Muraena Anguilla L. Der Aal, ſchoͤn und haufig im R 
Nedar, der Enz und Jaxt, ſelten im Bodenfee, 
fehlt ganz in der Donau und den meiften. in ſolche 
. mündenden wärtembergifchen Gewäffern. 

Malacopterygii jugulares Halsfloffer. 

, Gadus Lota L. Die Treifhe, am Bodenfee jung 
Mooſerle, dann Schnecktriſche und fpäter Triſche; ein 
gefräßiger Raubfiſch, der auch im Nedar und in 
der Donau vorkommt. een 
Malacopterygii abdominales. Baucfloffer. 

Cobitis Barbatula L. Die Bartgrundel, Schmerle. Im 
Bodenſee, Donau und Nedargebiet, beſon⸗ 

vers in Baͤchen. F 

— fossilis L. Der Wetterfiſch, e ein bekannter Wetterpro⸗ 


phet, kommt unter dem Namen Moorgrundel im Fe⸗ 


derſee und in der Blau bei Ulm vor. en 

Sılurus Glanis L. Der Mels.. In Oberſchwaben unter 
dem Namen Weller im Federſee und in ein paar 
andern ſchlammigen kleinen Seen, aus denen er boͤchſt 
ſelten bei Ueberſchwemmungen in den Bodenſee ge⸗ 
langt. Erreicht manchmal eine Schwere von 100 
Pfund und darüber. 


. Salmo Salar L. Der Lachs kommt nur ſelten aus dem 


Rhein in den Neckar bis nah Heilbronn, wo 
- im Jahr 1790 ein ‚36 Pfund — Kap geſanger 
wurde. J * 


u — 
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Salmo lacustris Bloch. Im Bodenfee als Grund» 
foͤrne, Grundforelle, Lachsforelle, Rheinlanke, Illanke 
und Inlauk bekannt und beliebt, wird bfters 25 bis 
‚ 30 Pfund ſchwer. Eine Abänderung davon ift die 


Seeforelle, weiche am Bodenf ee in der Jugend 
Brachteln, fpäter Forne und Schwebfdrne genannt wird. 


— Hucho L. Kommt in Wärtemberg blos An ber 


Donau bis zu dem Wehr von Rottenader im Ober 


‚amt Ehingen und in der Fller vor, wo er als 
Rothfiſch bekaunt und beliebt iſt. Er wird Häufig Aber 
20° Pfund ſchwer, ber größte, welcher vor mehreren 


ai in ber Stier gefangen wurde, wog fogar nahe 


m 50 Pfund © 

— Fario L. Die Forelle. In den meiften Ge⸗ 
birgdbächen des, Kandes,- vorzaͤglich an: der Alp und 
dem Schwarzwald; das Fleiſch verandert feine 


Farbe, wenn⸗ es gefotten wird, bei cinigen ins Weiße, 
bei andern Ins Gelbröthliche;die lezteren werden Gold⸗ 


ſorellen genannt, : Die fogesiannten Mopseforellen feheis 


nen durch Verwundung mit der-Ungel zu entſtehen. 


, — Salrelinus IS Die —— ae im Bo⸗ 


denſee fetten... 


— Thymallus B. Die auf oder — — ſich 
im Bodenſee, wo ſie im erſten Jahr Kreßling, im 
| zweiten Knaͤbliober Tr) grnannt ˖ Wird in der Do⸗ 


nau, der Jllei, —— Necat uns dor: Ne 


‘gold; ER Par } | Falıı i BERG 


‚ = Maraena: Bloch. Häufig: im ‚Voß wfee, wo er in 


der Zugend Adelsperle, daun Adelſiſch, Adelfelchen, 


N 


N 
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Sandfelden, MWeißfelchen en ielablechichen ges 
nannıt wird. 
Salmo Maraena media Hartmann, Kilchen, Kropf⸗ 
felchen, im Bodenf ee, aber nur ſelten. 
—-— Maraenula Bloch. Der Weißgangfiſch. Im Bo 
denſee. 
— Wartmanni Bloch. Im Bodenfee, wo er in 
einen Tiefe von fünfzig und mehr Klafter lebt, bei 
Donnerwettern und warmen Regen aber ſich bis auf 
zwölf und. noch weniger Klafter der Oberfläche bes 
Waſſers näfert und dann in Menge gefangen und 
theils friſch, theils gebraten und mit Eſſig und Del 
eingemacht.(marinirt) in der Umgegend verfauft wird. 
Im erften Fahre wird er Scelen, Henerling, Meidels 
fii$ genannt, im zweiten Gtüben, im dritten Gangs 
fiſch, auch grüner Gangfifch, im vierten Reuken (Renga 
‚ if der italieniſche Name des Häringsrusim fünften 
Halbfelch oder Springer , im fecheten ‚Dreyer, im fie 
benten und den folgenden Jahren . oder Blau: - 
felgen. ; er 
Esox Lucius L. Der Hecht. on dem meiſten Fluͤſſen 
des Landes häufig, wurde ſchon im Nedar bis 48, 
in ber oberen Donau bis 30 — wen ge 
fangen. 
Glupea Aloac L. Die Elfe, — im Frͤbing 
unter demn Namen Maifiſcd aus der Nordſee durch 
den Rhein und Neckar bis gegen Heilbroun, 
wo fe — 2 Sub" * und 3. Fuß beit — 
. worden iſt. 


— 


N 


— 
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‚Cyprinus. Carpio; I; Dur Karpfe. In Seen und Tei⸗ 
chen haufig, in Fluͤſſen ſeltener aber: ſchmackhafter, wie 
zB. die Donanfarpfen; Um Bodenfee wid er_ 
im erften Jahr Sehling, im zweiteh Sproll genannt. 
- Eine Abänderung des gemeinen Karpfen wisb wegen 
ihrer großen, aber nür einzelne Theile des Körpers 
bedeckenden ‚Schuppen Spiegellarpfe genannt. 


— Barbüs L. Im Near als Barbe und in der Do⸗ 

‚ nau als Barme ziemlich "häufig. - Der Genuß feines 
 Sogerie dat oft nächtheilige Folgen. " 

= Gobio Haͤufig im Neckar als Greßling, zu 
weilen, obwohl unrichtig, auch Grundel genaunt, und 
in der Donau, wo er eben ſo heißt, weniger im 
Bod enſee, auch dort unter dem Namen Greßling, 
dieſer Name und unrichtige Beſchreibungen oder Ber: 
wechslungen haben wohl bie" Aufſtellung eines in 
der Natur nicht vorhandenen Cyprinus. Grislagine | 

| veranlaßt. : 2 

— Tinca L. Die Schleiche. In ſichendem ſchlammigem 
Waſſer, in den Buchten und beſchilften Stellen der 
Seen und Fluͤſſe, bis 4 Pfund ſchwer. | 

— Carassius L. Die Karauſche, ift in den Alewaſſern 

der Donau unter dem Namen Bauernkarpfen oder 
ſchwarzer Furn nicht ſelten und kommt auch in dem 
See bei. Böblingen vor. Ä 
"— Brama L. Im Bodenfee-jung Scheiteln erwach⸗ 
fen Brachmen, an der Donau Brekiug bis 12 Pfund 
ſchwer, Schein im Neckargebiet zu fehlen. 


h 


62 Retur- und Batetlandskunde. = 
Crprimms Islas. ‚Gmelin.: Kommt‘ häufig in wi 
neu mntır dem Namen Blättling oder Silberbreging 
ep m Neckar als Blättle vor:! wird ‚aber hoͤchſtens 

cn batbes Pfend ſchwer. I | 

— amares Bloch, Dr Biterling, der Heine: Zifch 
diefer Sattung, der hoͤchſtens eine Länge von Yzwei 
Zeil erreiche, iſt bis jet in Würtemberg nur im _ 
Gebet der Zauber bei Mergentheim von Herrn 
Breitenb ach entdeckt worden. 

— erthrophthalmus L. Das Rothauge, bei ulm 
Methauge und weißer Furn, am Bodenſee in der 
Jugend Suraifel, dann Foͤrm, Furn oder Schneiders 
Hd Kim sirelich hinfig in ſtebendem und ſanft⸗ 
ſſicqeaean Wuper. 

— L. Der Retdileſfer, an der Douan jung 
Arial, at Sub (nad) der Analogie der Halb: 
eiriem set Duihutem der Jager, weil er balb fo 
wi SE er Fa wid) am Bodenfee Rotten. 
Se Fur. Sa und Bächen, welche ruhiges . 
re alu 

_ Nu: L Die Rır, im Redar und in der Do⸗ 
wre ur ae Nam Weißſiſch, den fein- ächter 
wirsmerirziiher Früher andern Cyprinus Arten, 
a we Wüetuwre je häufig . gefchicht, beilegt, 
m Reteeric and wit berbachtet. | J 

Nam I SEN gt wer in der Donau gefangen 
id, Er WET fe au wie cin Alet und von den , 
Aline Kiſcern Ur and Urfe gemamar. | 

Yun In Sa an Wärtemderg einer. der 


c 
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haͤufigſten, wird diefer Fiſch am Nedar "Hall : uud 

Gangfifh, an der Donca jung Silberhaſel (eine 
ſolche Silberhaſel iM’ Blochs Cyprinus’! Leuciscus) 
ſpaͤter Hafel, am Bodensee in’ ſeinem. erſten Jahre 

Nefflen oder Haſelſchoß, ſpaͤter Landbaͤſeli geuannt. 


Cyprinus Cephalus L daſt eben fo’ häufig, wie "der 
vorhergehende, im Gebiet des Neckars Schupfiſch, 
an ber Donau Alet, am, Bodenfi ee jung Landalet, 
ſpaͤter auch Alet genannt, 


— Aspius L. Diefer merfuuhrdige Sifh, ‚welcher den 
Uebergang von ben, ‚Karpfen zu ‚den KRaubfiſchen macht, 
. und, ‚bie 15 Pfund, ſchwer werden fett, iſt bis jet in 
 Bürtemberg nur in der Donau gefangen worden, 
Von den Ulmer, Sifhern wird, er. Schiedru, genannt. 


— Alburnus L. Kin niedliches ,. ‚Häufig norkönumendes. 


Fiſchchen, am Nedar_Blelle und. Dalbblderle ;: an 
| der Donau' Lauing und Silberfiſchznam Ad decſee 
in dem erſten Jahre feines Alters Seelen, danu Greß⸗ 
ing und Zinnfiſch, erwachſen Agoͤne und Laugeli ge⸗ 
ont? Am⸗ Bodenftr,:.tmo er ſo haͤufig iſt, daß 
{han - schen Eimer auf einen Zug gefangen wurden 
‚ande die Maaß ı: bie: boͤchſtens Kreutzen koſtet, wur⸗ 
den: ehemals feine Schuppen, geſammelt mad zur Ver⸗ 
ar unächter Perlen nah. ra nfreich verkauft, 
man brauchte aber zu einem. Pfund Perlen die Schup⸗ 
pen von -mehr als achtzebentanfend. Fiſchen, 
— bipunctatus Bloch. : Wird .an dem Nedar ule 
Blekke und an der Don aͤu als Lauiug mit dem Vor⸗ 


— — — — — 
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über dem Waſſerſpiegel einen um den Siamm 
bildeten. 
Vitrina elongata Dr.. Die sl —* bi 
Stuttgart, Benz. ° - | 
— berylima Pfeiffer. (V. diaphana Klee) Die Hün 
liche Glasſchnecke. Bei Stuttgart, RADIngEn,, 
- am Wöhrt und Mergentheim. Zu 
Sutdinea amphibia- Dr. Die - berufläinfarbige Kahn⸗ 
ſchnecke. Ueberall häufig am: Bãchen und Aber 
nie in denfelben. 2 “v 
— oblonga Dr. Die laͤngliche Kahnſchnecke. Bei 
Stuttgart und Ulm, bis jezt nur tobt gefunden. \ 
Helix Painalıa 2 Die Weindergefchuede Sm ganzen 
| Londe in allen Gehuͤſchen, wird Auf. der. Alp häufig 
gefammelt, in Schueckeng ärten zu Erpfingen, 
| Werterflettku, "Bruden bei’ Zwiefalten und 
nimm Lauter thigi: gefüttert und. im. Winter. gedeckelt 
von Ulm aus in Saffern, jedes zu aebentaufend Std, 7 
i biqe nach: Bien: nerſendet. 
— arbustorum L. Die- Saaſchſchnede. Säufig.i 
allen Gehlzen an der Donau und Fller bei — 
weniger bci. Tuͤbingen nmd am Stuttgart, wo 
ſie bisher nur zwiſchen Heslach und Be 
ni GBR Hu an. TE — 
7%: nempnshs ıIsı:: Die Hainfihuede.. urderall — 
im Umtonkand beſondefs in den Weinbergen. Shre 
—E———— iſt gelb wit: fünf ſchwarzen: Baͤndern, 
sinämlich azwei. untern bei :den. übern Windungen vers 
„Dechten,, nnddrti: oben auf .allın. Windungen "fort 


% 
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geſezt fichtbaren; dadurch, daß dieſe Baͤnder breiter: 
werdend endlich zuſammenfließen, oder blaſſer und 
ſchmaͤler werdend endlich verſchwinden, entſtehen eine 
Menge Abaͤnderungen, auch verändert ſich die Grund⸗ 
farbe in eifenhaltigen Mergelboden von gelb in blaßroth. 


Helix hortensis Müller. Die Oartenfchnede. Noch 


häufiger als die Vorhergehende, von welcher fie ſich 


hauptſaͤchlich durch den weißen Rand der Muͤndung 
unterſcheidet. Aendert nah den naͤmlichen Regeln ab. 

— personala Lamarck, (H. Isognomostomos Gm. et’ 
Hlees.) Die Maskenſchnecke. Im Moos bei Stutt 
gart und Tübingen felten, häufiger oe Sart, 
berg. g 

— obyoluta Müller. Die eingerollte Schnede. Sn Felſen 
und Weitibergsmauern haͤufig. 

— unidentata ° Dr. Die einzahnige Schnecke. Iſt bis 
jezt in Wärtemberg nur bei Ulm gefunden 
worden. 

—. costata Müller. De gerippte Schnede.. Im Maofe 
bei Stuttgart, Tübingen und Ulm. U. pul- 


chella Müller iſt dieſelbe Schnece todt und ale, | 


trieben. 

— rotundata Argenville.» Die abgerundete Schnede, 
An Hecken und Zaͤunen bei Stuttgart, Tübingen 
und Ulm. | ö 


—-ruderata Studer. Die SAuitfgned Su Hoffen - 


Weiden bei Stuttgart. 
— pygmaea Drap, Die Zwergſchnecke. An begrasten 
‚Hügeln bet Stuttgart. Schr ſeltei. ze 


/ 


= 
— — — 


— 


Sur: um Weterlomdetunde. 2 | 
un mm Dr- Die Bergichnede. "Ur Btutts \ 
zr Achalnn, bi Mesgewtheim und 

..; x: Bim Ziemlih felten 
’. Due tell Schnecke. Bei. Stutt- 


* 
— 


u 


IR. Die u — — 
ua wauen Lamarck (Bulimus Acicula Dr. | 
na) Die Radelſchnecke. Unter den Laub am. ® 
iu ar Fügen. Be und fehr fan, leben⸗ = 


yı ti xxt. 
ua wide Dr. Di — Sqraudenſchnecke. = 


u.a Weiden bei Stuttgart von Herrn Benz 


, 


NAT: Sehr ſelten. 4 — 
eus De. Die, glatte Schraubenfgucdk, In Sohlen 
RI überall, doch nur enizeln. . : .. 


— Pſeiſſer., Die bauchige Scpraubenfihnede. 
Nu Stuttgart und Mergentheim, Selten. 

NOIR Pfeiffer. Die gemeine Schraubenſchnecke. 
Uedeeall däufig an bemoosten Mauern ‚und Baum⸗ 
NUR, 
i Woalula Dr: Die’ Meine — Sariubinfned. | 
u merfigen Mauern Bei Stuttgart, Maulbronn 
a Mergentheim haufig. E22 
— — Gartner, Die kleinſte —— 

dr haͤufig an den meiſten Felſen der Alp, weniger 
in den andern Gegenden. des Landes. 7: | 

Hnugitis ‚Binder, .(Pupa fragilis Dr. und. Klees.) 
Die zerbucchlide Schraubenſchnecke. Am: Roßberg 


! 
\ 
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von Klees und bei Mergentheim von Breiten. 


bach entdedt. Sehr felten.. 


Pupa marginata Dr. (Pupa: marginate und muscorum 

. Klees.) Die Moosfchraude. Im Moos an Selfen 
und Steinen bei Stuttgart, -Tübingen, Mer 
gentheim und Ulm. 

— Columella Benz. Testa — obtusa laeri, 
anfractibus octo, septem subaequalibus, ultimo- 
prominulo inflato, apertura' semiovata edentula, 
peristomate acuto, fossa umbilicali obliqua, Die 
- fäufenförmige Schraube. u 
ä Neue Art, von Herrn Benz in “ Nähe von 
Stutsgart, zwiſchen Heslach und Kaltenthal 
am Waldfeum rechts bei der Waſſerleitung, -entdedt. 
Lebende Eremplare konnten bis jezt noch nicht aufges 
funden werden, es fanden. fi uur leere weißlichte 

Schaalen mit. Spuren ehemaliger gelbbrauner Ars 
bung; vermengt mit gleichfalls leeren Schaalen von 
Pupa marginata und Succinea oblonga. hr Haupt: 

| kennzeichen ift das Hervorireten der groͤßern lezten 
Windung bei übrigens walzenformiger Geſtalt; ſie iſt 
noch etwas kleiner als die Moosſchraube. 

— Avena Dr. Das Haberkorn. Un den Kalkfelſen 
der Alp am Möffelberg und ‚bei N: auch 
bei Mergentheim. = 

== Frumentum Dr. Das Weizenkorn. Häufig. an 


—— 


moosbedeckten Alpfelſen bei Ulm, fparfamer bei . 
Gaisburg und Mergentheim. | : a 5 


&orrefpondenzbl. d. Wuͤrt. Landw. Bereins, 3% Het 1850. 13 


- 
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Pupa tridens Dr. (Pupa cinerea HKlees.) Die dreizab⸗ 
nige Schraube. An Weinbergsmauern bei Stutt 
gart und Tübingen; bei Mergentheim. 


Vertigo edentula Studer. , (Pupa edentula. Dr. und 
. Klees.) Die. ungezähnte Walzenfchnede. Bei Stutts 
gart, Tübingen und ulm. 

— pygmaea \ Ferussac. Die FERNER Bei: 
-Stuttgart, Mergentheim und Ulm. Nicht 
größer als ein Sandkorn. 2. 
— septemdentata Ferussac. Die fiebenzäßnige Wale 

zenfchnede. Bei Stuttgart. Selten. 
— pusilla Müller. (Pupa .Vertigo Dr. und Hlees.) 
Die braune Walzenfchnede Sen hohlen Weiden bei - 
Stuttgart, Thbingen und Mergentheim. | 


— cylindrica Ferussac, Die. gleichförmige — 
ſchnecke. Bei Stuttgart. Selten. 


Carychiam lineatum Ferussac. Die geftreifte Ohr⸗ 
ſchnecke. Bei Stuttgart und Markelsbeim— 
Selten. | | 

— minimum Müller. (Auricula Carychium Kiees.) 
Die Heinfte Ohrſchnecke. In fanlenden Baumſtaͤm⸗ 
men und Polyporen nicht ſelten, aber wegen ihrer 
außerordentlichen Kleinheit ſchwer zu finden. 

Planorbis corneus Dr. Das Poſthorn, die große Tel⸗ 

lerſchnecke. In Suͤmpfen bei Tuͤbingen, Jeſ ingen 

und Hirſchau, am Waſſerfall bei Urach und bei 

Heilbronn. Ä 
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Planorbis carinatus Müller. Die gekielte Tellerſchnecke. 
In Waſſergraͤben bei Kannfladt, bei mund 
heim und am Bodenſee. 

— marginatus Dr, Die platte Zellerfchnede. Häufig 
in MWaffergräben und Sümpfen, u: | 

— Vortex Müller. Die Wirbelſchnecke. In Suͤmpfen 
des Schoͤnbuchs, bei Mergentheim; im Blei⸗ 
chergraben bei Ulm und am Bodenſee. 

= Spirorbis Müller. Die Kreisſchnecke. In Som 

| pfen bei Degerloch, bei Mergentheim und am 

Bodenjee. oo. | 

— albus Müller. Die weißlichte Tellerſchnecke. In 
feichten. Abzugsgräben bei Tübingen, Mergent 
heim und Ulm. | | 

| — contortus Müller. . Die aufgerolite Tellerſchnecke. i 

In Waffergräben bei_ Stuttgart, Zübingen, 
| Mergentheim, im Bleichergraben bei Ulm und 

| am Bodenfen Ä 

— nitidus Müller. Die glänzende Tellerſchnecke. Im 
Poſtſee bei Stuttgart, in Waffergräben zwiſchen 
| Waldhauſen und Bebenpaufen, bei Mergents 
| heim, im.Bleihergraben bei Ulm und am Boden 
ſee. (Helix alba Hartmann.) 
— complanatus Dr. . Die flache Tellerſchnede. Bei 
| Stuttgart. | 

| — imbricatus Müller. Die siegelförmige Tellerſchnecke. | 

In mit Woſſerlinſen bedeckten Pfuͤtzen bei Stutt⸗ 

gart und in Maffergräben am Bodenſee.“ 


— 
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e 1. hergabenden, verwechſelt. Im: Berınfe, en noch 
micht beobachtet worden =; u: 


— Phoxinus L. Mird im Re Ar —* po, 
: bei IRhm, wo er in den Bleu häufig. it. Felle ige‘ 
nanunt. - Ein: niebliches, lebhaftes Fiſchchen, das: wie 
‚bie Goldfiſche ſehr lange in glaͤſernen Sfägen am tr 
‚‚ben erhalten, werden Sant. ai 


Aewinepiery eu Sia cliftoffen , 


— cernua Cuvier. &n der. Donau unter: dem 
: Namen Pfaffenlaus. Ziemlich felten. | = 


— Sichrastser ' Cuvier. Iſt bis jet‘ noch nitgenbs, "als ; 


in der. Donan gefangen worden ; bel Ulm“ ühter 
dem Ranmien Staire baͤufig. | 


— Sandra Cuvier. . Nach dem Aal der beſte 


— we 


= 


KFiſch in Wuͤrtemberg, nur in der Donau mb 


Ä — ba ziemlich felten unter dem Namen Sdiel 


Das hund. wird"in. Ulm-mit 36. biß 40 Kreußer 
bezahit, waͤhrend eur . — nur. 2% — 
koſtet. . . — 


Poren Aluviatilis Lx- Sm. Metargebich Werſhieg— 


im Donaugebiet Baͤrſich, am Bodenſee dag 
erſte Jahr Huͤrliug/ im zweiten Seruderling- "oder 
Kretzer, im dricten DStichling, —— oder — 
a  estwachfen Eli a... 
"Aspra. Zingel - Cuvier. -Der Zindel oder — eh 
dieſer Fiſch iſt der Donau eigenthuͤmlich, bei Ulm 
faͤngt man ihn bis 14 Pfand ſchwer. 


— : vulgarıa Ouvier. Bei ulm, wo. er. in Wuͤrt em⸗ F 


— 


/ J 


| 


| 
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ber g allein vorkommt ,. Hartihwanz genannt, dem 
vorigen fehr ähnlich, aber viel Heiner. 


Cottus Gobigq L. ‚Der Gropp, häufig in den Heinen 


Baͤchen der Alp und des Schwarzwalds, aud 
fon der haͤufigſte Stachelfloſſär Würtemberge., . 
Gasterosteus leiurus Cuvier, Der Stichling, der Heinfte 

Fiſch unſeres Landes, unter dem Namen Gtecerle 


Am Nedargebiet,. namentlich in der Ammer 


bei Tübingen und: in- PN bi Stutt 
gart. 





Mollusca. Weichthiere. 
Gasteropoda. Bauchkriecher. 
Pneumonata, Schnecken mit kungen 


Limaz ater L. Die ſchwarze nackte Eintr. 
: Gärten, . re 

— rufus L, Die rotbe nackte Schnecke, Mirſo in Sir 
„ten, Bebäfchen und Wäldern. 

-—- <inereus Müller, Die graue wadte Schnee, ges 
fleckt und. ungefledt, an aͤhulichen Sun — Ko 
fparfamer.. J 


— agrestis L. Die feine nedte ade Saul, in 
Gärten und Aeckern ehr. häufig und ſchaͤdlich. HR 


‚einmal die Donau im Fruͤhling Austlat, ſah mau 


bei Ulm an allen Bäumen, dic im. Wafler. ſtanden, 


eine Menge diefer Schneden,, welche ſich ‘gerettet hat⸗ 


‚un und an jedem Baum.au einander: gebrängt dicht 


x 
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Aber dem- —— einen — um den Stamm 
bildeten. \ 

Vitrina ‚elongata Dr.. Die gli obbꝛidaete bei 
Stuttgart, Benz. ° 4 

— beryliia: Pfeiffer. <V.. diaphana Klee Die bläus 
liche Glasſchnecke. Bei Stuttgart, TEUER, 
am MWöhrt und Mergentheim. —— 

Sutdiĩnea amphibia. Dr.’ Die Heehflinfefstge Kuhn⸗ 
ſchnecke. Ueberall häufig’ am’ Vachen Grüßen, Aber 
nie in denfelben. F 

— oblonga Dr. Die laͤngliche Bafnfänte Be 
Stuttgart und Ulm, bis jezt nur tobt gefunden. \ 

. Helix Painätia ' DL, Die Weinbergsſchnecke. Im ganzen 

Londe in allen Gehuͤſchen, wird Auf. der, Alp häufig 

geſammelt, in Schwedeng ärten zu Erpfingen, 

Weſterſten tkin, Brucken bei’ Zwiefalten und 

am Kaut er th'ad. gefuͤttert und” im. Winter gedeckelt 

"von Ulm aus in Faͤſſern, jedes zu zehentauſend Sthd, 7 

Dina. FB io. nerſendet. | 

— arbustorum L. Die: Seouſchſchuecke. — in 

Hallen Geholzen an ber Donau und Iller bei Ulm, 

, weniger bei Zübingkn md um Stuttgart, wo 
fie bisper nur zwifchen Heslach und ame 

ni ; gefangen“ were lan suis il} 

= nengpnalig.ı Is; Die Haiafhunds. ‚sberall pänfig, 
„am Umtenland befonders ini den Weinbergen. Shre 

Noumalfarbe iſt gelb wit: fünf ſchwarzen: Baͤndern, 

inaͤmlich azwei. untern bei :den, Dbern Windungen vers 

bedten,:smdohresisobesn auf ‚allen. Windungen "forte 
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geſezt ſichtbaren; dadurch, daß biefe Vaͤnder breiter: 
werdend endlich zuſammenfließen, oder blaſſer und 
ſchmaͤler werdend endlich verſchwinden, entſtehen eine 
Menge Abaͤnderungen, auch verändert ſich die Grund 
farbe in eifenhaltigen Mergelboden von gelb in blaßroth. 


Helix hortensis Müller. Die Gartenſchnecke. Noch 


haͤufiger als die Vorhergehende, von welger fie ſich 


hauptſaͤchlich durch den weißen Rand der Mündung 
unterfcheibet. Yendert nach den naͤmlichen Regeln ab. 
— personala Lamarck, (H. Isognomostomos Gm. et’ 


Klees.) Die Maskenfchnede. Im Moos bei Stutt, 


gart und Tübingen ſelten, haufiger en Jari⸗ 


berg. 


— obyoluta Müller. Die eingerollte Schnede. * Selfen B 


und Meinbergsmanern häufig. 


| — unidentata ' Dr. Die einzahnige Schnede Iſt bis 


jezt in Wuͤrtemberg nur bei ulm gefunden 
worden. 

—. costata Müller. "Dh gerippte Schnecke. Im Mooſe 
bei Stuttgart, Tübingen und ulm. H. pul- 


trieben. 

— rotundata Argenville.» Die abgerundete Echnecke. 
An Hecken und Zaͤunen bei Stuttgart, Tübingen 
und Ulm. | g 


| —-ruderata Studer. Die Shutfäncde, In hohlen 


Weiden bei Stuttgart. 
— pygmaea Drap. Die Zwergſchnecke. An Biggi 
. Hügeln bet Sfuttgart. ' Schr ſeltei. ** 


| 
| chella Müller ‘tft dieſelbe Schnecke todt und abge⸗ | 


- no Maui — 
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Helix rupestris Dr. Die Felſenſchnecke. An elfen 
bei Tübingen gegen Waldhaufen, am grünen 
Selfen bei Urach und An den Felfenwänden des Möfs 
felbergs bei Donzborf beobachtet, ‚wahrfcheinlich 
‚vorzüglich den Selfenwänden der uUlp Se von 
deren Flechten ſie ſich naͤhrt. 
= cellaria Müller. (H. nitida — Die Kel⸗ 
ä lerſchnecke. In Kellern und an aͤhnlichen win Drs 
P ten, auch an Weinbergsmauern. | 
, — nitidula Ferussac. (H. nitida Klees nicht Müller.) 
‚Die glatte Schnee. In Gärten bei BEE 
und Tübingen. 
— Jucida Drap. (H. nitida Möller‘) Die glänzende | 
Schnecke. An Pflanzen am Rande ber ——— 
bei Stuttgart und Tübingen. i 
— erystallina Mäller. Die Kroſtallſchnecke. — 
abgefallenem Laub bei Tübinge a und U m. 
Selten, Ä 
— fulva Müller. Die geiöbrenne Schnecke. Bei Statt 
gart und Ulm i 
“ — aculeata Müller. Die Stachelſchnecke. An abge⸗ 
ſiorbenen Buchenſtaͤmmen bei Tübingen. Bis jet 
nur von Klees gefunden, von welchem ein Exem⸗ 
plar in das Naturalien⸗Kabinet zu ——— ge⸗ 
liefert wurde. 
— incarnata Müller. Die Rio Shuckt. Sie 
u. and da im Gebuͤſch. 
— fruticum L. Die Strauchſchnecke. Hält ſich gern 
am den Zweigen der. Weiden und an den Rohrhalmen 


7 





} 
} 


| 
| 
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am Saume Ber Gewaͤſſer auf, "fo ſehr Häufig. an der 
Iller, auch am Nedar. 


Helix striolata Pfeiffer. (H. " Altenana Hlees.) Die 


‚geftreifte Schnecke. Im Gebuͤſch bei al 
und Tübiugen nicht felten. 

— villosa Dr. Die haarige Schnee. Bis jest nur in 
dem Gebüfh_ an der Iller bei Wiblingen von 
Martens gefynden. 

— hispida L. Die borſtige Schnecke. An —* 
Stellen in Gaͤrten und an Wegen uͤberall haͤufig. 

— gratioa Studer. Die zierliche Schnecke. Bei 
Kanſtadt von Benz, doch bis iczt nur todt, ge⸗ 
funden. 

— candidula Studer. (H. thymorum! Klees.) Die 
weißliche Schnede. Bei Stuttgart, Benz. 

— ericetorum Dr. (H. cespitum Klees.) Die Hei⸗ 
deſchnecke. Häufig an trockenen hohen Grasplägen, 
bei Stuttgart, in den Kanſtadter Steinbrächen, 
bei Tübingen und Ulm. 


Carocolla lapicida Lamarck. Die Steinſchnecke. Ueberall 
in den Ritzen und Felfen der Mauern, in welche fie 
fi wegen ihres fcharflantigen flachgedruͤckten Baues 
bequem verbergen Tann. 


Sn 


Bulimus radiatus Bruguiere. Die Zaunſchnecke. Ein⸗ 


färbig fehr häufig in den MWeinbergen und Selen um 


Stuttgart, Tübingen und Mergentheim, ges ” 
fireift fparfamer bei. Blaubenren, dern Ammers 


hof, Wurmlingen und Mergentheim 


rn 
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Rulimus montanus Dr. Die Bergſchaecke. Um Btutts 
| gayt, auf der Ahalm, bei Mesgeutheim und 

im Illergehoͤlz bei Ulm. Ziemlich felten. 
— obsgurus Dr. Die dunkle Schuede. Bei. Stutt 

gar. = J 

— ubricus Dr. Die Moosſchnecke. — in 
Moos. — | BR 

Ächatina Acicula Lamarck. (Bulimus - Acicula Dr. 
„et Klees.).. Die, Nadelſchnecke. Unter dem Laub am. 
Baͤchen und Flaſſen. ze ‚und fehr kamen lebens 
‚dig zu finden. ’ 

Clausilia solidg. Dr., Die fefte Schraubenſchnecke. In 
bohlen Weiden bei Stuttgart von Herrn Benz 
zntdect. Sehr. ſelten. 2 

— Dbidens Dr. Die, ‚glatte Schraubenſchnecke. In sole | 
Weiden überall, doch nur eiuzeln. 

— - ventricosa Pfeiffer, ‚ Die bauchige Schraubenfänedke. 
Bei Stuttgart * Mergentheim. Selten. 

— perversa Pfeiffer. Die gemeine Schraubenfchnede. - 
Ueberall baͤufig an bemoosten Dauein ‚und Baum⸗ 
ſtaͤmmen. 

— plicatula ‘Dr: Die‘ Heine faltige Sriubintöncdes Y 
An moöfigen Mauern Bei Stuttgart, Maulbronn 
und Mergentheim haufig U | 

— parvula Gartner, Die kleinſte Sataubenſhaere 
Sehr haͤufig an den meiſten Felſen der. Y Be weniger 
jo den anpern.. Gegenden. des Landes. 

— fragilis ‚Studer, .. : (Pupa- fragilis Di. and- Klees.) 
Die zerbrechliche . Schraubenſchnecke. Am. Roßber 8 


BEE a u 
\ 


J 
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von Klees und bei Mergentheim von Breitem 
bach entdedt. Sehr felten.. 


Pupa marginata Dr. (Pupa- marginata und muscorum 
Klees.): Die Moosfchraude. Im Moos an Zelfen 
und Steinen bei Stuttga rt, -Tübingen, Mer 
gentbeim und Ulm. on | 

- — Columella Benz. Testa cylindrica 'obtusa laevi, 
anfractibus octo, septem subaequalibus, ultimo- ‘ 
prominulo inflato, apertura' semiovata edentula, 
peristomate acuto, fossa umbilicali obliqua, Die 
ſaͤulenfoͤrmige Schraube. 

; Neue Art, von Herrn Benz in we Nähe von 
Stutsgart, zwifchen. Heslach und Kaltenthal 
om Waldfaum rechtö bei der Waſſerleitung, -entdedt. 

Lebende Eremplare Tonnten bis jezt noch nicht aufges 

'  funden werden, es fanden. fi nur Icere weißlichte 

Schaalen mit Spuren ehemaliger gelbbrauner Färs 

bung; vermengt mit gleichfalls leeren Schaalen von 
Pupa marginata und Succinea oblonga. hr Haupt: 

Zu fennzeichen ift das Hervortreten der größern lezten 

Mindung bei übrigens walzenförmiger Gefalt; fie iſt 

| noch etwas Fleiner als die Moosfchraube, 

. = Avena Dr. : Das Haberforn. Un den Kalkfelſen 
der Alp am Möffelberg und bei .. auch 
bi Mergentheim. 

. — Frumentum Dr. Das Weizenkorn. Häufig. an 

F moosbedeckten Alpfelſen bei Um, ſparſamer bei 
Gaisburg und Mergenkheim. — eg 
Sorsefpondenzbt. d. Wuͤrt. Zandw. Vereind, 30 Het 1830. 13 


v 
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Pupa tridens Dr. (Pupa cinerea Klees.) Die dreizab⸗ 
nige Schraube. An Weinbergsmauern bei Stutt 
gart und Tübingen; bei Mergentheim. 


Vertigo edentula Studer. , (Pupa edentula. Dr. und 

. Klees.) Die. ungezähnte Walzenfchnede. Bei Stutt⸗ 
gart, Tübingen und Ulm. 

— pygmava \ Ferussac. Die ——— Ber: 
Stuttgart, Mergentheim. und Ulm. Nicht 
“größer als ein Sandkorn. | 


— septemdentata Ferussac. Die fi ebenzähnige Wale: 
zenfchnede. Bei Stuttgart. Eelten. 

— pusilla Müller, (Pupa .Vertigo Dr. und Rlees.) 
Die braune Walzenſchnecke. In hohlen Weiden bei 
Stuttgart, Tübingen und Mergentheim. 


— cylindrica Ferussac. Die.“ gleihförmige — 
ſchnecke. Bei Stuttgart. Selten. 


Carychium — Ferussac. Die geſtreifte Obr⸗ 
Ichnecke. Bei Stuttgart und Markelsbeim. 
Selten. | | 

— minimum Müller. (Auricula Carychium Hlees.) 
Die kleinſte Ohrſchnecke. In faulenden Baumſtaͤm⸗ 
men und Polyporen nicht ſelten, aber wegen ihrer 
außerordentlichen Kleinheit ſchwer zu finden. 


Planorbis — Dr. Das Poſthorn, die große Tel⸗ 
lerſchnecke. In Suͤmpfen bei Tübingen, Jeſingen 
und Hirſchau, am Waſſerfall bei Urach und bei | 
Heilbronn. | 


. 


—— — — - 
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Planorbis carinatus Müller. Die gekielte Tellerfchnedt. 


In Waffergräben bei Kannfladt, bei — 
heim und am Bodenſee. 

— marginatus Dr. Die platte Tellerſchnecke. Haͤufig 
in Waffergraben und Sümpfen, 


_— Vortex Müller, Die Wirbelſchnecke. In Suͤmpfen 


des Schdubuchs, bei Mergentheim; im Blei⸗ 
chergraben bei Ulm und am Bodenſee. 


— Spirerbis Müller. Die Kreisſchnecke. In Shm 


pfen bei Degerlodh, bei Mergentheim und am 
Bodenſee. 


— albus Müller. Die weißlichte Tellerſchnecke. m 


feichten Abzugsgräben bei Tü bingen, Mergent 
beim und Ulm. | 

— contortus Müller. . Die aufgerolite Tellerſchnecke. 
In Waffergräben bei_ Stuttgart, Tübing en, 
Merg entheim, im Bleichergraben bei Ulm und 
am Bodenfee | 


— nitidas Müller. Die glänzende Tellerſchnecke. Im 


Poftfee bei Stuttgart, in Waffergräben zwilchen 
Waldhauſen und Bebenpanfen, bei Mergents 
beim, im .Bleichergraben bei Ulm und am Boden 
fee. (Helix alba Hartmann.) 

— complanatus Dr. . Die flache Tellerſchnecke. Bei 
Stuttgart. En — 

— imbricatus Müller. Die ziegelfdrmige Tellerſchnecke. 

In mit Wefferlinfen. bedeckten Pfügen bei Stutt⸗ 
gart und in Waffergräben am Bodenfeet 





122 Natur s und Vaterlandskunde. 


Banarlis oristatus Dr. Die zadige Tellerſchnecke. An 
denſelben Orten. - . 


Physa fontinalis Dr. Die Auellen- Blajenfhnede. Zu 


Quellwaſſern und Vaͤchen, Klees. Im Peigarten 
zu Mergentheim, Breitenbach; häufig in Waſ—⸗ 
fergräden am Bodenfee, Hartmann. | 

— hypnorum Dr. Die Moos» Blafenfchnede. Unter 
Moos und abgefallenem Laube am Saume der Wäls 
der, Kleed. Im Hofgarten zu Mergentheim, 
Breitenbad. | | 

Lünnaeus aurioularius Dr. Das baughigs — 
u tiefen, ſtehenden Waſſern. 

— vulgaris Pſeiſſor. Das gemeinſte —* Haͤufig 
in ſtehenden Waſſern, ſelbſt in den San 
Otuttgartée. 

— poereger Dr. Das fremde Spitzhorn. In Reben, 
den Waffen um Stuttgart und bei Merg ent⸗ 
heim. 

— minutus Dr. Das kleinſte Spighorn. Sehr häufig 
in ganz feichten Waflergräben mit wenigen Zollen 
Waſſer und Shlammboden, borzüglich in  Epauffee 
gräben. 

— fuscus Pfeiffer. (Limneus — Hlees.) Das 
braune Spitzhorn. Un fichenden Gewäflern mit 
Schlamm um. Stuttgart, Tübingen, Wer 
gentheim und dem Bodenſee. F 

. — palustris Dr. Das Sumpf-Spitzhorn. In Sim: | 

pfen um Stuttgart und Tübingen, fparfam.. 


N 


ö— — — ——2 
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Limnaeus stagnalis Dr. Das große Spikhorn. In 
Fiſchteichen, Weihern und Seen häufig. 


- Ancylus lacustris Müller. . Die See » Napfichnede. 


- An Wafferpflanzen bei Luſtnau und in Pfuͤtzen 
im Nadelholzwald Hinter dem Schloßberg bei Tuͤ⸗ 
bingen, Klees; bei. Mergentheim, Breiten⸗ 
bach. Sehr ſelten. 


— fluviatilis Müller. Die Fluß-Napfſchnecke. Un 


Steinen im Nedar, vorzüglich zwifchen Niedernan 
und Rottenburg, Klees; im Neſenbach und 
Feuerbach bei Stuttgart, Benz; in Quellen bei 
Mergentheim, Breitenbad. 


Ktenobranchia © Schuecken mit Kiemen. 


Paludina vivipara Ferussac. Die große Mondſchnecke. 


Am Wege von Jeſingen nah Entringen und 
in Sümpfen ‚der Brenz be Heidenheim. Mird 
‚wohl auch noch an "einigen Andern Orten anfgefunden 
- werden, iſt aber doch in —— ziemlich 

ſelten. 

— impura Fer. Die —— Ueberall 
haͤufig in Ichlammigen Graͤben und Teichen. | 

— similis Feri Die ähnliche Mondfchnede. In In ſchlam⸗ 
migen Graͤben bei Waldbauſen, Klees. 

— .‚anatina Fer. Die a ie Unter den 
Waſſerlinſen, Klees. 


Valvata piscinalis Lamarck. | (Cyclostoma öbtusum 


Dr. und · Klees.) Die Teich-Klappenſchnecke. In 


Le 
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Schlammgräben bei Kaunſtadt, Jeſingen, Mer 
gentheim, häufiger am Bodenſee. 


Valvata Spirorbis Dr. Die gewirbelte Klappenfchnede. 
In fichenden Waſſern bei Tübingen. 

— Planorbis Dr, Die tellerförmige Klappenſchnecke. Uns 
ter Wafferlinien bei Tübingen, Weikersheim 
und Ulm. 

— minuta Dr. Die kleinſte Klappenfchnede. . Unter 
Bafferlinfen, bei Tübingen, Ulm und am Bo 
denf e% j 


Neritina fluvaatilis Damarck. Die Flußſchnecke. Im 
Neckar und in einem Bach bei Unterhauſen, 
Klees; bei Mergentheim nur in dem Zauber: 
fanal an feinem Einfluß in den Hofgarten, Breis 
tenbach. Scheint überfaupt in Wuͤrtemberg 
ſelten zu ſeyn. = 


Acephala. Kopflofe Mollusken. 


Mytilacea. Miesmufhelartige. 


Anodonta cygnea Lamarck. Die Schwanenmuſchel. 
Sn den Anlagen: Seen bei Stuttgart, im See bei 
dem Arfenal in Lubwigsburg; bei Mergents 
Yen und am Bobdenfee 


— anatina Lam, Die Entenmufchel , in MWürteme 


- berg Krotenfchaale, am Bodenfee Krötenfchäffeln. 
Sn Sifchteichen und Seen haufig. 


— — — ———— — 
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Unio tumida- ‚Retz. Die gewälbte Flußmuſchel Im 
Arfenalfee zu Ludwigsburg und im Nedar bei 
Heilbronn. 

— rostratä Lam. Die ‚zugefpigte Flußmuſchel. Ju 
der Jaxt. 
— batara Lam. (Unio pictorum Hlees.) Die ge⸗ 
meine Flußmuſchel. Im Neſenbach bei Stutt 
gart, im Bebenhaͤnſer Bach, in ber Tauber 
und im Bodenfee an den Mündungen ber Fluͤſſe. 


Pu 


Cardiacea Herzmuſchelartige. 


Pisidrum obliquum Pfeiffer, Die ſchiefe Erbfenmufchel, 
In einem Heinen Bache bei Gablenberg, Benz. 
— fontinale: Pfeiffer. (Cyclas fontinalis Dr. und 

Rlees.) Die Quellen » Erbfenmufchel. Bei Deren 
dingen und Degerlod in Quellwaffern, auch bei 
Mergentheim. 

— cornea Lamarck. Die Bachgienmufchel. Sn der 

Ammer und im Nedar bei Tübingen; in Bär. 
‚Gen bei Stuttgart, Mergentheim und Ulm. | 

— lacustris Dr. Die Seegienmufgel. In Sümpfen 
bei Sefingen, Klees. 

— calyculata Dr. (Cyclas tuberculata Klees.) In 
ſeichten Suͤmpfen bei Stuttgast und Jeſingen; 
im Bleichergraben bei Ulm und in Waſſergraͤben am 
Bodenſee. | 2 \ 
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- Articulata. Gelenkthiere. 
Annellata. Ringelthiere. 


Abranchia. Brvenrenlele 


Lumbricus terrestris L. Der gemeine. NUN: 
Ueberall häufig. | 

— variegatas Müller. Der bunte Regenwurm. Im 

| Bleichergraben bei Ulm. 

— gordioides Hartmann. Der Godenregenmurm, In 
Brunuenteicheln. | 

NMais proboscidea "Möller. Das geruͤßelte Waſſer⸗ 
ſchlaͤngelchen. u — N. 

— digitata Müller. Das gefingerte Waſſerſchlaͤn⸗ 
see on | ne —— 

— vermicularis Müller. Das wurmaͤhnliche Waſſer⸗ 

| fhlängelhen. Alle in ftehendem Klaren Waffer mit 
Schlammgrund und Waſſerpflanzen. V 

Hirudo medicinalis L. Der ädjte Blutige, Sur Das 
chenſee bei Weil im Dorf, bei Lienzingen, 
Oberamts ——— nn und an einigen andern 
Drten. | 

= Sanguisuga L. Der Roßigel. Haͤufig in —— 
Waſſer. 

‚—— octoculata L. ‚(Hirudo vulgaris Möller.) Der ge⸗ 
meinfte Blutige. Fu ſtehenden Waſſern mit Waſſer⸗ 
pflanzen ſehr haͤufig, z. B. im Bleichergraben —— 
und in Altwaſſern des Necka rs bei Berg. 

— stagnalis L. Teichblutigel. Eben ſo. 


r 


y 


— — — — ——— —— — 
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Hirudo heteroclyta L. Da durehfiheinende Blutigel. 
An Waſſerpflanzen. 

— geometra L. Der Fiſch⸗Blutigel. Im Bleicher⸗ 
graben bei Ulm. 


Gordius aquaticus L. Der Waſſer⸗Fadenwurm. Im 


Thongrund fließender Gewaͤſſer. 


Crustacea. Krebsartige. 


| u Decapoda. Zehenfuͤßige. 
Astacus fluviatilis Latreille. Der Flußkrebs. In 


vielen Baͤchen des Landes, doch nur ſelten als Edel⸗ 
krebs. | 


- "Amphipoda. Doppelfäßige. 


Gammarus Pulex Fabr. Yußerordentli häufig in hel⸗ 


len fließenden Gewäffern , z. B. im Nedar und in 
allen Brunnenfäften ; ‚allgemein unter den Namen 
Geitze bekannt. Zerfrißt den Sifchern die Neße und 
wird in Würtemberg für der Gefundheit fo gefährs ' 
lich gebalten, daß Viele aus Furcht, eine Geige zu 
verſchlucken, Feine Brunnenkreſſe genießen. - 


Isopoda. Gleichfuͤßige. _ 


Oniscus aquatieus L. Der-Wafferefel. Häufig in den 
Konferven der Brunnenfäften. 

— Asellıs.L. Der nt Sehr häufig in Kel⸗ 
lern. 

— Armadilloe L. Der aimadil. In Gärten unter 
Steinen. 
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Branchiopoda. Kiemenfäßige. 


Monoculus Apus L. Der Kicfenfuß. Nach Ueberſchwem⸗ 
mungen zuweilen in fichenden Waſſern, bei Ulm, 
Zübingen und Heilbronm. 

— conchaceus L. Der muſchelãhnliche Kiemenfuß. 

— Pulex L. Der Bafferfloß. 

— quadricornis L. Der vierhörnige Kiemenfuß. 

— Pediculus L. Die Baflerlaus. Ale vier an Waſ⸗ 

ferpflanzen in rufigen Waſſern, befouders in Bruns 

nenlaͤſten. 

Lernaea Huchonis Schranck. Der Kiemenſauger. 
Bon Herrn Profeffor Schäbler an den Kiemen des 
Rothfiſches gefunden. 


Entozoa. Fingeweidbewärmer. 


Nematoidea Rundwärmer. 


Filarıa papıllosa Rudolphi. Der warzige Fabenwurm. 
In der Bauchhöhle des Pferdes. 

— fruncata Rud. Der Larven» Wurm. In ber Larve 

der Obſtmotte (Tortrix pomonana L.). 

Trichocephalus depressiusculus Rud. Der flache 

Haarkopfwurm. In dem Darmlanale des Hunde. 

— affınis Rud.’ Der ähnliche Haarkopfwurm. Zu dem 
Darmkanale des Schaafes. 

— dispar Rud. Der ungleiche Haarkopfwurm. Su 
dem Darmlanale des Menfchen. x 

Ozyuris curvula Rud. Der krumme Spitzſchwanz. In 
dem Darmlanale des Pferdes, 


» 


\ 


Natur: und Vaterlandskunde. 


Ozyuris ambigua Rud. Der zweifelhafte Spitzſchwanz. 


Sn dem Darmfanale des Kaninchens. 
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Spiroptera megastoma Rud, Der großmaulige Magen, 


wurm. In Geſchwuͤren des -Pferbemagens, 


— strongylina. Der Schweins⸗ Magenwurm. Su 


dem Magen des Schweine, 


Strongylus Filaria Rud. Der fadenäßnliche Pallifadens 


wurm. In der Lunge des Schaafs. 


— contortus Rud. Der gebrehte Palliſadenwurm. In 


dem Darinkanale des Schaafs. 


— suis Rud. Der Schweins⸗ Palliſadenwurm. 


Lunge des Schweins. 


In der 


— striatus Rud. Der geſtreifte ——— In 


der Lunge des Igels. 


— armatus Rud. Der bewaffnete Pallifadenwurm. 


« - major. Im Dickdarm des Pferde. 


— — ß minor Rud. In den Pulsadergeſchwulſten des 


Pferds. 


Ascaris lumbricoides 1. Der Spulwurm. 
Darmkanale des Menſchen fehr häufig. 


In dem 


— megalocephala Cloquet. Der Pferdss Bil 


In dem Darmfanale des. Pferde. 


— mystax Rud. Der Raßen: Spulwurm. 


: 


Darmkanale ber zahmen Kaße. 


Sn dem 


— vermicalaris L. Der Afterwurm. In dem Darın 


kanale des Menfchen , oft in Menge. 
— marginata Rud. Der Hundds nn 
Darmkanale des Hunde. 


— 


In dem 


1 
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— triquetra Rud. Der Fuchs⸗Spulwurm. In 


. dem Darmkanale des Fuchſes. 


— inflexa. Rud. Der Hübner + Spulwurm.-, In dem: 


Darmkanale des Haushuhns. 
— vesieularis Rud. Der a. Spulwurm. Eben⸗ 


daſelbſt. 


— Acns Rod. Der Seht ⸗ Spuiwürm. Sn pen 


Darmlanale des Hechts. — 


Acan thocephala. Hadenwürmer. 


| — ——— gar Gm. De Biefeukrater. Su | 


dem Darmfanale des Schweine. 


— 


— nodulosus Rud. Der knotige Kragwurm. In dem 


Darmkanale des Schupfifcyes (Cyprinus Cephalus L.). 


Trematoda. Saugwuͤrmer. 


\ 


‚Distoma hepkticum Retz. Der Leberegel. Su der Leber 
des Schaafs und Rinds fehr häufig, feltener in der 


des Pferde und des Schweine. 
Planaria stagnalis Müller. Der hellbraune Waſſeregel. 


— nigra Müller. Der ſchwarze Wafferegel, die haus : 


figfte Art. \ j i 
— lactea Müller. Der milchweiße Wafferegel. . 
— torva Müller... Der graue Wafferegel. 


Alle in reinem, mit Wafferpflanzen befeztem, ruhigem 


Waſſer, bejonders häufig an Vaucherien und Con- 


ferven in den Brunnenfäften. Der Lebensweife nah 


eher zu den Mollusten gehörend, aber im Bau fehr 
mit den Leberegeln übereinfommend,. ; 
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\ 
Octobothrium' lanceolatum Leuchart, Der Kiemeis 
wurm. An den Kiemen des Maifiſches. 
Gestoidea Kettenwuͤrmer. 


_Batyocephalns. latus Rud. Der Furzgliedrige Band» 
wurm. In dem Darmfanale des Menfchen. In 
WVuͤrtemberg ſelten, — bei Tuttlingen 


— 


- 


vorkommend. 

Tuenia Solium L. Der langgliedrige Bandwurm. 
In dem Darmkanale des Menſchen. m Wuͤrtem⸗ 
berg, beſonders in Oberſchwaben, oͤfters vor⸗ 
kommend. 

— perſoliata Rud. Der durchblätterte Dandwurm. In 

| dem Darmkanale des Pferde, häufig. 
— plicata Rud. ‚Der faltige Bandwurm. Ebendaſelbſt, 
ſelten. 

= erpansa Rud. Der gedehnte Sandwurkt, In * 
Darmfanale des ann achtzehn und air Zuß 

Ä lang. 

— serrata Rud. Der fägefdrmige Bandwurm. Ja 

dem Darmkanale des Hunds. 

. = eucumerina Rud. Der el — 
Ebendaſelbſt. 

— orassicollis Rud. Der bichalſi ige Baudwurm. pi 
dem Darmfanale ver Hauskatze. = 

= elliptica Rud. Der längliätrunde Bandwurm. 
Ebendaſelbſt. 

— lanceolata L. Der lanzettfoͤrmige Bandwurm. In 
dem Darmkanale der Gans, 


t 


Pe 
I 
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Teenia longicollis Rud. Der lanshalfige Bandwurm. 
Ja dem Darmlanale des Blauftelchens. 


Cystica, Blefenwärmer | 


Cysticercus tenuicollis Rud Der bünnfalfige Blafens 
wurm. In ber Bauchhöhle des Schaaf am haͤu⸗ 
figfen. 

— cellulosae Rod Die Finnt. Ta dem Zellgewebe 
fianiger Schweine. Ban 

— pisiformis Rud. Der erbfenförmige Blaſenwurm. 
Sm der Bauchhöhle des Kaniacheus. 

— fasciolaris Rud. Der egdiiörmige Blafenwerm. Syn | 
der Bauchhoͤhle der Mani. | 

Coenurus cerebralis Rud. Der Dirmblafenusurn. Su 
dem Schirme drehkrauker Schaafe and Rinder. 

Echinococcus veternorum Rud. Der Hülfenwurn:. 
In der Leber und Zunge des Schaafs, Rinde und 
Schweins. 

— hominis Rud. Der Halſenwurm des Menſchen. Sn 
der Leber des Menfchen. 


 Polypı Polypen. 

Nudı Nackte Polypen. | 

Hydra viridis a Die haus 
fisfe Art. 

— grisca Gm. Der graue Armpolpp | 

— pallens Gm. Der blafie Armpolyp. Saͤmmtlich 

im ruhigen ſaͤßen Baier an Waſſerpflanzen. 





— —— — — 
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_ Cristatella reptans Cuvier. ‚Der Kammpolyp. Im 


ſtehenden Waſſer. 

Vorticella pyraria L. Der birnformige Polyp. Eben ſo. 

— Convallaria L. Der Glockenpolyp. Sehr Häufig an 
Mooſen und Conferven in Brunnenkäften, dem unbes 
waffneten Auge als ſchimmelaͤhnlicher, mildyweißer 
Anflug an benfelben fihtbar: _ 

— stentorea Müller. Der trampetenförmige Polyp. 


— rotatoria L. Das Rädertbierhen. Beide an Con⸗ 


ferven bei Stuttg art | | 


Polypoeci. Polypen mit Gehaͤuſen. 


Tubularia campanulata Gm. Der Seheröulpolgp. 
An Wafferpflanzen. 

Spongia laoustris L. Den Seeſchwamm. Wurde bis 
jegt im Teich des landwirthſchaftlichen Gartens in 
Stuttgart. und im Bodenfee beobachtet, Der 
Flußſchwamm Spongia fluvistalis L.) und das von 
Martmann ald eigenthümliches Erzeugniß des Bo⸗ 

‚ denfees beſchriebene Fiſchbrod (Spongia friabilis Gm.) 
ſcheinen nicht davon verſchieden zu ſeyn. 

lnfusoria. Infuſionsthiere. 

Trichoda Lepus Müller. Das Haͤschen. 

Cercaria Pleuronectes Müller. Der Seitenſchwimmer. 

- vermicularis Müller. Der Gabelſchwanz. 

Paramecium Aurelia Müller. Die Aurelie. 

Vibrio. Columbus Müller. Das Taͤubchen. 

— Anguillule ‚Müller. Das Aaͤlchen. 
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Vibrio aceti Müller. Der Eſſigaal, in ſchlechtem Eſſig, 


(im guten findet man ihn nicht.) 
— glutinis Müller. Der Kleiſteraal, in ſauer gewor⸗ 
denem Mebhlklcifter. 


Volvox Globator Müller. Das Kugelthier. Im Som⸗ 
mer 1830 in zahlloſer Menge im See des landwirth⸗ 


ſchaftlichen Gartens in Stuttgart. 


— Lunula Müller. Der Halbmond. Im Srühling : 


zwiſchen Conferven. . 

Monas Lens Müller. Das Linſenthierchen. Saͤmmilich, 
mit Ausnahme der zwei lezten Vibrionen, im ſtehenden 
Waſſer um Stuttgart, Abei deſſen ER fie 
fterben und nicht mehr aufleben. 

Bacillaria Ulna Nitzsch. Der Maaßſtab. 

— fulva Nitzsch.. Das braune Stäbchen. 

Dieſe zwei in Stuttgarts Brunnenfäften haufig 
vorkommenden Wefen ftehen im fügen Waffer, wie die 


Corallinen und Liagoren im Meerwafler, an der uns , 


befiimmten Grenze des Thiers und Pflayzenreiche, ihr 


Entdecker rechnet ſie zum erſteren, obſchon fie wenig 
Bewegung zeigen und yon den übrigen Sufufionsthiers 


chen ‚darin abweichen, daß fie bei dem Eintrodnen fich 
nicht einziehen, fondern ihre Form ganz unverändert 


beibehalten, wie Agardhs Diatomeen, von denen fie ie 


ſich überhaupt nicht wohl trennen laſſen. 


— 


I. 
Nachricht en 
u über | 
ben Anbau des Mohn 
ze im 


Würtembergiſchen Unterlande. 





Die Lehre der Thatſachen iſt nicht truͤgeriſch, 
Sie iſt die einzige Stuͤtze, woͤrauf man bei der 
Landwirthſchaft mit Sicherheit bauen Tann. 


A. Young. 


Unter ————— Handels⸗ Gewaͤchſen, mit deren 
Anbau man ſich in der obengenannten Gegend vorzugs⸗ | 
veiſe befaßt, erfcheint der. Mohn (Magfaamen, Delmagen) 
als ein Artikel, der ſowohl in den meiſten Faͤllen zu den 
eintraͤglichſten gehört, als auch die Einfuhr eines Pros: 
dukts — des Provencer Oels — zum größten Theil ent⸗ 
behrlich macht, waͤhrend andere Laͤnder daſſelbe nur mit 
großem Aufwande aus Italien und dem ſuͤdlichen Frank: 
reich beziehen. 

Seine Kultur ift hauptfählih im den Oberämtern 
| Heilbronn, Beßigheim, Brakenheim, Maul⸗ 
| 
| 








bronn md Ba ihingen im Schwunge, verbreitet fich 
lines anerfannten Nutzens wegen von Fahr zu Jahr 


Eorrefpondenzbi. d. Wirt, Randw. Vereind, 48 Heft 18330. 14 


l 


188, Madrihten über den Haban bes Mohns. 


⸗ 


mehr und verdraͤngt ſogar an vielen Orten den Anban 


des Rapſes. 
Die Beſchreibung dieſes fuͤr uns ſo lien Kulturs 


Zweiges fchien dem Werfaffer nicht unintereffant und.er . 


erlaubt ſich daher in diefen Blättern die darüber gefamm 


melten Erfahrungen niederzulegen, in fo weit foldye. das 


gerodhnliche Verfahren "beim Mopnbau betreffen, da 


ihm die Erfundigung einzelner, durch beſondere Verhaͤlt⸗ | 


niffe begründeter Abweichungen der Kürze der Zeit halber 
erſchwert war | | 


c 
RETTET ERNST 


| L. Frucht folge und Boden. 


In der bier üblichen Dreifelderwirthſchaft folgt der. · 


‚ Mohn entweder nah Sommer + — oder nach in 


Folge iſt die haͤufigſte und man hat fich nie übers 
zeugt, daß der Anbau des Mohns nach Kartoffeln und 


Hanf den Vorzug verdient, da bei deren Bau der Boden 
die dem Mohnbau fo wohlthätige Reinigung und Loker⸗ F 


ung erhaͤlt. 

Folgt der Mohn nach dem in der Soͤmmerung ge⸗ 
bauten Getraide, ſo iſt dieſe Folge nur dann vortheilhaft, 
wenn ſich das Land in reinem Zuſtande befindet, ba im 
andern Falle das Unkraut zum Nachtheile des Mohnfels 


des überbandnehmen und die Reinbaltung deffelben viele 


Arbeit und Koften veranlaffen würde, 


Das Gerathen des Dinkels und Noggen nach Mohn | 


ft gleich gut, jedoch bedingt deren befferes Gedeihen eine 
Rrgung ‚zu dieſem oder feiner ——— me 


. 
> 
⁊ 


2 
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Theile weil dep Thonboden die Ausführung einer 


\ zeitigen Beſtellung felten zuläße, theils weil er zu leicht‘ 
von ber Näffe, leidet, ift in dieſem das Gerathen des 


Wohns unficher, auch ift bie Bearbeitung des Landes 


Während der Vegetations Periode zu fehr erſchwert. Auf 
der andern Seite ift aber auch der Sandboden gleichfalls 
minder günftig, weil in diefem die fehr ſtaͤrken Stengel 
bes Mohns Feinen felten Stand zum Schuze gegen das 
Ummwerfen durch Winde ꝛc. 2c haben. Ein milder trod'ner 


Boden verdient aus dieſen Raͤckſichten für den Mohnbau 


allen Vorzug. 
IL Düngen. 

. Die Düngung gefchieht nicht immer unmittelbar zu 
Mohn, und es hängt die Art und Weiſe derfelben größten, 
theild von der Vorfrucht ab. 

Sind Kartoffeln oder Hanf vorangegangen und ift 
zu diefen gedängt worben, fo unterbleibt zwar die Duͤn⸗ 
gung. zu dem darauf folgenden Mohn, es wird aber dann 
diefelbe zu erfteren Gegenftänden um fo ftärfer gegeben, 
ſo daß gewöhnlich 8 — 9 vierfpännige Wagen Düng, per 
Morgen aufgebracht werden. Unmittelbar fuͤr ſich erhält 
der Mohn eine Düngung, wenn Kartoffeln oder ‚Hanf 
nur mit. mittelmäßiger Dümgung oder Getraide ohne 


| Dnguäg die Vorgänger gewefen find. 


Ein Quantum von 10 — 12 zweiſpaͤnnigen Waͤgen 
reicht für dieſen Fall zur Duͤngung eines Morgens Hin. - 

Erlaubt es der Vorrath an Dünger im Herbſte, fo 
wird fchon um diefe Zeit davon aufgeführt, und derfelde 


— 
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beim Umpflügen der Getraideſioppeln, deö Kartoffel ober _ 
Hauflandes untergebracht; aus Mangel hieran um jene | 
Zeit gefchieht aber das Aufbringen des Duͤngers erſt im 
Winter, der -alddann bei der Fruͤhjahrsbeſtellung in Boden 
kommt. Im Allgemeinen fast man kurzen Rindpiehmift 
am meiften, der fich durch jeine bäldere Zerfezung, befone 
ders wenn damit die Düngung unmittelbar zu Mohn 
geſchieht, anf deffen freudigeres Gedeihen fehr wirkſam 
aͤußert. 

Die vortheilhafte Wirkung des Schafpfoͤrchs ſpricht 
ſich auch beim Mohnbau aus. Zu Bepfoͤrchung eines Mor⸗ 
gens find wenigſtens Z00 Stuͤck Schaafe auf 4. age 
erforderlich. 


il. Seldbearbei tung. 


Die Ausfaar des Mohns gefchieht frühzeitig und wird 
meiſtens mit Beftellung des KHaferd vorgenommen. - 

Diefe zeitige Beitellung halt man deßhalb für gut, 
weil eines Theild dem Mohn die im Boden noch liegende 
Winterfeuchtigkeit, wodurh das Keimen des Eaamens 
befördert wird, zu Statten kommt, auderntheild aber, 
weil die Pflanzen dem Unfraute, welches beim Cintritte 
wärmerer Witterung zunimmt, alsdann ſchen den Bors 
ſprung abgewounen haben. 

Bis zur Erlangung der vollkommenen Reife behält 
ber Mohn je nach der Beſchaffenheit der Witterung 
das Land Beinahe — 5 Monat inne, und da die Reife 
Durch die mehr warmen Tage der Monate July und 
Auguſt am neiſten begünflige wird, fo gefchicht auch 
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in diefer Ruͤckſicht die Ausſaat frühzeitig; da noöch insbe⸗ 

ſondere bei fpaterer Vornahme :derfelben und darum er, 
folgender berzögerter Aerndte die — des en jur 

Winterſaat verfpatet würde, us 


Das Kartoffels oder Hanfland oder die Getraideſtop⸗ 
pel wird im Spaͤtjabr geſtuͤrzt und den Winter uͤber 
rauf Tiegen gelaſſen. Sobald die Mitrerung und die Bes 
(haffenheit des Bodens die früße Beftellung, welche der 
Nohn verlangt, geftatten u Ro Saurpflägen 
heſchritten. | — 


ae A 

Man pätt für gut, ben umgepflägten Acker — 

zu walzen, darauf zu fäen und dann erſt ben SOppuuen: 
kiht einzueggen. Letztere Behandlung, wird um ſo, mehr 
genau beobachtet, da der Saamen bei zu tiefem — 
gen nicht aufkeimen wuͤrde.*) | 


An Saat » Gut ſind auf einen Morgen ungefähs 
H Schoppen gleich 28. Loth, "erforderkich:: U "dies 
km Sn an Saamen ift zur. — einer: leise 


% 
e el. — 





"Anmerkung. Cine tiefere Bearbeitung des ehren vor 
Winter, überhaupt ein wenigſtens zweymaliges, Pflügen mw 
Herbfte würde in den meiften Faͤllen ſehr zutzaglich auf bie 
Veſtellung des: Mohns im Früdiahr einwirken, Der tief 
umgebruchene Boden wird: durch den-- Winterfröſt md Die 
atmesphaͤriſchen Einfluͤſſe mehr: gelokert. und Arlguhtch, die 
Beſtellung kann fruͤhzeitig geſchehen und ‚überdies wird tim, 
„weiteres Piiügen ine Fruͤhjahr ganz erſpart fe; ndeln bei 
dieſer Beftellungsart das Land meiftens blos Mit Der Egge 
übgefertigt. werden Tann, ae I m Se — 
gedüngt war, en Be % R 


% . 
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! ) 


193 | Nechrichten über den Unbeu des Mohns. 
mäßigen Ausſaat eine fehr gehbte Hand nöthig, weshalb 
auch: manche den Saamen mit einer gleichen Quantität 
Bandes ober Afche mifchen, um damit eher auszureichen 
ohne der gleihfürmigen Ausfaat dadurch zu ſchaden. 
Eine ſtarke Ausfaat halt man für nicht fo nachtheilig, als 
eine zu ſchwache, da im erſteren Falle dem’ zu Dichten 
Stande durch Auslichten beim Selgen der Pflanzen abs 
geholfen wird. Das Drillen des Mohns, wodurd neben 
einem geringen Bedarf an Saatgut, *) an Hands Arbeit 
dedeutend erfpart wird, da die Bearbeitung des Mohn⸗ 
feldet während der Wegetationd s Periode mit dem Felg⸗ 
wad Qufelpflag geſchehen Tann, if bei den gemößnliden 
Wuwntawirthiibaften woch nicht befannt, Tönnte fi) auch - 
Kim Wabaa auf Atiaeten Slächen, wie es hier meiftens 
dur Ball iit, weht Iebaın. Und größeren Gütern hinge: 
in ad nruns Wergadhe damit gemacht worden, welche 
wu ur Sieht des Ertragıd bes jezt (ehr befricdigend 
unukie, want uncıden au; mehreren größer Güs 
Nm da der Nähe ven Deiidrenn, 3 B. den Beſi⸗ 
yamgtn des Frecherru en Eiisipcfanien zu Aſſum— 
Radte, RE Srahera en Eotta za Dipfelbof, fo 
nr ad u den LaAnterbacher Heſe x x alljühe 
RK Säge girl. Sebald tr Mobapflans 
RR ücher doen Moden h Kühn Infen, wird zum Felgen 
MIRÜNR Auiäeiteen, Bas mantuufelt urird, warmem Der Mohn - 
cm DR ven d Zeuen Ieamgemachfn if. 
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Mit dem Felgen iſt zugleich das Verduͤnnen der Pflanzen 
verbunden, wobei man denſelben eine Entfernung unter 
fih von einem halben Schupe läßt, da bei erigerem Stande 
die Saamenkolben nicht die Vollkommenheit erlangen, zu 
welcher fie bei der angegebenen weitern Entfernung kom» 
men. Um den Pflanzen einen feſten Standpunkt gegen 
das: Ummerfen durch Winde ıc. ıc. zu geben, werden die⸗ 
ſelben gehaͤufelt, ſo bald ſie die Hoͤhe eines Schuhes 
erreicht haben. Zu dem Selgen und Häufeln wartet man 


gerne trockene Witterung ab, weil bei diefer das Land 


loderer bearbeitet werden Tann, befonder& aber jede Arbeit 
im Mopnfelde bei naffer Witterung den Nachtheil zur 
Folge Bat, daß die Blätter gelb werden, abflefen, und, 
die Saamenkolben nicht zur gehörigen Vollkommenheit 
gelangen. Eine Weibs-Perfon braucht zum Felgen eines 
Morgens wigefhhr 6. Tage, in — Zeit auch das 
Häufeln geſchehen kann. 


Nachſchrift. Eine —— Bauart der Webers 
farte (welche das Land 2 Fahre behaupter) findet ſich auf 
den Gütern des Freyherrn von Varnbuͤler zu Hems 
mingen. Der Saamen der Weberkarte wird einige Wochen 
nach der Ausſaat des Mohns über dieſen bergeſtreut. Die 
Bearbeitung beider geſchieht gleichzeitig, wodurch eine Er⸗ 
ſparniß an Arbeitskoſten erreicht wird. 


Das Saͤen von Möhren unter Mohn geſchiebt auf meh⸗ 
reren Wirthſchaften, man hält edoch den Vortheil davon 
nicht fuͤr ſo groß, daß der fuͤr den Mohn entſte hende Aus⸗ 
fall im Ertrag dadurch ededt würde, - 


/ 


198 Nateinten ‚über den Anden des Wohas. 
IV. Aeradbte. 


Die Reife des Eaamens erfennt man baran, wenn 
er fiy von den Saamenkapſeln getrennt bat und in den 
Kolben frey bewegen läßt, und ed fällt alsdaun die Aerndte 
deſſelben gewöhnlich in die — Halfte des Monats 
| Augufl. 

Haben die Saamenkoͤpfe eine offne Krone, fo wers 
den foldye zur Berhütung des Ausfallend von Saamen 
mit der Hand. abgebrochen, iſt Die Krone aber gefhloffen, 
ſo ER man bie Etängel fammt den Kolben entweder 
ab ueiden, oder aud) gerade zu ausziehen, morauf das 
Abbrechen der Kolben von den SUSE zu Haufe vorges 
nommen wird. Ä 


Zum Abbrechen der Kolben auf bem Felde beſtimmt 
won vorzugsweife den Nachmittag , indem die Einwirs 
fung der Nadıtluft und des Thaus den Stängel erweicht, - 

und dadurch das Abbrechen der Kolben erjchwert. 


"Ehe der Saamen aus den Kolben geleert wird, läßt 
man dieſe einige Zeit auf einem trockenen Boden liegen, 
wodurch das Nachreifen der etwa noch nicht völlig reifen 
Kolben bezwekt wird, es iſt aber zu beobachten, daß diefe nicht 
zu hoch auf einander zu liegen kommen, da fie fi in 
dieſem Falle und bei etwas feuchter Witterung zum Nach» 
theile des Saamens erhitzen. Das Entleeren des Saamens 
geſchieht durch Aufſchneiden der Koͤpfe, worauf derſelbe 
leicht auefaͤllt. Es iſt dieſe Arbeit zwar ſehr weitlaͤufig, 
da ſie hingegen durchaus keine Anſtrengung erfordert, ſo 
wird fie von den Hausgenoſſen meiſtens bei Nacht vorge⸗ 
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nommen , wodurch aiſo den Adrigen Wirthſchafts⸗Geſchaͤf⸗ 
ten kein Eintrag geſchieht. Außer dieſem Verfahren, den 
Saamen aus den. Köpfen zu:entleeren, hilft man fich hie 
and da mit dem Ausdreſchen derfelben, wodurd das: Ge⸗ 
ſchaͤft allerdings. ſehr befbrbert wird. 

Man hat aber dabei, beſonders wenn die Staͤngel 
aus dem Boden gezogen worden ſind, das Unangenehme 
daß ſich viele Erd» und Staubtheile, die beim Auffchneis 
den der Köpfe nieht vorlömmen;, — einmiſchen, wodurch 
das Reinigen des Saamens erſchwert wird und uͤberdieß 


die Qualitaͤt deſſelben durch das mit unterlaufende Zer⸗ 


ſchlagen ber Körner moch dfters leidet. Dieſes Verfahren 
wird auch um fo.mchr widerratben, da die Qualität des 


auf diefe Ast: gewonnenen Saamens von ben Delfabris 


tanten nicht fo hoch geſchaͤzt wird, als wenn derfelbe auf 
die bereits angeführte Weife aus den Kolben geleert wird. - 

Anf groͤßern Guͤtern bedient man ſich zum Ausema⸗ 
hen’ des Saamens der Wutzelwerk⸗Schneidmaſchinen, 
durch welche in. kurzer Zeit fehr viel geleifter und nad) 
Angabe erfahrener :Randwirthe dem, Saamen durchaus 
fein Schaden zugefuͤgt werde. 

In Derding en, Oberamts Maulbronn benuͤzt 
ein großer Theil der Gemeinde zu gleichem Zwecke eine 


dort aufgeſtellte Obſt Quetſchmuͤhle. Zwiſchen zwei gegen⸗ 


einander laufende iſteinerne Walzen, welche ſich beliebig 
weit gegen einander. räden laffen, werden die Mohnkoͤpfe 
gefchüttelt, die beim Umdrehen :der Walzen fo zerquetiht 
werden / daß:die Köpfe nur nad ausgeſiebt werden müßen, E 
um den Saamen rein dayon zu bekommen. 


| 
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E Nanen auf diefe Urt 3 Perfonen in einem Tage 
290 Sale Kolben. zerquätfchen nud ausfichen, wovon uns. 
gefaͤhr —.- 5 Scheffel Saamen gwonnen werden, der 
bei dieſer Behandiuug weder zerdruͤckt wird, noch ſouſt 
auf irgend eine Art an Qualität verliert. 


N. 





V. Ertrag und Aerndtelofem 
- Wenn der Mohn einigermaßen einſchlaͤgt, fo gewährt 


er einen Ertrag an Saamen zwiſchen 2 — 3 Scheffein 
von I Morgen. Der blaue Mohn iſt zwar erwas ergie⸗ 


biger als der weiße, dagegen rühmt man vom lezterem, 


daB er beim Delfchlagen reichlicher als jener ausgebe. 


Ebenfo ift der Mohn mit offener Krone etwas ergiebiger 


Ä 


| als der mit gefchloffener, nur findet bei dem erfleren, 


wie bereit6 erwähnt worden, der Urbelfiand flatt, daB 


bei erlangter Reife Durch jede Erfchätterung, namentlid) - = 


durch das Hin⸗ und Herwehen der Stängel vom Winde 
an Saamen ausfällt, wodurch man veraulaßt wird, die 
Kolben fo bald fie zeitig geworben, einärmdten zu muͤßen. 
Durch Diefen Umſtand werden die uͤberdieß -beim 
Mohnbau fo mannigfaltigen Gefcyäfte noch mehr gehäuft, 
und es wäre der Aubau des Mohns mit gefchloffenen 
Köpfen wenigftene für größere Wirthfchaften vorzuzichen. 

Der Ertrag an Stängel beträgt ;oon 1 Morgen 
ungefähr 150 Buͤſchel. Die Stängel fo wie die aus⸗ 
gelcerten. Saamenkolben mögen ſich an Gewicht auf uns 


gefaͤhr 15 Eentner belaufen. Als Streumaterial haben h 


folge wegen ihrer ſchwer — ichen Subſtanz kaum dem 


J 
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halben Werth des Getreideſtrohs und werben daher befons 
ders in den holzarmen Gegenden bes Unterlandes 
meiſtens zur Feuerung verwendet. Das Aufbewahren des 
Saamens geſchieht auf guten Boͤden, in deren Ermange⸗ 
lung Tann es aber auch in Sacken geſchehen. Dieſe were 
den nur zur Hälfte oder Ztel gefüllt, auf den Boden ges 
legt, und von Zeit zu Zeit gewendet, um den Gaamen 
gegen das Anlaufen, wodurch. das Del fpäter- einen Abs 
Ion Befhmad bekommt, zu fichern. Der Ertrag von’ 
einem Simri Saamen im Gewichte von 30 W. iR folgender. 
I. Oel 
von weißem Mohn 2 co one 10h B. 
von- blauem. Won . . 
hiezu von aan noch au warmgefchlagenen Del 


Jahr 1817 folgende: 
und zwar _ 


1817. 
1818. 


1819.. 
1820. . 


1821. 
1822. 


1823. 


“ 


1824 . 


.. 100 #. 


ı IB. 


5 2. Delluchen 
ungefaͤhh 13 1B. 
Die Preiße des Mohns, wie ſolche von Heilbronner 
Handlungshänſern bezahlt worden ſind, waren feit dem 


per Scheffel 

“ 0 « . 6 

« . * ® y 
de er a 

oe 000. 8223 
eo... 16 
a 11 


40 fl. 
38 fl. 
26 fl. 


: - 


dr fl. 
fe 

— 094 fl. 
7 fl. 
— 12 fl. - 


* 
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1895. -::...16 — ı7f. 
1826. 2. .14 — 0 fl. 
1827.... 18 — 194 fl. 
1828... ...95 — 7fl 
1829... 17 — 18 fl 
nz im Durchſchuitie dieſer 13 Jahre per Scheffel 
22 se: 23 fl. 

"Die ‚höheren Preiſe in einem und demſelben Jahre 
haben ſich immer erſt gegen das Spätjahe hin aufgeſtellt 
wie es auch das Jahr 1827 in beſonders ſtarkem Grade 
zeigt. 

Die Koften vom - 

- Ausbrechen der Köpfe, - 

Abſchneiden: ober Ausziehen der Stängel auf bem 
Selde, | 
Auffchneiden der Köpfe und Ausleeren und Reinis 
gen des Saameus 

berechnen ſich per Scheffel zu 50 k. — 1 fl. ober per 

Morgen bei einem Ertrage vom 25 Scheffeln ungefähr 

auf 2 fl. bis 2 fl. 30 tr. 


VI. Unfälle beim Mohnban. 


Der Mohn iſt weit weniger gefährlichen Krankheiten 
und Unfällen, als viele der übrigen Handels⸗Gewaͤchſe 
ausgeſetzt, und es find die Unfälle, die bei feinem Anbau 
vorlommen, nur folgende: 

’ 2.) Die Engerlinge, 
2.) Die Mäufe 





Säfte eintritt. * 
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3.) Naben uud Staaren, 
4.) Honig und Mehlthau, 
5.) Starke Spärfröfte, 
‚ 6.) Anpaltend naffe Witterung. Ä 
ad 1. Die Engerlinge, welche ſich beſonders im 


leichtem Boden einfinden, benagen die Wurzeln bed Mopne, 


und der Stängel flirbt ab, weil ihm der Weg zu Aus 


ziehung der nöthigen Nahrungs Stoffe abgefchnitten ift. 


Es kommen jedoch dieſe Feinde nicht alljahrlich‘ vor. 
ad 2. Der Genuß des in ‚den unreifen- Saamen 
Topfen enthaltenen mildartigen &aftes gehört zu dem 


äbrigen: fo manigfaltigen Liebhabercien der Mäufe, fie 


ſuchen folche durch Erklettern der Stängel zu erreichen 
uud freffen fie dann an, wird auch der Saamen von den 
Mäufen nicht aufgezehrt, fo falt er doch nachher aus. 
ad 3. Die Naaben und Staare richren ihren Blick 
mehr auf den Saamen; fie fliegen auf die Köpfe an, 
drüden dadurch den Stengel-zu Boden und verzehren hier - 
den Saamen durch Aufhacken der Koͤpfe. Man ſchuͤzt 
das Mohnfeld gegen diefelbe mit cinigem Erfolg nn 


Ausſteckung abſchrekender Gegenſtaͤnde. 


ad 4. Den meiſten Schaden bringt der Honigthau, 
die Folge eines häufigen Wechſels der Mitterung von 
Waͤrme zur Kaͤlte, wodurch das Ausduͤnſten der Pflanzen 
schemmt wird und ein Stocken in der Circulation der 

r 

Bei warmer Witterung fügt fi) hiezu noch ein Aus» 
ſchwizen fügen und klebrigen Saftes aus den Blaͤttern 
und dadurch bildet ſich der Honigthau vollends aus. 


* 
l 


T 
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Megenwetter Tann in Diefem Fall uych das einzige 


Rettungsmittel ſeyn, wenigſtens wird dadurch das Ent⸗ 


ſtehen des Mehlthaus verhindert. Erhoͤhte Lagen leiden | 


wegen des ftättern Luftzugs weniger vom Honigthau, als 
nieder, Trifft der Than den Mohn knrz vor der Zeitis 
gung, fo entſteht dadurch für den Saamen Fein — 
Schaden. 

al 5. Gewohnliche Reifen ſchaden dem Mohn nicht, 
aber harte Spaͤtfroͤſte kͤnnen ihm nachtheilig werden. 


ad 6. Obgleich ihm zu trockenes Wetter nicht günftig 
AR, fo verträgt er noch weniger die Näffe; anhaltend 


naſſes Wetter bewirkt bald ein Gelbwerden der Pflanzen, 
was enblich ein gänzliches Mißrathen nach ſich ziehen 


kaun. 





Aus der vorangegangenen Beſchreibung des Mohn⸗ 
baus erklaͤren ſich die Verhaͤltniſſe, unter — — 


mit Vortheil getrieben werden Tann. 


ſuchen — Erfahrenere aber zu weiten Mittheilungen über 
dieſen fo wichtigen Kultur s Zweig veranlaffen würde, 


Der Zweck des Verfaſſers waͤre erreicht, wenn ſie 
wenigen mit dem Mohnbau bekannte Landwirthe zu Ver⸗ 


* 


Hohenheim im Januar 1830. 
Chriſtian F. Zeller. 
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Witterungs- und Landwirchfäaftlihe 
Berichte. 


A. Von Giengen an der Brenz. 
uUeber bie Monate 
Januar, Februar, * 4830. Von Stadipfarrer Vinder. 





L. Witterung 
a.) der Monat Januar. 


Der Monat war durchaus kalt und troden, indem“. 
fehr wenig. Schnee, Regen gar nicht fill. Truͤbheit war 
vorherrſchend. Man zäflte nur 6. ganz Hare, 15.trähe 
und 10. gemifchte Tage, heilt man- die letzten hälftig 
zu den trüben hälftig zu dem heitern Tagen, fo waren“2- 
dristheile des- Monats trüb. Nebel und Duft waren fehr 
häufig. Der erften zählte man 14 im Monat. \ Dazu | 
hatten wir den 30 und 31 Hoͤbrauch. — Den ganzen 
Monat war die Käfte ununterbrochen andauernd; nur an 


3. Tagen flieg der Thermometer über den Gefrierpunft, 


und nur einmal etwas bedeutend nehmlich den 21., wo 
die hoͤchſte Temperatur im Monat: eintrat, welche aber 
nur 24 Grad über o. betrug. Die niedrigfte Tempera 
tur ‘war den 31 Nachts 12. Uhr 205 Grad unter 0. 
Als Mitteltemperatur vom ganzen Monat „ergaben fi fi 
its Grad unter 0. und als Mitteltemperatůr der Naͤchte 
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88 Grad nnter 0, Die kaͤlteſte Periode im Monat waren 
feine drey lezten Tage. Die Menge des gefallenen meteoris 
ſchen Waſſers aus Schnee, der an 8 Tagen fiel,. war 
6575 CZ aufı Par. D Zuß. Starken Wind Hatten wir 
nur Einmalden 7, bei Schneegeſtoͤber: Sturm gab eö;nic. 
Die Vorherrſchenden Winde waren O und .NW. 


b. Der Monat Eebruar. 


Im Samen war bie Witterung trüb, aber faft Tann. 
man fie zu- den troknen rechnen. Gegen das Ende erft wur 
den die Regen haͤufiger und dichter, der ganze Monat zählte " 
nur 5. ganz helle Tage. Zwar waren der ganz trüben 
Tage auch 7, aber van den’ gemifchten Tagen hatten doch 
bei weitem die ‚meiften mehr Zrübheit als Klarheit. — 
Nebel waren felten. Im ganzen Monat zeigten fih nur 
2. Neben denſelbigen zeigte fich den. I und 3 Hobranch. 


Die Temperatur war in den erſten Tagen noch les 
lich ſtreng und bekauntlich trat die groͤßte Kaͤlte in dieſem 
Winter den 2 Febr. Morgens. ein. Un diefem Tag ftand 
der Thermometer Morgens 7 Uhr 26 Grad unter 0. und 
bei feiner höchften Erhebung an dieſem Tag Mittags 3 Uhr 


"zeigte er 1225 Grad unter 0.5 die Mitteltemperatur Diefes 
Tags nach den 2 täglichen a... des höchften und 


ntedrigften Standes war 19,75% Grad untero. Der höch» 
fte Thermometerftand im Monat fand den 28 Mittags 12% 
Uhr ſtatt, mit 1075 Grad über o. Der niedrigſte am 2. 
iſt oben angegeben. Die Mitteltemperatur aus. allen Bes 
bobachtuugen war 9, Grad unter % Die Mitteltempera: 
tur der Nächte betrug Ay > unter %. — fiel 
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an 7. und Schnee an 3. Tagen. Die daran refultirende 
Waſſer⸗Menge Betrug auf ı Par. DJ’ 229,7; CZ. Der 
Regen fiel dicht, indem er auf ı Tag nicht ganz 23CZ, 
berrug. — An 5. Tagen hatten wir ſtarken Wind, Sturm 
nit. Der vorberrfhende Wind war SW., ihm zunaͤchſt 
wehten. W, und NW, noch am häufigften. 


c.) der Monat März. 


- Die Witterung war im’ Durchſchnitt trofen und 
Heiterkeit berrfchte weit vor. Won den 31 Tagen des 
Monats waren 11 ganz klar, nur 9 ganz trüb und 
11 gemifcht. Die Hälfte des Monats Tann man voll, 
kommen heiter nennen. An 3 Morgen zeigten fi) Nebel 
und d. 28. 29. und 30. hatten wir Höhrauch, doch ohne 
auffallenden Geruch. — Weniger günftig, ald die Wittes 
rung felbft, ftellen fich die Temperatur » Verhältniffe des 
Monats dar. Erſt den 10. hatten wir zum Erftens 
mal im Monat Frühlingstemperatur und nur erft in den 
letzten 4. Tagen beffelbigen. waren die Tage bedeutend 
warm; die Morgen hingegen waren faft durchaus immer 
kuͤhl und an 14 derfelbigen hatten wir Eis, Die höchfte 
Temperatur «war den 30. und 31. Mittag 17 Grad 
über o.; die nicdrigfte den 4. Morgens kurz vor Sonnen⸗ 
Anfgang 4. Grad unter 0. Die Mitteltemperatun aus 
allen täglichen Beobachtungen ftellte ſich auf 455 über 0, 
Die Meitteltemperatur der Nächte auf 37% Grad über. o. 

Schnee hatten wir nie, als zuweilen bei Regen einis 
ges Schneegeflog, das jedoch immer ohne alle Bedeutung 
war. Un 12 Tagen fiel Regen, der jedoch: nur den Io: 


Eorreſpondenzbl. d. Wuͤrt. Landw. Mereind, ad Geft 1830. 15 
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11. und 21. von einigem Gewicht war; die ganze Summe 
des meteorifchen Waſſers auf 1. Par. DI‘ betrug 106.CZ, 
was auf einen Tag in den andern 8%, CZ. macht. Die 
größte Regennienge im Monat, innerhalb 24. Stunden, 

. war nur 21 CZ.; der meiften Regen fiel bei W. — Die 
vorberrfchenden Minde waren W. und NW,, dreimal hats 
ten wir Sturm aus W. und an 6. Zagen ſtarken Wind. 


I. Das Selb. 


Den ganzen Januar hindurch und bis zum 9, Febr. 
. war das Feld mit Schnee bedeckt; doch nicht über z Fuß | 
tiefe Den Boden fand man bei dem Schnee: Abgang bie 
auf 3 Fuß tief gefroren. Vom 10 — 18 Schr. war das :- 
Seld ſchneelos; nur einzelne Platten, wo der Wind den 
Schree tief zufammen geweht hatte, erſchienen noch. 
Gewoͤhnlich fror es Morgens. Vom ı9 bis 22. war 
das Feld wieder ein Paar Zoll hoch bedeckt: ſeitdem je⸗ 
doch voͤllig ohne alle Bedeckung. Am Ende des Maͤrz 
zeigte ſich die Winterſaat im Durchſchnitt doch nicht- ſo | 
ſchlecht, ald .man im. Winter kleinmuͤthig gefürchtet hatte. 2 
So viel man jegt urtheilen kaun, iſt das Feld nicht dicht bes 
ſtockt, und die Pflanzen find im Wachsthum fehr zuräd, 
doch ſieht man auch felten leere Stellen, wo der Saamen 
ganz ansgeblieben ware, und am Ende des Monats zeigt 
ſich manches Feld gut, an dem man im ‚Anfang 
beffelbigen ſtark zweifeln zu muͤſſen glaubte. Die 
Virefcenz des Grasbodens fing an, fib am Ende des 
März kaum merklich zu zeigen. Die Minterfälte und das 
tiefe Eindringen des Sroftes ſcheinen den Graswurzeln 
rt 


x: 
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fehr weh gethan zu haben, wovon fie fi, da fo wenig 


Regen fiel, nur langfam erholen mochten. Die Winter 


Kuͤchen⸗Gewaͤchſe wie Braunkohl, Winterfopf- Salat, Mans 
gold find mit Ausnahme des Spinat in den Gärten ganz 


‚zu Orund gegangen. Fruͤhlings⸗ Blumen, wie Schnee . 


tröpfchen, Maͤrz Veilchen ꝛc. blühten von den lezten Drits ' 
teil des Monats an in Fülle, 


| I. Produkten Handel. 


a. Getraide. 

Im Monat Januar gieng der Handel mit Getraide 
ziemlich flau. Die ganze Zeit waren die Preiſe im Sins 
Een, nur die Gerſte hielt fich ziemlich in ihrem Werth. 

Sm Monat Februar waren die Preife auf unfern 


‚ Märkten immer‘ im Schwanten, bald auf bald nieder. 


Gegen das Ende ſchien es, als wollten fie fich heben, doch 
nur beider Gerfie war der Aufſchlag etwas bedeutend. 
Der März drückte. jedoch die Preife alle wieder herab, 
nur der Haber hielt fich. 
Am Ende des Monats. gaben die Vergleichungen 
der Verkaͤufe folgende: Mittelpreiſe | 
Kernen der Schiffel -. » 9 fl. 8 ir. 
Dintl _ » +0 0 2:3 fl 25 fr. 
Mogen 22 0... 7f. 8 kr. 
See ee. 6 fl. 2 
Haber3 fl. 30 kr. 
b.) Viebhandel 


So lang die Winterkaͤlte dauerte, ſtand der Handel 
im Rineich ſtill, is aber gelindere Witterung in der 
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Mitte des Schruars eintrat, gewanı er ziemlich ‘ 
viel Leben. Die Aufkäufer zeigten fi von dem an. 
ſehr Häufig. Zwar mißricth der Viehmarkt zu Giengen 
den 24. Schruar durch Schuld der fchlechten Witterung 
und durch das Austreten der Fluͤſſe faſt gaͤnzlich, allein 
die einzelnen Aufläufe in den Staͤllen giengen immer leb⸗ 
haft fort und die Preife ſtellten ſich recht ordentlih. Das 
Paar Zug⸗Ochſenkam auf 103 — 132 fl. zu ſtehen: das 
Paar Stiere zu 65 — 76 fl. Befonders fuhrt man trach- 
tige Kalbeln, die von 32 — 40 fl. dem Stüd nad) be- 
zahlt wurden. Bon guten Kuͤhen fam das Stuͤck auf 
40 — 46 fl., ältereauf 28 — 36 fl._ Bon überwinterten 
Haͤmmeln wurden einzelne Berläufe gemacht zu 16. 17. 
ı8 fl. das Paar. Milchſchweine wurden ſtark gefucht, 
da dem Bernehmen. nach der kalte Winter für die Nach⸗ 
zucht fehr nachtheilig gemefen war. Das Paar kam auf 
if. 30  —5 fl zu ſtehen. Das Paar Laͤufer von 
etwa go Tb. koſtete von 11 — 13 fl. 

Weniger lebhaft, ald im März, warder Handel im 
Lauf des Aprils, wo des Geſuchs weniger fich seigte. 
Die Preife hielten fich indeffen ziemlich, da wenige fi nd, 
welche fo großen Viehſtand Haben, daß man fie jetzt übers 
ftellt nennen koͤnnte. 


&) Trokues Sutter. | 

Im Januar und Schruar war noch wenig Ge 

ſuch darin. jeder fparte fo viel möglih, um noch aus⸗ 
zureichen und wer trofenes Sutter im Borath zum Ber 
Tauf Hatte, hielt zurüd in der Hoffnung, dag weiter hin- 
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aus die Preife ſich vorzüglich gut fielen wärben. Ya 
Ende bes Februgrs undim März flellte fih die Noth 
jedoch bei ſehr vielen .WViehhaltern unabweislich cin und 
wuchs, je länger die kalte Witterung dauerte und das erfte 
Schoſſen des Graſes ausblieb. — Anfaͤnglich wurde gutes 
Heu und Oehmd gemifht um ı fl. ı2 kr. P. Centner 
verkauft. In der Folge ſteigerte ſich der Preis Bazen⸗ 
weiſe bis auf ı fl. 36 fr. Am Ende des Monats fland 
er auf 2fl. do fr. Da jebt der erfte Grastrieb erſchien, 
fo fleigerte fich der Preis nicht höher, und wer noch) Vor⸗ 
rath hatte, faumte nicht länger loszuſchlagen. 


d.) Preife anderer Seldprodufte am a 


‚des März ' 
1 Sim Widen. 48 kr. 
1 Simri Erbſen. 24 — 30 fr. 
ı Simri Linſen. 26 !ꝛÙr. 


1 Simri Kartoffeln. 15 kr. 





B. 


WirterungssPVerbältuiffe und Tandwirch- 


ſchaftl. Erfheinungen im Schuffenthal, 
in den Monaten, 
Sannar, Februar und März 1830. 
! 
. Witterun g. 

1.) Fannar. 

Der Boden war den ganzen Monat hindurch mit 
Schnee bedeft. Won den 31 Tagen dieſes Monats zählte 
man 8 heitere, 20 trübe, 3 gemiſchte, und unter dieſen 
6 mal Schnee. \ 


Vorherrſchende Winde waren, und zwar Sädwind: 


ı4 und Nordwind 17 Tage. Am Tälteften in dieſem 
Monat war ed am Morgen 6 Ufr des 17 Januars = 


154 Grad unter Null; am wärmften den 8 Januar Mit: 


tage 2 Uhr = ı Grad unter Null. 
Die Schneemaſſe betrug auf den Quadratſchuh = 5 
Linien Decimals und 23.Schoppen Fluͤßigkeits⸗Maaß. 


2.) Februar. : 


Der Boden war bis zum 9. Februar mit Schnee 


‚ bebedt. In diefem Monat zählte man 8 heitere, 12 trüße, 
6 gemifchte und 2 Regentage; ferner 6 mal Schnee und 
8 Nebel. Südwind 17, Weftwind ı.und Nordwind 
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10 Tage Der Kältegrad nahm bis zum 2. und 3. Febr. 
immer zu, wo er Morgens 6 Uhr = 23 Grad unter o 
fand. Der hoͤchſte Thermometerfiand. war den 25 und 
27 Februar Mittags = 7% Grad über Null, 


Der Bodenfee frer am 3. Februar fo zu, baß man 
die Italieniſchen Guͤter von Fuſſach auf Schlitten uͤbers 
Eis ziehen konnte. Vom 5. bis zum 7. Februar wurden 
zahlreiche Luft: Partien auf dem zugefrornen Ste gemacht; 
auch fanden an verfchiedenen Gegenden des Sees geome⸗ 


triſche Unterfuhungen flatt. Der Bobenfee fror nad 
alten Chroniken zu im Jahr 1434. 1572. 1573 und 1705. 


Die Menge des Regen und Schneewaſſers betrug 
ahıf den Quadratſchuh — I Zoll 4 Linien Decimals nud 
ı Maas 24-Schoppen Flaͤſſi — Maaß. — 

3.) März. 


Die Witterung dieſes Monats entſprach den Wuͤn⸗ 
ſchen des Landmanns vollkommen. Man zahlte 17 beitere, 
7 ırübe, 3 gemifchte und 4Regentage; ferner ı mal Schnee, 


1 Nebel und ı Gewitter. Folgende Winde waren vor | 


herrfchend: Oſtwind 2, Südwind 22. und Mordwind 7 
Tage- Der höchfte Thermometerſtand war den 29. März 
Mittags. 2 Uhr = 14 Grad über 0 und der niebdrigfte 
den 5. Mürz 6 Uhr = 24 ®ktad unter 0. 

Die NRegenmaffe betrug auf den Qugdratfuß = 
Linien Decimal- und 3 Schoppen Fluͤſſi gkeits⸗Maaß. 

Unterirdiſche Bruunenroͤhren, die in Folge des kal⸗ 
ten Winters einfroren, fiengen zu Ende dieſes Monats 
wieder zu laufen an. 
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‚1. Staud des Feldes und der Feld⸗ Arbeit. 
1.) Januar. F u 


Die Saaten waren den ganzen Monat Pag mit . 


. tiefem Schnee bedeckt. 
2) Februar. 

Der am 7 dieſes Monats cingetretene Vollmond brachte 
Zhaumetter, wodurd die Saaten von ihrer Winterbedie 
befreit wurden. Die Winterfaaten fanden nad) dem Abs 
gange des Schnees fehr ſchwach und dünn.. 


Bon Ueberſchwemmungen blieb das Schuffenthal 


in Folge des Eisganges gänzlich verfchont. Auch auf dem 
Bodenfee nahm das Eis feinen ordentlichen Abgang, 
ohne großen Schaden anzurichten. | 
3.) März. ; 
Mittwoch den 17. gieng der Pflug zum erflenmal 


in das Feld. In der letzten Hälfte des Monats wurde | 


Spaber gefät. Die Feld» und Garten-Xrbeiten fihd in vol⸗ 
ler Thätigkeit. | 

In Folge der günftigen Mitterung diefes Monats 
erholten fih die Saaten zufehens; diefelben grünen jet 
ſehr huͤbſch. 


Der Weinſtock, der nicht bedeckt war, erfror groͤßten⸗ 


theils. Von jungen Maulbeerſtaͤmmchen erfroren die obern 
5— 9 Augen. Weniger Nachtheil bemerkte man bis 
jetzt an den Obſtbaͤumen. 

11.) — 


A. Getraide⸗Handel. 
1.) Januar 


> 
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Die Mittelpreife ſtellten ſich auf: 
Der Scheffel Kernen ı1ıfl 56 fr. 
— — — Rom ,7f 23 kr. 
— — — Gerſte 5 fl. 38. kr. 
— — — — Haber 3 fl. 39 Ir. 
Aus den verkauften Früchten is den Monaten Okto⸗ 
ber, November und December ift 53,530 fl. 21 Er. 


‚erlöst worden. 


Die meiften verfauften Brüchte —— ‚we Richtung 
in die Schweiz. 
2.) Sebruar. 
Mittels Preife von 1 Scheffel Kernen 11 fl. 44 ir. 
—— — — Roggen 7 fl. 3ı kr. 
— — — Gerſte 6 fl. 46. kr. 
— — Her 3. 35 kr. 


3. März 
Mittelpreife von 1 Scheffel Kernen ı2 fl. 2 Fr. 
— — — — — Ra 7.35 kr. 
— — — — — Gerſte 6Hfl 42 Mr. 


— — — — — Haber 3 fl. 55 fr. 
B.) Biehhandel. 
Im Monat Januar war der Viehhandel ſehr un- 
bedeutend. Lebhafter wurde er zu Ende Februars. Im 
Monat März war ſtarker Verkehr im Viebhandel; auf 
3 Wochen⸗Maͤrkten wurde in Ravensburg die Fampie 

von 24,514 fl. erlöst. Br 
C.) Uebrige Viktualien-Preiße vom 27. März 

1830. in Ravensburg. 
5.3. ine — — 59 fr. 


_ en 
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‚1. Stand bes Geldes und der Beld-Arbeit. 


1.) Januar. + - 
Die Saaten waren den ganzen Monat hindurch mit 


- tiefem Schnee bedeckt. 


— 


2.) Februar. 

Der am 7 dieſes Monats eingetretene Vollmond brachte 
Thauwetter, wodurch die Saaten von ihrer Winterdecke 
befreit wurden. Die Winterſaaten ſtanden nach dem Ab⸗ 
gange des Schnees ſehr ſchwach und dünn.. 

Don Ueberſchwemmungen blieb das Schuſſenthal 
In: Folge des Eisganges gänzlich verfchont. Auch auf dem 
Bodenfee nahm das Eis feinen ordentlichen Abgang, 
ohne großen Schaden anzurichten. | 

3.) März. 

Mittwoch den 17. gieng ber Pflug zum erfienmal 
in das Feld. In der letzten Hälfte des Monats wurde 
Haber gefäte Die Feld» und Garten-Arbeiten ſind in vol⸗ 
ler Thaͤtigkeit. | 

In Folge der günftigen Witterung dieſes Monats 
erholten ſich die Saaten zuſehens; dieſelben gruͤnen jetzt 
ſehr huͤbſch. 

Der Weinſtock, der nicht bedeckt war, error größtens 
theils. Won jungen Maulbeerftämmchen erfroren die. obern 
5 — 9 Augen. Weniger Nachtheil bemerkte man bie 


jetzt an den Obftbäumen. 


1.) Produkten: Handel, 


A, Getraide- Handel. 
1.) Januar 


N N 
» 


wutermss⸗ ‚ Werbäitniß und laudw. Erfäeimungn. arı 


Die Mittelpreife ftellten ſich auf: 
Der Scheffel Kernen ıı fl. 56 fr. 
— — — Kogm , fl. 23 ir. 
— — —  Gerfle 5 fl. 38. kr. 
— — — —. Haber 3 fl. 39 klx. 
Aus den verkauften Fruͤchten in den Monaten Okto⸗ 


ber, November und December iſt 53,530 fl. 21 in 
.erldst worden. 


Die meiften verfauften Fruͤchte —— une Richtung 
in die Schweiz. | 
| 2.) Sebruar. 

Mittels Preife von 1 Scheffel Kernen 11 fl: 44 kr. 
— — Mogen 7 fl 3ı ir. 
— — — Gerſte 6 fl. 46. kr. 

— — — Haber 3 fl. 35 fr. 


3. März u 
Mittelpreife von 1 Scheffel Kenn 12 fl. 2 e 
— — — — — Roggen 7f. 25 ir 
— — — — — Gerſte éo fl. 42 kr. 


— — — — — Haber 3 fl. 55 kr. 
B.) Biehhandel. Ä 
Im Monat Sanuar war der Vichhandel fchr ums _ 
bedeutend. Lebhafter wurde er zu Ende Februars. Im 
Monat März war ftarker Verkehr im Viehhandel; auf 
3 Wochen Märkten wurde in Ravensburg bie Sum: 

von 24,514 fl. erlöst. ' 
C.) Uebrige Viktualien-Preiße vom 27. März 

1830. in Ravensburg. 
5.3. EN _— — 59 fr. 


Bd 


2 Mitterungs: Verhaͤltniſſe und laudw. Erſcheinungen. 
S5. fWBw. Laibmehl — — ii fr. a pf. 


1. Laib Kornbrod von 12W. koſtet 4 kr. ı Pf. 


1. H. Laib Korn⸗und 


ein Laib Roggen⸗Brod von LK wW. 3.3 pf. | 


Meißbrod für co ir. — — 14. Loth, 
1. W. gutes Ochſenfleiſchh — 7 ir. 
1. W. Rind-Kuhfleiſch — 6 kr. 
1. DB. Kalbfleiſh — — — 6 kr. 
1. 3. Schweinefleiſhh — — 7 kr. 
1.b. Butter — — 14 kr. 5. 
1. DB. Schmalz — — BE 19 kr. 
1. Simri Kartoffeln — 14 fr. = 
1. Simri dbörre Aepfelſchnitz 1 fl. 40 fr. 
1. Sal — — — 2—4fl 
5. Eyer um — — — 4kr. 
ı un — — — 9%. 

„IV. Bienenzucht. 

Die Bienen konnte man in der Iten Hälfte des 
März-ausftellen. Am ı5ten kamen fie fchon mit Hoͤs⸗ 
hen zuruͤck. Die Bienenzucht hat in hieſiger Gegend in 
‚Folge der ungänftigen Witterungs + Verhältniffe des vori⸗ 
gen. Sommers fehr North gelitten. Viele Bienenflöce 


giengen aus Mangel an Nahrung fchon im letztern Herbfte 


zu Grunde, und. eine bedeutende Anzahl ftarb den Winter 


über den Hungertod. Sehr viele Stöde mußten gefüttert. 


werben, die größtentheils in. einem geſchwaͤchten Zuftande 
ausgeſtellt wurden. 2) — 


"*) Miele Vienenzuchter der sief ien Gegend haben für gegen: 
wärtig biefen Induſtrie⸗Gegenſtand aufgegeben. Auch fcheint 


I 


—— u ee 
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Ju hieſiger Gegend iſt das Fuͤttern mit einer Zucker⸗ 
Aufloͤſung uͤblich, und ich ſelbſt bediente mich dieſes 
Surrogats, wobey ich nach angeſtellter Berechnung bie 
Beobachtung machte, daß dieſes Fuͤtterungs⸗Erſaz ⸗Mittel 
um die Haͤlfte wohlfeiler als das Futter mit reinem Honig 
zu ſtehen kam. Ruͤckſichtlich des Geſundheits, Zuſtandes 


nahm ich durch Anwendung dieſes Surrogats bis jezt 
durchaus Feine nachtheilige Einwirkung wahr. 


zZ Maas Honig flieg dir uf 2 — 3 fl. 
V. Vegetation®: Erfheinungen. 

Die Vegetation ber Pflanzen wurde in der Mitte 
bes März ſichtbar. In der leztern Hälfte d. M. famen 
folgende Pflanzen zur Bluͤthe: 

den 14ten März. Tussilago farfara 
den 2ofen — Primula elatior et officinalis 
den aan — ” Daphne merzereum 
den 24ſten — Viola odorata 
den 27 ſten — Anemoneé sylvestris 
‚ben 2Bfen — Fumaria bulbosa, Caltha 
0 palustris. | 
dem Zoſten — fiengen die Aprifofen an einie 
j gen Orten an zu. blühen. 
VI. Erfheinungen aus dem Bereiche bes 
- Thierreihs. Ä 

In Folge der firengen Kälte biefes Winters giengen 

in biefiger Gegend mehrere Rehe, deren Gerippe man . 





der Bienen - ber fih von mehreren Jahren zur 
Förderung der guten Sache auf der Alp gründete, bereits 
‘ fein Ende en zu haben. 


— 


G 
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fand, zu Grunde. Auch wurden mehrere Voͤgel ein Lane 
der dißjäßrigen PWinterlälte; 


Die Strich⸗ und Zug Vbgel ſtellten ſich in fe 


Zeitfolge ein, und zwar: 

den 2Often Zebruar Die Doble 
den 25ſten — — ließen ſich die Staaren und 
Lerchen zum erſtenmal hoͤren. 
den 28ſten — — kamen die Storchen in Ra, 
vensburg anz aurch hörte 
man an mehreren Orten die 

Bachſtelzen. 


ben-oten Maͤz fangen die Finken in den 
- Bätten Er 


‘ den Joten — Tießen fich die Kiebitzen fehen. 
den 15ten — ſttrichen — und Bel, 


kaſinen. 
den 19ten — kamen die Möven im Bliy 
| zenreutber Weiber an! | 
den 27ten — dad Rothſchwaͤnzchen und 
| die wilden Tauben. \ 
"Ende März: Die Blutigel feßen gegeus 


wärtig ihre erfle Brut ab. 


J 


h 
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Preis- Aufgaben 
des Vereins zur Beförderung des Gartenbaues 


in den Koͤniglich Preußiſchen Staaten, 
Süur das Jahr 1830. 


* 
Frühere und noch Yaufende Preis -Aufgaben.- 


J. 


„Welchen Einfluß äußern die Erd⸗ und Düngerarten 
und deren Mifchungen auf die Früchte der Obftbäume % 
Die gefundenen Nefultste müffen durch Beftimnite, 
in ihrem ganzen Umfange genau austinanber geſetzte — 
ſuche dargethan werden. | 
Die Abhandlungen fi ind bis. zum ıflen Mai des 
Jahres 1831 einzuliefern. — 
, Der Preis ift die Summe von 60 Stüd Fried⸗ 
3777) or. 
nl. 


Auf die Erziehung einer neuen Varietät von Mein 
aus dem Saamen, welcher mit oder ohne vorhergegans 
gene. Fünftliche, kreuzende Befruchtung erzielt. ift, wird ein 
Preis von 60 Stuͤck Friedrichs d'or ausgeſetzt. 

Die neue Varietaͤt muß eine in jeder. Bezichuug vor 


—* 


| treffliche Frucht liefern. welche in der Dctober⸗ Situng 
des Vereins im Jahre 1835 mit einem Theil der Rebe 


_ 


d 
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werdn fie gewachfen Cnebft Blatt), einzufenden iſt. Es 


“find dabei zugleich folgende, durch drei glanbwärdige, 


fachverftändige Männer der Orts zu befceinigende Ans 


. gaben erforberlich : | 
| 1.) von welcher Weinforte durch Selbſtbefruchtung, 


oder von welchen Weinſorten durch kreuzende Befruch⸗ 


| a tung, der Saamen gewonnen ſey; 


| 2.) daß die gezogene Varietaͤt im Sahre 1832 in's 
freie Land gepflanzt und, — darin unausgeſetzt 
verblieben ſey; 


.) daß die uͤberſandte Traube an beſagtem Wein: 


ſtock an einem ganz freien Spalier, ohne irgend eine 


kuͤnſtliche, die Reife befördernde Vorrichtung „ im - 


Sommer 1835. gereift fey. 


"Sollten mehrere Konkurrenten für dieſe — 
auftreten, ſo wird nach ſchiedsrichterlichem Ausſpruche ſach⸗ 


verſtaͤndiger Weinkultivateurs der vorzuͤglichſten Frucht un⸗ 


ter den konkurrirenden der Preis zuerkannt werden. 
u Zr Ba || u 
Sür die Angabe der beften, durch Erfahrung bewaͤhr⸗ 


ten Mittel zur Vertilgung der den nußbaren Gewächfen 
ſchaͤdlichen Inſecten und anderen Thiere, (namentlich der 
Engerlinge oder Maifäferlarven , Melelontha vulgaris ' 
_ Fabr. et alı; Erbflöfe, Haltica .oleraoea. Fabr.; Reite 
,.. oder Gerfimärmer oder Maulmurfsgrilfe, Acheta Gryllo- 
- telp&; Ameiſen, Formicae sp. var.; Wickelraupen, Geo- 


— 
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. metra brumalta.Fabr. ; Blattlaͤuſe, Apbidis sp. var.; 
Schildkaͤnſe, Cocci sp. var.; Blattfpinnen ober Kanter, 
Acarus telarius L.; Kellerwuͤrmer, Oniscus Asellus L.; 
nadten Schneden, Limacis sp var. u. fi w.) wird ber 
” Termin zur Einfendung auf den Monat Januar 1832 
fefigeftellt, und ein Preis von go Stüd Friedrichs 
b’or ausgeſetzt, welcher dem Preisbewerber, wenn ſich bie 
Mittel in dem der Einfendung folgenden Jahre als bewährt 
gezeigt haben, erfi Äberantwortet werden kann. 


IV. 


Durch welches bewaͤhrte, wohlfeile und leicht ans 
wendbare Mittel ift der Stamm;Fäulniß junger Samens 
pflanzen ‚ namentlich der Kohlarten, Levkoien, Malven u, 
fe w. vorzubengen und zu verhindern ?“ 

Die Abhandlungen find im Januar 1832 einzufenden. 
Der dafür ausgeſetzte Preis beträgt 10 Stüd Fried 
rich 8d’ or, welcher erft, nachdem das Mittel geprüft und 
bewährt gefunden, ertheilt werden kann. 


Ve. 


„Welches find die auf Erfahrung und Verſuche be 

‚ gründeten Bedingungen und Erforderniffe, unter welchen 

| das Füllen der Blumen, fowohl bei eins ald mehrjährigen 

| » Gemächfen erfolgt, und welche Mittel hat man daher ans 
zuwenden, um gefüllte Blumen hervorzubringen 2% 

Die Beantwortung dieſer Preisfrage ſoll nur aus di⸗ 
rect angeſtellten Verſuchen und aus der Erfahrung hergelei⸗ 
tet werden, und ſind Proben der durch dieſe Verfuche her⸗ 
vorgebrachten Füllung in getrockneten Exemplaren beizufügen, 


—— — — — 70 
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Die Einfendung der Abhandlung muß im Jaunar 
des Jahrs 1832 gefchehen, und es ift der Preis auf 20 
Stuͤck Zriedrichs d'or feſtgeſtellt worden. 


B. 
Neue Preis⸗Aufgabe. 


Eine Praͤmie von 100 Thlr., als den zweijaͤhrigen Be⸗ 
trag 4 50 Thlr. aus der v. Seydlitzſchen Stiftung, foll 
derjenige Privat⸗Gaͤrtner oder Gartenbefiger erhalten, wel 
cher die größten und woblſchmedendſten Erdbeeren erzielet, 
und zwar in der Art, daß ſie denen der vorzuͤglichſten Eng⸗ 
liſchen Erdbeerſorten, z. B. Downton Strawberry, Wil- 
maule Str, Hlaus Seedling Str., Nairn’s Scarlet Str., 
Iuperlal Sin. , gleihlommen. Die Früchte mäffen, don. 
einer zur Aufnahme in die Verhandlungen der Geſellſchaft 
beffimmten Burgen Beſchreibung der angewendeten Kulturs 
Methode degltitet, im Verlaufe der Monate Juni, Juli 
und Auguſt 1333 an den Sceretair der Geſellſchaft einges 
Liefert vorrden , mit einem verfiegelten Zettel, der Außerlich 
Bad anf der Kulturbeſchreidung zu fegende Motto und im. 
Runern Den Namen, Stand uud Wohnort des Sinjeubere 
enthält, | 
Dir Voritand ernennt eine Kommiſſion, welche die 
Vedchte präft und idee Meinung darüber abgiebt, wonach 
die Ertheilung des Peeiſet in der Monat: Berfammlung 
des Vereint im September 1832 beflimmt werben wird, 





Die Abhandlungen über die Prrisaufgaben ad I. bis . ' 
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V. werden an den Direktor oder an den General⸗Sekretair 


des Vereins eingeſendet. Auf den Titel derfelben wird ein 


Motto geſetzt und ein verfiegelter Zettel beigelegt, welcher 
Außerlic) diefes Motto und im Innern den Namen, Stand 
und Wohnort des Verfaffere enthält. 

- Abhandlungen, : die nach den. „deftimmten Terminen 
eingeben, oder. deren Berfaffer fich auf. irgend. eine. Weiſe 


genanut haben, werben nicht zur Konfarrenz gelaſſen. 


Wenn den eingehehden Abhandluuigen der Preis auch 
nicht zuerkannt werden ſollie, wird doch aͤngenommen, daß 
die Herren Verfaſſer nichte deſto weniget ‚deren Berufung 
für die Druckſchriften des Vereins bergjligsn. Möchten 
die Herten Verfaffer Dies nicht zugeſtehen wollen, fo werden 


- 


fie dies bei Einreichung ai — sefaligft u, 


erkennen geben. ER 
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Konigl. Wuͤrttemb. land⸗ nud · forſtwirthſch⸗ en. 


Preisderzeichniß ber Udergeräthe und. Kandwirghs i 
ſchaftlichen Maſchinen, welde in. ber. Werks 
zeugfabrit dafelbft gefertigt werben. 
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1 1,7) ı | 36 
1 Wurzelwerkſchneidmaſchine mit eifer: 
nem Rd. 2 ern 55 60 | — 
ı Möl . 2.-. :.: 00.0. 12 | 30 
ı Aſſumſtaͤdter Wurzelwerk-Schneidma⸗ 
ae: 20 23 nen 41 — 
1 Model. 14 5| — 
ı Moden des Hädfelfhneidftuhle.. . | a1] 5| — 
1 Haͤcſelſchneidmaſchine nach Elavel . | 60 6 — 
1 MÖM. een 8 30 —. 
1 Kartoffelreuter >. 10 111 — 
1 Modelll.. . 41 1130 
3 Moden der Karto ffel-Waſchmaſchine 2 3.| 20 
1 Modell der Parifer Burzelwerfwafd- 
mafbne 2 2 0 ln. 5 61 — 
Aſſumſtaͤdter Klaſſificirbock für Shi: | 
ferien. 00 ne 3 3 | 30 
1 Model—d.. 1— vr: 
1 Stuhl zum Klaffifierbod .. .'| 3 3 | 30 
MU... ern — en 
1 Shafjelhenzane - 2» nee | She 
1 4zöllige Güllenpumpe . 2. 2. In r | — 
1 Model . Dee Er Er Eu Br Bee 3 1 30, 


Bi 
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1 Modell.. 
nMode des Rapspflanzſtoes.. 
ı Gaͤnſeſſuß zuy —* bes Welſchkorns 
aus nußgdt 68 
1 Mode — ee 
cc | ei!» : | 

| 


v. Wie ‚hehe | . | 
1 v hifntee fuͤr ef her Aroßer wie | 


ſengaͤchen J WR Dauer Ju BR ar 
IM ee 
j ee pad ee 
isfenfpaden; + —— 
iefenmeffer im me. 
a bohiet oe a te 2 0m 
1 Grabehlpädgen. ! 2 0: - - 
r Scalichrabenzicher — dem Nurnber— 
aiſcem .. ww ‘ ee, 







a 
* 


. © 0 ° ® ® 
5 \ 


VI. Subedtiten | ee 2 


1 Modell des Afumpäbter einfpännigdh 4 z 
Werdkarrens.. . 3 
1 Paar lin Patinee „ti. 


VI. Stalgeräte: “ y je e — 


1 Modell einer Blödföen Siafranfe iR 
6 Stiden ee fu 
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Preiſe. 
fuͤr 
Intänder.| Ausland, 
fl. Ir. if. | fr. 
ı dto. von einer dergl. Wandraufe für]: 
13 Side . 200. 
ı dio. von einer Affumftädter vieredi: 
gen Haufe für 16 Stüde . . . 2|24 3 
1 Aſſumſtaͤdter Schaftorbraufe . . . 3[481 4 |1o 
1 Mh. . 2. 2 2 7 2 ı | 201 ı| 36 
1 Wurzelwerkſchneidmaſchine mit eifer: 
mem Rd en rn 55| — Foo | — 
ıMödd . 2.-. 0 2.0... lo l—-Ai | 30 
1 Affumfädter Wurzelwerk-Schneidma⸗ 
ſeee 246— 
1 Model..41— 5 
1 Moden des Haͤcſelſcneidſtuhls . | 41215— 
1 Haͤcſelſchneidmaſchine nach Elavel. 6o — 161— 
1 MdM. 2 2 een 8 — 1530 — 
1 Kartoffelreuter...llo -lul— 
1 Modell... 111211130 
3 Modell der Kartoffel⸗Waſchmaſchien 2 | 401 3120 
1 Modell der Parifer Wurzelwerkwaſch⸗ | 
milde 2 2 22 Ten 5 304 si — 
ı Affumftädter Klaffificirbod 1 Sda⸗ 
ſerckeee 3101 3|% 
En 
Stuhl zum Klaffificirbod .. .'| 2 10 31 30 
Modell. ae belle 
1 Schafjelhenzange » 2-2. 24131— 
1 4zoͤllige Güllenpumpe - - . » «Int - Ir | — 
IM. eig ai 
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Preiſe 
fuͤr 





| | NZulander. Auslaͤnd. 


\ 


1Waſerheber für Brauereien und Dung: 
flätten . 
ı Modell.. 284 
1 Schubkarren nach Schweizer Art . 
ı Modell Pe Er Fer Your 


voL Diverfe Geraͤthe. 


s Mobel der Pyramide zum Trocknen 

des Futters, Ser Hülfen: und Halm⸗ 
fruͤchte, fo wie der Handelsgewaͤchſe 

1 Mantel zum Uufbewahren der Ppra⸗ 





miben . 00 0 8 tt. RT 0. = 36 = 4 
1 Affumftädter Shurtifi$ . . . 2120| 2)45 
3 Modell .o oe et Tr 8 8 6 0 4 — 24 — 30 


s Moden des Wollpadtifbed . - . ı |ı24 1 |.30 
ı Modell des verbefferten Schaͤferkarrens 3 | 201 4 | — 
1 Geidebafpel - © 2 0 on.“ 1-1 9154 
» MM „eK Er 0 re. 3] 308 4 24 
1 Modell des Seideranpentifhes . . | 1 | 361 2 — 
1 Hopfenlangenbeber . - 538-1520 
1 Rapsgabeeee1131—- | 36 
IMdM. - 2» ver er. ll 18 
ı Leinllepper . oo .. 14-114 — 
an a u a 321364 3| 15 


1 Modell der verbefferten Orſtmabimudle 
mit geradem Er...» —8 230121— 
1 Kartoffelſchaufiieee. .1—7—l40 L- 45 


⁊ 


l 
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1 Model...... 

1 Kartoffelhandſchaufee.... 

s Modell der Geſchirrkammer 

1 Modell des Maſtſtalls fuͤr — 
mit ı Etage Ä 

ı dto. mit 2 Etagen 

1 Modell einer verbefferten Miftftätte 
fammt Wafferheber . - - » . . 

s dto. im suten Theil ..... » 

ı Stuͤck Buchſtabe oder Nr. zum Kaͤſe⸗ 
Mibnn - 2. 2 2 00. . 

1 Modell der Käfeprefle. - 2» 


\ 


1 Modell des Käfereild . . - .». 





Die Preiſe verſtehen ſich im 24 Guldenfuß gegen 


baare Bezahlung, ausſchließlich der Verpackung. Letztere 
wird jedoch aufs Billigſte berechnet. a 


Bei allen Berfendungen ins Yusland wird, der Ber: 


einfahung des Gefchäfts wegen, ber Betrag von dem 
Spediteur nachgenommen. Abnehmer vom Inlande, bie 
in Hohenheim nicht befannt find, haben ſich auszuwei⸗ 
fen, daß die beftellten und zum Snländers Preife bezahl⸗ 
ten Werkzeuge wirklich im Lande bleiben. 


Außer den oben angezeigten Mafchinen und Geraͤtb⸗ 


ſchaften, wovon ſtets Exemplare vorraͤthig fi nu nd, werden ö 


’ 
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auch alle brauchbare landwirthſchaftliche Werkzeuge, ſo 


wie auch ſolche Geraͤthe, wovon nur die Modelle im 
Preisverzeichniß angegeben find, AP: Aſſumſtaͤdter Pfer⸗ 


dekarren, Kleepyramiden, Stachelwalzen, Schafraufen zc., - 


auf Verlangen dabier gefertigt. 
Mit Beſtellungen wendet man ſich an die 


Kanzlei 





des Königl. land» und forftwirthfchaftlichen 
N Ssuftituts, 
V. 
— Beitrag —— 


zur Bedeutung bes Hoͤh⸗ oder Heerrauches. 
Mitgetheilt von dem corresp. Mitgliede, | 
Profefior Dr. Schon zu Würzburg, 


(Versi, Novemberheft 1829.) 





Im Suni s Hefte des Jahrganges 1829 diefes Cor⸗ 
respondenzblattes babe ich nicht nur die Wiegmaun’ 
ſche Erfahrung oder Regel: 


„nad jedem, meiſtens auch ſtinkenden Nebel (Höhe 


. raud),) welcher fi) zwifchen dem I Nov. und 21 März 


zeigt, folgt am 40ſten Tage firenge Kälte“ — 


n 


! * 
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-fondern auch einige meiner Beobachtungen angefuͤhrt, 
die zur Beftätigung dieſer Regel dienten. 

Seit mir Wiegmann's Erfahrungen befannt ge» 
“worden, habe ich nicht unterlaffen, biefenigen trodwen 
Nebel, die ich unzweideutig für Höhrauche erfannt, in 
‚meinem Beobachtungs:Fournale zugleich mit dem darauf 
folgenden 40ſten Täge zu bemerken, Da fowohl die tiefe 
Rage Wärzburg’s, als die fehr befchränfte Ausſicht 
die ſichere Beobachtung jener Nebel erſchwert; ſo ver⸗ 
mochte ich in dieſem Winter bis Ende Jannars, wo ich 
dieſes ſchrieb, nur einen einzigen Hoͤhrauch mit Zuver⸗ 
laffigkeit anzumerken. Diefer erfchten am 14. December 
(1829) und etwas fhwächer an den 2 folgenden Tagen. 
Ich bezeichnete daher den 24. 25. 26. Januar (1830) 
ald die 40 Tage, an welchen cine W etteränderung 
überhaupt, und zwar, nah Wiegmann’s Erfahrung 
mit höherer Kälte eintreffen werde. \ 

Diefe Vorberbeftimmung. täufchte nit. Nah dem 
15. Januar, an weldem Tage Morgens 7 Uhr wir, 
noch 13 Grad Kaͤlte hatten, ſolgte nun bei meiſtens ganz 
bedecktem Himmel ſchwaͤcheres Froſtwetter mit ſehr gerin⸗ 
gen Schneegeſtoͤbern. Mehrere glaubten an nahes Thau⸗ 
und Regenwetter. Allein am 23. Abends um 9 Uhr, 
nachdem ſich das Firmament wenig aufgehellt hatte, hatten 
wir faſt 8, am 24ften Morgens 94, Abends um 9 Uhr og, am 
25. Morgens 14 und am 16. Morgens 12 Grad Kälte, 
In den folgenden Lagen des Jaͤnners dauerte nicht nur 
diefe Kalte fort, fondern wurde auch den 29. 30. 31. fo 

fehr geflcigert, daß mein ſelbſtiſchreibendes Thermometer in 
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der Nacht auf den 31. (wahrſcheinlich bald nah Mitten: 
nacht) auf 204 Grad, zurüdgegangen war; dann ſcheiut 
fi der Himmel geträbt zu haben, fo, daß meine Ther⸗ 
mometer um 7 Uhr Morgens nur noch 164 Grad Kälte 
geigten. 

&o bat ſich denn auch durch dieſes genaue Eintrefe 
fen einer Wetteränderung mit gefteigerter Kälte die Wiege 
mann'ſche Regel als zutreffend dder richtig bewährt. 
Und wollte man annehmen, daß die vom 15. December 
an 7 Tage lang; bei faſt ungeändertem Hygrometerſtande 


anhaltende Zrübung des Himmels durch den ebenfalls 


fortdauernden Höbrauch bewirkt worden fey; fo wäre 
die ganze Periode der gefteigerten Kälte, fo wie das 
Ende diefer Steigerung mit dem 31. Januar — zum 
Vorans zu beſtimmen geweſen, und es ſtuͤnde daher zu 
erwarten, ob mit dem 1. oder doch 2. Februar wider 
fowächere Kälte oder gelinderes Wetter überhaupt eins 
treten werde. 

Möchten doch auch andere Beobachter, unter diefen 


beſonders die Herren Profefforen Schübler und Plie- 


ninger ihre dißfallfigen Beobachtungen in diefer , auch 
aufferhalb der Orenzen Wärtemberg’s nüglihen und 
viel gelefenen Zeitſchrift mittheilen! 

Würzburg den 31. Januar 1830. 
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; 
Yusaug 
aus ben im Sahre 1826 ° 


zum Behuf der Abfaſſung eines neuen Agrikultur⸗Geſezes 
eingeforderten Berichten. 


| Vorwort. 
Um mit den Hinderniffen, welche der freiern Entwick 


lung der Landwirthſchaft in dem Wege ſtehen, vollſtaͤndig 
bekannt zu werden, hat die Central⸗Stelle des landwirth⸗ 


ſchaftl. Vereins im Januar⸗Hefte des Correſpondenzblatts 
Jahrgang 1823. eine Aufforderung an alle ſachkundige 


Vaterlands⸗Freunde erlaſſen und fie zu Beiträgen fuͤr die 
fen Zweck aufgefordert. Sie gedachte durch die Zuſam⸗ 
meuſtellung diefer Hinderniffe das weſentlichſte Material 


zu einer von der Regierung beabfichrigten Revifion der Agri⸗ 


Eultur » Öefezgebung zu erhalten, woruͤber ſie ihre Anſich⸗ 


ten dem Königl. Minifterium des Innern mittheilen follte. 
Diefe Öffentliche Aufforderung hatte aber der Abſicht nicht 


entſprochen und fie fah ſich veranlaßt, das K. Minifterium 
wenigſtens auf die wefentlichite SHinderniffe aufmerkfam 


zu mache, welcye dem freien Gebrauch des Grundeigen: 
ihums im Mege ftehen und daher die landwirthfchaftl. . 
Induftrie nachtheilig beſchraͤnken. ®) 

Das Königliche Minifterium hat hierauf unter Zus 
grundlegung der Anſichten ber SentralStelle, von den 


* Man vergleiche über die wefentlichften Hindernide der Land: 
wirthfchaft in Bürtemberg Jahrg. 1826 Bd.X. ©. 134 
Zahrg. 1827 Bd. XL. S. 159. 


* 
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Kreis· Regierungen, Der s and Cameral⸗Aemtern, mit 
Beizichung der eriaßrenfien und verfiändigjien Landwirthe, 
über dieſen wichtigen Gegenitaud Berichte und Gutachten 
eingezogen und die ganze große Acktenmaſſe zur Prüfung 
and Acaferung an die Central⸗Stelle gegeben, welche vor» 
erſt dafür zu forgen bemüht war, daß das reichhaltige, 
aber ungecıtuce Material, ſyſtematiſch zuſammenge⸗ 
ſielli wurde, am davon bilichigen Gebrauch machen zufönnen. 
_Dieje Zufammenftcllungen enthalten die wefentlichfien 
Eigenthuͤmlichkeiten der landwirthichaftl. Verhältniffe in 
Würtemberg. und zugleih) manche neue, aus dem 
Leben genommene Anſichten über diefelben. Durd die 
Bekanntmachung derieiben wünjdht nun die EentralStelle 
eine weitere Beranlaffang zu geben, daß die einzelnen 


J 


| 


Materieg ned) weitern Prüfungen von Staats- und Lands 


wirthen unterworfen werden möchten, um die Regierung 
bei einer Reviſion der landwirthſchaftl. Gefeße in den 
Stand feken zw fünnen, jeden einzelnen Geſetzgebungs⸗ 


> Gegenfiand vellkändig zu Überfehen, die bisherigen Ein» 


richtungen und Beſtimmungen in ihrem ganzen Zufam: 
menbange, mit ibren guten und fchlimmen Folgen, beurs 
theilen umd daS befjire an die Stelle des veralteten und 
nachtheiligen feßen zu fünnen. Es wird mit dem Zehn⸗ 
ten und den Theilgebübren der Anjaug gemadit. 
Die Gründe für und gegen die Beibehaltung derſelben 
find wörtlihd aus den dißjallfigen Berichten genommen 
und man hat fidy enthalten, die eigene Meinung beizufügen. 

Die Central Stelle wird daukdar jede Bemerkung 
über den vorliegenden Gegenjtzud aufuehmen. 


x 
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Zehenden ünd Theil-⸗Gebuͤhren. 


1. Gruͤnde für die Beibegaltung verfelben, | 
‘ 1. 

Die Zehenten und "Zeil ⸗ Gebuͤhren werden in 
vielen der eingefonamenen Berichte auf das Eifrigfte in 
Schuß ‚genommen. \ 

Sowohl für deh Reichen heißt es in dieſen Berlch⸗ 
ten) als fuͤr den Armen ſeyen fie unter allen Abgaben 
die am wenigften druckenden: denn da fie in der- Migel 
nur von dem wirklichen Ertrage der Güter auf dem Feldeè 

genommen werden, da der Landmann nur gebe, was, und 
wie fein Gelb es erträgen babe, da die Größe der Ab: 
gaben ſich nach der Größe des Ertrags richte, und mit 
diefer ſteige und’ falle; fo ſey ihm der jaͤhrliche Wechfel in 
der Bruchtbarkeit der Felder gar nicht merklich und fühlbar. 

. Trage der Acer viel, fo bekomme fowohl ber Zehend⸗ 
pflichtige als der Zehendberechtigte viel; trage er wenig‘, 
fo befommen beide verhältuißmäßig wenig; ragg er gar 
nichts, ſo bekommen beyde mit einander nichts. Gluͤck, 
und Ungluͤck theilen beyde in dem Produkte des Ackers. 
Der Zehnte gleiche alle Ungluͤcksfaͤlle, welche ein Gut im 
Laufe des Jahres treffen, am richtigſten aus; der Zehnt⸗ 
herr theile mit dem Zehntpflichtigen alle Unfaͤlle, Mißs 
wachs, Hageiſchlag, feindliche Fouragirung u; und bei 
verheerenden Kriegen muͤſſe der erftere oft Jahre. lang 
auf den Bezug einer Zehnd-⸗Rente verzichten, während 
dad Kapital dert Zehndpflichtigen -verbleibe; ja es liege 
fogar in dem Sntereffe -des Zehndherrn, ſeinem Zchends 
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holden unter die Arme zu greifen, damit bie Zehendrente 
wieder flüffig werbe. 


Ya das Steigen und Fallen der Preife bringe 
weder dem Zehutherrn noch dem Zehntpflichtigen Schaden; 
und da dad geringere Grundftiüd weniger Zehnden aufs 
file, als das beflere, fo fen, troz der großen Ungleichheit 
der Qualität der Güter, diefe Abgabe fehr gleich vertheilt. 
Der. Zehendherr verlange auch die Abgabe nur zu derjes 
nigen Zeit, in welder der Grundbefiger am leichteſten 
zu geben vermoͤge. 


Daher haben Gegenden, von welchen kuͤhn behauptet 
werden koͤnne, daß die Production ſich nicht hoͤher ſtei⸗ 
gern laſſe, dieſe Abgabe ſeit Jahrhunderten getragen, und 
keine Abgabe entrichte der Landmann mit weniger Wie⸗ 
d.rwillen als dieſe: 


1. weil ſie mit keiner baaren Selb: Auelage ver⸗ 
bunden ſey. F 
2. weil die Natur der Sache es mit ſich bringe, 
daß man weit lieber etwas, das man noch gar nicht 
in Bei 13 genommen, und nad) Haufe gebracht habe, zus 
rüdlaffe, ale daß man etivas erft einige Zeit nad der 
Beſiznahme wieder herausgebe; ja es verbinde 
3. Der Bauer mit dem Zehnden eigentlich gar 
nicht die Idee einer Abgabe. J | 
Dieß erbelle ſchon aus der Art, wie er fi ch über den 
Ertrag eines Aders auszufprechen pflege, er fage 3. B. nicht: 


„er habe 200 Garben auf einem gewiſſen — ge⸗ 
ſchnitten“, 
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fondern: me ; 
ner babe 20 Reunlinge gemacht”, 


oder: „er habe 10. Zehnt. Garben geſtellt.“ — 


4. Der Bauer ſey von Jugend auf au die Vor⸗ 
ſtellung gewoͤbut, daß der Zehudherr das Recht babe, mit 
ihm zu erndten; überhaupt habe 

5. der Zehente deswegen, weil Jedermann von 
jeher daran gewoͤhnt, und derſelbe eine der aͤlteſten Ab⸗ 

gaben ſey, welche ſich bereits mehrere tauſend Jahre er⸗ 
halten habe, durchaus nichts Auffallendes für ihn; er ſehe 
ihn vielmehr 

6. als durch Religions Dokumente begruͤndet 

und- gebe ihn ‚gerne, weil er zu einem’. heiligen Zwecke, 


zu Beſtreitung der Koſten des Gottesdienſtes, eingefuͤhrt 
Iſey, nnd weil er wohl wiſſe, das der Zehndberr die Ver⸗ 


bindlichkeit habe, bey dem Entſtehen eines — Be⸗ 
duͤrfniſſes nach Umſtaͤnden einzutreten. 





I. Gründe gegen die Beibehaltung. 


A. Der Zehnden und Theilgebührenen und 
für ſich. | s 
Größe der Abgabe. 
62 u 
Im Wigderfpruch mit den Vertheidigern der Zeßenden 


x 


und Theil-Gebuͤhren wird von anderen Bericht-Erfiattern 


fhon der gewöhnliche Zehende als eine feiner 
Größe wegen läftige Abgabe dargeftcht. . 


/ 
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Eine der Königl. Sinanzlammern behauptet. jwär, 
die Größe der Zehend, Abgabe fey nicht fo grell, als fie 
häufig gefchildert werde, und ſucht diefe Behauptung durch 
folgende Berechnung zu beweiſen: 

„Man nehme an (agt ſie); ein Morgen Ackets 
trage in minder fruchtbaren — 

im Winterfeld Be E 
4 Aral Dinkel à 4 fl. ee 
le — e. 
"im: Sommerfeld 
23 — Haber a 3 fl. | 
’ — 73 fl. 
in ber Brache — 0; fo iſt / der Ertrag in 3- Fahren 
—: 23 fl 30 kr. und in ı Jahre — 7 in 50. 
210 * Zehende | 
— — 47 kr. 
Oder man nehme an, in beſſeren Gegenden trage 
ein Morgen Ackers | Eu 
im Winterfeld - 
10. Scheffel Dinkel a a fl. 
— 4o fl. 


un 


im Sommerfeld ‘ 
8 u Dinkel a 3 fl, 
. — ꝛa fl. 
in der Brache 
| — 10 fl. 
fo ift der Ertrag in 3 Jahren 

— 74 fl. 


und in.ı Jahre — 24 fl. go kr. 


/ 
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ulſo der Zehende men in 
a a ee IR TER u Se 
Diefe afl. 28 fr. — ader nur ein * ws 5 
Prozent don = i | 
Ze 49. x. so fi; 
vor, und dieß iſt die Schüldenlaſt, welche auf einem Acker 
ruht, der bey der augenommentn Ertrags⸗Faͤhigkeit auch 
nach den jetzigen Guͤter⸗Preiſen 300 fl. werth ſeyn mag— 
‚Steigen die. Prodnkte "auf: das doppelte, fo "Feige 
zwar auch das Paffio-Kapital bis auf 98 fl. 40., allfin 
es erhoͤht ſich zugleich damit der Werth des Grundſtuͤcke. 
Das Oberamt Herrenberg beſchwert ſich/ daruͤder, 
daß der Laͤndwirth, wenn er im Sommerfeld einen Acker 
zuerſt mit Raps, und weil dieſer fruͤh reif werde, alsdann 
mit Ruͤben anpflanze, fich - zuerft- om Raps, uhb auch 
die Ruͤben auszehenden laſſen muͤße. 22 
Nach dem Berichte des Oberamts Vaihing en führen 
— daſelbſt die Klage, daß bey den Futterkraͤu⸗ 
tern, z. B. bei dem Klee, der Zehende auch von dem aten 
Schniite genommen werde, „Hiegegen“, fagt däs Obckamt, 
„bat der Landmann eine ſolche Abneigung ‚daß'er nach der 
„Erfahrung lieber ein Stu Geld brach liegeh laͤßt, und 
„alſo zum Nachtheile feines Viebſtandes lieber weniger ats 
„terkraͤuter baut ‚als daß er einen dem Pfarret’zehenbaren 
„Acker anpflanzte, 00. TDG 
Das Oberamt Reutling en ſagt: entre 
„Es laͤßt Tich denen, daß (bei den’ — 
„von einem Gute, auf dem Klee oder Gras gepflunßt wird 
„und das, was oͤfter der Fall'iſt, aufternein‘ EHEN viel, 
Correſpondenzbl. d. Wurt. Kandw. Verelns, 40 Heft 1830. 17 


+ 
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236 :.:Mdıns aus der im J. abab zum Betzuf der 


„auf dem andern wenig Erzeugniß ſteben hat, der. Zehende 

„nicht von dem letzteren, ig aa von dem erfleren 

„bezogen mird. ··· — 
Beſonders jedoch macht Harrer Schm ide. in Din 8 


. bach darauf aufmerkſam, daß zwar allerdings der Zehend⸗ 


berechtigte, aur den zoten: Thejl des zehendbaren Erzezg⸗ 


niſſes: des zehendverbandenen Ackers zu forderu babe, DaB 
aber der. Zehendpflichtige den Acker für ven Zehenden ehen⸗ 


ſo, wie-für feine eigenen -9,XTheike, bauen, duͤngen, ſaͤen, 
Schneiden, und erndten muͤſſe, und erſt, wenn daq Frzeug- 


niß geerndtet guf dem Acker liege, ber. Zehendbetechtigte 


ſeinen zoten Theil, und. der Acherbeſitzer ‚feine.gZheile, 

jeder auf. feine: ‚eigene Kofen, en Befahr,- ih ‚Eiopfang 

nehman. SER re 
*9 das Oberamt Hicblin gen heutet darauf hin, 


daß der Landmann. den, Sinltprgufmand. auf. Die ge⸗ 


fanımte Feldflaͤche ganz allein zu. beſtreiten habe aine daß 
ibm. von dem Zehendherrn der zote Theil der. aufgawende⸗ 


ten, Sulturkoften erfegt würde, welche er doch nicht für fi 


allein, fondern auch für den Gelallherrn — ge⸗ 
RN geweſen ſey. = ein ind, 
- ‚Ze: efhem' Berichte von. Schr rnderf mich beſon⸗ 
dert auf. ſolche Gegenden und Markungen aufmerffani.ge> 
weht, welch. häufigen Ueberſchwemmungen ausgeſetzt find, 
wodurch oft bedeutende Strecken Landes zerriſſen werden, 
die der: Landwirth immer. auf feine: Koſten neu⸗kultiviren 
m uͤrſſene ohne daB ihm vom Athendherrn ine ERBEN: 
———— werde. rt 
Das Ahmemt EURER Smart: 





A 
4 


. 
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„Benn won; mit ben wieiſten Fand⸗Ockongwen an- 
nimmt, daß im, Durchichyigte np, felhſt bei, gutgp Mo: 
„zen 3 der Exudte bucch,.dig, Payfafen. und,die Ryzaus⸗ 
„lagen des Eigenthuͤmers yerſchluugen, werten nıfp,jft,,cd 
ꝓ„ei aleuchtend, daß der pon, Denn. At mꝛo Eeiras. haz oam⸗e 
„Zehende, ſelbſt bei einer reichen Erndte, wenigſtens 4 defs 
„ſen ausmacht, was nach —D ve — als reiner Er⸗ 
„trag erſcheint.“ 


Das Oberamt Neresheim aͤuſſert: 


„Beil der Zehende nicht” der 10te Theil des reinen 
„Srtrags, fondern des rohen Ertrags ift, fo wird in 


„mancher Gegend, wie z. B. auf der Alp, oft der 
halbe Theil des reinen Ertrags, ja fogar noch mehr als 


„der halbe Theil, bezogen.” 

Dem Berichte von dem Oberamt Nuͤrtingen zu 
Folge: 

„Iſt der Zehende, weil er vom Brutto⸗Ertrag genom⸗ 
„men wird, nicht der Jote Theil, fondern häufig der 3te 
„Theil, ja auch 25 ded reinen Ertrags.“ 


Ebenſo berichtet das Kameralamt Merklingen: 


„Der Landmann fühlt dieß wohl um fo nachtheiliger 


„für feinen Erwerbfleiß, je armer er ift, und je ſchlechter 
„ſeine Guͤter ſind, von denen er bei den gegenwaͤrtigen 
„Naturalienpreiſen uͤber Abzug der Baukoſten oft kaum 
‚ru reinen Gewinn herausſchlaͤgt, den ihm als dann gera⸗ 
„de der Zehende wegnimmt.“ 

Auf diefelbe Weiſe ſpricht ſich das Oberamt Cann⸗ 
ſt a dt aus, — es ſagt: 


238 Ebfaffung ehihd:grikultursWefeded eingef. Berichten. 
„Det Zebende ſcheint fit allen abtigen Abgaben im. 

„reinem richtigen Veãhaltniſſe zu ſtehen', indein der Guͤ—⸗ 

terbeſttzer 10 Prozente abgeben muß, waͤhrend ſich das 


ain feinen Gütern ſteckende Kapital bei den jetzigen Zei⸗ 
iR be niit 2 Berzindt, wenn es bo fommt. 
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1. 
Landwirtbfhaftliche Berichte. 





Uber 
Witterung und: Fruchtbarkeit des Jahrs 1829. 


Von 
Stadipfarrer M. Bind er, zu Bingen an der Brenz. 


1) Witterungs-Verhältniffe, 


Da in den monatlichen Nachrichten die Mitterung 
der einzelnen Monate nachgewieſen ift, fa. glaube ich mich 
bier auf das Allgemeine befchränten zu, konnen. In dies 
fem Betracht hat der Bericht die Witterung vom Anfang 
der Heldarbeit im Monat März bis zum Sammeln der 
Früchte des Erdbodens im Oktober zu umfaffen. Ich 
theile diefe Zeit in 2 Perioden ab, deren erfte vom Uns 
fang des März bis zur vollen Reife der MWinterfrüchte 
oder das Ende des Julius geht? die: zweite begreift die 
Aerndte/ und die Zeit bis Ende Oktobers. 

1) Die erſte Periode umfaßt 153 Tage. In dieſem 
Zeitraum zaͤhlten wir nur 38 helfe, von denen die mei⸗ 
fien (11) auf den Mai kamen; 47 ganz trübe (die meis 
ſten im März), und 68 gemifchte Tage (meift im April). 
Un 5 Tagen ficl bei und noch Schnee (der lezte den 1. 

Gorreſpondenzbl. d. Waͤrt. Bande. Bereind, 58 Heft 1380. 13 
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Mai) und an 62 Regen (den meiften Regen hatte der Jun. 
und nach ihm der Aprif). Die Menge des waͤſſerichten 
Niederſchlags betrug auf ı Par. DN Fuß 1248 Par. Cu⸗ 
bikzoll oder in der Höhe etwas mehr ald 9% Zoll. — . 
"Die trodenfte Zeit war für unfre Gegend die Zeit vom 
1. Mai bis 2. Jalı. In diefen Tagen \hatten wir kaum 
einmal einen bedeutenden Regen. Der März hatte noch 
92 und der April 3 Eistage Cden Iezten deu 29.) Der 
Gewitter erfhienen 7. — Die Zahl der Sommertage, 
wo der Thermometer im Schatten 20 Gr. Wärme und 
darüber zeigte, war nur 25 Cber erfie war der 16. Mai). 
Bon -Nebeln zaͤhlten wir ı2 und dreimal erſchien Hoͤh⸗ 
rauch (ausgezeichnet den 30. u. 3ı. Mai), Smal efeigne: 
ten fi) Stürme, die meiften (6) im April. Die Mit 
teltemperatur der ganzen Periode war 9,5 Gr. über 0: 
Die hoͤchſte Temperatur war 25fs Gr. über 0. den 13.” - 
Sul. — Die niedrigſte 695 Gr. unter 0. den 7. 
Maͤrz. 
J 2) Die zweite Periode begreift 92 Tage, von wel⸗ 
chen nur 14 ganz heil, 35 trüb (die meiften im Sep⸗ 
- tember) und 43 gemifcht waren. — An 48 Tagen fiel 
Regen Cam meiften-im September an 94 Tagen). Das 
Waſſer davon betrug auf ı Par. Fuß 1319175 
Par. Eubifzolle oder in die Höhe fall 10 Par. Zolle. 
Wir hatten in dieſer Zeit nur 2 Gewitter, das eine den 
N. Auguſt, das zweite und lezte im ganzen Jahr d. 3. 
Oktober. Bon Sommertagen zählten wir nur noch 4 im 
Auguf und 1, den legten für das ganze Jahr, dem 6. 
September. — Der Oktober hatte 4 Eistage (den erſten 


* 
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Landerirtdſchaitlia⸗ Berihte 241 


im Herbfi, den 15.). Nebel erſchienen an 31 Tagen. 
Stürme hatten wir 3, windige Tage 10 — Die 
Mitteltemperatur des Zeitabfchnitres war 8% Gr. 
über o. — Die böchfte Zemperatur ergab fich den 
22. Augiſt mit 29,5 Gr. uͤber 0. , die niedrigfte den 
30. Dftober mit 5 Gr. unter 0. Nach den genaues 
fien Aufzeichnungen. der gefallenen, Negenmenge war der 
Mai der trodenfte und der September der naſſeſte Mor 
nat. Der wärmfte Monat war der Julius, der Pältcfte 
der März, In Ruͤckſicht der Wärme und Kälte haben 
die Monate folgende Ordnung nad einander; Zulius, 
ZJunius, Auguſt, Mai, September, April, Oktober, 
März Dieſe Folge-gruͤndet ſich auf die Berechnung der 
Mitteltemperatur eines jedgn Monats. Im Mai hinderte 
die Trockenheit ſehr das Gedeihen der Sommerſaat, vor⸗ 
zuͤglich der Gerſte und des Sommer, Waizens, und war 
dem Obſtbluͤhen ſehr nachtheilig. — Das Steinobſt 
fing erſt den 3. Mai au zu blühen; deu 7. Mai bes 
merkte man bei dem Kernobft die erfien Blüthen, Die 
Wipterfeldsfaat Tonntg man vom 11. Mai an fchneiden 
und der, Wuchs war fo üppig, daß viele Beſizer großer 
Süters Complere ihn nicht grün verfüttern fonnten, fons - 
dern einen Theil dörren mußten. Den 11. Junius trat der 
Roggen in die Bluͤthe. Den 15. Junius wurde das ers 
fie Klechen eingebracht. Den 22. Junius begann das 
Heuen. Den 16. Juli wurde die Wintergerſte geſchnit⸗ 
ten und den 27. Zul. fing die Aerndte mit dem Rog⸗ 
genfchnitt: an. Am Ende Wugufts waren wir mit der 
Getraide⸗Aerndte ſaſt fertig, doch litt noch einiges von 


— 


) \ 
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Gerſte, Sommer-WBaizen und Huͤber, auch Drbmb, Ahr | 
durch B* Bat —— 


r2 


I, Ertrag der Felder. 
1) Hen⸗ und. äutter » Kräutern. 


Der Heus und HchmdsErtrag der Wicfen  ftand fi 
faft völlig ‚gleich. Bei dem ‚Heu war bie Ergiebigkeit der 
Matten nicht fehr groß, indem das Bodengras fehlte, . 
das durch die Fruͤhlingsfroͤſte, beſonders im April, gelit⸗ 
‘ten zu haben ſcheint. Vom fpäten Debmd ‚wurde mans 
ches durch den Septemberregen verdorben: felbft die dreis 
ſchuͤrigen Wieſen, die man erfi im Oft. mähen konnte, 
lieferten weniges, oft noch beregnetes Oehmd. — Der 
erfte Kleefchuitt fiel trefflich aus, deſto geringer war. aber 


der zweite, und nur gar wenige Gelder gaben zur Nog 


einen _magern britten Schnitt. Die Eiparfette, welche 


bier haufig gebaut wird, konnte meiftens nur einmal ge . | 


ſchnitten werben, Höchft felten dab ein Adler einen zwei⸗ 
ten geringen Ertrag. 

Bei den MWiefen rechnet man’ bier nad — 
ken (deren 1=ı Mrg. ıE V. Morgen). Nach den 
angeftellten Unterfuchungen und Berechnungen ift Der 
Mittels Ertrag eines‘ Tagwerks Jo Centner. inzelne 
wenmnige erreichten einen Ertrag von 50 Eentnern. ı Bei 
fehr Vielen hingegen reichte er faum an 30 Eır.; befons 
ders fchlug er bei den Wieſen mit troduem, kieſichtem 
Untergrund zuräd. Der Ertrag von ı Jauchert Klee. 
und Efper im Mittel betrug nach vielfachen Nachfor⸗ 

ſchungen 36 Et. Mit Klee und Eſper waren auf der 


! 
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\ ss 
Markung 1474 Janchert angebaut: vrit Gruͤnwilen 104 
, Janchert. — Der Mitselpreid; des .seodhten Futters bes 
trägt nach Den. bekannt — En ı:fl. 30 ‚Fr; 
dem Centner nach. 
n — 
e) Wintergerſte. Damit war nicht weiter ald £ | 
Jauchert angebaut, welde vom Dräfh binweg vlauſt 
4 Schffl. 2 Sri. trug. "© 


b) Moggen. Die Frucht ſtaud Awar dänn, hätte | 
aber fchöne gedrungene Uchren und "rinen langen, ſtarken 
Halm. Nach den angeſtellten Unterſuchungen war die 
böchfte Zahl von Garben, welche ein Jauchert ertrug 
392, — Die geringfte Zahl 250. — Als Mittelzabi 
ergiebt ſich fuͤr die Jauchert 301 Garbe. Unſre Garben 
find blos in Stroh und nicht in. Weiden gebunden. Bei 
dem Ausdrafch zeigte ſich als das hoci⸗e Ergebniß ı von 
100 Garben die Zahl von 22 ‚Sri; bie, „geringfte Aus⸗ 
beute von derſelben Garbenzahl war, 12 St. — Nach 
den verſchiedenen Ergebniſſen ſtell fi ch der Mittelertrag 
einer Jauchert auf 65 Schffl. — „ Wit der Ausſaat ver⸗ 
glichen, iſt der Ertrag zmölffaip. Die Zabl der mit 
Korn angebauten Aecker war 119g‘ Jauchert wovon I 
Jauchert im Brachfeld war. Der Mittelpreis , des Sal. 
Roggens war bis zum Dezember gefl. 24 fr. — von da 


an ſank er auf 7 fl. 18 Tr, — TR; 


c) Zalavera s Waizen. Winterwatzen. Der agluban 
betrug 43 Jauchert. Der hoͤchſte Ertrag van 1. Jauchtrt mag 


_ . — 
bes zuausigfedbe ber’ Unifest, der wibrigfie des ſeche, 
stufe. Weber Ye Bee, wer am fir Sndertung 
begegaca Tamm, wet ame came Minze jlgn — 

db Daakf. (Erer) Dice Fruhtiste het cimas 
som Bcanb geftze. En:iweie iger Feb au Dechl 
Sen. — Dir ger Emm bei Yabmeri if mad) der 


sorgenemmcnen ZiKung 3-15 Jauhet, wesen 3 am 


dent im Beabila ſich fantım — Tür hir Garben- 
zahl, wie man ven I Jaztt imfüsree, war 488. — 
Due gerinsfz 361. — Fri rer Bieten ven allen 
Die Jarchert tie Zehl ven 413 Serben. — Dic bhaͤchſte 
Yaitent: ven ıco Garkea beim Hritrrikun war 5 Ebffl. 
11 Eri, dir gaisse 3 EL ı Eri Die Mite- 
zafl ans allın arizmmelte Nadrichtem argab ei} Ertrag 
von ı Jarchert 14 EREL 6 Er — Nach der erwöhnlis 
dien Yasfzat za ı EhL 6 Eri. auf fir Jenchert ge⸗ 
wäßete der‘ Dinfd cras mihr aid das Ste Kern. Der 
Mütdlpris 1 Edifl. wer tom der Aeredte an bis zum 
Equas des Saprs 3 I 52 fi. 

e) Sie. Dice Getraide⸗Serte, — was 
ven derſelbigen sh ſpät, nach ter erkım Weche des 
Mays geſãet wurde, hat beim Burschen jchr aif durch 
Treckenheit gelitten. Im Durchſcvaitt Klich fie defwegen 
niedrig und ergab winig Streh; aber die Achten waren 
lang und gedrungen voll jhöwer Körner. Der Auẽdraſch 
war daher im Bergleich mit der Garbenzahl reich zu nen⸗ 
neu, obgleich mad) allgemeinen Urtfeil bie Gerfica-Werndre 
wur did mittelmäßig amzufchen if. Die Gere if bei 


! 
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umd das Hauptgetraide des Commerfelbgd,: wie dieß ber 


Aunbau von 321 Jaucherten, worou sur. 4 dem Brach⸗ 


feld angehören, von ſelbſt ergieht. — Die größte Zahl 
von Sarben, welche von 1 Sauchert erfunden wurde, war 
284; die niedrigfte 166. — Das hoͤchſte Ergebniß von 
100 Garben war beim Ausdrafh 22. — das nicdrigfte 
15 Sri. — Im Durchſchnitt ergab fi für die Jau⸗ 
dert 3 Schffl. 6 Sri. Ertrag, etwas mehr, als ein fics 
benfacher Gewinn der‘ Unsfaat. u: 

Der Preis ber. Gerfte fland im Oftober .im- „Mittel 
zu 7 fl. 4 ir. auf ben: Mörlten, fänk-aber im Novems 
ber und Dezember bis auf 6 fi. herunter, Viele Gerfie 
ift zum Brauen unbrauchbar geworden, und hatte im Des 
zember kaum einen. Werth von 4 fl. —: Bei dem ftar: 
Ten. Berbraud zum Bterbrauen ift-- im Bergleich mit der 


— dießjaͤhrigen Aerndte das Sinken des Preiſes doch une 


tlaͤriich. Daß dieſes Jahr bei uns bedeutend weniger 


Winterbier gebraut wurde, als iu andern Jahren, wird 


allgemein von den Muͤllern auf den Grund ihrer Es 
Regiſter behaupti ©: ; 

.D gaben Im: Derchſchuitt neben — Rogren 
dieſe Getraide⸗Art: unter allen Fruchtſorten am, beſtan; gl⸗ 
rathen, nur wird ex. ausb unſter Markung nie im binlänge 
licher, Quantität fuͤr da Weblrfniß hans. "DB iſt/ je⸗ 
Des Kühn: ans der unchextzahl im ‚Mergleich: mit.. dem 
Gerſten⸗ Anbau erſichtlich. Heuer „waren »im: Sommers. 
feld 58 und in der Brache; 3.Faucherte damit augebant,. 
und. der Haber verhaͤll: ſich san Gerſte faſe wie : zu gꝛ 
Fudeffen. iſt dieß doch etmos mehe Alain, EM undicht 
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bäufig wie: ı..3u 10 umd 11. "verhält. — Die boͤchſte 
Garbenzahl von 1 Jauchert, welche aufgefunden wurde, 
war 250, die niedrigfte 160. — Beim Ausdrafch zeigte 
fich als die hoͤchſte Ausbeute von 100 Garben 5 Schffl. 
7 Sri., als geringfte 3 Schffl. ı Sri. Als Mittel⸗Er⸗ 
trag 1 Sauchert ſtellte ſich bei Vergleichung aller Anga⸗ 
ben 8 Schffl. 3. Sri. dar, was nicht ganz das 15fache 
der Ausſaat ifl. Der Mittelpreis ı Schifl. Habers war 
bis Ende Dezembers auf unferm Markt 3 fl. 25 Er. : 
g) Sommer »BWaizen. Diefe Fruchtgattung wird 
gewöhnlich nur von kleinen Eigentkämern gebaut, welche 
dvorzuͤglich ihren eignen Bedarf an Brodfrucht zu erzielen. 
ſuchen. Nach der Meinung der Leute zieht der Som⸗ 
mer: Waizen den Boden ſtark aus und bedarf einer vor⸗ 
shglich ſtarken Bedingung, was ich jedoch für irrig halte. 
Unter dem Markt Setraide in unfrer Gegend finde ich. 
ihn nie. Nur in dem benachbarten Nördlingen komme 
er zu Markt, befonders zur Saatzeit. Auf dem Ries 
fcheint er flarl angebaut zu werden. Ju dieſem gegens- 
- wärtigen Jahr waren 4 Jaucherte damit angebaut. Er 
zeitigte etwas ſpaͤt und litt beim Einheimſen dur) das 
Regenwetter. Nach dem Urtheil der Anbauer ift er heuer 
nus.wittchmäßig gerathen. Der Ertrag nimmt, . wie fie 
fagen, aljährlıdy ab, was wahrfcheinlich ‚von ber Unters 
laffung des‘ Saamenwechfels herruͤhrt. Seit. 6 Jahren 
wird immer wieder der auf hieſigem Boden erzeugte Saa⸗ 
men, ber: anfärglich 15 und 16, ja ı18faltig trag „: aus⸗ 
gehaͤet. Bei dom: Walzen ſchrint aber der Saamenwech⸗ 
fel nach 5, hoͤrhſtens 4 Jahreu duuchaus nothwendig zu 
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fen, wein er mit Wortheiß gebaut werden fol: Nach 
den eingegogenen Nachrichten gewährte die Jauchert heuer 
im, Mittel.einen Ertrag von 4 Schffl. 3 Sri. oder.nach 
der Ausſaat —— einen 7fachen Serum. 


>») Hälfenfrähte 

a) Birken, dem größten Theil mady-zur Hälfte mit 
Haber gemiſcht. Nach dem Zehend⸗Regiſter waren bas 
mit 20% Jauchert angebauet, welche nad) dem Naturake 
bezug des Zeheudens 192 Schffl. 5 Sri. im Ganzen era 
trugen. Mach diefem Erfunb wuͤrde der Ertrag ı Jan⸗ 
chert auf 9 Schffl. 2 "Sri: kommen. Der gute Ertrag 
wurde durch das Regenwetter uns doc) verkuͤmmert. Nicht 
nur wurde die Frucht, wo man. nicht fehe vorſichtig und. 
fleißig dabeiswar, häufig. ſchimmlicht, [andern auch ein 
guter Theil des für Die Bütterung fo nuzbaren 
ging verloren. 

b). Erbfen und Linfen. Der Anban bat ſeit 10 
Jahren, aus werben Srund weiß ich nicht, (die Leute 
fagen, daß fie. auf unfrem Feld nit mehr gerathen,)- 
fchr abgenommen. In alten Regiſtern finde ich, daB ofs 
10, 12, 14 Jaucherte mit Erbfen und Linſen angebaut 
waren. Hener waren von beiden ‚64 Jauchert zufammen - 
angebaut, bie. nad) dem Natural« Einzug des Zcehendeng 
18 Schiff. 3.Smri..gaben, was einen u von: 2 
' Schffl. 7 Smei: auf die Jauchert giebt. — 

In Rückſicht auf die Preife bemerke ich noch, vB 
der Preis von .ungemifchten Widen 54. fr. bis I -fl. dad 
Sch: war Wicken, zur Haͤlfte mit Haber gewiſcht, gal⸗ 
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tea dem Sri. nad) 44 —50 Fr. Erbfen und Linſen ſtan 
ben anfänglich zu 1 fl. 12 kr., ſtiegen ſpaͤter afıf 
48.1lr., faulen aber daun auf 48 Ir. herunter. 


4) Andre Selds Produfte 


‚a) Flachs. Nah dem Zehend⸗Regiſter waren damit 
308 Jaucherte angebaut. Dieſe ertrugen nach den einge— | 
zogenen Schenden 15970 fogenanute Bofen, welhe von 
der Möfte (Hier eitel Thau-Rdſte, meiſt auf Yllmanden, 
boͤchſt ſelten auf Brach⸗ oder Stoppel⸗Aeckern) nah den 
haufig angeſtellten Verſachen 4656 Buͤſchel gaben, und 
beim Brechen 2340 Bünde, jeden zu 32 Händen will. 
Ein jeder derfelbigen gibt. 13 Pfd. woblgehechelten Flache 
im Durchfchnitt. Ohne das Abwerk möchten aljo obige 
Zahl Aecker 297. Entr. Flachs ertragen haben. Im Gan⸗ 
zen iſt er gut gerathen, hat meiſt eine ſchoͤne Laͤnge und 
iſt zaͤhen Gehalte. An Leinſaamen wurden 450 Eri.ge 
wonnen, wogegen die Ausſaat 363 Sri. betrug. Unter. 
dem Flachs it kaum 5 Rheinlein; es wird meiſtens Spät: 
oder Sprenglein gebaut. Beim Ausfällen des Sagnıend 
ging diel kein durch .das Regenwetter bei denen zu ſchan⸗ 
| den, welchen es an geräumigen Böden, um ihu auszw 
Breiten und zu räßren, mangelte. Der Preis des Flach⸗ 
ſes iR noch im Schwanken Nach Beſchaffenheit Länft 
wirklich der Werth zwiſchen 20 and 34 Ir. herum. Das 
Sri. guten Teinjaamens, der. aber doch nicht zur Ausſaat 
aertinigt ift, galt anfänglich o fl. 42 Ir. ; inter ſetzte ſich 
der Preis auf 2. L ziemlich feſt. Saemen, welcher diel 
Dotter far, scht faum zu ı I. oe — Zar Undjest 
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— meint man, dad Sri. auf 8 fl. zu ſtehen — 

men. 
Mehrere Perſonen haben in, dieſem Jahr Heine Ver⸗ 

ſuche mit Hanf angeſtellt, bie recht gut und erwünfcht 


ausgefallen find, und wahrſcheinlich größere Unternehmuns | 


gen veranlaffen werden. Für jet find ” e aber noch er 
Bedentung. - 


L 


b) Rep. — Man- baut bloß ———— und 


gewöhnlich nur in Meinen Stuͤcken. Alle diefe Meinen 


Stuͤcke Feld zufammen gerechnet, machten: heüer 24 Jaus 
chert aus, die unter fich ſehr Verſchieden ſtauden, ſchlecht 
aber feines. Nach dem Zehend⸗Bezug ertrag .die Jau⸗ 
chert im Mittel 2 Schffl. A Sri! Der Ertraͤg wurde 


meiſt friſch weg vom Meer: ie 14 fl. dem * Sf. nach 


verkauft. 
c) Kartoffeln. — In der — waren Kanne 10 
Saucherte angebaut, welche nach dem Naturalbezug des 


Zehndens A050 Sri. ergaben. Im Durchſchnitt kommen 


alſo auf die Jauchert 405 Sti. Ertrag. Außerdem ſind noch 


18 Jauchert eigne Kartoffelbeeten, die ſich jedochnicht“ſo 


ergiebig zeigten als die Brach⸗NAecker, vorhanden. Nach 
allen eingezogenen Erfundigungen Tann man bei diefen 
Beten den Ertrag ı Jauchert nur zu 280 Sri. Im 


Durchſchnitt berechnen. Der Anbau if im Zunehmen, 
und wird ſich bei. der Vermehrungder Bebblkerung noch 


mehr heben. Dan hat nun auch Verſuche gemacht die 


Schafe damit zu füttern, nur findet man, daß dabei viele” 


Umſtaͤndlichkeit herrſcht, welche dem Staͤdter bei der Bes 
forgung feines Viehes zuwider iſt. Der " Handiverker 


ı * 
—F 


ie GERT Brite. 
ng fer fe wenige Zur als mbsfihh auf Dich ver 
weni. 

d) Bıufkeu Meier a umiır Gigeab ned) immer 
Ikbreiue, bed mink ie vl jet gebaut, daß es beinahe 
Sem Debirmis Der Cxsbr gruige. Ge der Uindtcheuug 
25 Gersrabsurd, der Bisssarrkjaunleit findet, 
zu Mer Das &ö Wochen: euch ſich wur Ieben. 


2 Li 
 miistee. Echr wenige Sıpfl, fa gar keine 
Zesihyn web Bizum Iehra wir ven uni ſcönen 
Fmzungen cıbı'zıa. Mei and) ned ih, wer meh 
zuauiheiuh, mäßeriät sat ungakher. Dir Unterlinder 
unfıhen md abır zehn) meiz Bepiehe; Birarn fingegen 
Sommes im zum Beribem. 


Den Zus Uahım Iemalz it uch Zelgenbei. Die 
Bead- Erich beraz 44% Senterte. Denen ware mit 
Eiper nk Sir anschent 137 Yasha; wir Gründen 


' Mieter, Kira) 10} I; mir Cramer: Sopl 


3 5; mx Ehe, Sein, la sl I; mi Ken 
mic X 5; wo Bas 111 I: u are Icheeie 
Zudem 175 122: I. at air; med) 
Zur Düfte der Dasdr. 


— 
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MWürtemberge Weinmoſ Ertrag 
im Jahre 15. | 
(Nach officienen Quellen.) 

(Bergl. Band XVI. Unguſtheft. S. 65) | 

Sm Jahre 1829 wurden in Wuͤrtemberg in 623 

Drtfchaften 83,3935 Morgen dem Weinbau gewidmet, 

wovon jedoch ungefähr 4 (21,177 Morgen), als’ nicht 

im Ertrag ftehend, abjurechntn find. Die Morgenzapl 

nahm gegen das Fahr 1828 um 5105 Morgen ab, obs 

gleih in drei Orten mehr, denn damals, Wein gebaut 
Burke: 2 


 ErtragssWeberficht aus allen Kreifen. 


Morgenzahl 
der. Weinberg 


L 


Kreife 


= 


Wein : Ortfchaften. F 
noch im Ers 
trag. 
nicht mehr. 
ſchnitt per Eimer. 
Unter der Kelter 
verfauft. 





Meinpreife im Durch 


a. 
00 
8 
oa 
8 
ne 
& 


Eimer, ſa. ri Eimer, 


L Nedartreiß ... 1298437269 |14597 15690215 f11- & 13617818 


I. Sqhwzwidereis. 70| 46514| 25174] 828945 | 9 321 30606 
DI. Sartteeis .. [185 [ısaas;| 36898] 189875 | 8_ 50f1037314 
IV. Donaufteis . z0| 21525] 372% 5743| 9 aıl 2595% 


——— — 


21177 18012231 ‚ke ien 





Summa623 1622161 p. Eim 


—— — 
| ; ars | 


Totalpreis, wenn. Produkt an — I. ber 
vier Kreife zum Unhaltspuntt genommen wird: 970,986 f. 21 fr. 

Totalpreis vom Verkauf unter ber Kelter 2 benfelben Durchs 
DEREN 569,708 fl. 67 ir, 








Hart Als mittelmaͤßig anzuſehen iſt. Die Gerſte iſt bei, 
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das zwanzigfache der Aueſaat, der niedrigſte das ſechs⸗ 


zehnfache. Weber :die Weife, wie man feiner Ausartung | 


begegnen kann, wird. eine: eigne Anzeige folgen. 
d) Dinkel. (Spelt.) Diefe Sruchtforte hat etwas 


vom Brand gelitten. Strichweiſe zeigte ſich auch Mehl⸗ 


thau. — Die ganze Sunime: «des Anbaues ift nad) der 


vorgenommenen Zählung 3765 Jauchert, wovon 3 Jaus 


chert im Brachfeld -fich fanden. — Die hoͤchſte Gardens 
zahl, welche man von ı Jauchert einführte, war 488. — 
Die geringfle 361. — Bei der Vergleichung -von allen 
eingezogenen- Rachrichten ergiebt ſich als Mittelzabi fuͤr 
die Jauchert die Baht, von 413 Garben. — Die hoͤchſte 


Ausbeute von 100 Garben beim Ausdreſchen war 5 Schffl. 


iĩ Sri., bie geringſte 3 Schffl. 143 Sri. Die Mittel: 
zahl aus allen geſammelten Nachrichten ergab als Ertrag 
von 4 Jauchert 14 Saft. 6 Sri. — Nach der gewdbnli⸗ 
chen Ausfaat zu ı ‚Säffl. 6 Sri. auf die Jauchert ges 
wäßrte der. Dinkel etwas mehr als das Ste Korn. Der 


Schluß des. Jahrs 3 . 33 kr. 


a‘ 
er a a BE FE pe ae An En ln Seen 


Mittelpreis 1’ T" Scffl., war bon der Aerndte an sie zum 


e) Gfrſte. Dieſe Getraide⸗ Sorte, — — was 


von —— At fpät, nach der erften Woche des 
Mays geſaͤet wurde, ‚det beim Aufgeben ſehr fait durch 


Trockenheit gelitten. Im Duͤrchſchnitt blieb ſie deßwegen 


niedrig und ergab wenig Stroh; aber die Aehren watren | 


lang und gedrungen voll ſchoͤner Koͤrner. Der Auedraſch 
war daher im Vergleich mit der Garbenzahl reich zu nen⸗ 
Hen; obgleich nad) algemeinem Urtheil die Gerſten⸗Aerndte 


Pd x 


a ee Ch iS an; 
. 
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uns das Hauptgeträide. des Sommerfeldga, wie dieß der 


" Anbau von 321 Jaucherten, woron aur. 4 dem Brad» 


feld angehören, von felbft ergicht. — Die größte Zahl 
von Sarben, welche von 1 Jauchert erfunden wurde, war 
284; die niedrigſte 106. — Das hoͤchſte Ergebniß von 
100 Garben war beim Ausdraſch 22. — das niedrigſte 
15 Sri. — Im Durchſchnitt ergab ſich für die Jau⸗ 
chert 3 Soffl. 6 Sri. Ertrag, etwas mehr, als ein ſie⸗ 
benfacher Gewinn der‘ Ausſaat. u — 

Der Preis ber. Gerſte ſtand im Oktober im ‚Mitte 
zu 7 fl. 4 fr. auf den: Märkten, fänk-aber im Novem⸗ 
ber und Dezember bis auf 6 fl. herunter, Viele Gerſte 
iſt zum Brauen unbrauchbar- geworben, und batte im Dis 


zembexr Taum: einen. Werth von 4 fl. —: Bei dem ſtar⸗ 


Ten. Verbrauch Zum. Bierbrauen iſt im Vergleich mit der 
dießjaͤhrigen Aerndte das Sinken des Preiſes doch uner⸗ 
Härlih. Daß dieſes Jahr bei uns bedeutend weuiger 


"Winferbier gebraut wurde, als in andern’ Jahren, wird 


allgemein von den Mälfern auf den Grund ihrer mals: 


Resiſter. behauptet. 


H Haben. Im’ Derchſchnitt Pe uchen — Roggen 
dieſe Getraide⸗Art: unter allen iFruchtſorten aubeian.gt? 
rathen, nur wird er. anf unfrer Markung nie in binlaͤnge 
lien, Quantität: für. das; Bedürfniß hart; Miß iſt/ je⸗ 
des Juͤhr and der Qauchertzahl im Vergleich: mit dem 
Gerſten⸗ Anbau erſichtlicheſeu Heoner, waren »im: Sommwer⸗. 


feld 58 „uud in „der; Brache Sauchextt' damit, angebaut,. 


und. der: Maber vrehältzfich san Gerſte Faſtwie; Xtzu Heinz) 
Indeſfen⸗iſt dieß dochn etmos sich Alain, Bandit 
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häufig wie. ı zu 10 und -ıı verhaͤt. — Die böchfie 
Garbenzahl von 1 Jarchert, welche auigefanden wurbe, 
war 250, bie niedrigſte 160. — Beim Ausdraſch zeigte 
fih als die hoͤchſte Ausbeute von soo Garben 5 Schffl. 
7 Sri., als geringe 3 Schffl. ı Sri. Als Mittel⸗Er⸗ 
trag 1 Ssanchert fichte ſich bei Vergleichung aller Anga⸗ 
ben 8 Schffl. 7. Sti. dar, was nicht ganz das 15fache 
der Ausſaat ifl. Der Mittelpreis 1 Schffl. Habers war 
bis Ende Dezembers anf unſerm Markt 3 fl. 25 tr. j 
g) Sommer -Baizen. Diefe Fruchtgattung wirb 
gewöhnlich nur von kleinen Eigentümern gebaut, welche 
dorzuͤglich ihren eignen Bedarf an Brodfrucht zu erzielen 
füchen. Nach der Meinung der Leute zieht der Som⸗ 
mer: Waizen den Boden ſtark and und bedarf einer vor⸗ 
zäglich ſtarken Bedingung, was id) jedoch für irrig halte. 
Unter dem Markt -Getraide in unfrer Gegend finde id) 
ihn nic. Nur in dem benachbarten Nördlingen kommt 
er zu Markt, befonders zur Saatzeit. Auf dem Ries 
fheint er flark angebaut zu werden. Su diefem gegens- 
wärtigen Jahr waren A Jaucherte damit angebaut. Er. 
zeitigte eiwas fpät und litt beim Einheimſen durch das 
Regeuwetter. Nach dem Urtheil ber. Unbauer ift er heuer 
nar-mittelmäßig gerathen. Der Ertrag nimmt, . wie fie 
fagen, altjaͤhrlich ab, was wahrfcheinlich von der Unter⸗ 
laffung des‘ Saamenwechſels hertührt. Seit 6 Jahren 
wird immer wieder der auf hieſigem Boden erzeugte Saa⸗ 
men, der anfänglich 15 uhd 16, ja ıBfältig trug, aus⸗ 
gefaͤet. Bei dem Waizen ſchrint aber der Saamenwech ⸗ 
ſel nach S, hoͤchſtens 4 Jahrdur duuchaus nothwendig zu 
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Lanbeirtäichafttidie Berioͤte. 137 
ſevn, wenn er mit Vortheiß gebaut werden. fol; "Nach 
den eingezogenen Nachrichten gewährte die Jauchert heuer 


‚im, Mittel.einen Ertrag von 4 Schffl. 3 Sri., oder.nach 


der Ausſaat bemeffen einen 7fachen Gewinn. 


3) Hälfenfrühte, u 
a) Wicken, dem größten Theil nach zur Hälfte mit 


Haber gemiſcht. Nach dem Zehend⸗Regiſter waren das 


mit 20% Jauchert angebauet, welche nach dem Natural⸗ 
bezug des Zehendens 192 Schffl. 5 Sri. im Ganzen er⸗ 
trugen. Nach diefem Erfunb wärbe ber Ertrag ı Yan | 
chert auf 9 Schffl. 2 Sri. kommen. Der gute Ertrag 
wurde dar das Regenwetter uns doch verkuͤmmert. Nicht 
nur wurde ‚die Frucht, wo man. nicht ſehr vorſichtig und. 
fleißig dabei: war, häufig ſchimmlicht, ‚(andern auch: ein 
guter Theil des für Die: Bütterung fo nuzbaren — 
ging verloren. 

b). Erbſen und Linſen. * Yubau bat feit 10 
Jahren, aus weichen Srund weiß ich nicht, (die Leute 
fagen, daß fie. auf unfrem Feld nicht mehr gerathen,) 


fehr abgenommen. In alten Regiſtern finde ich, daß oft 


10, 12, 14 Jaucherte mit Erbfen und Kinfen angebaut 
waren. Heuer waren von beiden 63. Jauchert zufammen 
angebaut, Die. nad) dem Natural «Einzug des Zehendent 
18 Schffl. 3.8mri..gaben, was einen — von: 2 
Schffl. 7 Smri: auf die Jauchert giebt. — 

In Ruͤckſicht auf. die Preife bemerke ich noch, m 
der Preis von ungemiſchten Widen 54: Ir. bis ı fl. dad 
Stk: war. -Widen, zur Hälfte. mit Haber gewiſcht, gal⸗ 


- 


> 
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un dem Sri. nach 44—50 fr. Erbſen und Linfen flans 
den anjanglih zu ı fl. 12 Er., Aigen fpater auf ı fl. 


48 Ir., faulen aber daun auf 48 Ir. feramtır. 

4) Undre Feld Prodafte _ 
a) Flachs. Nach dem Zehend⸗Regiſter waren damit 
301 Jaucherte angcbaut. Dieſe ertragen nach dem einges 
zogenen chenden 15970 fpgemanute Boſen, welche von 
Der Röfte (hier eitel hans Röfle, met auf Allmanden, 
höchkt felten auf Brach⸗ oder Etoppels Ycdern) nach den 
haufig angeſtellten Verſachen 4656 Büchel gaben, und 
beim Brechen 2340 Bünde, jeden zu 32 Händen voll. 
Ein jeder derfelbigen gibt 14 Pd. wohlgcheihelten Flachs 
am Darchſchnitt. Obne des Abwerk möchten eljo obige 
Zahl Aecker 29% Entr. Flache ertragen haben. Im Gans 
zen iſt er gut geratben, hat meift cine ſchoͤne Laͤnge uud 
if zaͤhen Schalt. Au Leinſaamen wurden 450 Eri. go 


wWounen, wogegen dic Ausjaat 363 Gri.. betrug. Unter. : 


dem Flachs iſt kaum „, Rhcinlan; ca wird meiiens Spät: 
oder Sprenglein gebaut. Beim Ausfällen bed Saqmens 
ging vicl Lein durch das Regenwetter bri demen zu ſchan⸗ 
den, weldien ed an geräumigen Böden, um ihn auszu⸗ 


Re — BRD ya ap —— 


breiten und ze räßren, mangelre. Der Preis bei Flach⸗ 


fe6 iR noch im Schwanken. Nach Beſchaffenheit länft 
wirklich der Werth zwiſchen 22 und 34 Fr. herum. Das 
Sri. guten Leinſaamens, der. aber doch nicht zur Ausſaat 
gereinigt iſt, galt anfänglıd, 2 fl.. 42 fr.; ſputer ſetzte ſich 
der Preis auf 2: fl. ziemlich feſt. Saamen, welcher ditl 
Dotier has, gcht faum zu ı ff. I ir. — Zur Uindfeai 


| —Ea Berichte. Bu 

, * meint man, das Sri. auf :3 fl. zu:fichen kom⸗ 

men. 

| Mehrere Perſonen haben: in, dieſem Jahr kleine Ver⸗ 

- fühe mit Hanf angeſtellt, die recht gut und erwuͤnſcht 

ausgefallen" find, und wahrſcheinlich größere: Unternehmun⸗ 
gen veranlaffen werden. Fuͤr jetzt ſind ne e aber nod). un 
Bedeutung. - e 

b) Reps. — Man baut bloß EL und 

gewöhnlich nur im Heinen Stuͤcken. Alle diefe Heinen 
Stuͤcke Feld zufammen gerechnet, machten'benes 24 Jau⸗ 
chert aus; die unter fich ſehr Verſchieden ſtauden, ſchlecht 
aber keines. Nach dem Zehend⸗Bezug ertrag «die Jau⸗ 

chert im Mittel 2 Schffl. 4 Sri. Der Ertrag wurde 
meift friſch weg vom Narr: ir — ſr dem tel na 

berfauft. 

c) Kartoffeln. — In der RR waren —* 10 
Jaucherte angebaut, welche nach. dem Naturalbezug des 
Zehndens 4050 Sri. ergaben. Im Durchſchnitt fümmen 

alſo auf die Jauchert 405 Sti. Ettrag. Außerdem find noch 
18 Jauchert eigne Kartoffelbeeten, die ſich jedoch: nicht fo 
ergiebig zeigten als die Brach⸗-NAecker, vorhanden. Nach 
allen eingezogenen Erkundigungen kann man bei dieſen 
Beeten den Ertrag 1 Jauchert mir zu 280 Sri. Im 
Durchſchnitt berechnen. Der Anbau ift im- Zunehmen, 
und ‚wird fi) bei. der Vermehrung--der Vebblkerung noch 
mehr heben. Man hat nun auch Verſuche gemacht, die. 
Schafe damit zu füttern, nur findet man, daß dabei viele 
Umſtaͤndlichkeit herrſcht, welche dem Staͤdter bei der Be⸗ 
ſorgung feines Viehes zuwider if. Der Handwerker 


ka 


! 
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mag freilich fo wenige Zeit als möglich auf dieß ver 
nr 

d) Weißkraut bleibe im anfrer Gegead noch immer 
NMebenſache, body wird fo viel jetzt gebaut, daß es beinahe 
den DBebärfnid der Stadt genägte. Mit der Ausdehnung 
des Sartenbancd, der immer mehr Aufmerkiamteit finder, 
wird der Bau des Weißkrauts andy ſich mehr heben. 


5) Db ER 

IA mißretfen. Sebe wenige Aepfel, faR gar Feine 

Zwerſchgen und Virmen haben wir son umfern ſchoͤnen 

Pflenzungen erhalten. Was andy noch blieb, wer meifi 

snanfchnlich ,. wäffericht und unpeltbar. Die Unterländer 

verfehen uud aber reichlich mit Aepfeln; Birnen hingegen 
fommen ſelten zum Borfdein. 


n 


Vom Brach⸗Anban bemerkte ich noch Folgendes. Die 
Brech⸗Oeſch betrug 448 Jaucherte. Davon waren mit 
Efper und Klee angebaut 107 Jauchert; mit Grünwiden 
* (Widenfutter, Kübfutter) 104 J.; mit Sommer: Rops 
14 J.; mit Erbfen, Linfen, Widen 213 J.; mit Kar 
toffeln 10 J.; mit Flach 11% J.; mit großen Zchend» 
. Srädten 124 J. — zufammen 1643 I J., nicht ganz uoch 
die Hälfte der Drache. 





Sundwisthiäefrtihe Vericu⸗. .54 
u. | 
Würteinberge Weinmoſi Ertrag 
im Jahre 1. | 
(Nach officiellen Quellen.) ' 
Wergl, Band XVI. Wnguftbeft: S. 65) | 
Sm Jahre 1829 wurden in Wärtemberg in 623 
Drtfchaften 83,3935 Morgen dem Weinbau gewidmen, 
wovon jedoch ungefähr J (91,177 Morgen), als‘ nicht 
im Ertrag ftehend, abjurechnen find. Die Morgenzahl 
nahm gegen das Jahr 1828 um 5105 Morgen ab, obs 
glei in drei Orten mehr, denn damals, Mein gebaut 
wurde. ⸗ 
Ertrags-Ueberſicht aus allen Kreifen. 








= | Morgenzapl » 18.1» 

S Iver. Weinbergd 8 25 S 
st, = 138188 

3 per, * on 

Kreife 1518 21 2 Je8I8 8 
n S * & = * — 8 

5123512 8 251 8 

Sie 5 = ESsI & 

- 2 * vo 13815 
| Simer. fe ch Eimer, 

L Nedartreis ... 1298 * 14597 15690215 f11- 4 1617818 

U. Scqhwzwidereis. A651}| 25175 848945 | 9 32] 30641% 
DI. Sarttreis . . 1 181433] 36898] 189874 | 8. 5611037338 
IV. Donautreis . 0] 23523 3721 2isꝛi 3721| 57237 9 ail 25957% 





Summa | 625 Is22165121177 Tsor2ss1 —R2 


ten 
T=T7T| 


Totalpreis, wenn. Proditt und Durchſchnittspreis jedes der 
vier Kreife zum Anhaltspuntkt genommen wird: 970,986 fl. 21 fr. 
Xotalprei® vom Verkauf unter ber Kelter denſelben Durch⸗ 

lee 569,708 fl, 67 Er, — 














\ 
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Etwas höher .und bei Bar fpeciehleren Angaben dem 
wahren, Pre. ‚näher. kommend, fiellt fi) ber Kotalpreis 
des dießjährigen Weimgirage beraus, wenn anſtatt der 
Durchſchnittspreiſe der ‚vier Kreife, Dig der acht natürlis 
chen Bezirke des Landes ‚za ul u werden. Sie 


waren 


⸗ * 
3 


⸗ | 


| ı)im obern Nedarthal 


und an der Alp.. gfl:5 ıkr. DerErtrag ee 
Dim untern Neckarthal 12fl, IIkr. 


3) im Remsthal .... 12flLaın — 
4) im Ensthale. oo... JMl fl. 14kr. — 


5) im Zabergaͤu. 


L 


... öfl. 36 Fr; — ⸗ 


0) im Kocher⸗ und Jaxtthal 7 fl. Er. — 


»7) im Tauberthal .:. 
8) am Bodenſee und Schuſ⸗ 


oft. Ag tr. — 


fenthal. . — ı1fl. ıfr. — 


woraus man als Totalpreis des Ertrags erhält: 


Chen fo fommt der Totalerloͤs aus dem Kelternverfauf 
nach den angegebenen Durchfchnittöpreifen der natürlichen 


Bezirke auf: 


Der Weinertrag des Jahres 1829 zeigt ſich um 
223,082 Eimer, demnach um mehr denn $ geringer, wie 


der von 18028. 


Erfreulich ift, daß fich, unerachtet man wenige Wo⸗ 
"hen vor der Leſe auf einen Ertrag gänzlich verzichten zu 
muͤſſen glaubte, dennody ein Werth von nahe einer Mils 

lion Gulden ergab, und durch den Kelterverkauf uͤber 


988,708 fl. 45 kr. 


589,013 fl. 41 fr. 


— 


[2 


—— — 


— 


— 


— — 35,6447%: 
— 15,3415⸗ 
9, 23 5⸗ 

5a 


eine halbe Million in Umlauf gebracht wurde. 


.. s . ⁊ 
J — 
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Die Preife waren nieder. Der Durchſchnittspreis 
von ganzen Lande betrug im Jahr 1828 10 fl. 5ı ir, 
„bei der lezten Leſe nur 9 fl. 57 Fr. Der hoͤchſte Preis 
von den gewöhnlichen Weinforten mit 36 fl. pr. Eim. 
wurde in Fellbach erlöst; der niedrigfte betrug fl, 
in mehreren Orten des Jartlreifes. Im vorberge 

henden Japrgange fiellten ſich die Graͤnzpunkte der Ders 
kaufspreiſe auf 4 — 50 fl. 
ı Weine aus tinzelnen Rebſorten wurden pr. E. zu 
folgenden Preifen verkauft: . 

Die Gutöherrfchaft Weiler zu Weiler bei dis 
chelberg, Kameralamts Weinsberg, erhicht aus dem 
Eimer: z ” 

2 Kleonır» 222200. 50 fe 

Rießling ....... 38 fl 
weißem Mifchling . . . 28 fl. 
Trollinger....... 202 fl. 

Aus dem Eilfinger Wein zu Maulbronn wurde 
ed: . 2... . . .. .. for E. 
— Aus dem Rießliug von den Verſuchs⸗ 

Weinbergen der Gefelfchaft für die Weins 
verbefierung zu Untertürfheim: „ . 52f. ⸗⸗ 

Die Hoflammer Fellerte die beffern Qualitäten aus 
ihren eigenen Weinbergen felbft ein, 
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| M. 
Bandwirthichaftliche und technifche in Wuͤr⸗ 
temberg in den ıezten Jahren ange: 


ſtellte Verſuche und Srfahrungen. 
(Zortfegung vom Februar : Heft dieſes Jahres.) 





8. Einzelne landwirthſchaftliche Bemerkungen. 
Von 
Stadtpfarrer M. Binder zu Siengen am der Brenz 


I) Erfahrungen über den Aubau bes Talato 
ra⸗Waizens ım Jahr 1829. 
(Bergl. Correigendens: Blatt BB. XVI. ©. 85.) . 


Id babe in dem citirten Artikel des Eorrefpandenz 
Blattes bemerkt, dab ich meinen Heinen Acker nr Saas 
men, der in Heydenheim erzogen worden war, befäd 
habe. Die Frucht ;eigre ſich ganz rein vom aller Ausar⸗ 
tung, während diejenigen, welche dem Hier jeit 5 jahren | 
gezogenen Saamen audgchüet hatten, beinahe J amögearı 
tete Schren auf ihren Aeckern biefamen, welche deu Ertrag 
des Selde vom 2ofadden faſt auf das 16fache zuräd 
brachten. Der Bereind:Schälfe Epital- Müller Brin— 
ser von hier hat im Herbſt des Jahrs 1829. 2 Sri. von 
diefem zum erficnmal wiedergezogenen Saamen ausgeiäct, 
nnd weil er auf feinem Feld noch Raum übrig hatte, fo 
facte er noch 4 Sri. vom hier gezogenen Saameın aus: 
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jedoch Beide Sorten Saamen beſonders. Als der Saame 
aufgegangen war, ſagte er mir, daß man beide Saaten 
ganz genau unterſcheiden koͤnne. Der Theil, welcher mit 
meinem Saamen beſaͤet ſey, ſtehe weit dichter und breit⸗ 
blaͤttriger, als der andere, welcher kaum einem Roggen⸗ 
Acker gleiche. Die Nuͤzlichkeit des Saamenwechſels und 
die Nothwendigkeit deſſelbigen ſcheint alfg durch dieſe Er⸗ 
fahrung von Neuem beſtaͤtigt zu ſeyn. Uebrigens haben 
wir auch bei dem Sommerwaizen die namliche Erfahrung 
gemacht, daß er an Ertragbarkeit abnimmt, wenn man 
nuicht den Saamen nad) 3, höchftens 4 Jahren wechſelt. 
Viele wollen daher jegt neuen Saamen vom Ries kom⸗ 
men laſſen. 


9) Erfahrung Aber die Salzdäng ung an Gar 
tenpflanzen, gemadt 1829 


Vom 12. Mai an bis 1. Jun. herrſchte belanntlich 
faſt ununterbrochene Trockenbeit. Ueberhaupt zeichnete ſich 
der ganze Monat Mai in dieſer Hinſicht aus, da waͤh⸗ 
rend feiner ganzen Dauer "nur 934 CEbkzoll Regen auf 
ı DO fill. Dabri litten nun unſre Gartenpflanzen auſ⸗ 
ſerordentlich. Trotz alles Begießens wollten ſie nicht ge⸗ 
deihen, und zu Duzenden gingen ſie ganz ein. Man 
hatte immer viel: mit.Nachpflanzen zu thun. In diefer 
Beit hatte N zwei Beete mit - Kobfraben ,. Wirſing 
usd Sommer sKopffalat theils mit Steinfalz, theils mit 
dedendorf er Dungſalz verſehen. Jede Koblpflanze 
erhielt gut 1 Quentchen Salz und der Salat fo viel als 
man mit 5.Fingern faffen kann. Während nun die ans 

Eorrefpondenzbl. d. Würt. dandw. Verejns, SB Heft 1330. 19 
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256 Landeictäft. ». ten. in Martembers 
dern Pflanzen flocdten und ein mageres, krankhaftes Aus 
fehen Hatten, zeigten fich bie mit Salz behandelten Pflan⸗ 
zen immer. friſch und gefund, uud rückten ſchnell ihrer 
Vollkommenheit entgegen. Der Kopffalat uͤberwuchs den 
Winter Kopffalat weit: Koblraben hatten fhon vor Ens 
- de bes Mai ipre gehörige Größe. In der Mitte des us 
nins konnte man fchon das erfle Fruͤhkraut ſtechen, deſ⸗ 
fen gepuzte Köpfe von 5— 8 Pfd. wogen. Sch bemerke 
nur noch, daß .die Pflanzen, welche lauteres Steinfalz | 
befommen hatten, in der größten Zrodenpeit noch ein 
weit frifchere® und fröflicheres Wachstum zeigten, als 
die, weldhe einzig Debendorfer Dungjalz bekommen 
hatten. & \ 


x 


T. Ueber Einheimfung und Aufbewahrung 
"968 Heues. | 
C(Wit Abbildung. ) 


. Unter den vielerlei Arten, deren man fihb Inder 
Landwirtöfchaft bedient, das Sem gleich bei der Einheims. 
fung fo aufzubewahren, daß es fehr lang für Pferde und 
NRindvieh gut und ſchmackhaft bleibe, erfcheint ‚mir. die 
bier folgende. Art als die nuͤzlichſte, weil fie mit-wenig 

RKoſten und. keinem Zeitanfmand verbunden if. 

Bevor die- Heuerndte weginnt, wird das im Heu⸗ 
barn allenfalls‘ noch vorhundene alte Heu auf einen an 


1 — 


2 


I. 


‚angefiehte Verſache u. Erfadrungea. 2827 


dern Maz geſchafft und der Boden mit En, tar) 
gefchnittenem Stroh eingeftreut. 


Sobald nun der erfte Wagen, jeden zu 20 — 24 
Er. berechnet — abgeladen iſt, fo werden 32 bis 44 16 
Steinſalz, fruͤher 3 Pfd. Kochfalz auf das Heu geſtreut, 
‚gleichviel , 0b es ganz Dürr oder auch nur windtroden 
eingebracht werden fonnte, und fo wird vom erfien Was ' 
gen an auf die nämliche Urt mit dem Einfalzen fortges _ 
fahren, bis der Heubarn voll ift. 


- "Das weitere Erzeugniß, ungefähr ber ‚vierte Tbeit 
des Ganzen, wird auf den ob dem Heubarn befindlichen 
Boden abgeladen, wo es uneingeſalzen liegen bleibt, bis 
die Gaͤbrung des Eingeſalzenen voruͤber iſt, wozu immer 
3 — 4 Wochen erforderlich find, während welcher. Zeit es 
ſich taͤglich dichter und, feſter zufammendrädt und 
wenigftens um ben aten Theil. abwärts finft,. welche 
Luͤcke nun mit. dem Uneingeſalzenen ausgefüllt wird, 
Diefer obere Theil wird. auf der Keiter mit dem gewöhns 
lichen Heuzieher, oder wie er_in der Gegend heißt, Heu⸗ | 
lichter nad) täglichen. Bebürfniß ausgezogen, : der unter 
foldem Salze ganz fefte und harte: Theil aber mit dem 
Seutreter auögetreten, unter einander geſchuttelt, ge⸗ 
fuͤttert, oder quf dem Strohſtuhl geſchnitten und > sul 
was man noch weiter will, vermengt, - Re 

Diefer Heutreter iſt ein ganz "einfaches eiſernes In⸗ 
ftrument, 6— 8 pfd. ſchwer, mit einem hölzernen, 25 
langen Stiel, gleich einer Schaufel, unten ſcharf, oben 
mit einem 5—6" langen Haken Ci. die beiliegende Fi⸗ 
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Lirfer Berjafrungiset geht ewi) midht cine Den 
Kinn: veierz , bei Hera behält fimen Gera, blcibe 
ud) ım zweien Safer friich zmb jhmadlhei; dad Dich, 
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befonder6 .die Schaafe, ziehen es dem beften Hehmd vor 
and das Fleiſch des damit aufgefätterten Wiege, wird 
— wohlſchmeckender als das auf andere Weiſe gemaſtete. 
Selbſt in den ſchlechteſten naſſen Jahrgaͤngen, wo die 
Wieſen mehrmals uͤherſchwemmt und das Heu vom 
Schlamm geſaͤubert und ausgeklopft werden mußte, bevor 
man es einfuͤhren konnte, iſt mir bei einem Stand von 
etlich⸗ und. zwanzig Stuͤck Rindvieh in vielen Jahren 
auch nicht ein Stuͤck zu Grunde gegangen, welches in 
naſſen Jahrgaͤngen, beſonders bei jungem Vieh, ſehr haͤu⸗ 
fig zu geſchehen pflegt, was ich. einzig dieſer Behandlung‘ 
gleich beim Einführen des Heues zufchreibe, 

Mehrere in der Landwirthſchaft fehr erfahrene Maͤn⸗ 
mer haben mich nicht nur längft in meiner Meinung ber 
ſtaͤrkt, ſondern ganz neuerlich wurde ich von einem ver⸗ 
ehrlichen forrefpondirenden Mitglied bes landwirthfchaft- 
lichen Vereins fchriftlich aufgefodert, durchs Correſpon⸗ 
denzblatt meine Methode zur Öffentlichen Befanntmachung 
zu bringen, wozu ih mich um fo mehr verpflichtet‘ finde, 
als mir felbft auch bie Ehre zu- Theil wurde; fchon "bei 
Errichtung des Vereins von der hohen Eentralitche als 
Ehreris Mitglied aufgenommen zu werden. a 

Oberroth, im Juni 1830. = were! iR 

—— Pfarrer Kansle te. 
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IV. 
Lantwirtbfhaitlide Literatur. 





Uber 
Bligkrapls Ubleiier, 
j deren 
Muzbarfcit und Unlegung. 


3ur ®rictreng uud zum Uaterricht für den Bürger zub 
Lentmaun. Bea Ertrcian Prei bch, Schellchrer 
im Althörniz, der natrrferich. Scircſa. m Sir 
liz erd Müsted. Mir erläutereden Abb. Ste viel 
vermehrte Bu Zirtam m Brifzig im der Schepfſchen 
Auı: und Buthentiung. 1830. 


- Der Berj. wurde darch dem ſchachlen Abſetg der er⸗ 
ſtern Yufl. uud durdy das Zercden des verjſterbenen Hof⸗ 
raths Lud w. von Eidlzer amd Hofraths und Poldi 
schtord Nürnberger im Soram weraulaft, cine neue 
Yuflage dicker Eichrift zu vwerauftalten. 

Er giebt in der Einleitung eine ganz Turze, geſchicht⸗ 
liche Darfidlung über bir Erkiatung der Blitzablriter. 

Su Nro. 1. ciuen Begriff von Blitzableitern. 

Nro. 2. cine Beantwortung der Trage, ob Blißzab⸗ 
leiter Gewitter entfernen oder kerbeizichen Tonnen? 

Nro. 3. eine Erklärung, warum ein Bfik fo vie 
Schaden in einem Haus anrichte, in das er cinſchlage. 

Nro. 4. bcautwortet er die Frage: 

Ob ſich auch Bett vorſchreiben laſſen werde, we ſcin 


ne 
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Blitz einfchlagen ſoll, oder ob man der göttlichen 
Macht Graͤnzen ſetzen Tünne ? | 

Nro. 5. beweist er, daß der Blitzſtrahl, wenn der 
Ableiter über ein Strohdach geführt wird, — nicht 
leicht anzuͤnden koͤnne. 

Nro. 6. zeigt er, warum der Blitz, wenn er nur in 
Metal fortgeht, dochſo oft in Bäume fchlägt. 

Nro. 7. Warum derfelbige oft bloß in die Erde, 
oder in das Waſſer, in einen Fluß oder Teich ſchlaͤgt? 

Pro. 8., Wie weit ſich die Wirkung « eines Blitzab⸗ 
leiters eiſtrecke? 

Nro. 9. Ob der Blitzableiter nicht auch andere 
Haͤuſer, welche daneben ſtehen, 7 mit beſchuͤtzen fonne? - 

Nr. 10. Ob derfelbige nicht die angrängenden Säu 
fer in Gefahr ſetzen konne, daß es leichter in dieſelbige 
einſchlage? 

Nro. ii1. Warum der Big manchmal in nicbere 
Gegenſtaͤnde 5 Häufer, Bäume, wenn, fi ch auch glach br. 
here. Gegenſtaͤnde da herum befinden, fchlage ? . EEE 

Nro. 12: Welches Metall zum Ableiten das beſte 


ſey? 


07 271 


zu Baden fe? — 


Wir. 0 tm, Kar ii“ 3 


Im Nachtrag * We 


24 


Ro. 1. Wird: von’ Dem, aegativen ati, der fi 


aus: der; Erde in die Luftuenkfader,:gehändelli "u ©: 
| Krd 2, Von der Gefabr ein, nahe! ün dei Ge⸗ 


Bänden fehenber Baume ä . aumu puat:a 


Pr gaudwiztbfäeftlihe Kiteretun. - 


Mo. 3. Merechnung der Koßen eines Blitzablei- 


tere. 


fer Schrift war, die wohlthätige Erfindung, der Blitzab⸗ 
leiter in feiner Gegend mehr zu verbreiten und dadurch 


gemeinnäßiger zu machen; er fuchte dieß theils durch die 
in dem Obigen gegebene Auseinanderſetzung der ſchaͤdli⸗ 


chen Wirkungen des Blitzes auf Gebaͤude und Menſchen, 


theils durch die Wirkſamkeit der Blitzableiter gegen ſolche 


Gefahren, theils durch Beantwortung der Einwuͤrfe, welche 
man gegen die Errichtung von Blitzableitern macht, und 
endlich durch eine Anleitung, anf die möglichft woplfeile 


Art ein Gebäude gegen die Wirkungen des Bliges zu 


ſichern, zu erreichen. 


Was die drei erſtern Punkte anbelangt, fo Hat der 
Berfafler die Gründe für biefelbigen recht populär und 
‚deutlich vorgetragen, und fich durch diefe Arbeit wirklich 
ein Verdienſt um ſeine Mitbuͤrger erworben, was aber 


den letztern Punkt, die Errichtung von Blitzableitern ſelbſt 


+ 


betrifft, fo fcheinen dem Derfaffer die neuern Schriftfteb 


ler über dieſes dach der Naturlehre nicht zu Geſicht ges 


Formen, und er alfo auch mit den nenern und beſſern 
Erfindungen und —— darin durchaus noch unbe 


kannt zu ſeyn. 


Der Verfaſſer bringt. namlich Die, im N ordde atſch⸗ | 
land vorzuͤglich bellebte Schisnen» Ableitung im Mllgee 


meinen. im, „Aumendung,, emnfiehlt aber dabei auch, die Abs 
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Die Abſicht des Verfaffers bei der Herausgabe die. 
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Refer. hat ſich uͤber die Vortheile und Naͤchtheile der 


Schienen-Ableitung in Vergleich „gegen andere Ublcituhg% 


arten, namentlich gegen Stabeiſen⸗eitung in ſeiner — 


Anleitung zur Errichtung. und Unterfirhung der Blitz⸗ 
ableiter. Mai 1829. Bei Mäntler. 


©. 6. volffommen auögefprochen, und daſelbſt bewiefen, 
daß dieſe Ableitungsart bei unſern Ziegeldaͤchern durchaus 
nicht anwendbar ſey, wohl aber bei Schieferdächern ge 
braucht werden kͤnne. 


Ein Haupt-Hinderniß für die Anwendung der. Shi 
nenableitung . ‚bei, Ziegeldaͤchern iſt namentlich die Hausbe⸗ 
deckung mit Hohlziegeln, welche ‚einestheil durch das Yufs 
einanderlegen , anderntheils durch die an den. Spölgisgefu 
befindliche Nafen, ‚dem, Aufnagelu ber. eine 
große Schwierigkeit in Weg digen, | 


Dieſem Umſtand ſucht mut der Verfaſſer — bei 
diefen, als bei. den Strohdaͤchern, Dadurch zu. ‚begegnen, 
daß er vorfchlägt,, die Schienen auf holzerne Brettfiädle 
oder Latten aufzumageln, bei welther Verfabrungsart aber 
das Faulen des Holzes einen bedeutenden Einwurf gegen 
feine Methode veranlaßt, da dieſe zur Unterlage: einer 
Schienenleitung angewendete Brettſtuͤcke namlich :hödyftens. 


eine Dauer von 6—8 Jahren haben, und dann durch 


neue erfeßt werden möffen,. mobeh:aledanı die Schienen: 
leitung. durch. das Abbrechen: und. Wiederaufnageln hedeu⸗ 
tend Schaden leidet und dadurch. einen bedeutenden Kos 
ſtenaufwand verurſacht, anderer: Nachtheile, welche ich in. 
meiner Anleitung angefuͤhrt habe, ‚nicht. zu gedenken. 

pi 
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And Sradtgeflecht. welches der Verfaſſer von der 
FAAn wach Autnıata vohpfichtt, ſoll zuſammengeſchraubt 
du. ua RR ar geht, wie ſolches bewerkſtel⸗ 
fan hendan ah. 

Rule di a "ae Unltitung ©. 26 von dem viel 
IR Rn put Eiſen oder Zain gefagt, daß ders 
dann Werssugen deßhalb wicht tauglich ſch, weil - 

ap zu ſchwach if, um ihn durch Deutrerfhraue 
N verdinden, und zweitens ungleich mehr Tragſtiſte 

&s ſtaͤrkere Staberfen erfordert, um beufelbigen ſtets 
n einer geraden Linie zw erhalten. 

Bei dem viel ſchwaͤchern Draft, der überbieß feinen 
ſehr ſtarken Blitz, ohne entweder geſchmoizen/ oder doch 
wenigſtens durch denſelbigen zerriſſen zu werden, aushals 
teu kann, moͤchte dieß noch mehr der Gall fepn. 

Die Verſenkung will der Verfaffer nur 2—3 Zoll 
in die Erde gehen Iaffen, bedenkt aber dabei nicht, daß 
im Fall die Erde ausgetrocknet iſt, diefe Votrichtung nur 
sinen ſchlechten Halbleiter bildet, und dem Blitz nicht wohl 
den leichteſton und ſchuellſten Weg in die Erde dffuet. 

Was die unter. Nro. 3. im. Anhang S. 46 angege⸗ 


bene Berechnung der Koſten eines Blitzableiters auf ein 


Haus von Siotkwerken und. 30 Ellen Länge anbetrifft, 
und welche der Verfaſſer ohne Auffangſpitzen: anf 135 20 


Tblr., alſo auf 27 — 36 fl. nad) unferm Geld berichnet, | 


ſo muß Refer. freilich bekennen, daß bei uns .die-Anlage | 
eines Blitzableiters von Stabeiſen mit: Kupferfpiten anf 
ein Gebäude der Art- Beinahe das. Doppekte koſtet, daß 
aber. ein folcher: Blitzableiter außer den kleinen/ von. geit 


- 
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zu Zeit vorkommenden Reparationen, denen er theils durch 
das Einſchlagen des Blitzes, theils durch Witterung und 
ſonſtige Beſchaͤdigungen unausbleiblich unterworfen iſt, 
eine wenigſtens hundertjaͤhrige Dauer verſpricht, wofür 
ich mir nur ein Beiſpiel vor dieſem Jahr, ſtatt vieler, 
anzufuͤhren erlaube. 

Hier in Stuttgart wurde, bei dem Verkauf der 
LK. Hoflammer in der Hieckarſtraße, der im Jahr 1788 
auf dem damaligen Hauptmann Fif cherſchen Hauſe 
von Stabeiſen errichtete Blitzableiter abgebrochen, und 
auf das neu erkaufte Kanzlei⸗Gebaͤnde der K. Hofkam⸗ 
mer in der Friedrich oſtra ße verſetzt. Das ſanmtliche 
Eiſen dieſes Blitzableiters war aber nach 47 Jahren och 
ſo gut im Stand, daß ſolches bloß wieder geradt gerich⸗ 


tet werden. durfte. Wie viel mag wohl von einer Schie⸗ 
nenleitung nach 47 Jahren noch übrig ſeyn? 9 


Das Reſultat "des Ganzen möchte nun ſeyn, daß 
der Verſaſſer uͤber die Anlage von Blitzableitern, beſon⸗ 
deys aber. uͤbet die Wirkungen des Blitzes und die Er⸗ 
ſcheinungen, welche ſich beim Eiuſchlagen, theils in Blitz⸗ 
ableiter, theils in ‚andere Gegenſtaͤnde, darbieten, viel zu 
wenig Erfahrungen hat, um die Aufgabe, ern Gedaͤude 
auf die zweckmaͤßigſte, dauerhafteſte und wohl⸗ 
feilfte Art mit einem Mlitza bleiter zu verſehen, a 
gend loſen zii Dnnen... . . | 

Stuttgart, im Fruͤbling 1833. 
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Zandwirtbichaftliche Notizen 
af ciner Reccſe in kie Gegend den Mes 
| cn? Raucy. 


EI, 
TSckenemictath Pabf zu Hehenheim. 





1) Allgemeine Semerlungen. 


Dem Rreifenden drängte fich bei biefmal flühtiger 
Durchwanderung des Elſaſſes tie fihen vor fieben 
Jehren gemachte Bemerkang wiederholt auf, daß dieſe 
Provinz noch Mandrs zu wünjchen übrig laſſe, um den 


Ruf einer jo Hohen Eultar zu verdienen, ale ihr von 


manchen Seiten früher beigelegt wurde; indeffen erblickt 
man Doch vieles mit Fleiß und Induſtrie gebautes Land. 
So wie man aber Elſaß im Rucken und die Vog e⸗ 


fen überfiiegen hat, zeigt ſich auf weit mund breit das, 


traurige Bild einer zum Erbarmen fihlechten Eultur; ir 
lich iſt Dabei der Boden oft ſchmer, maß nud kalt; oft 





a EEE ara eg 


auch fehr fieinig und das Clima meift wenig begänfligend;. 


aber nirgends findet man ein Streben, den unguͤnſtigen Ber 
haltniffen zu begegnen und auch viel au- fid) dankbarer 


Boden iſt mit gleicher -Bermachläffigung. gebaut. Wir. 


ann auch bei Dreifelderwirtbfchaft mit unangeblümter 
Brache, nicht reichlichem Wieswachs, ſchlechtem Zugvieh, 


nachlaͤſſiger Bearbeitung, Hungerweideſyſtem, mit einem 


8 
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| fehr geringen Rindviehſtand, fat gaͤnzlichem Mangel an 
Scyafhaltung (Kleine Trüppchen fchlechter Schafe ausge: 
nommen, welche in ſchoͤnſter Eintracht mit den ziemlich 
zahlreichen Schweineheerden auf die Felder getrieben wer⸗ 
den), und bei einer höchftvernachläffigten Düngerbehands: 
Jung, wie Tann unter foldhen Umftänden etwas Anderes 
exiſtiren! Der Meifende dachte bei ſich, hier heißt es 
nicht „tout comme chez nous“, fonders - „ärger als 
bei und.” Er dachte ferner, wie gut doch dem ſchoͤn 
genannten Frankreich 86 Lezay Marneſia's zu Praͤ⸗ 
fekten für feine 86 Departements kommen muͤßten und 
-noch ſo Manches, was ſich daran reihte. — Einige 
Striche des Saarthales ſind beſſer angebaut, und dann 
das Moſel⸗ und Meurthe⸗Thal, fo weit ich es bes 
rührte, befonders in der Nähe der Städte Met und . 
Nancy; doc immer noch ziemlich ſchlecht zu nennen, 
wenn man die natürliche Sruchtbarkeit des Thalbodens 
und die Nähe der größern Städte mit in Betracht 
sicht, I 


—— — nen 
“ 


Aufenthalt auf dem Gute Marivaux, 
3 Stunden rechts von Metz. 


Eine Hauptveranlaſſung, daß Schreiber dieſes die 
Reife machte, war die an ihn ergangene Bitte, zu einer. 
beſſern Bewirthſchaftung dieſes 700 bis 800 Mrg. gro⸗ 
ßen Gutes, wovon 5 Ackerfeld, durch Rath und That 
behuͤlflich zu ſeyn und, mehrere ‚benachbarte Gutsbeſitzer 
waren. wegen ihrer ebenfall® in ben Händen fchlechter 
Paͤchter befindlichen Güter mitintereffirt. Ih fand- cin - 


j 
J 





Leutwirthigeftiite Neligen. 


(ülnch Get — fickt Sewirthfäeftzt uud von den bi- 
herigen drei Pächtern chen verlaffen ; — zum großen Theil 
kalthaltigen Then, nebſt etwas Tchm- und Kallfleinbo- 
den, abfängig gelegen umb gegen Rorden geſchützt; 
in drei Feldern: ı) Weizen, 2) Hafer, 3) reine Brache 
bebaut; — viel Picrde von Heinen Schlage, beren 4, 
eft 6, vor den Pflug gefpanat werben, einen feht ges 
ringen Bichſtaud, der überdieß Aber Sommer in Brache 
and Stoppeln feine Refrung ſachen muß — Dungman⸗ 
gel von 3 bis 3 — ſchlechte Frucht auf gutem Boden — 
Gelder, die feit 100 “jahren keinen Dangwagen gefchen - 
haben! Das Alles Hingt etwas befremdend und hängt " 
doch uathrlich zufammen. Aunch if natürliche Folge: 
ein geringes Padyıgeld von 6500 Zranc, alfo p. Wuͤrtb. 
Mg. etwa 9 Franc oder 4 fl. — nnd doch verborbene 
Pächter — uud dich Alles in der Nähe vom Met, wo _ 
Frucht, Fleiſch, Molkereiprodukte, Sutter im hohen Preis | 


fen fichen, und auf einem Boden, der. für Waizen, Eur = 


zerue‘, Raps fehr geeignet ift. Ä 

Unter ähnlichen Verhaͤltniſſen beſtehen die benachbar _ 
ten Güter, deren in diefer Gegend ziemlid) viele von ber 
deutender Yusbehnung vorhanden find. 

Erfreulich iſt die gute Ab ſicht der Beſczer, ſolchem 
Unweſen ein Ende zu machen, und es hofft der Reiſende, 
durch die Mitwirkung zur Gruͤndung einer beſſern Wirtb⸗ 
ſchaft in Marivanr zugleich etwas zur Verbreitung 
einer beſſern Eultur in jener Gegend beitragen zu können, 
denn es iſt nicht zu zweifeln, daß, fo wie ein gutes 
Beifpiel gegeben ſeyn wird, bald Nachahmer auftreten; 


1 
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‚and wird. ſich: dann fuͤr ung ‚einiger Abſatz von Gera⸗ 
then und feinen. Mutterſchafen dahin erdffnen laſſen, nes 
bendem, daß züchtige Leute ſowohl zu Aufſehern, als ges 
woͤhnlichen Arbeitern, Unterkunft finden würden. ‚ 


‚3 Rodille®). 


Leider war es dem Reiſenden, fruͤher — ſchlech⸗ 
tem Wetter au der. Abreiſe verhindert, nicht möglich, noch | 
zur allgemeinen, jähslichen Verfommlung ‚zu Ropille 
einzutreffen „ wozu er eingeladen war und der auch dieſes 
Jahr wieder mehr als 1000 Perſonen beigewohnt hatten; 
es blieb Abm nur. ein halber Tag, um die Auſtalt von 
Roville und ihren Vorſteher und Gruͤnder, Herrn v. 
Dombasle, etwas näher kennen zu lernen. 

Das landwirthſchaftliche Inſtitut zu Roville be⸗ 
ſteht nun ſeit 6—7 Jahren. Herr von Dombasle 
bat das Gut gepachtet, Eigentümer ift ein Herr von 
Berthier, und um die Anftalt ind Leben rufen zu 
Tonnen, bedurfte es noch eines, Capitals, d das guf Actien 
zufanımengebracht wurde ’ 

Es ift mehr eine praftifche als cheoretiſche Schule, 
jedoch wenn auch eines geordneten, wiſſeuſchaftlichen Un⸗ 
terrichts ermangelnd, deutet Alles, Belehrung und Bei⸗ 
ſpiel, auf Betrieb der Landwirthſchaft in moͤglichſter Voll⸗ 
kommenheit, hin. Der Bang des Unterrichts iſt ungen 
fahr folgender: jeden Morgen, wenn es die Witterung 
erlaubt, begleiten die Zdglinge Herrn v. Dombasle in 


*) lieber Ro pille vergl. Oekon. Neuigkeiten ; herausgegeben 
‚von Andrew. Elsuel. Sarg. 1829. N. 19 u. 57. 
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Die Gelder dafın, wo gearbeitet wird. Dicker‘ Epajiers 
gang- ik begreiflid; ein fortlaufender Unterricht; iin Wins 
ger werden die Rechnungen und Bücher flatt deſſen durch⸗ 
gegangen und erläutert, oder ähnliche Gegenflände vorges 
nommen. Ale Dienſtag hat jeder Zögliug feine in der 
Woche gemachte Bemerkungen und diejenigen Gegenflände, 
worüber er weiteren Auffchlaß zu haben wänfcht, zu Pa- 
pier gebracht, einzureichen, und am Donnerdiag Bormits 
tag werden diefe Eingaben beantwortet und erläutert. 
Teen Abend um 7 Uhr verſammeln ſich hie Zöglinge 
beim Vorſteher, während von den Wirthſchaftsbeamten 
rapportirt und’ die Ordre für dem andern Tag eingeholt 
wird. Die ſchon länger anmefent:n jungen Leute übers 
nchmen gewöhnlich auch einige Funktionen in der Wirth- 
Schaft. Neuerer Zeit giebt einer der erften Zöglinge des 
Herrn v. Dombasle, welcher ale GSchülfe bei ihm ges 
blieben iſt, einen ganz kurz gefaßten wiſſenſchaftlichen 
Unterricht in der Landmirthfhaft von 2 —3 Stunden 
woͤchentlich. Dieß find die landwirthſchaftlichen Unter 
rihtöquellen zu Roville; daß jeder Zögling die Biblio 
thek, die Buchführung ıc. zu feiner Belehrung benuͤtzen 
und fih nach Belieben in der Wirthſchaft umtreiben 
kann, verſteht ſich von ſelbſt. In den Huͤlfswiſſenſchaf⸗ 
ten wird wöchentlich einigemal Mineralogie (im Winter) 
und Botanik (im Sommer), fo wie !Thierarzneifunde 
gelehrt‘, welche Fächer von zwei Lehrern vorgetragen 
werden. . — 

Fuͤr Unterricht und Benuͤtzung aller Gelegenheit dazu, 

zahlt der Zogling 25 Frank monatlich und iſt Dabei an 
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keine Zeit für Komnien und Bleiben gebunden. Die 
jungen Leute haben für ihr Quartier und ihre fonftige 


> Bedärfniffe felbft zu ſorgen; es ſind jedoch paffende Woh⸗ 


| 


» 





nungen in dinreichender Menge im Orte zu haben; auch 


iſt ein Speifewirt$ da, wo alle vereint den Tiſch neh⸗ 


men. — Die Zahl der Zoͤglinge belief ſich in den letzten 
Jahren auf 20 bis 27; intereffant war, darunter 3 Ae⸗ 
guptier zu treffen, welde vom Vicefünig ins Jnſtitut 
gefchict worden find und zu der Zahl der 40 jungen Ae⸗ 
guptier gehören, Die vor mehreren Jahren nad Trank 
re ich kamen. 

Was die Wirthſchaft betrifft, ſo hat Herr von 
Dombasle mit einem ſchwierigen Terrain zu kaͤmpfen: 
das Gut ift etwas Aber 600 Morgen groß und zum (Theil 


im Mofelthale, zum Theil auf den benachbarten, 


ziemlich fleilen Unhöhen gelegen. Der Boden der. leßtern 
ift fehr ſchwer, jedoch kalkartig, es findet fih fogar Mer⸗ 
gel; diefer Theil wird fo viel als möglich zum Anbau 
der Luzerne, der geringere Boden auch zur Schafweide 
benußt, daher hier Feine beſtimmte Sruchtfolge flattfinder, 
Der Boden im Mofelthale ift fehr abwechfelnd,, jedoch 
mehr leicht als fchwer (lehmiger Sand und fandiger 


Lehm), zum größten Theil aber mit einen und großen - 


Quarzkiefeln art vermiſcht, alfo heiß und ſchwierig zu 


bearbeiten. Auch bier iſt keine beſtimmte Fruchtfolge, je⸗ 
doch auf dem groͤßern Theile eigentlich Zweifelderwirih⸗ 


(haft, nämlih in einem Jahr Brache und Hackfruͤchte 


aller Art, als Kartoffein, Rüben, Mais, Kaps ıc., und 
: im andern Jahr Getreide, und zwar fo viel ale moͤglich 


Eorrefpondenzht. d. Wuͤrt. Landw. Bereind, s8 Heft 1830. 20 
’ x — \ ‘ 
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Mo .· 3. Herechnung dr Koh eines. u. 
tere, | 


Die Abſicht des — bei der Herausgabe die⸗ 
ſer Schrift war, die wohlthaͤtige Erfindung der Blitzab⸗ 
leiter in ſeiner Gegend mehr zu verbreiten und dadurch 
gemeinnügiger zu machen; er ſuchte dieß theils durch die 
in dem Obigen gegebene Auseinanderfegung der ſchaͤdli⸗ 
chen Wirkungen des Blitzes auf Gebaͤude und Menſchen, | 


theils durch die Wirkfamfeit der Bligableiter gegen folche 


Gefahren, theild durch Beantwortung der Einwürfe, welche 
man gegen die Errichtung von Blitzableitern macht, und 
endlich durch eine‘ Anleitung, anf die möglichft wohlfeile 
Art ein Gebäude gegen‘ die Wirkungen des — zu 
ſichern zu erreichen. 


Was die drei erſtern Punkte anbelangt, ſo bat der 
Beyfaſſer die Gründe für dieſelbigen recht ‚populär und 


‚deutlich vorgetragen, und fü ch durch dieſe Arbeit wirklich 


ein Verdienſt um ſeine Mitbrger erworben, was aber 


den letztern Punkt, die Errichtung. von Blitzableitern ſelbſt 


⸗ 


betrifft, fo fcheinen dem Verfaſſer die neuern Shriftftels | 
ler über dieſes Sad der Naturlehre nicht zu Geſicht ges 


Tommei; und er alfo auch mit den nenern und beſſern 


Erfindungen und A. darin durchaus noch. unbe⸗ 
kannt zu ſeyn. jur 

Der Verfoſſer — naͤmlich die in Norddentfch⸗ 
and vorzuͤglich beljebte Schienen⸗Ableitung hm Alige 
meinen in Unwendnug, empfiehlt aber, dabei guch die Ab⸗ 


ag: von sn von der DIE. «inee. a —— 
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Refer. bar ſich Aber. die Vorteile und Nächtheile der 


Schienen-Übleitung in Vergleich ‚gegen andere Ableitung 
arten, namenzlich gegen :Stabekftiiskeitung. in feiner — : 


Anleitung zur Errichtung. und Unterfuchung der ii 
ableiter.. Mai 1829. Bei Mäntler. | 


©. 6. volffommen ausgefprochen, und daſelbſt bewieſen, 
daß dieſe Ableitungsart bei unfern Ziegeldächern durchaus 
nicht anwendbar fen, wohl aber bei Seieferdägern ge⸗ 
braucht werden koͤnne. 


Ein Haupt/ Hinderniß für die Anwendung ber Shi 
nenableitung ‚bei, Ziegeldächern if namentlich die Hausbe⸗ 
bedung mit Hoblziegeln, welche einestheils durch bas Aufs 
einanderlegen 5 anderntheils durch die an den ‚SHahlgiegefn 
befindliche Nafen, dem, Aufnagelu ber Schienen, eine 
große Schwierigkeit in Meg legen, 


Diefem Umſtand fucht num der Verfaſſer ſowohl bei 
dieſen, als bei den Strobdaͤchern, dadurch zu. ‚begegnen; 
daß er vorfchlägt, die Schienen auf holzerne Brettfkäde 
ober Ratten aufzunageln, bei welcher Verfahrungsart aher 
dad Faulen Des Holzes einen bedeutenden Einwurf gegen 
feine Methode veranlaßt, da diefe zur Unterlage einer 
Schienenleitung angemendete Bretsftade namlich: hoͤchſtens 
eine Dauer von 6—8 Jahren haben,, und dann ‚Durch, 
neue erfeßt werden muͤſſen, wobeß⸗alsdann die Schienen⸗ 
leitung durch das Abbrechen: und: Wiederaufnageln hedeu⸗ 
tend Schaden leider und dadurch. einen bedeutenden: Kos 
ſtenaufwand verurfacht,- anderer Nachtheile, welche ich in. 
meiner Anleitung angeführt, habe, nicht. zu gedenken. | 

| Eye 


’ 


_ 


— 


u. Senbiheipihifiiihei titten —— 
.... Das Drahbtgeflecht/welches“ der Verfaſſer von der 
Stätte ‚öigies_Beberfiche Zempfiehlt, ſoll zuſammengeſchraubt 
werden, es iftraber. bie Beragt; | wie ſolches — 
ligt werben. ſoll. ee 

Refer. hat in. feiner. Anleitung 6. 26 von viel 


ſtaͤrkern Nagelſchmidt⸗Eiſen oder Zain geſagt, daß der⸗ 


ſelbige zu Ableitungen deßbalb nicht tauglich ſey, weil 
er erſtlich zu ſchwach iſty um‘ ihn durch Mutterfchraus j 
ben zu verbinden, und zweitens ungleich mehr Tragſtifte 
als das ſtaͤrkere Stabeiſen erfordert, um denſelbigen ſtets 
ii “einer; deraden Linie zu erhalten. ” 

" Bei dem viel ſchwaͤchern Drabt, der überbieß feinen 


Fon ſtarken Blitz, ohne entweder gefhmolzch, ober doch... - 
| wenigßens durch denſelbigen zerriſſen zu werden, Aushals 


ten Tan, möchte dieß noch mehr der galt fepn. | 

Die Verfenfung will der Berfaffer' nur @—3 Zoll 
in die Erde geben laſſen, ‚bedenkt aber babe. nicht, daß 
im Fall die Erde ausgetrocknet iſt, diefe Vorrichtung nur 
einen ſchlechten Halbleiter bildet, und dem Blitz nicht wohl 
ben leichteſten und ſchuellſten Meg in die Erde Öffiiet. 
1 Was die under. Nro. 3:im. Anhang S. 46 angege⸗ 
bee. Berechnung "der Roſten eines Blitzableiters auf ein . 
Haus: von: 2. Stodwerken und 30 Ellen Laͤnge anbetrifft, 
und. welche der Verfaſſer ohne Auffangſpitzen auf 15—20 
Thlr., alſo auf 27 — 36 fl. nach unferm Geld berechnet) 


ſo muß Refer. freilich bekennen, daß bei uns die Anlage | 
eines Blitzableiters von Stabeiſen mit: Kupferſpitzen Auf 
zin Gebäude der Art Beinahe das. Doppelte koſtet, "daß 


aber. ein folcher: Blitzableiter außer ven kleinen/nvon geit : 





-_ 
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zu Zeit vorfortmenden Neparationen, denen er theils durch 
das Einfchlagen des Blitzes, theild durch Witterung und 
fonftige ‚Befcyädigungen unausbleiblich unterworfen iſt, 
eine wenigſtens hundertjaͤhrige Dauer: verfpgicht, wotuͤr 
ich mir nur ein Beiſpiel von biefem Saft, ftart vieler, 
anguführen erlaube. 

Hier in Stuttgart wurde, bei dem’ Berfauf der 


8. Hoflammer in der Nedlärftraße, ber im Jahr 1788 


auf dem damaligen Kauptmann Fiſcherſchen Hauſe 
von Stabeiſen errichtete Blitzableiter abgebrochen, und 
auf das neu erkaufte Kanzlei⸗Gebaͤude der K. Hoftam⸗ 
mer ha der Friedrich oſtra ße verſetzt. Das ſaͤnimtliche 
Eiſen dieſes Blitzableiters war aber nach 47 Jahren noch 
ſo gut im Stand, daß ſolches bloß wieder gerade gerich⸗ 


tet werden durfte. Wie viel mag’ wohl von einer Schie⸗ 
nenfeitung nach 47 Jahren. noch uͤbrig feyn ? 


j Das Reſultat des Ganzen möchte nun ſeyn, daß 
der Verfaſſer über die Anlage von Blitzableitern, beſon⸗ 
deys aber Uber die. Wirkungen des Blitzes ‚und die Er⸗ 


ſcheinungen, "welche ſich beim Einſchlagen, theils fm Blitz⸗ 


ableiter, theils in andere Gegenſtaͤnde, darbieten, viel zu 
wenig Erfahrungen bat, wm die Aufgabe, ern Gebäude 
auf die zwedmäßigfte, dauerbafteite nnd wobh 


feilfte Art mit einem Mlitza bleiter zu. verfehen „ gfnũa⸗ J 


gend loſen zu 2er | | 
rungan; im Bring 1830, ee 
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Bi einer Reife in bie Gegend von — 
End Nancy. = 


er. Ä Vom 
— Ockonomierath Pabſt zu Hohenbeim. 
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.. D Yllgemeine Bemerkungen. 


Dem Reiſenden drängte ſich bei dießmal fluͤchtiger 
Durchwanderung des Elfaſſes die ſchon vor ſieben 
FJahren· gemachte Bemerkung wiederholt auf, daß dieſe 
Provinz. noch. Manches zu wuͤnſchen Übrig.laffe, um den 
Ruf einer fo: hohen ultur zu verdienen, als ihr von 
manchen: Seiten früher beigelegt wurde; indeffen erblickt 
man 3boch vieles mit Fleiß und Juduſtrie gebautes Land. 
So wie man aber Elſaß im. Rüden und die Vog e⸗ 
fen uͤherſtiegen hat, zeige. ſich auf. weit und breit das 
traurige Bild einer zum Erbarmen fchlechten Saltyr; frei 
lich iſt babei der Boden oft ıfapmer, naß und kalt; oft 
auch fehr ſteinig und. das Elima meift wenig:begänftigend; 
aber nirgends findet men ein Streben, den ungünftigen: Vers 
hältniffen zu begegnen und auch viel au fid) dankbarer 
Boden ift mit gleicher -Bermachläffigung, gebaut. : Wie _ 

ann auch bei Dreifelderwirthſchaft mit unangebluͤmter 
Brache, nicht reichlichem Wieswachs, ſchlechtem Zugdieh, 
Sala iger URN: Sungerneibefofiem, mit- einem 


’ 


x 
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fehr geringen Rindviehſtand, faſt gaͤnzlichem Mangel an 
Schafhaltung (Kleine Truͤppcheu ſchlechter Schafe ausge⸗ 
nommen, welche in ſchoͤnſter Eintracht mit den ziemlich 
zahlreichen Schweineheerden auf die Felder getrieben wer, 
den), und bei einer höchfivernachläffigten Düngerbehands: 
Jung, wie Tann unter ſolchen Umftänden etwas Anderes 
‚ exiftiren! Der Meifende dachte bei ſich, bier heißt es 
nicht „tout comme chez nous“, fonders -„arger als 
ı bei uns.” Er dachte ferner, wie gut doch dem ſchoͤn 
genannten Frankreich 86 Lezay Marneſia's zu Präs 
fekten fuͤr ſeine 36 Departements kommen muͤßten und 
-noch fo Manches, was ſich daran reihte. — Einige 
Striche des Saarthales find beſſer angebaut, und dann 
das Moſel⸗ und Meurthe⸗Thal, fo weit ich es bes 
‚ rüuͤbrte, befonders in ber Nähe der Städte Met und 
Nancy; doch immer noch ziemlich ſchlecht zu nennen, 
wenn man die natürliche Sruchtbarkeit des Thalbodens 
und die Nähe der größern Städte mit in Betraͤcht 
zieht. | | 


| Q Aufenthalt auf dem Gute: Marivauk, ı 
3 Stunden rechts von Me. 


‚ Eine SHauptoeranlaffung , daß Schreiber diefes die 
Reife machte, war die an ihn ergangene Witte, zu einer ' 
beffern Bewirthfchaftung diefes 700 bis 800 Mrg. gros 
en Gutes, wovon F Ackerfeld, durch Rath und That 
bepülflich „zu ſeyn und, mehrere benachbarte Gutöbefißer 
waren. wegen ihrer ebenfalls in ben Händen fchlechter 
Pächter befindlichen Güter mitintereffirt. Ich fand cin. 


x 
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ſchͤnes Gut — ſchlecht bewirthſchaftet und von den Hi; 
herigen drei Pächtern eben verkaffen ; ; — zum großen Theil 
kalkhaltigen Thon, _nebft etwas Lehm = und Kalkfteinbos - 
‘den, abhängig gelegen und gegen Norden gefhlkt; 
in drei Seldern: 1) Waizen, 2) Hafer, 8) reine Brache ; 
bebaut; — viel Pferde von kleinem Schlage, deren 4, 
oft 6, vor den Pflug geſpannt werden, einen ſeht ges 
ringen Viehſtand, der uͤberdieß über Sommer in Brache 
und Stoppeln feine Nahrung fuchen muß — Dungman⸗ 
gel von A bis 3 — ſchlechte Frucht auf gutem Boden — 
Gelder, die feit 100 Jahren feinen. Dungmwagen gefehen | 

haben ! Das Allee Hingt etwas befremdend und hängt ° 
doch natürlich. zufammen. Auch ift natürliche Folge: 
ein geringes Pachtgeld von '6500 France, alſo p. Würtb. 
Mrg. etwa 9 Francs oder 4 fl. — und: boch verborbene 
Pächter — und dieß Alles in der Nähe von Met, wo. 
Frucht, Fleiſch, Molkereiprodukte, Zutter in hohen Preis . 
fen: ftehen, und auf einen Boden, der für Waizen, * J 
gerne‘, Raps ſehr geeignet ift. | 
Unter ähnlichen Verhältwiffen befichen die benachbar- 
ten Güter, deren im diefer Gegend ziemlich viele von bes - 
deuteuder Ausdehnung vorhanden find. 

Erfreulich‘ ift die gute Abſicht der Beſi itzer, ſolchem 
Unweſen ein Ende zu machen, und es hofft der Reiſende, 
durch die Mitwirkung zur Gruͤndung einer beſſern Wirtb⸗ 
ſchaft in Marivaux zugleich etwas zur Verbreitung 
einer beſſern Cultur in jener Gegend beitragen zu koͤnnen, 
denn es iſt nicht zu zweifeln, daß, fo wie ein gutes 
BVeifpiel gegehen ſeyn wird, bald Nachghmer auftreten; 






ı 
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and wird. fi. danni für. uns ‚einiger: Abſatz von Gerd. 
then und feinen Mutterfchafen dahin erdffuen laſſen, nes 
bendem, daß züchtige Keute ſowohl zu Aufſehern, ald ges 
wdohnlichen Arbeitern, Unterkunft finden würden. ; 


‚3) Rodille*) 


Leider war ed dem Reiſenden, fruͤher wegeh ſchlech⸗ 
tem Wetter an der Abreiſe verhindert, nicht moͤglich, noch | 
— zus allgemeinen,. jährlichen Verſammlung ‚zu Ropille 
| einzutreffen „ wozu er eingeladen war und der auch dieſes 
Jahr wieder mehr ald 1000 Perfonen beigewohnt hatten; 
es blieb ihm nur ein hᷣalber Zag, um die Auftalt von 
Roville und ihren Vorfteher und Gründer, Herrn v. 
Dombasle, etwas näher kennen zu lernen. 

Das landwirthſchaftliche Inſtitut zu Roville bes 
ſteht nun feit 6—7 Jahren. Herr von Domdasle 
hat das Gut gepachtet, Eigentümer ift ein Herr von 
Berthier, und um die Unflalt ins Leben rufen zu 
Tonnen, bedurfte. e8 noch eines Capitals, das ouf Actien 
zuſammengebracht wurde. 

Es iſt mehr eine praktiſche als theoretifche Schule, 
jedoch wenn auch eines geordneten, wiffenfchaftlichen Un⸗ 


terrichts ermangelnd, deutet Alles, Belehrung und Bei⸗ 


fpiel, auf Betrieb der Landwirthſchaft in möglichfter Voll⸗ 
kommeuheit, hin. Der Gang des Unterrichts if unge⸗ 
fahr. folgender: jeden Morgen, wenn «6 die Mitterung 
erlaubt, begleiten die Zöglinge Herrn v. Dombasle in 


*) Ueber Roville vergl. Oekon. Nenigfeiten; herausgegeben 
von Audren, Eisueh, Jahrg. 1829. N. 19 u, 57. 
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die Gelder dahin, we gearbeitet wirt. Dicker Spazier⸗ 
gang if begrriſſich cin fertiaufender Unterricht; im Win; 
ter werden die Nıcchaungen amd Bäder ſtatt deſſen durch⸗ 
gegangen und erläutert, eder ãhaliche Gegenflände vorge⸗ 
nemmen. Al Dirnfkag hat jcder Zögling ſcine im der 
Woche gemachte Bemerkungen und dicjcuigen Gegenfläude, 
weräber er weiteren Auffchluß zu haben wänfdk, zu Pa⸗ 
picr gebredht, cinzureidhen, und am Douncröiag Vormit⸗ 
tag werden dieſe Eingaben beantwortet und erläutert. 
Jeden Abend um 7 Ufr verjammile ſich bie Zöglinge 
beim Borficher, wihrend von dem Wirthſchaftsbeamten 
rapportirt mad’ bie Ordre für dem endıra Tag eingeholt 
wird. Die fden länger anmejrut:n jungen Leute über 
nchmen gewöhnlich auch einig: Funktionen in der Wirth 
ſchaft. Neucrer Zeit giebt einer ber erfica Zöglinge des 
Serra d. Dombasle, welcher als Schülfe bei ihm ge 
blieben if, einen ganz kurz gefaften wiſſenſchaftlichen 
Unterricht in der Landwirtbſchaft von 2— 3 Stunden 
wöchentlih. Dieß find die landwirthſchaftlichen Unter⸗ 
richtsquellen zu Rodille; daß jeder Zoͤgling die Biblio 
thek, die Buchfüͤhrung ıc. zu feiner Belehrung benuͤtzen 
und ſich nach Belieben im der Wirthſchaft umtreiben 
kann, verficht ſich von ſelbſt. Ga den Hauͤlfswiſſenſchaf⸗ 
ten wird woͤchentlich einigemal Mineralogie (im Winter) 
und Botanik (im Sommer), fo wie :Thiererzueifunde 
gelehrt, weldye Faͤcher von di Lehrern vorgetragen 
werden. 


Für Unterricht und Benäkung aller Gelegenheit dazu, | 


zahlt der Zosling 25 Frauk monatlid) und if dabei an 
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keine Zeit für Kommen und Bleiben gebunden, Die 
jungen Xeute haben für ihr Quartier und ihre ſouſtige 
> Bedärfniffe felbft zu forgen; es find jedoch paffende Woh⸗ 
nungen in hinreichender Menge im Orte zu haben; auch 
ift ein Speifewirtö da, wo alle vereint den Tiſch neh⸗ 
men. — Die Zahl der Zoͤglinge belief ſich in den letzten 
Jahren auf 20 bis 27; intereſſant war, darunter 3 Ae⸗ 
gyptier zu treffen, welche vom Vicekoͤnig ins Jnſtitut 
geſchickt worden ſind und zu der Zahl der 40 jungen Ae⸗ 
gyptier gehoͤren, die vor mehreren Jahren nad Frauk⸗ 
re ich kamen. 
Was die Wirthſchaft betrifft, ſo hat Herr von 
Dombasle mit einem ſchwierigen Terrain zu kaͤmpfen: 
das Gut ift etwas Aber 600 Morgen groß und zum Theil 
im Mofelthale, zum Theil auf den benachbarten, 
ziemlich ſteilen Anhöhen gelegen. Der Boden der leßtern 
ift fehr ſchwer, jedoch kalkartig, es findet ſich fogar Mers 
gel; dieſer Theil wird fo viel als moͤglich zum Anbau 
der Luzerne, ‚der geringere Boden auch zur Schafweide 
benußt, daher hier Feine beflimmte Fruchtfolge ftattfinder. 
Der Boden im Mofelthale ift fehr. abwechfelnd , jedoch 
mehr leicht als ſchwer (lehmiger Sand und fandiger 
Lehm), zum größten Theil aber mit Heinen und großen- | 
| Quarzkieſeln ſtark vermiſcht, alſo heiß und ſchwierig zu 
bearbeiten. Auch bier iſt keine beſtimmte Fruchtfolge, je⸗ 
doch auf dem groͤßern Theile eigentlich Zweifelderwirth⸗ 
— naͤmlich in einem Jahr Brach⸗ und Hackfruͤchte 
aller Art, als Kartoffeln, Ruͤben, Mais, Raps ꝛc., md 
im andern Jahr Getreide, und zwar fo viel ale moͤglich 


Sorrefpondenzbt. d. Wuͤrt. Landw. Bereind, 16 Heft 1830. 20 
P 7 # . — 
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WBintrrgetriide (mo «5 ansch, Pain), wril des Som⸗ 
mergetreide auf dem beengten Beta zeücher if. Ein⸗ 
ziiue Erkde geringen Bodens ind ;ur Fünälichhen Weide, 
andere zum Fünftliidien Grasbin beuuti; Pur ſah der 
Keafende ſchõnes Raygras (lohum ıtalcum). Der Bics 
fen find vcrhälmißmäaßtg mic wid. Wü Feid, was 
ber Reiſcende ſah, zengte von fergiältigem und gutcm 
Ynban. J 
Die Ackergeraͤthe, deren ſich Herr d Dembasle 
bediente; find: 1) der nach verfchiedenen, ald vorzüglid) 
anerkannten, Pflägen von Herrn Dombasle confimirte 
und nad) ihm benannte Pflug, in Bau von Schaar und 


Streichbrett, alfe in ber Hauptſache dem flandrifchen 


( Schwaͤrziſchen) faſt ganz aͤhnlich und geaugfam dadurch 
gewuͤrdigt; der Hauptunterſchied zwiſchen letzterem beſteht 
darin, daß die Sole von Eifen if, daß a — Ster⸗ 
zen und keinen Fuß hat. 

2) Eine verbefierte, fehr vollkommene Egge mit erjernen 

3) Verſchiedene Walzen. 

4) Zum Felgen der Hackfruͤchte eine eigene Art von 
Cultivator, mit einem Geſtell glei einer aus 3 
Balken beſtehenden Furchenegge, welche vornen zu⸗ 
ſammenlaufen und ein dreieckiges Schaar haben 
hinten Tonnen fie nach Belieben weiter oder enger 
geſtellt werden und in den Seitenbalken ſind noch 
mehrere nach innen gerichtete Meſſer angebracht. 
Das Juſtrument arbeiter gut, wie ich mic durch 
den Augenfepein überzeugt habe. 


—— 7 
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5) Ein Häufelpflug mit beweglichen, eifernen Seide 

brettern. | 
6) Eine einreifige Raps s und eine dergleichen Huͤlſen⸗ 

fruchtdrille. | 

Zu Anfertigung diefer Geräthe (vieleicht hat man. 
noch einige andere, welche jeböch für gewoͤhnlich nicht 
gebraucht werden) ift eine Fabrik im Gange, worin etwa 
12 Arbeiter befchäftige find. Daß die hier gefertigten 
Geraͤthe Abgdng haben, beweist die Nummer der gefer 
tigten Exemplare, welche bereits die Zahl 2200 uͤberſtie⸗ 
gen hat. Die Pflüge werden auch bereit an mehreren 
andern Orten verfertigt. 

Eine Drefhmafchine, womit fämmtliches Getreide, 
auch der Maps, gedrofchen wird, verdient ebenfalls der 
Erwähnung. (Hievon weiter unten). 

Bemerkenswerth iſt auch der Hopfengarten, worin 
ſeit einigen Jahren der vergleichende Verſuch der gewoͤhn⸗ 
lichen Cultur, mit hohen Staugen, und der niedern 
Pflanzung mittelſt horizontal ausgeſpannten Eiſendrahts, 
welcher etwa 5° vom Boden entfernt iſt, gemacht wird; 
man war indeß noch zu Feinem Reſultate gelangt. 

Don. vielen Merbefferungen, welche bier gefcheben 
find, Fonnte der Reifende uur flüchtig Notiz nehmen oder 
fi erzählen laffen, manche mögen ihm auch ganz ent 


gangen feyn; er erwähnt hier nur als Beiſpiel der Trole 


Tenfegung und Entwäfletung vieler Grundftäcde, der Ber 


"wandlung der angetretenen hoben Beetruͤcen flaͤchere, 


des Mergelns u. ſ. w. 
Zum Zuge werden are 10 — und 4 Och⸗ 
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—worauf große Sorgfalt verwendet wird und deren Zahl 
ungefähr, 1000 Stud umfaßt. „Der Schlag iſt kaum 
mittelgroß, Feinheit der Wolle erſtes Prinzip; leider war 
Alles, bis auf die Lämmer, geſchoren; dieſe fand ich 
fein, aber ſtark gekraͤuſelt und flattrich. Herr Doms 


basle gab dieß zu,, entgegnete aber, daß dieß Kon. feis 


en Käufern ; ‚nie getadelt worden ſey. Er berechnet ſo⸗ 
wohl Fütterung als Wollertrag nach dem lebenden Ge⸗ 


wicht der Schafe; er erhaͤlt von dieſem ungefähr 108 


ungewaſchene Wolle, wovon er voriges Jahr das Pfund 


zu 1J Frank Verkaufte (= 33 Krtzr. = 57 fl. 12 kr. pro 
Entr. ober 114 fl. 24 Fr. gewafchen), zugleich gab er die - 


Rente pro Kopf zu 8 Sr. an; wonach «3 pro Stüd 63 
Pfd. ungewafchen ertrüge und das Stud Schafvieh im 
Durchſchnitt 66 Pfd. lebend wiegen müßte. Es iſt Schade, 


daß faſt gar fein Rindvieh gehalten wird, doch hat man 


. im Winter einiges Maſtvieh, es wuͤrde auch. fonft der 
Br Wirihſchaft an Dung gebrechen; übrigens wird viel Com⸗ 
poft gemacht und felbft Material zu dem Ende zugekauft. 
Bei einem Privatinſtitute der Art liegt Alles an der 
Perſoͤnlichkeit des Dirigenten; der Reiſende freute ſich 
darum gar ſehr, an Herrn v. Dombasle einen in vie⸗ 
ler Hinficht intereffanten und ausgezeichneten Mann ken⸗ 
nen zu lernen, der mit Leib und Seele ſeinem Fache und 
ſeiner Anſtalt lebt und unſern erſten Landwirthen in 
Deutſchlaud an die Seite geſetzt werden darf. In 
der Anſtalt herrſchte uͤberall, wohin der Reiſende blickte, 
ein Geiſt; nameutlich zeigte ſich — ——— 


—— % 


— 


r 


fen. Der Nutzviehſtand beſteht hanptſaͤchlich in a F 


| 
i 


| 
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und Zöglingen, und nicht! minder unter diefen ‚ein ſchoͤ⸗ 
nes und enges; Verhaͤltniß. — Bleibt auh Manches zu 
wünfhen übrig, wohin die Kräfte eincs Privatmannes 
nicht reichen, fo ift Doch nicht zu zweifeln : daß Herr v. 
Dombasle tüchtige Leute’ bilder und feinem Vaterlande 
große Dienfte left. 


x 


N 
L 


4): Noch einige Meine Notizen., 


Zu Marivaur fand der Neifende eine Art Eöper, 
welcher einträglicher als die gewöhnliche ift, da fie zwei | 
le Schnitte abwirft. Dir Saame foll zuerſt aus Ruß 
land nad Frankreich gekommen ſeyn, „und wird in 
Daris das Pfund um 10 Sous verkauft. 

Sm Mofelthalg wird bier und da bie Cameline 
(camelina sativa) als Oelgewaͤchs gebaut, auch in Ro⸗ 
ville kommt ſie vor; ſie iſt jedoch von dem eigentlichen 
Leindotter, der in Norddeutſchland gebaut wird, | 
‚(myagrum sativum) etwas, namentlich in Form der 
Saamenkapſeln verſchieden. | Welche mag den Vorzug 
verdienen 7 J Zu 


5) Einige techniſche Notizen: 
a) Bruͤkwaagenfabrik,. In Strasburg ſah 


«der Reiſende ‚Die Bruͤckwaagenfabrik der Hetrn Rolle und 


Schwilgue, welche gegen 80 Arbeiter befchäftigt. Diefe 
Waagen ‚verbreiten. ſich immer mehr und werden zum 
Wägen der verfchiedenften Gegenſtaͤnde, um ſelbſt loth⸗ 
weiſe zu waͤgen und bis zum Gewichte bon. 200 Ctr., 
——— ſind ſchon gegen 4000 gemacht worden · 


— 


/ 
N 
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Zum Waͤgeun des lebenden Viehes werden fie beſonders 
eingerichtet; es koſtet eine ſolche > Frauk. 


b) Verbeſſerte Mahblmuͤhle. Der Weiſendt 
lernte in Strasburg den Muͤller Stineskennen, 
welcher ein Patent auf eine neue Art von Muͤhlſteinen 
bat, die ſich ſowohl in der Maffe (fie koͤmmt aus der | 
Gegend von Andernach und-ift vulkaniſchen Urfprungs), 
als in der Zurichtung von den beliebten Steinen aus der 
Champagne auszeichnen ; namentlich fol damit die . 
Hälfte Mehl mehr in der gleichen Zeit und mit der glei— 
chen Menge Waſſer gemacht werden, als mit gewohnka 
chen Muͤhlſteinen, und das Mehl ſoll beſſer ſeyn und 
ſich vortrefflich halten, da die Frucht weniger genetzt zu 
werden braucht. 


©) Dreſchmaſchinen. In Nancy beſuchte der 
Reifende die Werkſtaͤtte des geſchickten Mechanicus Hof 
mann, der ihm durch die Dreſchmaſchinen, welche er 
verfertigt, ſchon ruͤhmlichſt befannt war. Die Mafchinen 
ſind nach dem Prinzip der bekannten ſchottiſchen Dreh⸗ 
maſchinen conſtruirt, Hofmann hat jedoch Veraͤnde— 
rungen und Verbeſſerungen angebracht, die in der That 
ſehr weſentlich find, dafür auch die goldene Medaille er: 
halten. Sie find hauptfahlih im Bau ber Walzen: 
(wovon bei ihm eine von Holz, die andere, von Eifen 
it) und der Trommel und in dem Hinzufügen von 4 
Fluͤgeln zu ſuchen, welche das Stroh gut und ſchnell von 
‚den Körnern abſondern. — Eine große Mafchine für 


] . 


. & 
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324 Pferde, womit man in der Stunde 100 Garben, 
oder 5 Hectoliter (700 Pfund) ergiebigen Waizen aut: 


diifcht,, Toftet mit dem Getriebe 1400 Fr., ohne daffelbe . 


950 Fr. Die Fleinere für zwei Pferde Tofter. 1100 Sr, 
und wenn fie zum Transport mit Mädern eingerichtet 
ft, fo daß man in jeder Scheuer damit drefchen fann, 


1200 Sr. Gie driſcht in der Stunde 60 Garben (400 
Pfund) Waizen. Herr Hofmann hat fhon 52 Mar 


fhinen abgeſetzt, auh Herr Dombasle hat eine vdon 
ihm, womit er ſehr zufrieden iſt. Auf die Soliditaͤt und 
Vortheilhaftigkeit der Maſchine kann man ſich verlaſſen. 
Die trausportable Maſchine ſchien dem Reiſenden fuͤr 
Wuͤrtem berg beſonders beachtenswerth, weil mehrere 
Gutsbeſitzer ſich eine ſolche gemeinſchaftlich anſchaffen 


koͤnnten. 


d) Runteirhbenzuderfabrit. Der — 


ſah die Einrichtung der R. R. Z. Fabrik des Herrn Ans 
dré zu Pont à Mouſſon, es duͤnkt ihm aber uͤber⸗ 


flüffig, bei der ſpeciellen Bekanntſchaft, welche man bei 


und bereits mit diefem Induſtriezweig angefnäpft hat, 
etwas darüber zu ſagen; doch Könnten folgende Notizen 
vielleicht intereſſiren: Herr Andre mieshet etwa 140 


| bis 159 M. Brachfeld und paut bier feinen Bedarf an 


Ruͤhqu hſelbſt, welche angefäet.. und in Reigen, cultivirt 


werden; er kauft nur wenige und zahlt in dieſem Falle 
für 1000 Pfund 6-75. Er bearbeitet 13-2 Mi. 


Hund Nähen und erhält In guten Jahren 3," in gerins 
gen 45 Rohzucker, oder reſp. 24 — 38 nafftldicteia Zuk⸗ 


ker. Es iſt noch eine Fabfik ia, Pont. a Mopuffon, 


%, 
“= — — 


> a8 ring aus ben im 3. 1826 | 
and Haar Hofmann in Nancy baute eben bie Neid 

maſchine für rine wen- zu .errichtende ohnweit Nancy 
Die Zabl der R. R. 3. Fabriken in Beantıeig bat 
fih auch dieſes Jahr wieder en — 








VI. 
Au s zu g9 
aus den . 
J iinm Jahr 1826 
zum Behuf der Abfaſſung eines neuen Agrikultur⸗ 
Geſetzes 


eingeforderten Berichten. 
(Fortfegung vom Mpril = Heft N. VI) 





— > ———— 
| Neben dem Zehenden muß aber ae Guterbe⸗ u 

fißer in Wärtemberg bie 3te, 4te,‘5te, 6te u f. w. 

Garbe unter * Namen Land-Garbe“ reichen. 


Namentlich z. B. u Buttenpaufen im Ober⸗ 
amte Muͤnſingen ſi nd die Grundbeſitzer zu RS 
der 4ten Garbe lagerbuͤchlich verpflichtet. 


In den Oberämtern Riedlingen und Saulgan 


x 
5 - * t 


— 


3. Behuf der Abf. e. en Ayril. Gef. EIRBEIMEN. Berichten 2 


wird je nach der Site des Geldes die Ate, Ste, 61€ 
Garbe gegeben. Es nimmt z. B. 


TI 


„m g.mu-or 


— Der r Den , De 
| Xandwirtd_ |. Lanbgarbherr Zehendherr 
ie die - die 
| ıte | 
> u Ba 2 
\  öte 
Ste ae ne 
| Gte — 
7te 
ote öte 10te 
ı1te r0te 
Garde n. f. w. u 

„Schaudererregend war es“, (fügt ein vormaliger 
Kameralverwalter zu Heiligkren; thal) „dieſe Abgabe 
auf dem Acker liegen zu ſehen. * 

Auch im Oberamt Täbin gen erſtrecken fi ch (nad 
dem Berichte des dortigen Kameralamts) die. Toeil ⸗Ge⸗ 
buͤhren von dem Halbtheil bis zum gten Theil der Er: 
zeugniſſe, welche an den Patrimonialherrn⸗ es ſey der 
Staat oder ein Standesherr, der in der Megsl an den 


Baus und Befämungskfoften nichts beiträgt, bei den 
druͤchten in Garben, frei abzulicfern find. Zum, Mits 
tel der theifigen Güter Tann der a4te Teil angenommen. 


; werden. er J 
Das Kamceralamt fuͤhrt, um das hierin beſtehende 


Mißverhaͤltniß nachzuweiſen, folgende Beiſpiele an: 


— 


gr —— — — — — — — 


rs uusjug aus ben im J. 1826 
and Herr Hofmann in Nancy baute eben bie Reib⸗ 
maſchine für rine wen- zu errichtende ohnweit Nancy⸗ 
Die Zafl der R. R. 3. Zabrifen in Ssautreig bat 
fi) andy dieſes Jahr wieder —_ 
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VI. 
— us 3,u.98. 
aus den | IR 


im Jahr 1826 


zum Behuf der Ablaſſuns eines neuen Agrikultur⸗ 
Geſetzes 
eingeforderten Berichten. 
. (Gortfegung vom April⸗Heft N. VI.) 
$ 3. 
Neben dem Zehenden muß. aber a Ghterbe: 


ſitzer in Wärtemberg die Zte, ate, Ste, 6te u. ſ. w. 
Garbe unter * Namen Land-Garbe reichen. 


Namentlich 5 2. zu Buttenbaufen im Ober⸗ 
amte Muͤnſingen ſi nd die. Grundbeſitzer zu Reihung 
der sten Garbe lagerbuͤchlich verpflichtet. 


In den Oberämtern Riedlingen u Saulgan 


- — 


- 
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3. Behuf der Abf. e. neuen Arik. Gef. Ren. Berichten N 


wird je nad) der Shte des Feldes die äte, Ste, 6te 
Garbe gegeben. Es nimmt z. B. 


De Der Der 
Landwirtb_ Landgarbherr Zehendherr 
die die die 
Ite 
2te 
3Ite 
re 
Ste 4 
6te 
7te ze 
ote öte 101€ 
itte ... 200€ 


Garbe n. f. w. 


„Schaudererregend war es“, (jagt ein vormaliger 


Kameralverwalter zu Heiligkrenz thal) „dieſe Abgabe 
auf dem Acker liegen zu ſehen. “ j 


Auch im Oberamt Tübingen are fi ch (nad 


dem Berichte des dortigen Kameralamts) die: Töeil⸗ Ge⸗ 
buͤhren von dem Halbtheil bis zum gten Theil der Er⸗ 
zeugniffe, welche an den. Patrimonialherrny es fey der. 
Staat oder ein Standesherr, der in der Regel an den 
Baus und Befamungstoften nichts beiträgt, bei den 
Srüchten in Garben, frei abzulicfern find. Zum. Mits 
tel der theifigen Güter Tann der ate a angenommen: 
werden. ar | 


Das Kameralamt fuͤhrt, um das hierin beftchende 


Mißverhaͤltniß a folgende Beiſpiele an: 


* 


zöe Suszus nd ben m 3. 1826 


Ein Morgen viertkeiligen Acllers, mis Dinkel auge: 
blümt, ertrage 2 Schffl. 4 Sri., fo bezicht der Petri 
monialgerr: Zchenden 

— :,. s 2 &i, 
uud vom dem übrig bleibenden 2 Schffl. 2 Sri. dem aien 
Theil mit 


Der Befitger u zwar die übrigen 
— :. 1 Sdffl. 5 u 
er bat aber an Saatfrucht aufgewendet 


— :. 1 Schffl., 
und die Baukoſten, une zum fünften Theil — 
mit — :. — 4 Sri—. 


— — — 1 Schffl. 4 Sti. 
es blieben ihm alſo nur .. 
. — 3. — 111 Si, 

wovon er uͤberdieß die auf dem Acker ruhenden Staates 
Steuern, Amts- und Gemeinde: -Umlagen, durch den Bes 
fhwerden: Abzug zwar etwas vermindert, zu befireiten ' 
hat. Auch der Zins aus dem Grundfapital geht noch ab; 
mithin bleibt ihm als reiner Ertrag nichts, während der 
Patrimonialherr feine 64 Sri. frei hinwegzieht. | 


Angenommen jedoch, der Morgen eines beſſeren, 
tbeiligen Ackers trage 3 und 4 Scheffel ald das hoͤchſte; 
Â erhält in dem letzten Kalle der Patrimonialherr 

— 2. 1 Shffll. 24 Si, 


\ 
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und der Beſitzer, nach Abzug der Bau und Staat 
Koften, R 
— 1, — 71 6r, 
wovon ebenfalls noch die Steuern ꝛc. weguehen. 
Ebendaſſelbe — findet bei den ae 
Weinbergen ftatt. 
I Morgen eines — Weinbergs nr im 
Ganzen —.:. 2 Aim. 8 Imi; 
seen bezieht der Patrimonialherr Zehenden 
— 32. — 4 Imi, und . 
Theilwein von 2 Aim. 4 Imi zum gten. Theil 
u © mi ’ 
nr. 13 Imi. 
Von den ah x 
— 3.. 1 em ıı Imi, 
welche der Beſi iter bezieht, gehen ab: 
an Kelterwein '. — 2 Imi, 
nad die Baukoſten, Pfaͤhle ze, welche nach den Preiſen 
von 1826 in diefer Gegend en zu — * 16 
bis 18 fl., alſo en TE ’ 
1 nee 
= =:. ı Am. 2 mi; 
e8 bleiben ihm alfo 2: 
— 9 San: — 
Yon diefen find Die Een zu entrichten, und die 
Zinfen aus dem Grundkapital noch nicht in Rechnung 
genommen, — nicht zu gedenken, daß :der arme Theil⸗ 
pflichtige bei mehreren Fehl⸗ und Mißwachsjahren feiner 
Baufoften verluftig geht, melde, da auf 20 Jahre 3.. 


— 
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, Fehl⸗ und 7 Mißwache jahre zu rechnen find, an an 
für fich diefen geringen Reft bei Weitem berfteigen. 

In Untertärtheim findet man gleichfalls 3, 4 
und 5theilige Güter, wovon in einem anonymen Aufſatz 
‘von Caunſtadt gefagt' wird: | 

„Bei den Theilgebuͤhren, wo die. Ste, ate oder Ste 
„Sarbe in natura abgegeben werben muß, -ift jeder auf 
„selben Grund und Boden. verwendete Aufwand offen 
„bare Thorheit, denn wenn ein folcyer Aufwand auch 
„50 pr. Et. esträgt, fo find diefe größtentheils für den 
„Theilberrn, und der Eigenthümer geht "a Abzug feis 
‚ „ner Koften Icer aus.“ 

Wirklich bleiden im Tübinger Kameralamts- Ber 
zirke wegen- der Theilgebuͤhren in Frucht und Wein viele 
hundert Morgen theilbarer, einer Kultur fähiger Güter 
‚an Aeckern und Weinbergen wäft liegen, und gehen hier⸗ 
durch, was deren Nuͤtzung betrifft, für den Befiter, wie 
für den Staat, verloren. . Wenn auch ein Theil derfelben 
gebgut wird „fo gefchieht es mit offenbarer Vernachläffts 
gung im Bau und Düngung, was einen ſchmaͤhlich ge⸗ 
ringen Ertrag zur unmittelbaren Folge hat. 


§. 4 
- Bon dem Blutzehenden iſt nur in einem eingis 
gen Bericht, nämlich in dem Berichte des Schultheißen 
König zu Effingen die Rebe. Tr fagt darüber : , 
„Hier iſt eingeführt Blutzeheuden von Huͤhnern, En⸗ 
ten, Schweinen, wenn ſie verkauft werden, ſo wie von 
jedem Bienenſtock; 1 junges Fuͤllen zahlt 2 Pfenning, 


\ 
} 
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1: Kalb ı Pfenning, 1 Lamm oder junge Gais 1 Hel⸗ 
ler; man ziehe ab oder nicht. Es hindert dieß die 
Eultur, und ift befonders in Beziehuug m Bienenzucht 
zu — Nr 


Anstiiopeit der ubgabe. 


Pe .5. 

— \ f N ä z 
Die Zehenden und Theilgebuͤhren werden ferner als 
eine ‚die Pflichtigen fehr ungleich treffende 


© 
ı ! - 


Abgabe gefhildert. 


“ Zwar ift die in einigen Berichten aufgefelte Bes 
hauptung, daß daburd die ärmere Klaffe der Land: 


wirthe ſtaͤrker als die reichere belaftet werde, 
weil die aͤrmeren in der Regel ſchlechte, die reicheren aber 


fruchtharere Grundſtuͤcke beſitzen, welche haͤufig weniger = 
Arbeit und weniger Düngung erfordern, in andern Be 
richten widerſprochen, und es iſt gegen dieſe Behauptung, 
daß nur der Reichere im Beſitze guter Güter ſtehe, aus 
geführt. worben: viele Güter feyen nur deßwegen ſchlecht, 
oder vielmehr fuͤr ihren Beſitzer nicht ergiebig, weil ſie 
in zu großer Eutfernung von den Wohnungen liegen, 
und daher weniger Beſſerung, als bie näher ‚gelegenen, | 
erhalten. Solche Guͤter befanden fich aber nicht im Bes 
fige der Uermeren, welche fie gar nicht brauchen koͤnn⸗ 
ten, weil ſie kein Fuhrwerk haben, und es ſi ich nicht 
lohne, fremdes Fuhrwerk zu dingen; auch trachten die 
Reicheren mehr nach großen Grundſtuͤcken, welche ihnen 
danu oft, weil — e ſolche durch fremde Haͤnde bearbeiten i 
N 


ER 
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laſſen mähffen, einen weit geringeren Ertrag gewähren, 
ale den ärmeren oder weniger bemittelten Landleuten — 
(denn der eigentlihe Urme babe keine Aecker) — ihre 
wenigen, aber deßwegen in der Regel befieren Aecker, 
weil fie von geringerem Slächenraum fepen, und von dem 


Beſitzer mit — und mit eigenen Haͤnden gebaut 
werden. 


§. 6. 

Der Umſtand duͤrfte jedoch keinen Widerſpruch fins 
den, daß die Ghter in minder fruchtbaren Se 
genden, daß ſchlechtere Grundſtücke, d. h. nicht 
ſolche, die wur eine Zeitlang verſäumt waren, ſondern 
ſolche, die z. B. ſeichten Grund und felſigen Boden, oder 
einen zu ſtark mit Letten vermengten Grund haben, ge⸗ 
hoͤren ſie nun einem armen oder einem reichen Beſitzer, 
verhaͤltnißmaͤßig weit ſtaͤrker, als die Güter in 


“fruchtbareren Gegenden und als die befferen 
Grundftüde belafter find. Solche ſchlechte Grund- 


ſtuͤcke beduͤrfen weit angeſtrengterer Arbeit und einer 
reichlicheren Düngung, uͤberhaupt eines weit groͤßeren 
Kultur⸗Aufwandes, wenn ihnen der Ertrag eined-guten. 
Grundſtuͤcks abgewonnen werden foll; und da fie bei dem 
gewöhnlichen, zumeilen feldft bei größerem Kultur - Auf- 
wand einen Färglicheren Ertrag, als die befferen Guͤter 


"gewähren, der Zehende aber nicht — (wie Birle es für 


billiger halten wuͤrden) — von dem reinen, d. b. von 
dem, nad) Abzug des Kultur⸗Aufwands übrig. bleibenden 
Ertrag, fondern von dem rohen (dem Brutto:) Ertrag, 


r 
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alſo gleichſam vdn dem Kapital, ſelbſt ohne alle Beruͤckſich⸗ 


tigung der Produftionsfoften, genommen wird, fo. kann 
diefe Abgabe bei einem fchlechten Grundftäd „% des reinen 
— — während ſie bei einem guten vielleicht 
nur * oder is deſſelben de 


/ 


7. 

Es ift zwar gegen die Behauptung einer 
Prägravation der geringeren Örundftüde ein 
gewendet worden: 

1) iu Gegenden, wo die Guͤter einen ſo geringen Er⸗ 
trag gewähren, ſey auch die Kultur mod) in ihrer erſten 
Kindheit, oder wenigſtens noch weit zuruͤck, die Bevoͤlke⸗ 
rung gering, das Beſitzthum ber Einzelnen groß, und diefe 


koͤnnen feinen außerordentlichen . Yufwand von Arbeit und 


Koften auf die Beftellung ihrer Felder verwenden. Der in 
die Brathe gelegte Boden trage ohne Koſten das Meifte, 


die Snduftrie das Wenigfte zur Produftion bei.. 


2). Ein: Gurt, das fehr viele Koften erfordere, um ei⸗ 
nen. Ertrag- zu erzielen, babe: wohl eben deßwegen auch eis 
nen geringeren Werth, werde von dem Beſitzer wohlfeiler 
erkauft, ale ein Sur, von dem mit leichter Moͤhe etwas 
gewonnen werde. 

3) Solche geringere Srundfüde ſeyen in der Steuer 


„ leichter, als bie befleren Grundſtuͤcke, angelegt. 


Pfarrer Daſer in Malmsheim verſichert dagegen, 
der groͤßere Kapitalbetrag, der in den beſſeren Grundfſluͤcken 
liege, und Die ‚höhere Steuer, die fie zu entrichten haben, 
— die Sache as ausgleichen, ſchon darum nicht, 
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‚weil jenes Kapital bei einem Wiederverkauf fich wieder ers 
werten laffe, uud weil das Grundftäd bei geringeren Küls 
turfoften reichlichere umd beſſere Fruͤchte gewähre; Anderes 
nicht zu berühren. 


Berluft an Fuͤtte rungs⸗ und Sure Mitteln. 


$. 8 

„Der, welcher Probufte auszäplt” — jagt Pfarrer” | 

Schmidt zu Duünsbach — „kann, wenn er folgerichtig | 

„handeln will, nicht auch die Produktmittel auszaͤh⸗ 

„ten, mit welden das Probuft producirt wird, 
„weil quivis, qui vult finem, et media vult. 


„Produktmittel der Bauerei iſt alles das, was auf 
„den Bauernhof als Viehfutter oder als Viebſtren 
„zu Dung werden muß, wenn die Produkte des Bauern⸗ 
„hofs erzielt werden ſollen. Produkte koͤnnen auf dem 
„Bauerngut als Produktmittel verwendet werden, um die 
„Produktionskraft des Bauernguts zu heben; aber Produkt⸗ 
„mittel koͤnnen nicht umgekehrt als Produfte veräußert 
„erben, ohne daß die Produftiondfraft des Bauernguts 
nabnehme und vergehe. 


„Wehe der Bauerei, in welcher nicht nur von Pro⸗ 
„dukten, ſondern auch von Produftmitteln der Zehende ger 
„nommen wird!. 


„Dieß gefchieht offenbar da, mo man vom Heu und 
„Klee den Zehenden nimmt; dieß gefchieht aber auch), wo 
„man vom Stroß den Zehenden nimmt.‘ 





I 


- 
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(Don der Zehendfreiheit .der Zutterkraͤuter wird wei⸗ 
ter unten die Rede ſeyn.) 


Ueber den Verluſt des Zehendſtrohes wird di in 
andern Berichten bitter geklagt. 

In manchen Gegenden — cheißt es in diefen Be 
richten) — fey ein fo großer. Mangel an dürrem und 


grünem Butter, baß der Güterdefitter haufig gendthigt ſey, 


foft alles fein Stroh, was erzeugt werde, zur duͤtterung 
ſeines Viehes zu benuͤtzen. 

In jedem Falle alſo ſey dieſes Stroh zur Stren für 
das Vieh und zur Gewinnung des — Ebefonderd in Ges 
genden, wie 3. B. auf der Alp,) für. rauhe und magere 
Guͤter, uud namentlich auch zum Anbau verfäuflicher 
Gewaͤchſe in der Brache, fo notpivendigen Düngers dem 
Randmanu-ganz unentbehrlich. 

Wenn alfo der Zehendberechtigte mit dem chm gebůͤh⸗ 
renden Antheil an den erwachſenen Fruͤchten zugleich auch 
ſeinen Antheil an dem Stroh in natura beziehe, und, 


was beſonders bei der Verpachtung des Zehenden haͤufig 
der Fall ſey, (weil viele bedeutende Guͤterbeſitzer, als 


Schultheißen/ Gemeinderaͤthe, uUnterpfleget, Taxatoren 
x. an den Pachtungen nad) den Gefetzen keinen Antheil 
nehmen duͤrfen ‚) das Zehendſtroh aus dem Orte hinaus 
verkauft, oder doch nur einigen wenigen, größeren Schaf⸗ 


und Guͤterbeſitzern, (welche bei dem Anſteigern des Ze⸗ 


henden in dem Stroh ihren Hauptnutzen ſuchen) ‚in bie 


Hände gefpielt werde; ſo werde daburch offenbar den Guͤ⸗ 


tern der übrigen Ortselnmohner die’ ihnen: durch die Ges 


A = D 
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treide⸗Produktion entzogene Nahrung, welche der Acker 
Eorreſpendenibl. d. Wuͤrt. Landw. Vereins, 5& Heft 1830: > 
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zurückfordere, für immer entzogen, und es en Das 


durd alle, welche an dem Zehendpacht feinen Theil bar 


ben, in großen Schaden verfeßt. 


Wenn freilich, der Zehendberechtigte zugleich Grund» 
herr und Waldbeſitzer fey, und dem Bauern aus feinen 
Waldungen um ein billiges Anweisgeld fo viel Laub zur 
Viehſtreu abgebe, ald das Zehendſtroh Produktmittel aus» 
mache, fo fen der Bauer entfchädigt, und der Feldbau 
feide nicht. darunter. Im entgegengefeßten Falle aber 


muͤſſen in vielen Gemeinden die Einwohner den Zehens 


den wegen des Strohes um jeden Preis, und bäufig zum 
größten Schaben —— 
eh 
Veshinderung an ber Einpeimfung der 
Erzeugniffe. 


\ 


nn §. 9. 
Bekanntlich iſt hei ſo mancher Frucht, beſonders bei 


dem Raps, die Benuͤtzung des rechten Augenblicks zur 


Einheimſung von großer Wichtigkeit. Bei gewiſſen Fruͤch⸗ 
ten ſoll es vortheilhaft ſeyn, ſi ie vor gänzlicher Reife zu 
aͤrndten; und bei den ſ. g. Kleinzebendfrächten kann die 


Einheimſung oͤfters nur allmaͤhlich geſchehen; namentlich 


koͤnnen die Futterkraͤuter nie auf einmal, ſondern nur 


nach und nach geaͤrndtet werden. Dem Obſtbaume waͤre 


es ebenfalls in mehr als Einer Hinſi cht nuͤtzlich, wenn 


er im Herbſte Feiner Früchte nicht - ——— beraubt 


wuͤrde. 
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bende, fondern ohne Zweifel Tediglich in dem Jutereſſe des 

Zchendherru gegründete, gefegliche Beſtimmung, daß die 

Halmfrüchte nicht eher gefchnitten werden dürfen, als bie 

fie nach dem Erkenntniß der Seldftäusler vdllig reif feyen, 

fieht aber in dieſer Beziehung ‚der freien Bewegung des 
|  Ranbmanns fehr im Wege. Noch nichr ficht er fich durch 
| die Auszehndung felbft, wenn ber Zehende in natura ers 
) boben wird, befonderd in Hinſicht auf die Aerndte der 
Kleinzehendfruͤchte und vorzüglich der Futterkraͤuter, vielen 
Pacereien ausgefcht. | 
h 


2 
| Die durchaus auf Feinem polizeilichen Grunde beru⸗ 

| 

| 


Will der Schendherr nicht bei manchen Gattungen, 

(wie dieß 3. B. in Malmsheim bei bem Obſt und 
‚Hanf ber Fall if), beinahe gänzlich der eigenen Gewiſ⸗ 
fenhaftigkeit des Zehendpflichtigen uͤberlaſſen, wie viel er 
ihm als Zehenden geben will; ſo verurſacht die Verze⸗ 
hendung bei ſolchen Artikeln nicht nur dem Zehendherrn 
große Maͤhe und Köften, fondern auch dem Zehendpflich⸗ 
tigen große Unannehmlichkeit.. Wie unangenehm muß es 

‘ für leßteren foyn, dem Zehendherrn ſo oft Nachricht ge⸗ 
ben und den Zehendknecht nicht nur einmal, ſondern (wie 
dieß bei dem Klee der Fall ſeyn kann) zehenmal in Ei⸗ 
nem Jahre auf denfelben, Acer, kommen laſſen zu muͤſ⸗ 
fen. Er wird dadurch nicht nur in dem Werndtegefchäft 
ſelbſt aufgehalten, ſondern iſt auch noch, weyn ſein Ak⸗ 
ker bereits geſchnitten und gebunden iſt, in feiner Frei: 
beit beſchraͤnkt, und: in der willfäprlichen Naumung feis 

nes Ackers von den darauf gewadhfenen Früchten gehemmit. 
Bei zweifelhafter Witterung darf er nicht die einzelnen 
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Garben gleich während des Bindens aufladen, fonbern 
. tr muß warten; bis der Adler vorerft ganz aufgebunden 


“und verzehender ift, und bringt darüber feine Frucht, die 


er außerdem trocken hätte unter N bringen Tonnen, 
durchnaͤßt nach. Haufe, 
$. 8. 


Aehnliche Hinderniffe legt das Zehendwefen auch der 
Einpeimfung des Wein-Ertragd in den Weg. 


Der Herbſtſatz — (heißt es in den dqbon hans 
delnden Berichten) — und der Kelternzwang (Kels 


ternbann), der in den meiften, befonders in den grund>- 


berrlichen Orten, wegen des Zehenden noch befiche, ge: 


‚reiche hanptfächlic da, wo neben dem Kelternzwang auch- 
noch zu wenig Keltern fenen, bei dem beften Willen der: 


Behörden zum größten Nachtheil nicht nur des Weinbauers, 
fondern auch der Zebendherrſchaften. Denn Sage, Traus 


benſorten, Rebenſchnitt, Düngung ıc. koͤpnen bei zwei 
neben einander liegenden Markungen in der Zeit des Reis 


fens der Trauben einen großen Unterfchied machen. Ein 
fauler Traube habe aber fchon die Weingährung überftans 
den, und gehe, zu Moft gemacht, fogleih, wie jedes 
“andere fäule Obft, in Effi g⸗Gaͤhrung über; nebendem 
geben faule Trauben dem Moſt einen haͤßlichen Geſchmak, 
und verhindern das Hellwerden deſſelben. Ein fauler 
Traube verderbe die Qualitaͤt des Weins mehr als fuͤnf 
nicht vollkommen reife Trauben: Eben ſo nachtheilig ſey 
es fuͤr die Qualitoͤt des Weines, wenn die Treber zu 


_ 


— 


— 
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lange in den ohnehin gewöhnlich nicht wohl -verwahrten 


Kufen fichen. 


Bei allgemeiner Beſtimmung ber Leſezeit für einen 
ganzen Oberamtsbezirk muͤſſe daher, weil in guten Herb⸗ 
ſten die Weinleſe 14 Tage bis 3 Wochen daure, haupt⸗ 
ſaͤchlich auch auf die zuletzt Leſenden Ruͤckſicht genommen 
werden, und die Weinleſe fruͤher beginnen, als ſie eigent⸗ 
lich ſollte, damit dem Faulen der Trauben derjenigen 
Weinbergsbeſitzer vorgebeugt werde, ‚an welche die Reibe 
zuletzt lomme. Nie koͤnne deſſhalb für einen großen Bezirk 
bie Weinlefe inr Allgemeinen fo beftimmet werden, daß fie 


‚wit für mande Drte zu fruͤh, für andere zu ſpat 
komme. 


Zu Beförderung unb — des Wein baues 
ſollte deßhalb aus dieſem Grunde: 


I) Die Beſtimmung des Aufangs der Weinleſe den 
Lokal-Behoͤrden, welche am meiſten dabei intereſſirt ſeyen, 
daß die hoͤchſt mogliche Guͤte erzielt werde, mit der An⸗ 
weiſung uͤberlaſſen bleiben, der Behoͤrde zuvor 
eine Anzeige zu machen. 


9 Ale Befchränkungen im Leſen ſollten für diejeni⸗ 
gen Weinberge, welche mit edleren, fruͤhreifenden Trau⸗ 
ben⸗Sorten angepflanzt ſeyen, aufgehoben, und es ſollte 
den Beſitzern ſolcher Weinberge geſtattet werden, nach 
vorhergehender Auzeige bei dem Zehendbeamten den Herbſt 
ungehindert vorzunehmen, wenn die Trauben ihre Reife 
erreicht. haben. ä e 
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1 3) Niemand, der durch Ausleſen ſeinen Wein ver 
edeln wolle, follte hierin — werden; endlich 
follten : 

4) Zur Befreiung der Weindergebeſi itzer von dem 
Kelternzwang, Ackorde der Einzelnen mit der Zehendherr⸗ 
ſchaft uͤber Zehend» und Keltern: Wein beguͤnſtigt werden. 


(Zortfegung folgt.) ’ 
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Zufammenftellung der Mittelpreife des Getreibes 
Im Sahr 1829. Bon 6 Kprns Märkten bes 
Königreichs Wuͤrtemberg. 


Mitgetheilt von Herrn Stadtpfarrer Binder in Gien gen 
an der Brenz) 


Gerglichen Sahrgang 1828 Zebruarheft S. 124) 


1. Kernen der Scheffel. 


bochſter Mittelpreis. niedrigſter 

3.) Stuttgart 13fl. 40 kr. im Sanr. 10 fl. Aatr. Septbr. 

Saw 14fl. — Janr. 10fl. 17 kr. Septbr. 
“und Dezbr. . 

4 Ravensburg 14 fl. 51 fr. Janr. ııfl 24 kr. Septbr. 

4.) Heilbronn 13 fl. — Mär. gfl. 15 kr.TSeptbr. 

3.) Winuenden 12 fl. 54 kr. März. 8 fl. 32fr. Septbr. 

6.) Heidenbeim ı2 fl. 02 Fr. Febt. 9 fl. — Dezbr. 
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Mittelpreis vom ganzen, Jahr. 


1.) Stuttgart 12 fl. 31 kr. 
2.) Kalw 12 fll. 15 kr. 
3.) Ravensburg 13 fl. 26 kr. 
4.) Heilbronn 10 fl. 51 kr. ae 
5.) Winnenden 11 fl. 7 Ir. 
6.) Heidenheim 10 fl. 53 Tr. 
II. Roggen. der Scheffl. 
1.) Stuttgart 9 fl. 46 fr. im Schr. 7 fe — Sepibr. 
2.) Kalw. 9 fl 28 kr. Jane. 7 fl. 44 kr. Septbr. 
3.) Ravensburg 8 fl. 46 fr. Okt. 7 fl. 28 kr. Desbr. 
4.) Heilbronn 8 fl. 22 fr. Janr. fl 3 kr, Sepibr. 
5.) Winnenden 10 fl. 24. April. 6 fl. 8. kr. Septbr. 
6.) Heidenheim 8 fl. 50 kr. Zebr. 6 fl. 56 fr. Novbr. 


Mittelpreid vom ganzen Jahr, 


1.) Stuttgart 8 fi. 8 kr. 

2.) San 8 8 fl. 39 ir. 

3.) Ravensburg 7 fl. 59 fr. 

4) Heilbronn 7 fl. 4 Tr 

5.) Winnenden 7 fl. 54 kr. 
6.) soaDenbeim 2 f. 52 fr. 


IH. Gerſte der Scheffel 

1,). Stuttgart 8 fl. 12. kr. im Janr. 6 fl 4, er. Juli 
2.) Kalw 8 fl. 16 fr. April. 5 fl. 52 Tr. Sepibr. 
3.) Ravensburg 7 fl. 46 fr. Oft. 6 fl. 3 kr. Dezember. 
4.) Heilbronn 7 fl. 54 I März. 5 fl. 25 kr. Oktobr. 


— 


5) Binmenden 8 fl.. 48 kr. März. 5 fl. 48 kr. Auguſt. 


6) Heidenheim 7 fl, 48: tr. Juni. 5 FL 17 kr. Dezbr. 


- 
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2... Mittelpreis vom ganzen Jahr. 


1.) Stuttgart 7 fl. 47 Er. 
2.) Kalw .7 fe 24 ir, 

3.) Ravensburg 6 fl. 30 Tr. 
4.) Heilbronn 6 fl. 5 fr. 

5.) Winnenden 6 fl. a1 ir. . - 

6.) Heidenheim 6 fl. so fr. 


IV. Haber der Scheffel. 


1.) Stuttgart 4 fl. 4 kr. im Juni. 3 fl. 40 fr. Januar. 
N 2.) Kay -4f.o hr. May. 3 fl. 9 kr. Dezember. 
." 3.) Ravensburg 4 ff 03 fr. St. 3 fli 2 te. May. 
4.) Heilbronn 3 fl. 47 kr. Marz. 2 fl. 42 kr. Septbr. 
5.) Winnenden 4 fl. ı2 kr. April. 3f. — Septber. 
6) Heidenheim 3 fl. 21 tr.. Augſt. 2 fl 38 kr. Dezbr. 


-Mittelpreis vom ganzen Fahr, 


1.) Stuttgart 3 fl. 49 I 
2.) Kam . If. 38 kr. 
3.) Raveneburg 3 fl. 38 kr. 
4.) Heilbronn g fl. 31 kr. — 
5.) Winnenden 3 fl. 54 kr. 
. 6.). Heidenheim 3 fl — 
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1. 
Ueber ven Betrieb der Hohl⸗ und Fenſterglashuͤt⸗ 
ten im Boͤhmer⸗Wald⸗Gebirge, in den Bogefen 


und einigen Gegenden von Süd s Deutfhlant. 


von 
Hüttenverwalter Kirn. 





Es if gewiß cine eigene Erſcheinung unferer Zeit, 


in welcher fo fehr viel, und au fo viel Gutes über alle, 


Gewerbe und namentlich das Hättenwefen geſchrieben wird, 


daß die Glashuͤttenkunde bisher ſo weniger Aufmerkſam⸗ 


keit gewuͤrdigt, und man darf ſagen, wirklich vernach⸗ 
laͤßigt wurde, obſchon dieſer Theil der Huͤttenkunde einen 
der ſchwierigſten Theile dieſes großen Ganzen ausmacht, 
obſchon das gruͤndliche Studium berfelben, fo ‚viele Auf: 
fchluffe in andern Gewerben gibt, und obfchon &er wiffens 
ſchaftlich gebildete Glashuͤttenmann Gelegenhen hat, bie 
gegenſeitige Wirkung - vieler Stoffe in ‚sine umfang, und 


unter Verhältniffen zu. beobachten, wie. wie. bei Feinem 


andern Gewerbsbetriebe der Fall iſt; uud wirklich auffallend 


war es mir ſchon oft, große Verjzeichniſſe von "gabrifen 
und Fabrikaten mancher. Staaten: und: Merecheningen · iber 


den Werth der leztern ‚zu Iefen, und mit ‚feinen orte 

das Glas erwaͤhnt zu fehen. Noch — 'aber’ war 

es mir, in einem neuern franzdſiſchen Werke aͤber —— 
Eorreſpondenzbl. d. Wuͤrt. Zandw. Vereins, 68 Heft 1830. "92 
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es Mittelpreis vom ganzen Jahr. 
1.) Stuttgart 7 fl 47 kr. 
2.) Kalw 7 fll. 24 kr, 
3.) Ravensburg 6 fl. 30 kr. 
4.) Heilbronn 6 fl.5 kr. 
S5.) Winnenden 6 fl: 41 ii. . - 
6.) Heidenheim 6 fl. so 17 


IV. Hader der Scheffel. 


1.) Stuttgart 4fl. Er. im Juni. 3 fl. 40 fr. Januat. 
2) Rp -4f.6 Fr May If. 9 kr. Dezember. 


3.) Ravensburg 4 fh 3 ir. Okt. Set. May 


4.) Heilbronn’ 3 fl. 47. &. Mar. 2 fl. 42 kr. Septbr. 
5.) Winnenden 4 fl. 12 kr. April, 3 fl. — Septber. 
6.) Keidenheim 3 fl. 21 Tr, Augſt. 2 fl. 38 kr. Dezbr. 
ö Mittelpreis vom ganzen Jahr. | | 


1.) Stuttgart 3 fl. 49 In 
2.) Saw. 3. 38 kr. 
3.) Raveneburg 3 fl. 38 Er. 
4) Heilbronn 8. fl. 31 Mr. 
>} Winnenden 3 fl. 54 fe 
6). Heidenpeim 3 fl. — 
— — | i 
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1. 
Ueber ben Betrieb. ber Hohl⸗ und Fenſterglashuͤt⸗ 
ten im Böhmer WaldrGechirge, in den Vogeſen 


und einigen Gegenden von Süd s Deutfhland, 


von 
Hüttenverwalter Kirn. 





Es if gewiß cine eigene Erfcheinung unferer Zeit, 


in welcher fo fehr viel, und auch fo viel Gutes über alle- | 


Gewerbe und namentlich das Huͤttenweſen geſchrieben wird, 


daß die Glashuͤttenkunde bisher fo weniger Aufmerkſam⸗ 


keit gewuͤrdigt, und man darf fagen, wirklich vernach⸗ 
laͤßigt wurde, obſchon dieſer Theil der Huͤttenkunde einen 
der fehwierigften Theile diefes großen Ganzen ausmacht, 
obſchon das grändliche Stubium derfelben. fo viele Auf: 
(hlaffe in andern Gewerben gibt, und obfchon der wiffens 
ſchaftlich gebildete Glashuͤttenmanun Gelegenho hat, die 
gegenſeitige Wirkung vieler Stoffe in einem umfang, und 
unter Verhaͤltniſſen zu beobachten, wie. dies. ‘bei Keinen 
andern Gewerbebetriebe der Fall ift; ud wirklich auffallend 


war es mir ſchon oft, große Verzeichniſſe von "gabrifen 


und Fabrikaten mancher Staaten; ‚und Merecheni ugen - über 
den Werth der leztern zu Iefen, und, mait, keitem Worte 
das Glas erwaͤhnt zu fehen. Ned“ ffalkenber.'a aber’ war 
| 6 mir, in einem neuere franzbfifchen Werke Äber Sias 
bLerreſpondenzbi. d. Würk Bindw. Wereind, 65 Heft 1830. 22 
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fabrilation Abbildungen von Defen Ic. ıc. zu fehen, welche 
den unzweidentigften Beweis liefern, daß ber Verfaffer 


deſſelben noch niemals einen Glasofen gefehen Haben kann. 


Da mir mein Beruf Gelegenheit verichaffte, und noch . 
täglich verſchaft, den ſo verfehiedenartigen Betrieb der 


Glasfabriken mehrerer Länder zu beobachten, und zine 


Vergleihung hievon manchem intereffant, manchem Auch 
nuͤtzlich ſeyn kann, fo folk Diefer Aufſat beſtimmt ſeyn, 


den Betrieb ber Glashuͤtten des Boͤh merwaldes“ — 


ih meine das Gebürge, welches ſich von Tahan in 
- Böhmen bie Freiſtadt in Deſterreich erſtreckt, und 


uͤber deſſen hoͤchſten Ruͤcken ſi ch die baierif ch⸗ boͤ h im i⸗ 
ſche Graͤnze hinzieht, mit dem Glashuͤttenbetriebe in den 
Vogeſen in Frankreich zu vergleichen, und daun 


die Gründe anzubeuten, warum mehrere füddentf che 


Glashuͤtten noch ſo ſehr hinter jenen zuruͤckgeblieben find. 
Um dieſe Vergleichung richtig anſtellen zu koͤnnen, iſt es 


ndͤthig, die Bedingungen naͤher zu bezeichnen, unter wel⸗ 


— 


chen ſich die asus und der Betrieb einer Glashütte i 


rechtfertigt. Diefe find: 


1.. Hinxeichende Menge von Brenmmaterialien zu 


bilgen Preiſen. 


2 a 


Da das Brennmaterial in denjenigen Gegenden, bot : 
- welchen hier die Rede iſt, in Ku ſo — ich 
blos hievon. 


Der Preis des Holzes richtet ſich nicht blos nach 


dem Ankaufs-Werthe deſſelben im Walde; ſondern wird 


größtentheild durch die —— al wes⸗ 
—* 
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halh Glashuͤtten, denen keine Steinkohlen zu Gebote ſtehen, 
nur. im ſehr waldreichen Gegenden: angelegt werden kounen. 


2, Senerfefter Thon zum DOfenbau und Schmelz 
gefäßen. Nur wer mit dent Betrieb einer Glashuͤne naͤh⸗ 
er bekannt ift, kann fich eine Vorſtellung machen, wie 
übel man daran ift, wenn der Thon, . aus welchem 
man den. Glasofen baut, und die Schmelzgefäße — Glas⸗ 


| haͤfen — macht, nicht hinreichend fenerfeh iſt. Es find 


— — — 





Bedbuͤrfniß an reiner Kiefelesde aus. der a beziehen | 


dam alle Bemuͤhungen fruchtlos, man wird vergeblidy 
Capitalien aufwenden, und doch zu keinem Zweck gelan⸗ 
gen. Jede Glasfabrik, die reine Waare liefern will, muß 
ſich Daher in dieſer Beziehung ſicher geſtellt haben. 

>3, Nebſt dieſen beiden. Erforderniſſen muß eine 
Glashuͤtte, welche weißes Glas fabriziren will, auch ihr 


koͤnnen. 
Je reiner fie. diefes Material baben kann, deſto ok 
—— auch ihre Fabrikate ausfallen. iR SEN 
4. Endlich muͤſſen auch die Flußmittel, — 


Kali, Natronſalz und Kalt um billige Preiſe und in der 
erforderlichen Reinheit zu haben ſeyn. F 


Je ſparſamer die Natur eine Gegend mit dieſen Er⸗ 


foderniſſen ausgeſtattet hat, deſto mehr muß Kamp er⸗ 


ſezen; ſo viel dieſe aber auch vermag, ſo ſteht fie der 

Natur doch immer nad, und man wird. bergeblich vers 

ſuchen, aus franzdſi ſchem Sand, bohmiſchen — zu 

machen. 

J Glashuͤttenbetrieb auf dem Bohmetwalde. 
Da dieſe Gebirgsgegend in fruͤhern Zeiten beinahe 
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ganz Denſchland mit allen Gattungen von Glas ver⸗ 
fah, fo ift fie fehr rei an Blachätten, und man darf . 
fogen, der ausſchließende Erwerb der meifien Bewohner 
derfelben. iſt die Fabrikation und Verfeinerung aller Sat, 
tungen non Glaswaaren. 

Der Hauptlamm. des bezeichneten Gebirges wird 
von ungeheuren Granitmaffen gebildet, und erſt weit in 
Bobmen lagern ſich Uebergangs⸗ und Zlözgebirge über 
diefelben hin. Diefe Granite enthalten häufig Ausſchei⸗ 
bungen von dem reinflen Quarze und nicht felten finden | 
ſich hier Maffen des fhönften Milch: und Roſen-Quarzes. 
So verarbeitet z. B. die Rabenfleiner Hütte Woſen⸗ 
Quarz, von dem ſich in allen Mineralſammlungen Exemplare 
vorſinden, und deſſen Reinheit allgemein bewundert wird. 

Nicht minder rein kommt hier der kohlenſaure Kalt 
vor, namentlich ſteht naͤchſt Klattan eine große Maſſe 
ganz reinen Urkalks mit kriſtalliniſchem Gefüge zu Tage 
an, nnd wird, fo wie der Quarz, durch Tagbaue und 
Gpreugarbeit gewonuen. Sch konnte nirgends bemerken, 
daß der Quarz auf Gängen vorlomme, fondern meiflens 
find ed mäßige Ansfcheidungen im Granite, und nicht 
felten finden fi) danchen Parthien von Zeldfpat, Por⸗ 
zellan Erde — weldye durch Berwitterung beffelben ent 
fanden, — und Glimmer in Triftallinifchen Formen. 

Die meiften ber erwähnten Slashuͤtten fliehen auf 
bem Urgebirge, deſſen mit Rothtannens und fpärlichen 
Buchenwaldungen bededte Rüden, diefen Glashütten weit 
mehr Holz liefern, als fie beim ſtaͤrkſten Betrieb bebärs 
fen. Ein fehr großer Theil deſſelben bleibt unbenägt, und 
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gibt neuen Waldgenerationen Schuz und Nahrung. Ob⸗ 
ſchon ſich boͤchſt felten im Urgebirge Thon vorfindet, 
welcher die für Glashuͤtten erforderliche Eigenfchaften bes 
ſizt, ſo kommt doch folcher in ungewöhnlicher Menge 
m) Güte nicht allzu entfernt vom diefen Hütten, nemlich 


bei Paffan, und zen. ohnweit Regens⸗ 


burg vor. 
Die Natur hat alf diefe Gegenden mit freigebiger 
Hand mit allen den Erforberniffen verforgt, welche zur 


Glasfabrikation nöthig find, worinn auch der Grund liegt, . 


daß fo viele Glashuͤtten — erbaut werden, und ſich 
| erhalten fonnten. 


So gut ſich die Hätten auf der baier'ſchen Seite 


des Boͤhmerwaldes durchbringen, ſo kaͤrglich iſt das 


dortkommen vieler derſelben auf. der boͤbmiſ chen Seite, 
weil der einem Einfuhrverbote gieichlommende Zoll, wel⸗ 
chen die K. baieriſche Regierung auf die Einfuhr frem⸗ 
den Glaſes gelegt, dieſen Huͤtten jeden Verkehr nach ber 


baier ſchen Seite abgeſchnitten hat. 


Da die Huͤttenbeſizer dieſer Gegend größtentheils‘ 


anch Befizer von bedeutenden Waldfläcen find, das Holz 
daſelbſt beinahe Teinen Werth hat, als den,” ber- ihm 


durch die Verwendung zur Slasfabrifatioh gegeben wer⸗ 
den kann, und keine Einrichtung zum Floͤßen und Vers 


. führen deffelben vorhanden find; Indem fi th den eben⸗ 


—— eg 


falls Holzreichen Nachbar⸗Gegenden dieſes Geſchaͤft nicht 


bezahlen wuͤrde, ſo bezwecken die daſigen Phrotechniſchen 


Einrichtungen nichts weniger als Holzerſparniß, ſondern 
| der Hüttenbefizer macht fi dieſen Umſtand zu Nutzen, 
I. | i 


— 
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um Arbeitslößne uud Materialien zu erfparen, und zw - 


gleich ein reines, ſchoͤnes Fabrikat zu liefern. Da bie 
Arbeiter bei dem wichrigen Lohne, welcher dem Stuͤck 
sach bezahlt wird, wicht befichen Fönnten, fo weist er 


ihnen Waldpläze zur Benäzung am, und gefattet ihnen, 
Daß fie Meclk: und anderes Vieh wit feiner Heerde in feis . 


nem eigenen Walde auf die Waide treiben dürfen. 


Nicht minder verbindet er mit feiner Glasfabrik 
Bierbranereien und Aferbau, in fo fern ſich folder in - 


diefen Gebirgögegenden betreiben laßt. Das Ing:Bich, 


welches er zu diefem Behufe halten muß, bient ifm dann | 
zugleich auch dazu, baß er in den Zeiten, in welden er 


dDaffelbe nicht anf bem Felde befchaftigt, mit ihm 
die Beifhaffung des Brennholzes und anderer Materialien, 
fo wie das Verführen feiner Fabrikate beſorgen kann. 


* Die Hätten werben haͤnfig von einer Stefle, an die 
andere verfezt, wenn die Gegend um biefelbe abgeholzt 
if, und der Transport des Holzes zu theuer würde, deß⸗ 
| halb find die Glashätten auch nur eigentliche Hürtgu und 

fehr leicht erbaut. 


r: Auf diefeg Gebirgen find alle gebtnsbebärfniffe ſehr 
—* ‚uud namentlich für denjenigen, welcher ſolche 


für baare; Münze erlaufen Taun, da in dem benachbarten 


Böhmen mod. häufig Papier im Eurfe ift, welches man 
immer germe gegen Silber vertaufiht. Dieß kammt vor⸗ 
zuͤglich dem baier' ſchen Fabrilanten zu Gtatten, der 
mit - feinen Arbeitern die meiſten Beduͤrfniſſe mit Papier 
erfauft, und feine Fabrikate für Silber verkauft. 


—— — —— 


- 
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— Glashaͤfen. 
Die Gefaͤſſe, in welchen das Glas geſchmolzen wird, 
sıennt man Glashaͤſen, und da die Haltbarkeit ben mehr oder 


- minder guͤnſtigen Erfolg des Huͤttenbetriebs größtentheile 


bedingt, ſo werben die beften Materialien, die zu erhalten 
find, zu. denſelben angewendet. 

Bekanntlich find die feuerbefländigen- Thone Ver⸗ 
bindungen vor Thonerde und Kieſelerde, und widerſtehen 
der Einwirkung des Feuers und der verfluͤchtigten Alka⸗ 
lien um fo mehr, je größer das Verhaͤltniß der Thoner⸗ 
de in -diefer Werbindungift; md da es wirklich ſcheint, 
Die Natur habe den Böhmerwald vor allen übrigen Ges 
genden jur Glasfabrifarion befimmt, fo haben nach ans 
‚geteilten, analyſiſchen Unterfuchungen gerade auch die obs 
genannten Thone unter allen Thonarten, .die man genauer 
kennt, beinahe den flärkften Thonerdegehalt. 
Da namentlich die. fetten Thonarten, nemlich dies 
jenigen, welche den größten Thonerdegehalt haben, wenn 


‚fie nicht aufferordentlich langfam getrocknet werden, bei 


dem Uebergang von dem naſſen in den trockenen Zuſtand 
deßhalb Riſſe bekommen, weil die duͤnnen Theile der 
Maſſe oder bdiejenigen, welche der Luft und Waͤrme mehr 
ausgefezt ſind, ſich ſchneller zuſammenziehen als die uͤb⸗ 


rigen, fo wird nur ein. Theil des Thons ſo angewendet, 


% 
\ 
3 
% 


wie er aus ber Grube koͤmmt, und gewöhnlich der groͤſ⸗ 
ſere Theil vorher mehr oder minder hart gebrannt, gepocht, 
und mit dem ungebrannten Thone genau gemengt. Die 


meiſten Fabrikanten nehmen einen drittheil rohen Thon 


einen drittheil von den alten unbrauchbar gewordenen 
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um Arbeitsldhne und Materialien zu erſparen, und zu⸗ 


gleich ein reines, ſchoͤnes Fabrikat zu liefen. Da die 


Arbeiter. bei dem ‚niedrigen. Lohne, welcher dem Stuͤck = 


nach bezahlt wird, wicht beſtehen koͤnuten, fo weidt er 


ihnen Waldplaͤze zur Benuͤzung am, und geflattet ihnen, _ | 


daß fie Melk: und anderes Vieh mit feiner Heerde in .feis 
nem eigenen Walde auf die Baidt treiben dürfen. 


Nicht minder verbindet er mit feiner Glasfabrit | 


Bierbrauereien und Akerbau, in fo fer ſich folder in - 


diefen Gebirgsgegenden betreiben läßt. Das Ing-Vich, 


welches er zu diefem Behufe halten muß, dient ihm dann 
zugleich auch dazu, daß er in den Zeiten, im welden er 


daffelbe nicht “anf ben Felde beſchaͤftigt, mit ihm 
die Beiſchaffung des Brennholzes und anderer Materialien, 
fo wie das Verführen feiner Fabrilate beſorgen tann. 


_ Die Hätten werden Häufig von einer Steile an "sie. 
andere verfegt, wenn die Gegend um dieſelbe abgehoizt 
iſt, und der Transport des Holzes zu theuer wuͤrde, deß⸗ 
halb ſir nd bie Glashuͤtten auch nur eigentliche Huͤtten und 
ſehr leicht erbaut. 


Auf dieſen Gebirgen ft ud alle geben öbchrfnife ſehr 


wohlfeif ‚und namentlich für denjenigen, welcher folche 


für baare; Münze erkaufen kaun, da in dem: benachbarten 
Böhmen woch häufig Papier im Eurfe ift, welches man -- 


immer gerne gegen. Silber vertauſcht. Dieß kommt vor⸗ 

zuͤglich de. baier'ſchen Fabrikanten zu Statten, der 

mit - feinen Arbeitern. die meiſten Beduͤrfniſſe mit Papier 
erkauft, und feine Fabrikate fuͤr Silber verkauft. 
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Glashaͤfen. 
Die Gefaͤſſe, in wilden das Glas geſchmolzen wird, 
nennt man Glashaͤfen, und da die Haltbarkeit den mehr oder 


| inder guͤnſtigen Erfolg des Huͤttenbetriebs groͤßtentheils 


— — — — — — — — 


bedingt, ſo werden die beſten Materialien, die zu erhalten 
ſind, zu denſelben angewendet. 

Bekauntlich find die feunerbeſtaͤndigen Thone Ver⸗ 
bindungen vonThonerde und Kieſelerde, und widerſtehen 
der Einwirkung des Feuers und der verfluͤchtigten Alka⸗ 
lien um ſo mehr, je größer das Verhaͤltniß der Thoner⸗ 
de in dieſer Verbindung iſt; und da es wirklich ſcheint, 
die Natur habe den Böhmerwald vor. allen übrigen Ges 


- genden zur Glasfabrifarion befimmt, fo haben nach ans 


geſtellten, analyſiſchen Unterſuchungen gerade auch die ob⸗ 
genannten Thone unter allen Thonarten, die man genauer | 
fennt „beinahe den ſtaͤrkſten Thonerdegehalt. j 
Da namentlich die fetten Thonarten, nemlich dies 

. jenigen, weldye den größten Thonerbegehalt haben, wenn 
‚fie nicht aufferordentlich langfam gefrodnet werden, bei 
dem Uebergang vom dem naffen in den trockenen Zuſtand 
deßbalb Miffe bekommen, weil bie dünnen Theile "der 
Maffe oder biejenigen,, welche der Luft, und Wärme mehr 
ausgefezt find, ſich ſchneller zuſammenziehen als die uͤb⸗ 


rigen, ſo wird nur ein Theil des Thons ſo angewendet, 


wie er aus der Grube koͤmmt, und gewöhnlich der groͤſ⸗ 
fere Theil vorher mehr oder minder hart gebrannt, gepocht, 
und mit dem ungebrannten Thone genau gemengt. Die 


meiſten Fabrikanten nehmen :einen drittheil rohen Thon 
einen brittheil‘ von ‚den alten unbrauchbar . gewordenen 
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Glashäfen, welche mau zuver von ber Slaſer, mit 
weicher fie überzogen find, befreit hat, und ein drittheil 
mäßig gebranuten Thon von derſelben Gattung. 

Das Berhältuiß von -diefen Hafenabfällen zu ber ge⸗ 
brannten Erbe wechſelt indefien dfter, je nachdem man 
mehr oder minder mit erfiern verfehen if. 

Die Glashaͤfen find durchgehende rund, und bilden 
einen abgeſchnittenen Kegel, deſſen kleinerer Durchmeſſer 
ohngefaͤhr am Itel weniger in Maſſe haͤlt, als jener der 
groͤßern Flaͤche. Die Größe derſelben richtet ſich nad) 
dem Bedarf an Glas, und dieſer wieder nach der Gat⸗ 
tung von Waaren, welche daraus gefertigt werden. 

Zu dem weißen Hohlglas hat man gewöhnlich Hafen, 
welche 150. bis 160. IB. Glasmaſſe halten; dieſe haben 
Daun eine Höhe von 15. bis 16°, einen obern Durdymefs 
fer von 15. bis 16” und einen untern Durchmeſſer von 
23 bis 14”. Die Erdenflärke ift oben 1“ unten und am 
Boden 1° 9". Der Fubifche Gehalt eines folchen Hafens 
und das Gewicht der Glasmaſſe in demfelben wird au⸗ 
näbernd fehr leicht anf folgende Art gefunden, 3. B. bri 
dieſen Weisglashafen. Wenn diefelben im Dfen 15” Höhe 
anten 13" und oben 15 im Durchmefler haben, fo dat 
der hohle Raum des Hafens einen obern Durchmefier von 

33”, einen untern von 10 23”, wovon das auge 
fhe Mittel 114” if. 

Nimmt man das Berhältniß des Durchmeffers zur 
Peripherie wie 7: 22. an, fo ergibt fich für die mittlere. 
Durchſchnittsflaͤche ein Gehalt von 104. [1 wornach der 
kubiſche Gehalt bei einer Hoͤhe von 13° —= 1,352 lub: . 
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Das ſpeziſiſche Gewicht des Glaſes wie 2. 5, und das 
wirkliche Gewicht des Waſſers zu 49 W. angenommen, 
ergibt ſich das wirkliche Gewicht von 1. kubikfuß Glas⸗ 
Maſſe zu 715 WB., wornach der beſchriebene Weisglashafen 
155,48 W. Glasmaſſe halten würde. / 

Die Haͤfen zum Tafel ober Fenſterglas halten. ges 
wöhnlich 280 hid 290 WB. Glasmafle, und. haben eine 


Hoͤhe von 15 bis 19”, ‚einen obern Durchmefler von 13 — 


19” und einen untern Durchmeſſer von. 16 bis 17." Die 


Erdeuſtaͤrke iſt unmerklich ftärfer als bei den Weisglas⸗ 


haͤfen. Dieſe Maße find die Maße der Häfen im Luft⸗ 
trofenen Zuftande, Die Thonmaffe, wie fie zu Glashaͤfen 
verwendet wird, ſchwindet nemlich beim Trokuen gewoͤhn⸗ 
lich um. Ztel ihrer Länge und beim Brennen wieder um 
SStel, ſo das der Hafen, wenn er im Ofen ſteht, um Atel 
nach allen Dimenſionen kleiner iſt, als die Form, in wel⸗ 
cher er gemacht wurde. Dieſes Schwinden der Thonerde ge⸗ 


nau auszumitteln, iſt von großer Wichtigkeit, da ſich nach 


der Groͤße der Zahl der Glashaͤfen alle Dimenſionen dee 
Glasofens richten. 
Weil das weiße Hohlglas immer fo — 


wird, daß gerade das Flußmittel den ‚Quarz aufzuloͤſen 


im Stande iſt, ſo bleibt ſehr wenig hievon uͤbrig, was 
auch noch die mit den Alkalien minder als die Kieſelerde 
verwandte Thonerde der Glashafenmaſſe angreifen koͤnnte, 
beſonders da die Häfen gleich anfangs mit einer ſtarken 
Glaſur verfehen werden. Deßhalb haltın Auch die: Glass 
- häfen, in welchen weiß Glas ‚gefchmolzen wird, gewoͤhn⸗ 


li) 3 Monate, manchmahl auch darüber. Zu dem Fen⸗ 
ſterglas muß die Kieſelerde immer ‚mit einem Ueberſchuß 


q 


ne 
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von Alkalien geſchmolzem werden, weil die Maffe ſonſt 
nicht ganz rein wird, aus diefem Grund werden auch Die | 
Senfterglashäfen immer mehr angegriffen, und haften fels 
ten Aber 2 Monate. Hierzu mag übrigend’ anch Die gröfs 
fere Höhe der Glashaͤfen viel beitragen, weil der bydro⸗ 
flatifche Dru der Maffe unverkennbar nachtheilig wirft. 


i BSlasdfen. . 


Die Glasdfen "werden in diefen Gegenden durchaeheng 
von gebrannter Waare erbaut; der äuffere Theil derfelben 
and arwöhnlichen Baditeinen und die innern, je nach» 
dem fir einer mehr oder minder großen Hitze auegefegt 
Rund, von mhr der minder feuerbefländigem Thone. Da 
der innere Theil des Schmclzoftus namentlich das Ge. 
we Aber den Oeſen — dic Kuppe — ſowohl durch die 
heben Hitzgrade, weiche man zum Gledichmelzen anwen⸗ 
den muß, ald durch die führsen Eteffe, welche aus der 
Glaemaſſe miwit:e, em weiñca zu kiten bet, fo wird 
auf dieſes aroße Aurfmerfismfcn eerwratet,. und wirklich 
zigen dir deñgen Fabrikarten ice Brwumtermemertbe, durch 
tangiähtige Erjeirung berbeigere Sete Geict icklĩchkeit in Zu⸗ 
Ammmickung der Muffe, un) turen amd eehiger Be⸗ 
hudluua. 


Da dieſe Fabrekanten darch nice Erjaberungen belehrt 
werden, daß ſich wege RRAS uu> Trapırglas nie 
wu Vortdeil und immer mer mit Je:örgeng cintr dies 
kr Kita Gasgemengen ie arm Dim ſchmcizen und 
vderai deitta life, je wröm für N derjciben eigene 


/ 
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ODefen erbaut und betrieben, ‚welche ihrer Conſtruktion 


nach ſehr wenig von einander unterſchitden find. 

Die MWeisglasdfen enthalten gewöhnlich 7 hoͤchſtens 
8 Häfen. Unter der Benennung Glasdfen verſtebt man 
den Schmelzofen mit dem daran ‚gebauten Kählofen; wel⸗ 
cher von erſterem die ndthige Hitze mitgetheilt erhält. 
Bei den meiſten Huͤtten des Boͤhmerwaldes tft neben 
dem Kuͤhlofen noch rin: Molzddrrofen angebracht, welcher 
wiederum ivon jenem gehörig erwärmt wird. fig, 1. und. 
2: ſtellen einen -folcyen — Vertilal⸗ und Horizoutal⸗ 


— vor. 


A. iſt der Afchenfail, der —— unter der Huͤtten⸗ 
ſoole eingegraben iſt. 

B. der Heerd, welcher aus 3 Theilen beſteht, nemlich den 

Heerdplatten Bx und: By, in welchen die Zuglöcher 

bb. ‚angebracht find; und ber Tonnenplatte xy.,. die 
in der Mitte vertieft iſt, um das Glas, welches 

ſich im Ofen ſammelt, aufzunehmen. Diefer Heerd 
wird gewdhnlich aus geringen Abfaͤllen des vorigen 
Glasofens gemacht. 

C. fi nd die Schoͤrlochgewoͤbbe, auf: denen. zum Theil die 
Banfplattn D. ruhen, worauf die Glaohaͤfen | 


ſtehen. Yır der Mitte zwifchen viefen Gewoͤlben und 


dem übrigen Theile der_Bänle E. — Bänke nennt 
man die mafftve Unterlage auf welche die Glashaͤfen 

geſtellt werden —, ſtroͤmt die Flamme in den obern 
Theil des Ofens. Um dieſe Offnung ſtehen die Glas⸗ 

haͤfen fo gedraͤngt als moͤglich, damit der Ofen keinen 
————— Raum enthalten muß. 


A 
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Mach der Kuppe wird auf dieſe untern Theile Des 
Dfens die meifte Sorgfalt ‚verwendet. Man feht Die 
hiezu beftimmten Ziegel gewoͤhnlich aus Atel frifchenz 
Thone and Ztel alter Dfenmaffe zufammen, nachdem 
alles vorher forgfältig gepodt und gemengt worden, 
doch pocht man den gebrannten Theil nicht fo fein, wie 
zu der Glaspafen-Maffe, weil die daraus gefertigten 
Ziegeln dann nicht fo viel ſchwinden, brennt Dann alled, 
und arbeitet die einzelne Steine forgfältig jufammen, . 
Es gibt in diefer Gegend eigene Maurer, welche fich 
blos mit Aufbauen der Glasdfen beichäftigen, und im 
Behandlung ber Erbmaaren eine große Gewandheit 
befizen. 

“ F. nennt man die Bruflmauer, und die obere Fläche ders - 

felben,-auf welcher gearbeitet wirb, die Ferm. 

G. Figur 2 ift die Deffnung, durd ‚welche die. Hafen 
eingefeßt werben, fie hat genau die Groͤße derfelben, 
und iſt unten mit der Höhe der Brüde gleichlaus 
fend, fo daß der Hafen bequem hineingefchoben wer: - 
den Tann, und ſogleich auf die Bank zu flehen kommt. 

Diefe Deffnung ift, fo lange man fie nicht braucht, mit 
einer ziemlich ſtarken Erdenplatte gefchloffen, in wel 
he bey Defen mit 7. Hafen oben eine Arbeitd:Defr 
fnung eingefchnitten iſt. Bei Diefer Art, die Haͤfen 
in den Glasofen zu bringen, kann nur immer die 
der Einfez + Deffuung zunaͤchſt fichende Stelle mit 

. einem neuen Hafen beſezt werden, weßhalb die übris 

‚gen Werkſtaͤtten immer, durch Nachruͤcken der weiter 

/ vornen ſtehenden Haͤfen beſezt werden, uͤbrigens 


/ 
d 
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 wechfelt. man gewoͤhnlich alle Häfen aus, wenn fie 
ihre Zeit im Ofen geflanden, und einer berfeben 
unbrauchbar geworden. Ä | 
J; ift die Grundfläche ber Kuppe und 1.2 find die Def 
fnungen zum Füllen der Glashaͤfen und herausars 
beiten der Maſſe. Sie find größer oder Heiner, je nachs _ 
dem größere oder. Heinere- Waaren an einer Merk 
. flätte. gemacht werben mäßen. Die Ziegel, aus wels 
chen dieſer untere, Theil der Kuppel. beftcht, werden 
aus dem beften Thone verfertigt, wie der untere Theil 
des Ofens gebrannt, und gut auf einander gearbeitet. 
Iſt dieß gefchehen,, fo freie man an a eigents. 
liche Kuppe. 
Da, wie ſchon erwähnt, :die Erfahrung gelehtt, daß 
der. ſogenanute, feuerbeſtaͤndige Thon, nach dem Ver⸗ 
haͤltniß der Thonerde, welche er enthaͤlt, in hoben Hiz⸗ 
graden ſchwindet, und daher, wird er auch noch ſo 
ſehr gebrannt, bevor man ihn zum Ofenbau an⸗ 
wendet, immer da, wo bie einzelnen Städe zufams 
mengefeßt find, Fugen bildet, durch welche die Hitze 
eindringen, und den Ofen vor der Zeit zerftören 
| Tann, da man ferner beobachtet, daß die Kieſelerde 
ſich in der Hitze nicht unbedeutend ausdehnt, ſo wie, 
daß Quarz, welcher ſehr Tange im Waſſer gelegen, 
ſaogenannte Flußkieſel — aͤußerſt feuerbeſtaͤndig ſeyen, 
. fo mengt man von dem beflen Thone mit folden 
Ä fein gepochten Flußkieſeln in ſolchen Verhältniffen, 
dagß ſich das · Schwinden der Thonerde mit der Aus⸗ 


ö —ñ— ⸗ — —ñ— —ñ— —ñ— — —ñ —tS ræ — — — — — — — ——— — — ——— — — u zu 
7 
. a . 


Dehnung der Scſelerde ziemlich aniglciht. SH die 
Meffc ari dieſe Urt jujammengefcht zub reiht gut 
wererbeitet, fo werben Tchrbogen in den Dien geſtellt, 
Die Kuppe im Ferm einer güräften Elipfe and cincm 
Gehd über diefe auigctragen, amd von Zeit zu Zeit 
wit einem hölzernen Bleici feigefiblagen, bit fie 
gan; trofen gcwerben. Die Crbenflärke beträgt hoch⸗ 
find 7“, weil die Qättchmeißer wicht mit Unrecht 
behaupten, daß cin bie Kuppe innen weit balder 
zu Ihmelgen anjange, als cine bünmere. Die, Urſache 
liegt unfireitig deriun, daß cine bännıre Maffe deu 
Börmchofi leiter darchläßt, daher auf ber iunern 
Flache mie fo heiß werden laun, ald cine bidere. 
Dan lift wun alles langfem trefuc, und bringt 
‚dem Dfen mad} uud mad) ia die gehörige Kite. 

RK. if die Röfre, weiche dem Küfßlofen L. die ubdthige 
Hige mittheilt. 

L, ber Küßlofen, in welchem das Glas oplintrifchen 
Gefäßen von geringen Erbenabfüllen nach und nach 
abgekuͤhlt wird. 


M. ig. 4 cin KHolgdörrofen, welcher ungefähr 2 Klofter 
Hol; faßt, und burdy bie von dem benachbarten 
Kühlofen entlehnte Wärme geheizt wird. Dieſe Ein- 
richtung ift indeffen fchr umvollländig, was die dar 
gen. Hüttenmeifker auch cinzufchen anfangen, und 
befihalb an mehreren Orten ſchon eigene Holzbörröfen - 
erbaut haben; denn namentlich im Winter und bey 
anfaltendem Regen iſt es wicht möglich, dem ganzen 
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‚ Holy Bedarf in einem fo Heinen Dfen, der uaͤberdem 
ſehr · ungleich erwärmt wird, gehörig.zu trodnen. 
Zum rennen der Erde und Erdwaaren, des Kalte 
und zum Anwaͤrmen der. Glashäfen, bevor fie in. den 
Glasofen geſezt werden, ſind eigene Dfen vorhanden, 
welche, durch eine einzige, geräumige Sans: 
geheizt werden. 
Die Oeffnung zum — der ER ift gi⸗ 
woͤhnlich. 42 bis 14" im Quadrat nud die Hoͤhlung des 
Ofens gemeiniglich halbkugelfoͤrmig. Die Groͤße deſſelben 
richtet ſich nach dem Beduͤrfniß, nemlich nach der Meuge 
von Kalk, Erdenwaaren ꝛc. x, bie man in — zu 
brennen hat. 

Die Defen in welchen das Fenſterglas geſtreckt, nem⸗ 
lich von der Cylinderform in die Tafelform gebracht wird, 
die Streddfen — find von Backſteinen erbaut, und ent⸗ 
halten 2 fehr fleißig. gearbeitete Stredplatten von Thon, 
deren Zufammenfegung aus gebrannter und ungebrannter 
Erde auch durch lange Erfahrung. ermittelt worden. Der 
vordere Theil des Ofens, der eigentliche Streckefen, wird 
durch 2, der Aufſtell⸗ oder Kuͤhlofen durch eine Feuerung | 
geheizt. Das Strecken geſchieht entweder auf den erwaͤhn⸗ 
ten Erdplatten, fo. daß der Cylinder auf der im Streck⸗ 
— befindlichen Platte auseinander gelegt, gebiegelt, und 

auf die im ' Yufftellofen befindliche Platte geſchoben 
wird, oder es werden auf dieſe Erdenplatten ſtarke 
Glastafeln gelegt, auf welchen die zu ſtreckende Tafel aus 


einander gelegt, ausgebiegelt, und auf: dieſen Unterlagen 


in den Aufſtellofen geſchoben wird. Das Glas welches auf 
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die erſte Manier geſtreckt iſt, heißt ziegelgefiredt. Da es 
dur) das Abſchieben auf der Erbeuplatte immer etwas 
befchädigt wird, fo werden nur — anf 
diefe Art gefiredt. 

Das auf Slasplatten — Lagern — gefiredite Senflers 
glas heißt Lager-gefircdt, und wird, nicht nur weil ba8 
Glas an fi) ſchon beſſer iſt, fonbern and) wegen ber 
reinern Streckarbeit erfierem weit vorgezogen. Da indefs 
fen die Glaslager theild durch das Hin⸗ and sDerfchichen, 
theild durch die Temperatur: Berfcyiebenheit im Streck⸗ 
und Aufſtellofen haufig zerfpringen, ſo ift das Lagerſtrek⸗ 
Ten auch weit Toftbarer und fordert fchr gewandte Arkeiter. 


Glas⸗Compoſitionen und deren Behandlung. 


Da diefe Fabriken Ueberfluß an Holz haben, und die 
Potafche als einziges dafelbft gebräuchliches Flußmittel 
immer feinen Preis hält, weil die Nachfrage ſich vermehrt, 
fo fuht man nad) Möglichkeit audy durch einen etwas 
größeren Aufwand an DBrennmaterial Potafche zu erfpas 
ren; man verfeßt daher die Gemenge möglidhft hart, das 
heißt, man ſchmelzt fo viel Kiefelerde , ald die Potaſche 
nur immer aujzulöfen vermag, wenn ſich ſchon die 
Schmelzzeiten hierdurch verlängern, und die Schmelzgefäffe 
eine gewiffe Größe nicht überfleigen kͤnnen. Durch dies 
fe Verfahren wird indeſſen nicht nur Potafche erfpart, 
fondera man erhalt auch ein möglichft farbeulofes Glas. 


Hiernach wird die Glasmaſſe folgendermaflen zuſam⸗ 
mengefezt, und zwar: 
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Schleif » und Kryſtallgtas. 
67 Gewichtstheile Ouarz, welcher gebrannt, dann 


in kaltem Waſſer abgeldſcht, und ſpaͤter zu Mehl gepocht 


wird. Der Quarz wird nach dem Brennen, wo man 
deſſen Reinheit am beſten unterſcheiden kann, indem ſich 
jede Spur von Eiſen oxidirt, und Ihm eine roͤthliche 
Färbung mittheilt, fortirt, . die reinften Stuͤcke zu den 
feinern Glasſorten, die minder reinen zu ordinärem Hohl 
und Fenſterglas verwendet. Das Zerkleinern des Quarzes 


geſchieht in einem Pochwerk, deffen Stempel unten mit 


Flußkieſeln und nicht mit Eifen verfehen find, weil der 
harte Qnarz viel von diefem Eifen ablöfen, und diefes dem 
Glas eine grünlichte Färbung mitteilen wuͤrde. 

23 dito Potafche, welche calcinirt, und durch noch⸗ 


| maliges Auflöfen und Siltrireh gereinigt worden. Das 


Calciniren gefchicht gewöhnlich in’ dem am Glasofen an 
gebrachten Kühlofen, welcher gerade die m Galciniren 
erforderliche Temperatur hat. 

10 Bewichtörheile zu Diehl abgeldfchten, reinen Mrs 
Tall. Diefer wird nemlid gebrannt, und mit fo viel 
Waſſer übergoffen, daß er gerade zerfällt. Auf mehreren 
Hütten läßt man benfelben an der Luft zerfallen, und 
befprengt ihn nur von Zeit zu Zeit mit Waſſer, weil die 


Hättenmeifter glauben, das Glas bleibe bei diefer Behau⸗ 
Iung des Kalte farbenlofer, und das mit ſolchem abges 


Löfchtem Kalke — Kalkhydrat — zufammengefeite Glas, 
behalte einen gelbligen Stich. Die letztern Manipulation 


| eyfordert immer ein ziemlich geräumiges Lokal, 


Eorreſpondenzbl. d. Wuͤrt. Landw. Bereind, 68 Heft 1830. . 93 
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4 ditto gepochten und rein gewaſchenen kryſtaliſirten 


Braunſtein. 

Zu dem Kryſtall oder feinern Schleifglas werden, 5 
bie 8 Ib. Mennig, Bleyweiß oder Bleyglaͤtte, fo rein, 
al⸗ «6 zu erhalten if, zugeſezt. 


Ordinär weißes Hohlglas. 


Dieſes wird beinahe eben fo zuſammengeſetzt, wie das 
ESchleifglas, nur werben die Materialien nicht fo ſorgfältig 
gereinigt, und eine mehr oder minder große Parthie Ab⸗ 
fall und Bruchglas von der nemlichen Qualität zugefezt. 
-Da indeffen dieſe Glasabfaͤlle zum Fluͤßigwerden wieder 
- einen gewiſſen Antheil Potafche erfordern, uud man dies 
ſes Glas weit fchneller fchmelzt; fo wird in diefem Ver⸗ 
haͤltniß am Quarz abgebrocden. 


Weis⸗Tafelglas. 


Da dem Fenſterglas, damit es ganz rein und frei 
von Blaſen wird, immer etwas Flußmittel im Ueberſchuß 
zugeſezt werden muß, und ſich dieſer Ueberſchuß nach den 
anzuwendenden Hitzgraden, nach ber Groͤße der Schmelz» 
gefäffe, und den Schmelzzeiten richtet, fo find die Ges 
mengverhaltniffe an verfchiedenen Orten auch etwas ver- - 
ſchieden, indeſſen ift das nn — doch 
folgendes: 

63 Gewichtstheile — 

26 — — — gereinigte Potaſche. | 

II — — — Kalk, welcher wie oben beim- 
Weisglas bemerkt, zu Mehl 


— — — — — —— — —— 2 


- 
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zn abgeldicht ift, und die Abfälle, 
= welche ſich beim Schneiden 
deffelben ergeben. 


= Orbinär Tafelglas. 


J "59 Gewichtstheile Quarz. | 
ee calcinirte Potafche. 
| 12 — — Kalk. 
50 bis 0 — — — Bruchſcherben von Fenſtetglas. 
Obſchon dieſe Glasgattuugen in ihren Zuſammen⸗ 
ſetzungen ziemlich verſchieden ſind, ſo findet doch eine ſehr 
aͤhnliche Behandlung waͤhrend des Schmelzens ſtatt. 
Nachdem die oben bezeichneten Gemengtheile, welche 
alle moͤglichſt verkleint find, gehoͤrig gemengt worden, 
werden ſie, ſobald die Haͤfen leer gearbeitet ſind, mit 
eiſernen Schaufeln — Einlegkellen — in dieſelben eingelegt, 
fo daß der: Hafen voll wird, hierauf gibt man heftiges 
Feuer, damit die Maffe bald wieder ſchmelzt; ift dieſes 
gefchehen, und hat man ſich durch herausgenommene Pros 
ben überzeugt, daß ber größere Theil des Sandes vom. 
. Slußmittel vollfommen aufgeldst, nemlich zu Glas gewors 
den ift, fo wird der Hafen wicher mit Gemeng gefüllt, 
da die zuerft eingelegte Maffe dur das Schmelzen unges 
faͤhr 3 Theile ihres Volumens verloren hat. SIE dieſe 
gte Parthie eben fo, wie bie erfte, durchgeſchmolzen, fo wird 
das Ztemal nachgelegt; ift auch dieſe Parthie geſchmolzen, 
fo iſt der Glashafen gewoͤhnlich bis auf Weniges volk 
was dann noch fehlt, wird, wenn ſich Fein Sand mehr 
im Glas zeigt, mit Abfällen der vorigen Arbeit ergänzte „ 


) 


* 
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Da das Glas, wenn dir Quarz auch vellfänbig 
aufgeldst ift, noch eine Menge, kleinerer und größerer 
Blafen enthält, welche mit gasförmigen Stoffen anges 
fat find, die bis dahin uicht im Stande waren, aus 
der zäben Maffe zu entweichen, weil das Schmelzen von 
oben herab beginnt, fo bahnt man denfelben durch eine 
nach den Umfländen mehr ober minder heftige Dampf: 
entwidluug den Weg; man fledt nemlich eine frifche 
Kartoffel, Aepfel, Rübe, oder ein frifches mit Ninde ver 
fehenes Stuͤckchen Buchenholz an eine eiferne Stange, und 
druͤckt dieſen Körper auf den Boden des Glashafens. 
Da diefe ſaͤmmtliche Körper eine Menge Theile enthalten, 
welche augenblicklich verflüchtigt werden, fo entficht ein 
ſtarkes Aufwallen in der ganzen Glasmaſſe, woburdy alle 


noch vorhandene flüchtige Stoffe Gelegenheit erhalten, 


wegzugehen. Durch diefe Manipulation erreicht man aber 
noch einen weitern Zweck, nemlich den, daß die in jeder 
Potaſche vorhandenen, falzfauren und fchwefelfauren Salze 
vollftändig zerlegt werben, inden bie Tohligen Theile der . 
Kartoffel die fchwefelfauren, das Waſſer die Chlor⸗Verbin⸗ 


dungen zerlegt, wornach es denn‘ auch vortheilhafter iſt, 


⸗ 


entweder Holz oder Kartoffeln zum Blaſen des Glaſes 


zu verwenden. Nach dem Blaſen bleibt das Glas noch ſo 


"bange ruhig der heftigſten Hitze ausgeſetzt, bis berauöges 


nommene Proben beweifen, daß fich weder Sand noch 
Blaſen in demfelben befinden, furz daß es ganz rein ift; 
ift dieß der Tall, fo wird abgefeimt (abgefchäumt), das 
‚beißt: von jedem Glashafen die oberfte Lage ungefähr 
auf eine Linie did abgezogen, weil fi er Unreinig⸗ 


- 
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keiten der Glasmaſſe auf die Oberfläche. deſſelben sichen, 


“amd die dur die Gewalt der Flamme mährend bes 


Schmelzens in die Höhe getriebene Ufche auf diefelbe niederges 
fallen ifl. Da wo man ‚gan; seines Glas macht, wird auch 
por dem Blaſen abgefeimt, damit die oben liegenden Unrei⸗ 
nigkeiten nicht mit der Glasmaſſe vermengt werden. Iſt dieß 
geſchehen, fo wird kalt geſchuͤrt, das heißt: die Roͤſte am 
Dfen zugelegt ‚und. langfam gefhärt, damit der Ofen et- 
was erkaltet, wodurch die in der Glasmaſſe befindliche, 
expandirte Stoffe die feſte Geſtalt annehmen, und fo 
ſich jede allenfalls noch vorhandene Blaſe verliert. Dieſes 
Kaltſchuͤren dauert bey Weißglasdfen eine Biertelftunde, 
Tafeldfen eine halbe Stunde, dann beginnt bie Arbeit, und 


das Feuer wird fo gehalten, wie es die Arbeiter bebürfen.. 


Iſt die Arbeit beendigt, fo wird der Ofen a 
und bie Schmelze beginnt aufs Neue. 


Methoden zu Arbeiten. 


Bei den Weißglasdͤfen. — 
Obſchon es Huͤtten im Boͤhmerwalde gibt, die 
beinahe lauter Kryſtall und Schleifglas fabriziren, ſo 
wird doch auf den zeiten derſelben ordinär weiß Hohl⸗ 


glas und Schkifglad, in einem Ofen einander 


gemacht. 
In den meiſten dieſer Huͤtten wird woͤdentlich nur 
4 mal gearbeitet, die Gemenge möglichft hart verſezt, 


‚und die Maffe ganz volftändig eingefchmolzen. 


Daß auf diefe Art das Glas nicht nur aãußerſt 


farbenlos und rein werden, — ——— das Fabrikat gut 


\ 


Gamfagi Wend 7 Mr if —— — Dann wer 
den bie Häfen mit dem uben beishrichenen Genzenge, 
weites Tcine fremibe Gleöfperben euihäh, aefälı. Wird 
Eryſtall gemacht, fe wird cin mit Moaning ober Bleiweiß 
verſeztes Gemeng in den Dafen des hiezn beflimmten Ars 
beiters gelegt, unb bis Eonteg Radytö 12 Mir, mithin 29 
Stunden geſcholzen, das Arbeiten baucırt daun 19 Stun⸗ 
den, mem bis Montag Abends 7 Uhr; hierauf wirb 
wieder eingelegt, 29 Stunden gefchmelzen, ab 19 Stunden 
gearbeitet, dieß dancıt bis Mittwoch Abend 7 Uhr; chem 
fo wird es bis Freitag Abends 7 Uhr gehalten, dann 
wird Scherbengemeng eingelegt, bis Samflag fräß 8 Uhr 
gefhmolzen, und bis Samſtag Abende 7 gearbeitet, hier: - 
auf bie Häfen gereinigt, unb wieder aufs Rewe angefangen. 

Es werden alfo in einer Woche 4 Arbeiten gemacht, 
und zwar 3 mal feines und ı mal orbinaire® Weißglas 
geſchmolzen und verarbeitet; bei erfieren dauert ein Schmelz 
und eine Arbeit 48 Stunden, bei Iezterem 24 Stunden. 
Die in dieſer Zeit verarbeitete Maſſe kann bei einem Ofen 
mit 8 Haͤfen ungefähr 50 Str. betragen. Uebrigens wird 
auch auf mehreren Hütten, welche wenig Heine Glasforten 
erzeugen, 3 mal in der Woche, 26 Stunden gefhmolzen, 
and 18 Stunden gearbeitet, und einmal 22 Stunden ges | 
ſchmolzen und 14 Stunden gearbeitet. 

Neben diefen Hütten find dann Schleifereien, und 
Schneidwerkflätten eingerichtet, welche dad zur weiteren 
Verfeinerung beſtimmte Glas fo anefertigen, wie es in 


Ben 
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Die Hand des Kaufmanns kommt, nebſtdem ſind aber auch 
noch eine Menge Glasſchleifer und Glasſchneider vorhau⸗ 
den, welche das Glas kaufen, und dann ſelbſt weiter ver⸗ 
arbeiten. Dieſe Leute nehmen mit einem ſehr geringem 
Verdienft vorlieb, dg fie ihre ganze Bamifie beſchaͤftigen 
konnen. 
Bei den Tafeldfen. 


Der Betrieb der Tafelhuͤtten iſt ſehr gleichförmig und 
einfach. Fruͤher, wo viel weißes Tafelglas, ſogenanntes 
Schockglas gefertigt wurde, machte man größtentpeils nur 
wöchentlich 3 Arbeiten, nunmehr aber, da dieſes Glas 
nicht mehr in Fenſter, ſondern nur noch fuͤr Kupferſtiche ꝛc. 
verwendet wird, macht man auf dieſen Hätten groͤßten⸗ 
theils Bundglas von verſchiedenen Qualitaͤten, und vun 
achtet im Arbeiten folgende Drdnung. ge 


Samſtags Abends 6 Uhr iſt Feierabend, von da wird 


bis Sontag Nachts 12 Uhr geſchmolzen, und bis Montag 
Mittag 12 Uhr gearbeitet, mithin 30 Stunden gefhmols 
zen, und 12 Stunden gearbeitet. Nach der Arbeit find die 
Stre@öfen fhon angefchärt, um die 2 lezten Tagwerke zu 
firedden, jeder Zafelmacher firedt dann 5 Stunden, fo daß 
das Streden in 30 Stunden, nemlich bis Dienftag 
Abends 6 Uhr vorüber if; dann wird wieder 12 Stunden, 
nemlich bis. Mittwoch früh 6 Uhr gearbeitet, hierauf bis 
Donnerftag Mittag gefhmolzen, und Freitag Nachts 12, 
Uhr Feier⸗Abend gemacht, wo dann wieder die Tagwer⸗ 
fe von Dienftag und Donnerftag geſtreckt werden, was 
bis Samſtag früh 6 Uhr dauert; unterdeſſen iſt die Schmel⸗ 


ze vorüber, und die Arbeit geht bis Samftag Abends 6 
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— 


Uhr fort. Es werden mithin wöchentlich A Schmelzen | 
„ von 30 Stunden und 4 Urbeiten von 19 Stunden ges 
mat, wobei in cinem Dfen von 6 Häfen 60 bis 70 
Eir, Glasmafle geichmolzen und verarbeitet werben. Bei 
diefer Art zu arbeiten, bleibt dem Tafelmacher fo viel 
Zeit, daß er fein Glas felbft ſtreken, ſchneiden und pas 
den —, und fo ganz als Kaufmaunägut in bad Mega⸗ 
zin abliefera kann. Der wöchentliche Breunmaterialicne . 

Yufmand wird auf ungefähr 33 Klftr. angegeben, 

Died iR das MWefeutlihfle des Betriebs der Hohl 
und Senfterglashütten im Böhmer Walde; ganz anders‘ 
verhält fich die Sache auf den Hütten in den Bogefen, 


I, Glashütten⸗Betrieb auf den Vogeſen. 


Hier find die Waldungen größtentheild Staatseigen⸗ 
tum, und die Beſitzer der Hätten beziehen ihr Holz ents 
weder für den Turfirenden Preis, oder um befondere paktirte 
Preife. Auf jeden Fall find die Holzpreiſe weit höher, ala 
euf em Böhmer Walde, und da das weit bevroͤlkerte 
Frankreich fehr viele Potaſche zu andern Fabrikations⸗ 
Zweigen nöthig Hat, als zur Glasfabrikation, fo würde 
‘euch die Potafche auf einen übermäßig hohen Preid ges - 
ſteigert worden feyn, wenn nicht ſchon laͤngſt cin auderes 
Flußmittel, nemlih Soda fehr häuflg angewendet wärbe, 

Diefe beiden Umſtaͤnde, fo wie der Mangel an gang 
reinem Quarz, denn hier wird Sand and der Gegend 
son Gränftädt angewendet, haben dafelbfl ein von dem 
beichrichenen Huͤtteubetriebe ganz abweichendee Verfahren 

ndthig gemacht. | 

Statt — der Huͤttenbeſttzer — ie aa 


| 


‚ „der Defen und Häfen zu begegnen.“ 4 
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Walde durch feinen Reichthum an Brennmaterial und 
Waldboden in Stand gefezt ift, durch längeres Schmelz 
zen bei Anwendung geringerer Hibgrade in Heinen Defen 
und Häfen das reinfte Fabrikat zu liefern; während er ferner 
mit lauter Potafche arbeitet, welche namentlicy bei nicht alls 
zuhohen Hitzgraden den Thon, aus welchem der Ofen 
und die Hafen beftehen, fehr wenig angreift, muß der 


Fabrikant in den Bogefen ſich beſtreben, bei dem mög, 


lichſt geringen Holzaufwande die moͤglichſt große Menge 
von Fabrikaten von der moͤglichſten Vollkommenheit zu 


. liefern, undEfeinen Arbeitern, welche er nicht fo leicht 


durch Grundſtuͤcke und Viehtrieb bezahlen Tann, möglich 
machen, durch eine vervollkommnete Manipulation bei 
demfelben Stuͤcklohne, der auf dem Böhmer» Walde 
bezahle wird, ihr hinreichendes Auskommen zu verdienen. 

Da überbem die Soda, welche von den franzöftfchen 
Hötten auf den Vogeſen verarbeitet wird, einen mehr 
oder minder großen Antheil ſchwefelſaures Natron, und 


Kochſalz enthält, welche Salze, wenn fie verfluͤchtigt wer⸗ 


den, oder idre Säuren abgeben, die Thonerde der Defen 
und Häfen fehr angreifen; fo ift 68 die Aufgabe ber fran- 
zoͤſiſchen Hütten: x 


„dur Anwendung boher Hitzgrade eine mögliche 2 


„große Glasmaſſe zu ſchmelzen und zu verarbeiten, und 
„zugleich den Einwirkungen der Säuren auf den Thon 
Ihre Einrichtungen find deßhalb folgende: 

- Die verfchiebenen Slatgattungen werben auch Bier 
in eigenen Oefen geſchmolzen und verarbeitet. So ficht 


3 Hdi:uub Geußerpladthtten auf den Begefkn. 
men das Kerrlihe Slecerk Er. Lonié, in weikhen 


im 2 großen Siıfen bios Eryfieligles gemacht wind, die 


Weitglaiphtien Gipenbräd mb Slindewalſch; 
Sie fogenauute Danancı eder Darberger Oktte, weiche 
Mes Zenfierglad Üicfert, mb bie Grünglaifätte Grand 
Soldat, weiche blos Grünglas fehrizirt. 

mit Unrecht mit dem Ramcen Datten bezeichnet; indem 
mchrere derfelben, und namentlid Er. Lonis cher Pracht⸗ 
srbäude zu meunen find, md wegen ihrer audgrbchuten 
Hebrilation eine Menge von Wohnungen für Arbeiter 

— Glashäfen. 


Dieſe haben mehr oder minder folgende Geſtalt. Die 
obere und untere Flaͤche find aus einer größern, und einer 
Heinern Ellipſe zufammengefest, und die Bodenfläche iſt 
verhältuigmäffig Peiner als die Oberflaͤche. Fig. 5 ficlt 
den Hafen nad) der laugen, Fig. 7 nad) der Turzen Achſe 
durchſchnitten, und Fig. 6 die beiden Grsnöfäiten deſſel⸗ 
ben vor. 

Die Neigung & e b iſt — groͤßer, als die Nei⸗ 
gung hd f, damit einestheils der nutere Theil des Ha⸗ 
fens etwas entfernt von der Ringmauer ſteht, und die 
Flamme ihn mehr umſpielen kann, anderntheils aber, da⸗ 
mit die Hauptmaſſe des Glaſes der Beuergaffe naher 
Iommt, und mirhin ſchneller erhizt wird. Aus dicſem 
Grunde wird auch die groͤßere Weite des Hafens gegen 
das Feuer, die kleinere aber gegen die Arbeits⸗Oeffnung 


/ 
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gewendet. Nebſt dem kdnnen die Arbeiter die Haͤfen auch 
weit bequemer leer arbeiten, weil fie die Pfeife unter 
einem ziemlich fpigen Winkel bis auf den Boden des 


= Hafens bringen koͤnnen. Die Erde, aus welcer bie 


Glashaͤfen gefertigt werden, bezieht man aus der Gegend 
von Gruͤnſtadt ohnweit Mannheim, wo fie nicht 
ferne von den Sandlagen, welche die fraglichen Hätten» 

mit fehr reinem Sande verforgen, in aufgeſchwemmtem 
Lande vorkommt. Beides ſcheint ein ſekundaͤres Gebilde 
und aus der Verwitterung der Granit und Gneuſe der 

Schweizer⸗Alpen, und des Schwarzwaldes hervor⸗ 
gegangen zu ſeyn. Der Thon, ſchlechtweg Erde genannt, 
wird auf biefelbe Art, wie auf den Boͤhmer⸗Walde 
behandelt. Die Hafen zu weißem Hohlglas halten ge 

wöhnlich nahe an 180 Ib Glasmaſſe, wo hingegen jene 
zu Fenſterglas obngefaͤhr 225 B halten. | 

Der Iubifche Gehalt eines ſolchen elliptiſchen oder ovalen 
- Hafens wird annähernd auf folgende Weife gefunden, 
und biernach. das el des. darin enthaltenen Glafes 
beſtimmt. 

Die Grund⸗ oder Durchſchnittsflaͤche iſt ſehr nahe 
einem Oblong gleich, deſſen eine Seite 2 der langen 
Achſe, die andere aber der kurzen Achfe der mn 
flache des Hafens gleich if... . 

Gedachte Weißglashäfen haben, uͤber Abzug * Er⸗ 
denſtaͤrke, Höhlung und zwar 15 Höhe, oben Länge 20”, 
mmten 24”; oben Breite 11°, unten 8”. Der Eubib 
Gehalt beträgt mithin 


( u + °)« 15 = 1660 Eub“. 


⸗ 
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und das wirtlihe Gewicht nad &. . 
s = 190.9 B. 


und da die langen, ovalen Haͤfen nie ganz horizontal fie | 
ben, fo Hält cin folder Hafen, weun er gehörig ge 
fhwunden , 180 B. 

Die Hafen halten hier —*—* nicht länger, als 
heim weißen Glaſe 6 bis 8 Wochen, beim Fenfterglafe 
felten fo lange, weil ovale Häfen nic fo lange halten 
wie runde, der Thon nicht fo feuerbeftändig, die Hi tze 
höher und bei dem Senfterglas dic Maſſe augreifender iſt. 


Slasoͤfen. 


Und) hier werden die Glasöfen groͤßtentheils von 
gebrannter Waare erbaut; und zu den innern Theilen 
feuerfefier Thom von Grüänfadt und Klingeberg ver. 
wendet. Die Behandlung des Thons tft beinahe dieſelbe, 
wie auf dem Böhmer Walde und auch Bier haben 
yieljährige Erfahrungen die beſten Compoſitionen beider 
genannter Thone gelehrt. In diefen Gegenden wird, 
wie ſchon erwähnt, nirgends mehr feineres Fenfierglas 
- uud feines Hohlglas in cinan Dfen fabrizirt, fondern 
jede Sattung beſonders behandelt; nur da, wo beide Sor⸗ 
ten von geringer Dualitat gemacht werden, werben fie 
in einem Dfen gefchmolzen und verarbeitet. Schweres 
Kroftell wird einzig von der Hütte St. Louis fabrizirt, 


weiche ſich aber auch ausſchließlich hiemit befchäftigt. 


Alle GSlatöfen enthalten Hier mindeſtens 8, hoͤchſtens +2 
Gtaöhäfen, und haben im Ullgemeinen folgende Conſtruc⸗ 
ti . \ 
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Der innere Raum bes Dfens, in welchem (Fig. 4) 
bie. Häfen C. fichen, iſt ein Oblong, defien beide Dimen- 
fionen ſich nach der Größe der Hafen richten. Die Feuer 
:gaffe D. lauft durch den ganzen Ofen und muß, da die | 
Häfen nicht wie auf dem’ Böhmers Walde über‘ den 
Banken, fonbern durch diefe Feuergaſſe eingefezt werben, 
gerade bie Weite haben, daß ein Hafen bequem aus und 
ein gebracht werden kann. Das Gewölbe B Fig. 3 ift 
ein gothifcher (oder ein Spigs) Bogen, der gewöhnlich dieſelbe 
Weite zu feiner Höhe hat. E find die Ringe, nemlich Erden⸗ 
ſtuͤcke, in welche die Arbeits: Oeffnungen gefchnitten find; F - 
fchließt oben den Ofen, und heißt der Schild, oder Halbe 
mond. H find die Kuͤbldfen, deren hier zwei an jedem | 
Dfen angebracht fein müffen, weil die vielen Fabrikate 
ſouſt nicht ausgekuͤhlt werden könnten. 
Auf mehreren Huͤtten ſind indeſſen dieſe Kholdlen 
ganz, abgefchafft, und man hat ſtatt derſelben fogenannte 
Kuͤhlſtuben, die ich noch zu befchreiben Gelegenheit finden 
werde. & find die Möhren, durch welche die Wärme 
von dem Glasofen in die Kählöfen ftrömt. 
Der wefentlihe Unterſchied dieſer Defen und jener 
auf dem Böhmer Walde beftcher mithin darin, daß: 
a) erftere viereckig, und viel größer als leztere find, 


b) die Häfen durch die Schuͤrgewolbe und nicht durch e 


eine befondere Oeffnung oben im Dfen eingefegt werden. 

c) die Kuppe nicht liptifch, fondern dachförmig conſtru⸗ 
irt ift, und die Arbeits⸗Oeffnungen nicht aus einzel⸗ 
nen Städen gewölbt, fondern aus ganzen Ziegeln 
geſchnitten ſi nd. 
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d) daB an jedem Ende des Glasofens ein Kühlofen, 
mithin zwei ſolche Defen an einem Glasofen ange⸗ 
bracht ſind. * 

Zum Anwaͤrmen der Glashaͤfen ſind eigene Oefen 
naͤchſt den Glasdfen augebracht, welche wenig von jenen 
auf dem Böhmer Walde verfchieden find. 

Die Erdenwaaren, Kalt und Erde werden in befon» 
dern etwas geräumigen Defen gebrannt, da zu den größern 

Defen auch mehr und größere Stüde noͤthig find. Diefe 


Defen find gewöhnlich aus Ziegeln erbaut, welde von - | 


Abfaͤllen von Erdwaaren gemacht worden. 
Das Holz wird hier in befondern Defen gebörrt, wels 


che zum Xpeil ſebr geräumig find, und 3 bis 4 Alftr. 


foffen. Sie Haben gewöhnlich die dreifache Länge des 


Holzes zur Breite, damit man mit dem Holzkarren hins, 


cin and heraus fahren Tann. Das Holz wird auf beiden 
Seiten aufgefezt, und dann die vordere Oeffnung mit 
einer Beuge geſchloſſen. Die Heizung gefchieht durch eine 
Seuergafle, welche fih der Einfahrt gegenüber. mündet, 
und durd einen blechernen Aufſaz fo gefchloffen ift, daß 
nur warme Luft aber Fein Feuer Zutritt in den Ofen 
hat. Die Zahl dieſer Oefen richtet ſich nach dem Betrieb 


des Werks, der Zahl der Glasdfen, und der Qualität des 


Holzes, welches man verwendet. In St, Louis, mo 


fortwährend zwei Glasoͤfen im Betrieb fichen and wo man . 


lauter Buchenbolg verbrennt, find 12 folcher vorhanden, 
welche mit den Kohlen, die ſich in den Afchenabfällen er⸗ 
geben, mit Späncn vom Holzgarten, und unfpältigem 
Holze geheizt werden. 
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Die Stredfen find ben obenbefchriebenen ſehr aͤhn⸗ 
lich; ſie ſiad etwas kleiner, weil nur IN! große 
Tafeln: gemacht: werden. 


Glascompoſitionen und deren —— —— — 


Die Glascompoſitionen naͤbern ſich ſehr jenen auf 
dem Boͤhmer⸗Walde und unterſcheiden ſich nur — 
lich dadurch, daß ſie: —— 

a) wegen dem ſchnelleren Arbeiten etwas weicher ges 
führt werben. 
b) daß man vorzüglich beim Fenſterglas weit mehr 
Soda denn Potaſche als Flußmittel anwendet. 
0) daß zu dem Kryſtall ſehr viel mehr Blei, groͤßten⸗ 
theils als Superoxyd — Mennig — angewendet wird, 
weßhalb die franzöfifchen Kryftallgläfer auch ein weit 
größeres fpezififches Gewicht haben, als die Boͤh⸗ 
miſchen. 

Die Glasmaſſe wird dieſem folgendermaßen 

zuſammengeſezt, und zwar: = 
Sruftallglas 0.0... 0, 

65 Gewichtötheile Quarzſand von Graͤnſtadt bei 
Mannheim, welchen man ſo lange gewaſchen, bis das 
Waſſer ganz hell abfließt, und während dem Waſchen 
durch ganz feine Siebe gelaſſen hat, ſo daß ſich kein 
grobes Korn darinn findet. 

11,3 dito Mennige, welche die Fabrikanten ſelbſt br | 
reiten, wozu fie fehr reines Blei auswaͤhlen. | 

1,2 dito reinen Salpeter, Ä 

22,6 dito durch Calciniren und Filtriren gereinigte Po: 
taſche, and bie Abfälle, welche ſich während des Arbeitens 


. 
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ergeben. Diefe werben aber jedesmal zuvor fortirt, wo⸗ 
bei das Glas, welches von den Pfeifen abgefchlagen wird, 
beſonders gehalten, und zu geringeren Blasforten verwen 
det wird, weil oft Hammerfchlag von ben Pfeifen daran 


hängen geblichen, welches als Eiſenorvyd das Glas grün» 


lich färben wuͤrde. 
Ordinair weißes Hohlglas. 

Dieſes wird ungefaͤhr eben fo, wie in den Hütten 
des Böhmer: Waldes zufemmengefst, nur ift das 
Verhältniß des Sandes zur Potafche etwas geringer, weil 
die Schmelzzeiten viel Fürzer finds auch muß natürlich 
ſtatt dichtem Quarze, Quarzfand und ſtatt Urkalks, Kalt 
aus jüngern Gebirgsbildungen verwendet werden. 


Weiß Fenſterglas. 


: Dieß wird mit wenigen Abänderungen folgender 
maßen zufammengefezt: 
59,3 Gewichtstheile gutgewafchenen Gebirgefand aus 
der Nachbar : Gegend. 
8,9 dito Glasgalle, welche bei den früheren ame 
gemonnen worden und geringe Soda. 
1,5 dito felbfterzeugte Afche, welche zuvor gut ausge⸗ 
brannt worden. 
7,8 dito rohe Potaſche. 
13,6 dito Soda von der Saline Dieuze. 
8,9 dito zu Mehl abgelöfchten Kalk. 
Dann werden alle Abfälle, welche fi) bey der Fab⸗ 
rifation ergeben‘, den Gemengen zugefezt. 
Bei diefem Gemenge ergiebt fich ziemlich viel Glas⸗ 


t 
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galle, weil bie verwendete Soda noch eine bedeutende 
Quantität unzerlegtes Kochſalz und Glauberfalz enthält. 
Erfteres ſcheidet fich als Glasgalle aus, und lezteres wirb 
durch ‘die fopligen Theile der rohen Potafche mehr ober 
minder vollftändig zerlegt. — 
Ordinaires Fenſterglas. 

Dieſes wird auf verſchiedenen Hütten verſchieden zu⸗ 
ſammengeſezt; das Flußmittel iſt gewoͤhnlich ganz oder 
groͤßtentheils Aſche, mit Zuſaz von einer mehr oder mins 
. der großen Parthie Bruchſcherben aller Art. 

Die Behandlung des Glaſes waͤhrend des Schmel⸗ 
zens iſt beinahe ganz dieſelbe, wie auf dem Boͤhmer⸗ 
Malde; nur folgt dad Nachlegen des Gemenzes in bie 
Glashäfen weit fehneller ‚aufeinander, da die Maſſe wei⸗ 
cher verſezt iſt, und die a weit. vollſtaͤn⸗ 

diger find. u Basar 
Methoden’ zu Arbeiten, Zu 0 

a) ‚Bei den Kryflalls und Weißglas⸗Oefen. 

Hier wird durchgehends woͤchentlich 6 mal gearbeitet, 
nemlich 17 Stunden geſchmolzen und 11 Stunden gearbei⸗ 
tet. Um in moͤglichſt kurzer Zeit moͤglichſt viele Fabri⸗ 
kate zu erhalten, und dann doch ſo viel Zeit uͤbrig zu 
behalten, daß man auch ziemlich harte Gemenge rein 
ſchmelzen kann, ſind die Werkſtaͤtten faſt uͤberall mit 3 
Arbeitern beſezt; zwei Vorbläffern und einem Fertigma⸗ 
her. Die Weißglasmacher arbeiten durchgehende auf 
Stühlen, was das Arbeiten fo fehr befördert, daß hier 
an einer Werkſtaͤtte beinape noch einmal ſo viel in 11 


Stunden fertig gemacht wird, ale auf dem Böhm er We a Ibe 
Eorueipondeniet, d. wWuͤrt. "eandw. Beräind‘, Tr Heft 1830. 24 


“> 
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in 13 bis 14 Stunden, Zum Uufblafen großer Städe wider 
man, namentlich auf dem Eryftallwerfe St. Louis, cy⸗ 
inderiſche Blasbälge an, wodurch nicht hur ber Arbeiter 
‚die heftige.Anftrengung den Blaſens ſich erfpart, fondern , 
"auch im Stande, ift, manche Verzierung fo ſcharf Ins 
Glae einzublafen, daß ordinaite Gegenflände gar nicht 
mehr geſchliffen werden duͤrfen, bei andern durch das 
„Schleifen nur nachgeholfen werden darf. 


b) Beiden Zenfterglasdfen. 


So wie die franzöfifhen Fabrikauten bei dem Hohl⸗ 
glas ſich aufs Außerfte beftreben „ die gefchmolzene Maſſe 
moͤglichſt ſchnell zu verarbeiten, um wieder Zeit zum 
Schmelzen zu gewinnen, fo wenden fie dies im noch höher 
sem Maaße bei der Zenfterglasfabrifation an. Denn 
“auch Hier wird bei ziemlich großen Häfen wöchentlich 6 
‚mal gearbeitet. Da ſich in’ jeder Werkflädte 2 Arbeiter, 
nemlich ein Vorbläfer und ein Fertigmacher befindet, ſo 
geht die Arbeit mehr als nochmal fo fchnell ale im 
Böhmer» Walde; denn obfchon fie viel. Heinere Cylinder 
ald die Böhmen machen, arbeiten fig ihre Häfen doch 
in 6 Srunden vollfländig leer und behalten affo 22 
zum fehmelzen übrig. Da es nicht möglich: ift, daß die 
Glasmacher, wenn in einer Moche öfter als 4 mal ges 
‚ arbeitet wird, ihr Glas felbft ſtrecken, ſchneiden und pas 
den konuen, fo find Hier eigene Arbeiter — wel⸗ 

u biefe leztere Gefchäfte beforgen. | 


"Die Methode; das Glas in Eylinderform zu Sringen, 
» % da6 Geſchaͤft des Glaemaaqhes, iſt auf den Bd hr 


\ 


— 
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mer⸗MWalde weſentlich non jenem In den Bogeſen 

umterfihieben; indem in Böhmen überall bie Tafelma⸗ 

cherei, in’ Fraukreich überall die Walzenmacherei ges 

srieben: wixd.:- Diefe beide Arten zu arbeiten unterſcheiden 

fich wefentlih dadurch, daß 

1) der Tafelmacher die Weite, der Walzenmacher die 
Hoͤhe des Eylinders zur größeren A ber 
Tafel macht. 


2) Erſterer das Glas ſogleich beim erſten — 


vorn an die Pfeife arbeitet, lezterer aber folches an : 


der Pfeife zuruͤck laufen laͤßt, bis er die ganze Maſſe 
aufgefafft Hat, und dann auf einmal verarbeitet. 
3) Erfterer die Kugel, welche den Anfang- des Cylinders 
bilder in der Luft, lezterer im Stock db, h. in einem 
anusgehblten Städt Holz aufbläst. 
4) . Der Tafelmacher den Eylinder durch Auffchneiden, 
der Walzenmacher durch Erwaͤrmen und u 
Blaſen Öffnet. | — 
Die Vortheile, welche die are vor der 
Arbeit des Zafelmachers hat, find folgende: 
a) Wird weniger Anftrengung zum Aufblafen der Kugel 
im Stocke als in der Luft erfordert, weil die Stel 


fung bes Koͤrpers bei erſterer Methode weit natäre 


Ticher iſt; die beit geht alfo weit -Kichter - und 
fohneller von ſtatten, fo daß der. Walzenmacer 4 2 
weniger Zeit braucht, um die nemliche — 
son Zafeln»zu fertigen. 

b) Muß ber Tafelmacher bedeutend mehr Glas zu einer 
Tafel von der nemlichen Groͤße verwenden weil bie 


d 


3 


330 Hoti⸗mid Behfierglaspättin auf-den Mosefen.' 
. Kappe. BE B Fig. 8 wegen: ihrer Größe! uk Dicke 
weit mehr: las erforbert, als die Kappzr''a e 'b: Fig. 

:9, und ba ber Tafelmacher auch‘ beim: Deffuen bes 

Eylinders Glas verliert, fo nimmt: man an, daf 
der Walzenmacher aus der nemlichen Stasmaffe J 
mehr Quadrarfläche von der’ en Stärke fertte - 

:gen Kane, als der. Tafelmacher. — 

Hingegen bringt der Walzenmacher — daß er 
das Glas am der Pfeife zuruͤck aufen läßt, Rfter Luft⸗ 
blaſen in daſſelbe, und kann dickere und groͤßere Tafeln 
nicht fo gleich ſtark arbeiten ald.der Tafelmacher. 

- Die.Stredüfen haben die Größe, -daß. fie das Ergeb⸗ 
niß einer Arbeit faſſen; ed mäflen mithin wenigßens 5 
ſolcher: Defen ‚vorhanden ſeyn, damit man das Glas nicht 
zu ſchnell — bevor es gehdrig erlalter, beransuchmen 
‚muß, Wenn. die Arbeit an dem Olasofen 'vosüber if, . 
und ‚die. Walzen abgenommen, und aufgefprenge find, 
werden fie ſogleich in die Streckhuͤtte gebracht und ge 
‚firedt, damit bas Glas nicht ge m. verunxeinigt 
wird. er 

‚Das Bagerfirecten. it hier nicht fehr solid, — 
das meiſte Glas wird. anf. jehr gut polirten Erdenplat⸗ 
ten: geſtreckt, und ohne bewegliche AUnterlage-.. abgefchor 
ben, Die Stredplatten werden, ſo bald fie einigermaßen 
‚uneben:geworden,, ausgewechfelt. Das Glas füllt des Ab⸗ 
ſchiebens ohngeachtet ziemlich rein aus, da die Tafeln 
Hein find und beim PER nicht ſo fehr auf bie 
‚Stredplaten drüden. -... 

x. u dam Meißglasofen mit 12. ‚Häfrn, werden hier, 


N 
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nah woͤchentlich .ohngefähr.:z30 Er. und in einem. Fen⸗ 
ſterglasofen mit 10 Häfen :12616. Glasmaſſe verarbeitet: 
Den Holzaufwand bei einem: ſolchen Ofen nimmt man 
gewoͤhnlich woͤchentlich auf 38 bis 40 Klſt. an. 3 
Aus, dem Vorſtehenden geht hervor, daß, die franzd⸗ 
ſiſchen Fabrikanten an einem Ofen mit? nicht. bedeutend 
groͤßerem Brennmaterialien⸗Aufwande, und den nemlichen 
Ofenbedienungskoſten mebr als, noch einmal fo viel Fab⸗ 
rikate in der nemlichen Zeit liefern: wuͤrden, aldı isne--auf 
dem Boͤhm er⸗Walde, wenn nicht nachfiehenbaitimflände 
dieſen wieder zu: ſtatten kaͤmen. 09905 

© Die Dauerhaftigkeit ihrer Glashaͤfen, :meiche mich 
alleim: durch die Feuerbeſtaͤurigkeit des Thons, auß 
welchem ſolche gemacht: find, bedingt iſt, —— — 

. mn von/ folgenden Verhaͤltniſſen abhaͤngt, si.: ..\.. 
. +4): balten runde Haͤfen, ihrer Form wegen, Wirt Hänger, 
:als ovale, weil der Druck der Glasmaſſe gleichfhrmig 
auf die Seitenwände der Häfen wirft „ovale Haͤfen 
hingegen immer die runde Foͤrm anzunehmen ſtreben 

und hierdurch auscinander gebrüdt werden. ich: 
2) “halten niedere, weite Hafen, viel beffer. als hohe blatt, 
vo. gedrädte;. weil‘ der: hydroſtatiſche Druck; bei.: den 
3 enſteren viel? geringer iſt. tir one Do niunad stm 
3) leidetzder Ofen, ſo wije die Häfen: weit 1weniger Bei 
rs iner ;miche::allzuheftigein "anhaltenden als bei einer 
sn ſehrheftigen, minden. Mkdanernden Hitze, "weil hie⸗ 
durch die Haͤfen ſehr erweicht, durch bin Druck der 
wer: — a wnd eu zerriſfen 
2. 7° werden. Er ee. ee 


. 
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Ganz nach diefen Grundfägen werden auf dem 
Böhmer Walde die Häfen conſtruirt und Halten deſſ⸗ 
halb auch fehr ‚lange. Wird ein Hafen im Dfen (habs, 
baft, fo -wechfelt man alle zugleich aus, wo man hoͤch⸗ 
ſtens nur: eine Wxheit. bei einem Hafen verliert, ‚und da 
"hr einer: Compägne gewöhnlich. nicht öfter als dreimal 
Häfen ausgewechſelt werden, fo gepen hoͤchſtens 2 Arbeis 
ten au einzelnen Häfen verlohren, wenn die Häfen fchnefl 

aufbrechen; geſchieht dieß nicht, fo geht gar nichts ver⸗ 
lohren. Auf den franzdfiſchen Hätten brechen aber haͤufig 
Häfen auf, deren ganzer Innhalt dann verlohren iſt, 
nebſt dem, daß die Werkſtaͤtte leer ſtehen bleibt, was oft 
großen Schaden thut. Sodann wird auf denfelben manch⸗ 
mal eine: nicht unbedeutende Partie Glas durch: Tropfen, 
welche "von der Kuppe des Glasofens -abfchrmelzen und . 
berabfallen, entweder. gänzlich unbrauchbar, oder doch fo 
verunreinigt daß die davon erzeugten ir geringeren 

Werth haben. 
B. Die Möglichkeit, alle Babritate binch einen site 

Urbeiter fertig machen zu (offen. Be ; 

Da namentlid) beim weißen Hohlglafe ſehr Heine 

Häfen angewendet werben und die Arbeiten 18 — 19 
Stunden dauern, fo hat man nicht nöthig, mehr als einen 
Alrbeiter..an jeden Hafen zu ftellen, ‚welcher dann Muſe 
genug hat; das ganze Stüd fertig zu machen, und ben» 
noch auch die ordinairſte Waare gut und fleißig arbeiten 
Ind. IniFrankreich bingegen-erbeifen beim gewoͤhn⸗ 
— lichen‘ weißen Hohlglas 23 Maun: von verſchiedener = 
i Geſchicklichkeit aͤuſſerſt Bi weil es zu koſtbar wäre, 


⸗ 


Pi 


— 


fuͤr jede Werkſtaͤtte lauter ausgezeichnete Arbeiter anzu⸗ 
ſtellen. Obſchon dis Heinen boͤhmiſchen Glashaͤfen ziel 
weniger Maſſe enthalten, als die franzdfif chen, größeren 
Häfen‘, ſo verdient der Höhmifche Arbeiter, weil er dem 
‚ganzen Lohn erhält, doch ziemlich viel, wo fü ch die fram 
zoͤſiſchen! ‚hingegen bei ihrer größeren: Sabrifation, weil 
fie ſichTin den Lohn theilen muͤſſen, nicht beſſer ſtehen. 
Die Refultate der böhmifchen Zabrifationsweife 
find im Ganzen. fehr reine und dauerhafte, gut x 
gearbeitete Waaren, bei einem größern Zeit, 
und BrennmaterialsAufmande, aber weniger 
Aufwand an Flußmittel; jene der franzdfi- 
ſchen IMaffen von Glaswaaren, welche in Bes 
ziehung auf bie -Beftawdtheile minder voll⸗ 
Tommen und gewöhnlich fehr Leicht:gearbeitet 
find, bei einem größern Aufwand an Flußmit 
tel, aber moͤglichſt geringem Aufwandan Breun 
material und Zeit. Mas den Geſchmack in den Tor, 
men bllangt, ſo gibt man im allgemeinen dem franzo⸗ 
ſiſchen Glaſe den Vorzug vor-dem Boͤhmiſchen, und 
vergißt manchmal bierüber bie mindere Vollkommenbeit 
der Maſſe. Sch füge Hier Berechnungen über den woch⸗ 
entlihen Ertrag eines böhmifchen und eines franzd- 
fifhen Weißglasofens bei, welche bie vorbemerften we 
bältniße naher erläutern. ' 


A, Bei einem boͤhmiſchen Weitgladofen ı mit 8 Site 
Aufwand. 
— 50 Cir. Gemenge, welche wochentlich race 
werben, wird erfordert: . 
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33,50 B Quarz 4 40 fr. per Er. — 22 fl. 20 Fr. 
1,150 35 Potaſche « 11 Lk — — 131 fl 80 kr. 
500 Ks. — — IH. 
Braunftein und Arſennii — — — fe — 
33 Klftr. Brennholz, wonen das Aufme-) J 
heit und Zrausportiren 48 Tr. Foßen } 33 fl. 
Taun, und Spalten’ deffelben 12 Tr. 


Arbeitslohn von 6500 Schaub. 


Ho Shaubäas — — — 65 f. — 
Kohn des Schmelzes — . — 34.— 
dito 2 Schierer & 3 fls — — He —: 
bie 2. Schierjungen a ı le — — af. —: 
Koften der Erde zu Glashäfen und Ofen Bo 
bau; jährlich 100 Er. & ı.fl. 30 kr. — — 
Ofenbaukoſten ſammt Lohn des 
Hafenmacherss — — — — 200 k — 


— 
las 





: . 390 a” — 
thut bein 40 Arbeitswochen 
auf eine Woch — — —. — 8 R. on n. 
für Embalage beim Packen — er 4 fe - 
5 Glas einbinden und Häfen 30 kr. — 4 fl. — 
Eichen — — — — — — 3f. — 
4 Taglöhner & Ab — — 9 fl. * | 
für Möpdel and ſonſtige 
Zuventarſtuͤcke — — — — of — 
—— aniehe: wöchentlich === 10 fl. — 





316 fl. — I.’ 
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ne gurus wird erzeugt a —— 
‚6,500 Schaub Hobigiac, "has Süitenfauder, 
nemlich 30 Schaub äı fe 48 kr. — "390 fl. 
Ki bliebe mithin dem Hättendefiger für fin Holz 
feine Sm Ahung, fi ‚bie, den. Arbeitern ‚abgegebene, Grund⸗ 
ſtuͤcke und Bofnung, fo wie für Eihaltung der Gebdude 
und Jutereſſe feines Capitale wöchentlich 73, fl. % tr. 


B. Bei einem franzdſi ſchen Weisglabofen mit 12 Häfen. i 


ON. Aufwand. 
Zu 130 Ctr. Gemenge welche PR verarbeitet 
| werden; öirde. afrbhb: 0. mn 1 


75,58 16: Sand & + fl, 80 Ir - uam 29 ” | 


1 30,23 dt Porafcheiuhb © .. AUS 
don Sr ee 4923. k.; — 


| 9,715 Kalt 0 fl.:: Hy; — — 9ifl.: 4 In 


15,126 Scherben « 4ft. — — 6oqqtu: 29 tr 
u Klif; Hſz ſammi Spalten a5 — 190 fe — , 
. Urbeitslohn ‚gr Werkftädte & 18 fl. 
auf 12 Werkſtaͤtte — — — — 216 f..— 
| Lohn des Schmelzers — _ 6 Me 
"der Sthierer — — — = —. 8 u 
= der Schierjungen — ste 
Koſten der Erde zu Glasbaͤfen und Ofen⸗ 
bau’ d06 Er, & 1 fl. 30. gJãhrlich — 800 ſ. 
Koſten des Einbund der Lefen und | 


Gertigung der Haten iãbrlich = 3oo fl, SE 
— — 


600 P.. +, 


l 
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thut bei 40 Arbeitswochen auf 
ine Be — — — — — B5fl.— 
Embalage beim Packe — — — Bfl. — 
Glas einbluden pr. Hafen aͤ 30 kr. — 6 fl — 
Te Pr re ER 
5 Laglöiner Ko. — — — 15f — 
"für Modelle und fonftige Inventarſtuͤcke ı5 fl. —. 
„Einem Aufſeher nnd deflen Sehülfen j u 
— — — — — — anf — 


1,119 fl. 8 Er. 

| Erde J 
14,400 Schaub Hohlglas, welches im Durchſchnitt. 

—ã 5 te verkauft wird — — — 110 fl. 
— bleibt mithin dem Huͤttenbeſitzer für feine Bemuͤ⸗ 
hung, die den Arbeitern abgegebene Wohnungen, für Er 
haltung der Gebäude, - JIntereſſe ans ihrem Copital 

wochentlich — — — — — — 80 fl. 
II. Glashüttenbetrieb in einigen Gegenden 
von Sud⸗Dentſchlanb. 


Daß dieſer wichtige Indaſtriezweig auch in Süb- 
Deutſ chland nicht unkultivirt geblieben, beweiſen meh⸗ 
rere Huͤtten im Konigreich Wuͤrtemberg und Großher⸗ 
zogthum Baden, und ed muß jedem, der diefe Hätten - 


203! 


kennt, wirklich auffallen, daß Feine derfelben fi) auf die - 


feinern Glasſorten verlegt, fondern alle bei grünem und 
ordinairem weißen Hohlglas, ſo wie ordinairen Fenſter⸗ 
glas ſteben blieben. Dieß erklaͤrt ſich aber ſehr leicht ta⸗ 


durch, bas 
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1) ſich die Beſitzer dieſer Huͤtten nicht dahin mit new 
der verſtaͤndigen konnten, daß ber eine blos Fenſterglas 
und ber Andere blos Hohlglas fabriziert, weni feinem 
derſelben die Uniflände ii zu — —8 
ſondern Oefen zu fabrizieren. 

2) Daß man beinahe uͤberall die Gewölbe. — dm 
Blasdfen dus ran — aus feuerbeftändigem 
Thone bauet. oh —— 

3 Daß die Holzeife, ı wie ſo — — umande 
nicht erlauben, ſo langſam zu arbeiten, wie die Bbbhmen, 
bei einem ſtaͤrkern Betriebe aber entweder weichere Compo⸗ 
ſitio nen, oder höhere Hitzgrade angewendet werden mäffen. _ 
In erſterem Fall Tann man namentlich Fein ſchoͤnes weißes 
Hohlglas machen. In lezterem leidet der Ofen und bie 
Häfen fo ſehr, daß durch Abſchmelzen der Glaekuppe die 
Glasmaſſe verunreinigt wird, durch haͤufiges Aufbrechen 
der Haͤfen aber ſehr großer Schaden entſteht. 
4) Obfehen man in England und Frankre ich dieſem 
Uebel daburcy begegnete, daß man alle feinere Glasſorten 
mit bedeutenden Zuſatz von Bleypraͤparaten ſchmilzt, wo⸗ 
durch das Glas ſehr leiechtfluͤſſig und dennoch aͤußerſt rein 
wird, fo läßt ſich dieſe Methode zu arbeiten. jedoch nur in 
fehr großen Ländern, und in der Nachbarſchaft von fehr 
volfreichen und reichen Städten anwenden‘, da ein folcher 
Huͤttenbetrieb ein ungeheure Betrichs+ Capital erfordert, 
woeil die -theuren Bleypraͤparate und Die. Berfeinerungs 
Arbeiten dem Sabrifaten einen folchen Werth beilegen, daß 
‚ aus ein großes und ſehr reiches Publikum diefen hinrei⸗ 
- chenden. Abſaz vwerfchaffen, und im Gegentheil einiges 
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Grodeni im Verkehr auch eben. ſehr bemittelten *oeitan. 
——— wärde. 7.1 u EB TTPETEST we 
Auf diefe. Verhältniffe vwöurde die’ Komigliche hr 


E a Regierung fchon vor: eihigen Jahren: auf⸗ 


merkſam, erfaufte daher die laͤngere Zeit: kalt gelegene 
Glashütte. Schönmünziakh. im Murgthäl,. und. 
Ueß ſolche auf alle Guttungen. weiß. Hoblglas und Ta⸗ 
felglas betreiben, um ſich zu Überzeugen, iin wiefern 


Mh der Glashüutenbetrieb in Wurtemberg vervollkomm⸗ 


_ 


ser:laffe, un. ob:rbiefes Land im. Stande ſeye, feine 
Bebuͤrfwiſſe ar allen Sorten von Glas ſelbſt zu erzeugen. 
u. Beit dem Beginnen biefes. Unternehmens warfen ſich 
nun. folgende Fragen auf, die während :deni Betrieb durch 
gruͤndliche Verſuchenerdrtert werden mußte, u. 3... 7 
4 Db die. Form der boͤhmiſchen oder franz öfifchen 
Defen beſſer ſeye, und: welche Tue Be eine eo 
der andern habe =: 2.. 4.5 
— 88 bie. Form der: — zu: derdi Salbarkeit 
beitrage und in. wie. ferne . ee, 
— Ob lies moͤglich ſey, aus‘ a hinmeichendifeuers 
ıri ıbeftändige Glasbfen zu bauen. uni”, 2:4 ° 2:4 
4):D5 die vorhandenen: Thohtarten: bie zu guten Glasoͤfen 
5 und Schmelzgefaͤſſen —— BR 7 
ſitzen.. etnita 
9 Ob: die Reinheit‘ des. Glafes, inſoſerne/ (eiıhe: burih 
u Dauerhaftigkeit: der Kuppe bedingt iſt, blos von der 
wmoͤglichſten Feuerbeſtaͤndigkeit des dazu angewendeten 
sr Thones, von Der Zuſammenſetzung deſſelben, oder 


a: auch bon. der Form des Gewdlbes abhaͤnge, und 


5 in wieferu ? 


Salt uud Fotterclacutten Am. Eh Dontihlenb 230 
6). Ju wieferne hohe Hizgide allein; den Thomſo zum 
AEchmelzen bringen, daß die:Mcinfeit des — bei 
Defen beit Thon Noth live? ... . an 
7) Db::und in- wieferne Be Ulcalien dae Sande | 
zen dei Thones veranlaffen? .. Se 
8) Wie verflichtigte Säuren. darauf wire; und wis 
die. Kaͤrlſte Wirkung änffern 3. . — 
9) Ob es woͤglich: ſeye, mit ber: befanden Ai 


farbenlos Glas daszufellen ?: 3... To mumuh 


10) Su wieferne Natronfalze ihre Anwendung. — 

lich bei der Fenſterglasfabrikation finden. koͤnnen. 

11) Ob: die boͤhmiſche, oder framgdfifche Methode 

| zu arbeiten vortheilhaftes m und welche Vortheile 

... ‚Dede gewaͤbrez i 

12) Do, es möglich. fee „ mit Bortfeil Hohlglas und 

Fenſterglas in einem Ofen zu fabrizieren, oder. ob. 

‚68 abfofuf noͤthig ſeye, daß. jede Gattung in einem 
beſondern ‚Den gemacht werde. 

Dieſe Verſuche haben ſchon hoͤchſt intereffante Reſul⸗ 
tate geliefert, wovon ich das Wichtigſte Ber mittheilen 
werde. yice 

Gewiß ift dieß der. 0 und Lielleich einzige 24, | 
| auf dem biefer wichtige Induſtriezweig gehoben und dem | 
Lande, in welchem ‚er bisher noch fo wenig in Aufnahme 
gekommen, bedeutende Summen erfpart werben koͤnnen ' 
Diefer Gewinn. beftept aber ‚nicht allein in den Summen, 
welche nicht mehr an fremde Ränder abgegeben werden 
muͤſſen, ſondern hauptſaͤchlich darin, daß fie dem vater 
laͤndiſchen Boden dieſe Summen N: und fo den 


: N 
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RatienabBkeichtfum vermehren. Da man annchmen barf, 
daß bei dem der Zeit und Landesfitte eutſprechenden Glas⸗ 
bedarf eine Bevdlkerung von ,00000o Menſchen jährlich 
ohmgefähr für 150,000 fl. Glaswaaren bedarf und der 
Werth aller Waaren, "wenn. man auf den Urſprung ber 
Capitalien zurhdgeht, im dem Lohne der darauf verwen» 
deten Arbeit beficht, fo werben hierdurch oßmgefähr 600 
Menſchen vollfländig erhalten. Den größten Theil der: 
felben befchäftigt aber die Fertigung ber feinern vollfon:s 
menern Babrilate, weil biezu weit mehr Haͤude nöthig 
find; es war daher die Haupt: Tendenz der K. Würtems 


bergiſchen Regierung, darauf binzuwirken, daß and) diefe 


im Lande fabrizirt werden Iöunten. F 


Wie ſchon fo viele ſchoͤne Fabriken in Bärtems 
berg, welde fich in den‘ Händen bes Staats und Pris 


vatperfonen befinden, dem herrlichfien Beweis liefern, daß | 


die zweckmaͤßigen Anordnungen zu Hebung des Gewerbes 
fleißes in diefem Lande der Abſicht volllommen eutfpre 
chen, fo- fcheint es auch, daß die Bemähungen zu Ber» 
vollkommnung der Glasfabrikation nicht fruchtlos bleiben 
werden, da fon ein großer Theil der Hinderniſſe Aus 
dem Mege geräumt ift, die anfangs unuͤberwindlich ſchie⸗ 
nen. Die in Privarhänden befindliche Fabriken warden 
mit Dank erfennen, was die Regierung für fie gethan, 
und durch zweckmaͤßige Abtheilung der verfchiedenen Fab⸗ 
silattonszweige auf verſchiedene Hätten nicht miteinander, 
fondern nur mit Dem Auslande i in Eoncurrenz treten. 


Anmerkung. Vorſtehenden Auffag theilte ich Bauptfächlich aus 
. dem Grunde gleichzeitig der Redaktion bed Archivs fir 
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Mineral: uud Bergbau (io er im eten Baub, ıted Heft 

abgebrudt wurde) und der Mebattion des Correſpondenzblat⸗ 

tes im Manufcript zur Aufnahme mit, meil ich vorzüglich 
beabſichtigte, dad wärtembergifche Yublitum mit den 
2 Berbhältmifen des auslaͤndiſchen und — —— 
tenbetriebes belannt zu machen. 





I. 

Landwirthſchaftliche Literatur. 
Botanifche Kiteraturblätter zur periodifchen Darftellung 
* der Fortſchritte der Pflanzenkunde, in fleter Beziehung 
zur gefammten Naturkunde und in ihrer Anwendung auf 

 Randa und Gartenbau, Künfte und Gewerbe. Nürnberg, 
I Jahrgang 1828. II. Jahrg. 1829. 8. 
Unter biefem Titel giebt die Königliche botanifche 
Geſellſchaft in Regensburg feit zwei Jahren eine der 
Pflanzenfunde im weiteften Sinne des Worte gewidmete 
Zeitſchrift heraus, die wir wegen ihrer praktifchen, die 
Anwendung der Wiffenfchaft zum Wohl der Menfchheit 
bezweckenden Nichtung allen unfern Refern um fo mehr 
empfehlen, als der Preis von 4 fl. 30 kr. für den Jahr⸗ 
gang von 8 Heften fchr billig if. Die Redaktion bemüht 
fich vorzüglich, das Wichtigfte aus mehr als fechzig fran⸗ 


‚ abfifchen, englifchen, norbamerifanifchen, ttalienifhen und 


beutfchen Zeitfchriften in gedtängter Kürze und foflematis 
fer Ordnung zu liefern, fo daß mau Manches erfährt, 
was ſonſt in Deutfihland unbekannt geblieben wäre, 
und vermittelft eines zweckmaͤßigen Regiſters zugleich eine" 
leichte‘ und vollſtaͤndige Meberficht aller neueſten Eutdeckun⸗ 


4 °: Zanbwyirtääheftlige Literatur. 


gen. aub Grfaßrungen über die Kultur. uab Anwendung 
nuntzbarer Gewaͤchſe enthaͤlt. 

Bon den zahlreichen Auſſätzen der bereits erſchiene⸗ 
nen zwei Jahrgaͤnge nennen wir nur beiſpielsweiſe die: 
Ueber Vermehrung der Apfelbuüͤume durch Ableger; über 
die Latras⸗ Pfirfiche, den Einfluß des Yustrodnend auf 
nährende Saamen, Eimftliche Erzeugung neuer Nelkenfors 
ten, Anban bes Meerkohls, Baumzucht au Spalieren; 
über Weinbau, Kulturverſuche mir Getreibearten, Kartofe 
felpflanzung in Kellern, Runtelrübenzuder, Baumwols 
lenſeile, die kaliforniſche Kiefer, die prachtvolle Tanne 
von Neapel, den franzöfiichen Weinbau, Foͤrderung 
der Saaten durch Galzfäure, das Abpfläden der Kars 
toffelbläthen ‚ Grasarten zu Stroßpüten, Del aus Trau⸗ 
benfernen, Surrogate der Manibeerblätter, die (no im⸗ 
mer zweifclhafte) Arakatſcha, eine neue indiſche Kreſſe 
und eine Methode, die Kartoffeln zu bewahren. Wir 
- geben Hier bie zwey lezten Artikel als Muſter der Bes 
handlungsweiſe. Indiſcher Kreffe, ein neuer Salat; von 
Bose (Ann. de Yagricult. franc. XII Fevr. 1828 p- 
264.) Die indifche Krefie (Sifymbrium indicum L. 
Nasturtium indicam Dec.) hat fih im Königl. Garten 
in Paris, wohin fie vor 7 Jahren aus Ile de France 
gebracht wurde, fehr vermehrt, und ſich auf der Tafel 
als vortrefflih während des ganzen Winter erwieſen. 
Sie; bildet Heine Rafen und blühet Anfangs März. Sie 
empfichlt ſich durch ihre reinigende und antiſcorbutiſche 
Kraft, durch zartere und minder ſauere Blaͤtter, als die 
Garten⸗Kreſſe und andere zu dieſem Zwecke gebrauchte 
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Arten der Kreſſe, ferner durch ihre Ausdauer bey bem 
ftärkften Winter und ohne Bewäfferung, endlich dadurch, 
daß fie den ganzen Winter durch, und befonders im 
Fruͤhjahr, frifhe Blätter giebt, Die Eultur ift im wefente 
lichften, wie beim Feldfalat, Herrn Bosc. sieht Beine 
Parthien von Saamen ab. 


2. Methode, die Kartoffeln zu bewahren, 
(Journ. des proprietaires ruraux peur lo midi de la 
France Cette 3828 p.. 277.), 

| Man hat gefunden, daß die Auslaͤufer der Kartofs 
fen, wenn fie ein Fuß tief gelegt find, zu Ende des 
Fruͤhjahrs, wenn fie zwey Zuß tief liegen, in der Mitte 
des Sommers aus der, Erde hervorkommen, wenn fie aber 
drey Fuß tief liegen, dieſelben nur ſehr kurz bleiben md 
gar nicht über dem Moden erfcheinen, endlich bei einer 
Tiefe von-vier bis fünf. Fuß gar Fein Wachsthum ſtatt 
findet. Auf dicſe Weiſe has man mehrere Haufen Kar 
toffeln drey und ein Fuß unter der Erde zwey Jahre lang - 
frifh und wohlſchmeckend erhalten. 


’ 


-Gorrefpondengbl, d. Wuͤrt. Landw. Wereind, Set 1830. 25 
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m. 
Auszug aus ben im Jahr 1826 zum Behuf der 


Abfaffung eines neuen Agrikultur⸗Geſetzes — 


forderten Berichten. 
(Bortfegung vom Mai ) 





Erfhwerung ber Kultur: Beräuderangen. 


| 6 II. ar 2 
Die Zehenden und Theilgebühren vermehren die Hin⸗ 
derniffe, welche den oft fo wuͤnſchenewerthen Kultur 
Veränderungen ohnehin fchon im Wege fichen. 
Beſonders iſt dieß der Fall in Orten, wo das Ze⸗ 
hendrecht zwiſchen mehreren Zebendherrn ge- 
theilt iſt. Schr häufig haben ſich nehmlich mehrere 
Zehendherrn in den Zehenden von einer Markung zu thei⸗ 
len,*). ſo daß jeder derſelben entweder von einem gewißen 
beſtimmten groͤßern oder kleinern Diſtrikte, ober von 
gewißen Produkten den Zehenden zu erheben hat, welches 


letztere namentlich ben Unterſchied zwiſchen dem, ſoge⸗ 


nannten großen und kleinen Zehenden begruͤndet. Wenn 
nun auf einer Markung, wo eine ſolche Theilung des 
Zehendenweſens flart findet, ein Guͤterbeſitzer eine Kulturs 


”) Im Dberamte Aalen gibt ed Parzellen, ja fogar einzelne 


.."Hfe, wie z. B. die Golds hoͤfe, wo auf einer aͤußerſt 


beſchraͤnkten Markung fünf il an dem geringen 
SERDTEEM participiren. 


— 
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Veraͤnderung von der Art vornehmen will, wodurch das 
Gut mit der Kultur⸗Art zugleich den Zehendherrn aͤndern 


wuͤrde, fo tritt wicht: ſelten der Fall ein, daß der alte 
Zehendherr einer ſolchen, feinem Intereſſe weniger, zuſa⸗ 
genden, Veränderung Hinderniſſe in. den Weglegt, - Na⸗ 
‚mentlich der Eigenthuͤmer eines Landgerben⸗ Gefälls fin 


Det- fein beſonderes Intereſſe darin, daß ein zur Anbluͤ⸗ 
mung mit gewiſſen Halmfruͤchten beſtimmtes Zeld, von 


welchem ihm die ate, wohl auch hin und wieder die Zte 


Zandgarbe zu ftellen.-ift, mit Teiner andern Frucht⸗Gat⸗ 
tung bepflanzt werde, auf-welche er keinen Anſpruch zu 
machen hat. Won jenem, wie von dieſem wird baher 
nur darauf hingewirkt, das eigene Intereſſe zu wahren 
and zu fdrdern, ohne Ruͤckſi chtnahme darauf, . daß dem 


‚ Eigenthümer oder Nutzni fer des Feldes bei willkuͤhrlich 


veränderter Anpflanzung ein weit IR Augen ſich 
Barbieten ward 1: a ©; 


. Und gibt auch der. bichaige —— die gewuͤnſchte I 
| Salt ; s Veränderung: zu, fo verlangt er wenigftns 


für das hieher Bezogene wollſtaͤndige Entſchaͤdigung, obs 
gleich auch der, audere Zehendherr, welchem das Zehend⸗ 
recht auf das kuͤnftig zu bauende, neue Produkt zuſteht, 
von dieſem den Zehenden perlangt, wie vieß namentlich 
3. B. bei Verwandlung von Weinbergen in Obſtgůter 
BE en = | y | | 
1%. J— | 
| — ion Pe die zwifchen dem Groß 
und Klein— Zehendherrnſſo haufig entſtehenden Ei 
Kollifionen den Kyltyrs — große Hinder⸗ 
— in den er | 


N 


! 
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Die altern Würtembergiſchen Gefcke enthalten 
nemlich in Beziehung auf ˖ das Werhälmiß zwifchen dent 
Große und Klein⸗Zehende Herrn folgende Berfchriftens  _ 

1) Wo die Ragerbächer den Großen und Kleinen | 
Beheuden, oder auch den, der Herrichaft vorbehaltnen und 
den Kirchendienern gu ihrer beftimmten . Kompendenz zum 
Geuuß angewirfenen, Zehenden durch Determinitung und 
VNenennung gewißer Diftrikte, entweder ohne oder mit 
Neſtriktion auf gewiſſe Species und Sattuägen der Fruͤch⸗ 

NR, unterideiden, da foll den Kirchendinen 

a) voran ihr Zehendrecht zwar auf einen. gewiſſen 
Title, aber auf keine gewiſſe Art umd Gattung von Fruͤch⸗ 
un augeweſea iR, ven Mllcm, was im ſelchem Diſtrikt 
war, au den armen Sröchten,, wehhe vormals darin 
nit gebaut werden, der Zehende gereicht werben. .- 

au ae 

b) ife Zebendrecht neben dem Diärilte zugleich auf. 
gewiſſe Speeiet und Gattungen der Srüdkee beichränft 
it Auıf der Zehende blos nom demjenigen, welche den Ichnte 
Kuna zugeiihrichen ind, eimgeiammmelt werben; Fingegen von _ 
den Alrigen Fruͤchten, welche nicht im dem Dafür befliuamten 
Diriter werfen, wie auch vom allen nidt insifizirten 
Butrangen, auffr demicihm if der Ichende der Herrſchaft zu 
anal . : 

Wr bingegen 

I Ni dagerbacher ic Uetarfitemg ſelcher Schenden 
von keinem Tifrilun, jean mer tem Gattungen 
der Früchte auf feigmic eier Afeliche Mir Ach 
Tung than: 
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„Daß der Kelleren, oder dem Klofler, der große 

„Zehende vom Dinkel, Roggen, Haber, Einkorn ıc. 
2 „und allem,: was der Halm trägt, fo weit des Flecken 

—Markung, Zwaͤng und Baͤnn geben, — fobann dent 
;ı Pfarrer der Heiner Zebenden von Erbfen, Linftn, 
‚Bleche, Hanf, Kraut, Rüben, Obſt ıc. ıc. und was 
‚dazu gehörig, gleichfalls fo weit des Flecken Zwaͤng und 
„Banı geben, zuſtehe; zu 
-  Da.foll, salvo tenore der ageröhcher: 

a. menu fich in dem Defchfeldern Früchte, welche 
"zum Beinen Zehenden gehdren, eingefät befinden, von 
einer.jeden Haushaltung, welche dergleichen baut, ratione 
nes Heinen Zehenden, dem Pfarrer ein halber ‚Morgen 
überlaffen,feyn, vom welchem er den Zehenden einzuziehen hat, 
das Übrige aber: ſoll der Herrſchaft als ein Sutrogat des 
großen Zehenden verbleiben. 

b. Warn in die Brachzelg ſolche Gattungen von 
kleinen Zehendfruͤchten gepflanzt werden, die den Pfar⸗ 
rern und Kleinzehend⸗Herrn zuvor ſchon nach dem Lager⸗ 
buch oder der Obſervanz zehendbar ſind, ſollen dieſe dem 
Kleinzehendherrn allein zur Verzehndung uͤberlaſſen, von 
den in..die Brachzelg eingebauten Halm⸗ und anderen 
zum großen Zehenden gehörigen Fruͤchten aber fol der 
Zehende für — der Herrſchaft allein RN wer⸗ 
den. 


0, Wein. in die Länder große Zeheudfruͤchte — 
werden, ſo ſoll von jeder Haushaltung ein Viertel der Herr⸗ 
ſchaſt, ratione des großen Zehnden, zukommen, das. Weis 
tere aber dem Pfarrer als ein Surrogat des Heinen BR 
den angewieſen ſeyn. 


J 


—X 


Uutua ans den are det Unis cd wenn 


irgigen Ra: | ö 
a Wei du Wcinderge, Birren weh Miefen, 


weren N Nut m Kıre, Zus ut Schmd- chen. 
nei. ra mungen me Sumentung finden, 
one .* Ir Amer ır Exe mi um keisnaten Prine 
gan zes me Zunter Seranürrung dad Schend: 
nun Re eruz STE zus inte, mühe die 
Kun Summe UT Ur mr Zt des Groß⸗ 
x Jumnımmiberm tin Ichends 
wer u u Sur. me r zur sie gehabt habe, cr; 
m. 
Sz zum „2 
nn Air Ir angehlämten Gelder und | 


‚unb R- zeyziiz, meiernnureinfac 


” — — Eee Srächten." gefordert 
47? ur RE wi — 
— er Tai ME ar Sroßzebendberr ſich 
— war a GeldSurrogat für 

- — ⁊ I Fracht⸗Zehenden von 
mnuren, zelglichen Acer vergli⸗ 


FR N 


wu = nur gt Acker im Beacjahre mit 
| — eurdunt wird, Dem Kleinzehendherrn 
a a dina Beachjahre entweder natura: 
= ur ARE a mit dem Beſitzer wegen since | 
Sursee üc den adgchenden, Heinen Zehen⸗ 
Be; Ssiıytt R vergdetchen, weil bey Reguli⸗ 
ST Turn Tun abgebenden, großen Zeheu⸗ 
— qurag dit Blend tn Winterigen und, 
Dan u Qui bertchuttt Qudte, welche 


— 
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der Grundbeſitzer eigentlich im: @ Jahren zu bezablen haͤtte, 
unr theils zu deſſen Erleichterung , theils zu .befferer Vers 


| ... in ein Jaͤhrliches zerfchlagen werde. 


$ 13: Zu 
Dief e gefetlichen Beftimmungen hindern den freyen 


Anbau der. Felder, und namentlich die Kultur⸗Veeraͤm⸗ 


derungen, wenigftens in Würtem berg, fehr. Webers 
dieß fol nicht felten der Fall vorkommen, daß, nachdem der 
Gutsbeſitzer mit großem Aufmwande an Geld und Zeit mit dem 
Groß; ebend herren ins Deine gekommen fey, auch der 
Kleinzehendherrentweder eine unverhältnißmäßige Ents 


ſchaͤdigung in Geld verlange, oder, wenn dieſe nicht ges 
‚ reicht werde, feinen Antheil auf dem Felde abſtechen 


laffe, wodurch der Landmann in der freyen Bewegung 
und in ber, Einfeimfung des ihm verbleibenden Theils 
ſeines Feld-Ertrages oft gehindert ſey. Manchmal werde 
— (heißt es in den eingelommenen Berichten) — die 


| Zehen d- Abgabe von beiden gefordert. ’ 


In jedem Balle komme wenigftens der Zaudmann, bei 


einer Kultur⸗Veraͤnderung leicht mit dem Kleinzehendherrn 


in Kolliffion, und gewoͤhnlich ſey die Abfindung mit dieſem 
ſchwieriger und mit noch groͤßerer Unluſt verbunden, als 
die mit dem Großzehendherrn. 

Ueberhaupt werde der Zehendpflichtige, wenn er zu 
Verbefferung feines Nahrungsftandes fi auf neue, vers 


aͤnderte Kulturen einlaſſen wolle, ſehr leicht in Unannehm⸗ 


lichkeiten verwickelt. Solcher Verdrießlichkeiten wegen, die 
ſogar in doppelte Entrichtung des Zehendens ausarten 


koͤnnen, unterlaſſe er licher jede neue Anpflanzung und 


LI 
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Kultur Beräuderung, wenn fie außerbem auch * fo_ 
vortheilhaft für ifn wäre. 

Die Berechtigungen Der Groß nnd Kleinzehendherru 
follten daher durch beftimmtere Verordnungen auseine 
ander gefekt, und namentlich beſtimmt entſchieden werden, 
was jedem von ihnen von den in der Brache einges 


an Produkten gehöre. 


— folgt.) _ 
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. DW. Meteorologifhe Chronik 
| vom Jabr 1830. Ä 
Bon Profeffor Plieninger. 


... 1829. Nachtrag. — D.14. Ang, Nachts 21. Meteorftein 
alle zu Deal in Neu⸗Jerſey (Nordamerika) aus einer Feuner⸗ 
| —— — D. 25. u. 26. Nov. heftiger Sturm auf dem caspiſchen 
Meere. | 
| 1830, Januar. Zu Ausgang Decemberd und in ber erften 
Hälfte Januars ſtarke Winterkälte und betraͤchtl. Schneefälle in 
Deutihland und Frankreich, in Pohlen und Sclefien, auch ig 
der Moldau und Wallachei tiefe Schneemaffen; deßgleichen in 
England der Schnee bis zu 20° hoh an manchen Orten. Am 10, 
San. war die Paulskirche in London ganz in Schneeduft gehuͤllt; 
Die Themfe im Laufe des Monatd an mehreren Stellen zuge: 
froren, was unter die feltenen Erſcheinungen gehört. | 
Am ı. Januar der Rhein bep Mainz feſt, brack am 2. wies 
der, während. er ober= und unterhalb feſt blieb; am 4. auch bei 
Mainz wieder völlig zugefroren. j — 
Zu Anfang des Monats war der Belt mit Eis bedeckt und 
die Communication unterbrochen; der Sund am 2. Jan. bei hefs 
tigem NO. feſt zugefroren zwifhen Kopenhagen, Malmd und 
Landskron, und zwiſchen Helfingdr und Helfingbotg. 
Die Kälte jeigte fi -befonderd in den füdlichen Ländern 
Europas ungewöhnlich heftig; nah Berichten aus Paris vorm 
6. Jan. waren die Delbäume im füdlihen Frankreich gefährs 
Det; die Rhone zugefroren; bie Garonne voll Treibeis, bei Bors 
deaur betraͤchtl. Schaden durch daſſelbe an Schiffen; in Marfeille 
ungewoͤhnlich viel Schnee; ‚die Koire bei Drleans gefroren; ſeit 
dem 23. Dec. bis Mitte Jan. die Gewaͤſſer bei Montpellier ges 
feoren, was feit 1788 nicht mehr ftatt gefunden hatte, wo dieß 
blod 8 Tage lang der Fall geweſen war, 
Am 13. San. der Zuͤrcherſee, feit 14 Jahren das erſtemal, 
ganz überfroren; Mitte Jan. der Murtnerfee völlig gefroren; 
eßgl. der. Neuburgerfee zwifhen Granfon und Pverdin, und 
längs des ganzen Ufers eine 2000° breite und 3° dide Eiskruſte. 
In Tyrol feit Ende Dee. bie Kälte in beſtaͤndigem Stei— 
gen, bis auf — 20° ; der Inn von Innſpruck bis Hal gefroren, 
was feit 1788, (bei einer Kälte von 25°) nicht mehr der Fa 
geweien mar; die Drau bei Unterdraubing zugefroren. ; 
Yu Italien, nach 2 monatl. Regen, zu Anfang Ian. der, Befv 


4 


‚und bie uinliegenden Berge mit Schuee bedect; der Veſur hatte zu 


— 


—— 
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Undgang Der. Tleine Flemmen- und Stein: Gusbrähe serrigt, ſeit 
Dem 21. Deg. bis Mitte Tan. zu Florenz ſtets 5° ; ber Arne vol 
Treibeis; bei Bologna der Renofinf zugeftoren, was feit Menſcher⸗ 
: gedenfen nit ſtatt gefunden hatte; vom 1 — 16. eu. bie Erf bei - 
Noveredo zugeiroren, der Sonee 20 Zeil tief; ſeit 1777 bette in 
Lieritelien- feine dbnlide Winterlälte geherricht; den ı2. Ian. 
Treibeis der Etſch bei Veresa; vom 11 — ı2- Jan. — 13° zu 
Bologna; vom 20 — 25. Etürme und Schace zu Zrief. Im | 
Ron am ı. Jan. — 2°; am 2. — 1%; vom 28. Dec. bis 6. 
San. 2 Fuß hoher Schace daſelbſt; bieranf Frofi uud Regen; 
am ıı. Ian. Gew. mit Schnee ben — 3°; vom 13 — 15. 
beſtaͤndig Schnee und Regen, der Schuee blieb au offenen, dem 
Binde ausgeetzten Stellen bis zu 6 Taaen liegen; vom 24. an 
etlichen Tagen troden; zu Ende de6 Monate bekändig Regen, 
Schnee, Hagel und Wind; viele Citronenräume erfrorrn. 

D. 13. Gen. furdtb. Hagelwetter in Keapel; in Palermo am 
7. Ian. das Thermom. unter 0°. J 
Ju Spanien berrſchte bis zum 20. Jau., mo Thauwetter eins 
trat, 3 Wochen lang ſtrenge Winterkaͤlte; in Sevilla — 4°, Valencia 


6°, in Andaluſien, wo der Winter fonjt eine tühle Fruͤhlingswit⸗ 


‚ terung bringt — 7° und 3 Zuß tiefer Schnee; in Catalonien noch 
firengere Kalte; In TRadrid — 10; der Tajo bei Toledo, der Ehro in 
einer großen Strecke ſeines Laufes völlig zugefroren, fo daß das Eid 
Laſtwagen trug; große Tchneemaſſen in und bei Madrid, in Valen⸗ 
sia, in ben Porenden;, viele Schaafbeerten und Deipflamun 
erfroren; "in Cabir ſeit 1795 zum erfienmal wieder Gefrierkälte 
bis — 3°. Auch in Portugal froren die Mleineren Fluͤiſe zu. 
Auf den nieln bes ägeifchen TReeres firenge Kälte; zu Auf 
sang Dec. und Anfang Ian. waren diefe Inſeln mit Gchaaren 
nordifcher Zugvögel bebedt. Am 9. au. auf der Schelde gleich 
fald Schaaren wilder Gänfe und Schwäne; bei Berlin zeigte 
fih im Jan. bie Schueecammer haufig. 
-. Aus Erzerum wird vom 11. San. von fehr großer Schnee⸗ 
menge berichtet. Auch die Gegend von Zanger ſoll mit Schnee 
bedeckt geweſen ſeyn, deßgl. ein großer Theil der übrigen Nord; 
Bes. trieb der WRiffhppi bei Ren: Orleans 
u Ausgeng Teer. tr iſſiſippi Neu? Orlean 
viel Brite, A ; ö 


Dagegen war im Norden von Europa der Winter verhältniß: 
. mäßig ſehr gelinde ; zu Ende Der. und Anfangs Jan. fehlte bei -ı2° 
Kälte in ber feandinsvifhen Halbinfel der Edmee woch gänzlich, 
erft am 6. Jan. begaun der Schnee reihlih zu fallen. In Pes 
teröburg dis zum 16. Dan. — 4° bis — 5°, am 19. — 11%, 
am 20, — 34°, am 23. Tan. wieder mildere Witterung. 

- I der Nacht vom 10 — 11. “tan. wurde bei Odeſſa dab Meer 
vdom Eis frei, umd milde. Witterung trat ein; vom 19 — 21. 
San. bis — 5° daſelbſt; dagegen vom zo. da. aus Simphero: 
„vol (Krim) anhaltende Sräblingswirterung berichtet wurde. ° 

auf den Hochgebirgen Eurora's berricte milbere Tempe: 
ratur, As in den Ebenen und Thaͤlern; im Thamonnp-iChal lag am 
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‚ber ontblanc⸗Gletſcher gat · kein Schnee, d in in der 
Be der Südfrise des. Montblanc 3 er — 


dem großen Bernhard. tei nee, waͤhrend er, Ben) ı 
But hoch Tag; auf dem —E , a ya 


peratur, als in den Ebenen von ‚Piemont; u fage Mei De beide I 


Berge war völlig frei; Ach die „pöben ber Porenieh - Kette 
waren von Schnee‘ frei» währen niedrigen Pprenaͤen⸗Gegen⸗ 
ben in Frankreich und en Cute auch die Ronpakten)tiefen 
Schnee hatten; der Paß vmin:Cpk De: erche, der'im Det. 1828 


voͤllig verfchneit geweſen war, hatte im Jan. 1830 nöd ger. keingg. 


Sihnee, die gewähnlicen Stuͤrme fehlten, und Die Dallas war 
nöllig frei, Muh die Höpen des Schwarzwaldes warjn hei: Mi: 
"gang Jan. nıy tmenig mit Schnee betegt, wihrend De: — 
— Schnee⸗hatten. 

u den AMiteſten Tagen den erſten Halfte ha. Satte, men 

iu ae 127.30 Nyon. 16% la: Chauncde Fond im June 
— 9°, tlg: 35%, :Apftace 22P, anf dent großen Berhharb 
238, Shambery — 12°, Bologna r-:131, Flora 35° D. 25. 


Ban char Warikan —. 18% De 2%:d Zap — 2gtngen Berlin 


- Mar 6 nd Ma: 21H. © une 
— 31; Jan. im Thuͤriagerwald — 280. 

40. Fan. ſtieg die Nordſee pfoͤtzlicd und en an 

- den — von Holland um Ellen 30 Bol; uungmui iii 

"Dr 15. FJen. furchtbarer Sturm mit den «rohen: Kerwäs 

ſtuugen auf. der Jufel Bonr hen⸗lam 13. Lebr.rto 20 catte “bon 


ein aͤhnlicher Sturm gchenrict). Het Ge 
. » Bi 20: Jan. zu Würjbarg Donner in ww ME TU. Se 
.: Di 21. Bar Thanwetter zu Patis ©. 82 Bat 


-Aus Greenod in Nordſchottland 5 — Br) von 23 
— Es herrſche dort, fortdauernde eine aupgezrichnete maſde 
Frublingswitterung waͤhrend in den — uͤber 


die außerordentliche ſtxenge Winterwitterung geliggt —* 
ah * 


idi Janrſey einiger Schnee gefallem jedoch bald 
folgt: und; ass 22. 5b. die Rapıvesafun. mieder ſo m 
vor. und. feine ſo bleiben zu wollen 


D. 23, brach die Eisbruͤcke — —— 
eod. Tiögang der Rhone bei Meaitait, bi 26 bei 


Bom-25 — 26. Jan. Pachts3 Erder ſchůͤtterungen in — *— 
— letzteren die ſtaͤrklen waren und 5 Sec. —— 
D. 24. Biögand der Seiner bei Niue, Dai — ei Warte 
wit Kebetiöiuemmungen; BAR u 
1— „27. Jan. leichter Eröfted bei Snsbrnd von NO; Wa 
— Jan. Aufbrauſen des Sees dei Salzungen D, Arleichte 
Erberfhätternigen dei Walbheim (Sachen): SE DIE.NAE Kor 
4. Ian. Gew. bei Albany (Nordamerika), worauf ftatkek;Megen 


uud Windftöße aus 5; u. We ſulgten Rad: Pühld heboch⸗ fuͤr dief⸗ 


Inpresgeit wilde Witterungeinteatse nd nei 
Aus Nizzu wurde vom gas: ti: geſcholeban⸗ tes beit I 
ten Tagen, wo im Dep Bu: die Bellini du — 
giengen, war in Riga ‚uölige | — 







X 
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240 —E aus den 1826 zuranefung eines neuen . 


Die ältern Wärtemdergif hen Geſetze —— 
nemlich in Beziehung auf · das Verhaͤltniß zwiſchen dem 
Groß⸗ und Klein⸗Zehend: Herrn folgende Wokfchriftens. _ 

1) Mo. die Kagerbächer den "Großen und Kleinen 
Zehenden, oder audy den, der Herrſchaft vorbehaltenen uud 
den Kirchendienern zu ihrer beſtimmten ‚Kompendenz zum 
Genuß angewisfenen, Zehenden durch Determinieung uud 
Benennung gewißer Diftrifte, entweder ohne oder mit 
Meftriftion anf gewiſſe Species und Gattungen der Srüche 

\ te; unterſcheiden, da foll den Kirchendienern 

a) wenn ihr Zehendrecht zwar auf: einen. gewiffen 
Diſtrikt, aber auf keine gewiffe Art und Gattung von Fruͤch⸗ 
ten angewiefen iſt, von Allem, was in ſolchem Diftrike. 

"wählt, auch den neuen Fruͤchten, welche vormals darin 
nicht gebaut worden, der an — werden. — 
Wenn aber 

by) ihr Zehendrecht neben dem Difriie aigllich F 
geroiffe Species und Oattungen ber‘ Srüchte beſchraͤnkt 
iſt, darf der Zehende blos von denjenigen, welche den Zehnt⸗ 
heren zugefchrieben find, eingefammelt werden; hingegen von _ 
den Übrigen Fruͤchten, welche nicht in dem Dafür beftimmten 
Diftritre wachfen, wie auch von allen nicht fpezifizirten 
‚Sattungen, anffer bemfelben if der Be ber zu 
berlaffen. » De | 
Mo hingegen 

2) die Lagerbuͤcher iss Unterfcheidung folder — 
von keinen Diſtrikten, ſondern nur von Gattungen 


a 


der Fruͤchte auf folgende de eheliche Ar Mes 


dung dun: : 


| 


n 
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„Daß der Kellerey, oder dem Kloſter, der große 


.nBehende vom: Dintel, Roggen, Haber, Einkorn ꝛc. 
„und allem, was der Halm traͤgt, ſo weit des Flecken 
„Markung, Zwang und Baͤnn gehen, — fodaun dem 


„Pfarrer der Feiner gehenden von Erbfen, Linfen, 
‚Siehe, Hanf, Kraut, Ruͤben, Obſt zc. ıc. und was 
„dazu gehörig, gleichfalls fo weit des Flecken Zwaͤng und 
„Bann gehen, zuſtehe; zu | 
- Da foll, salro tenore der Bagerbächer: | 

a. wenn ſich in dem Oeſchfeldern Fruͤchte, welche 
zum kleinen Zehenden gehdren, eingeſaͤt befinden, von 
einer jeden Haushaltung, welche dergleichen baut, ratione 
des kleinen Zehenden, dem Pfarrer ein halber "Morgen 
uͤberlaſſen ſeyn, von welchem er den Zehenden einzuziehen hat, 
das Übrige aber: ſoll der Herrſchaft als ein Sutrogat des 


grlroßen Zehenden verbleiben. 


rern und Kleinzehend⸗Herrn zuvor ſchon nach dem Lager⸗ 


b. Weun in bie Brachzelg ſolche Gattungen von 
kleinen Zehendfruͤchten gepflanzt: werden, die den Pfar⸗ 


buch oder der Obſervanz zehendbar ſind, ſollen dieſe dem 
Kleinzehendherrn allein zur Verzehndung uͤberlaſſen, von 


den in. die Brachzelg eingebauten Halm⸗ und anderen 
zum großen Zehenden gehörigen Fruͤchten aber ſoll der 
Zehende für zn ber Herrſchaft allein ar wers 


den.- 
6. Wein. in die Länder große Zehendfruͤchte — 
werden, ſo ſoll von jeder Haushaltung ein Viertel der Herr⸗ 


ſchaſt, ratione des großen Zehnden, zukommen, das Weis 


tere aber dem Pfarrer als ein Surrogar bes Heinen Zchene 


ben angewicfen ſeyn. 


348 Uudgug ans den zöas zur Ubfefung cine) wenn 


Singegen follen: 

d. Auf die Weinberge, Gärten 13 Miefen, 
wovon die Syerrfchaft den Wein⸗, Hen⸗ uud Ochend⸗Zehen⸗ 
den dat, obige Beſtimmungen Tcine Anwendung. finden, 
indem es der Natur der. Sache und der bekaunten Prine 
dpien gemäß ſey, daß eine Kultur Veränderung dad Schenz 
recht bes vorigen Zehendherrn nicht andere, mithin die 
Kultur Veränderung weder das vorige Recht des Groß⸗ 
zehendherrn aufhebe, noch dem Kleinzrhendherrn ein Zehend⸗ 
recht auf ſolche Guͤter, das er zuvor mie gehabt habe, er⸗ 
theilc. 
.Wenn übrigens gleich 

@. von keinem, Beſitzer der angeblämten Felder und 
Bänder der Zchende jemals Doppelt, fondernnureinfad) - 
von den jedesmal darin erwachſenen Frächeen. riet: 
und abgeflattet werden foll; fo.ift doch i 

. k.in dem Selle, wenn der Großzehendherr fih 
mit dem Zehendpflichtigen über ein Geld. Surrogat für 
den abgehenden, großen Frucht⸗Zehenden von 
einem. in der Kultur. veränderten, zelglichen ‚Adler verglis 
den het, nnd dieſer zelglihe. Acker im Beradhjafre mie 
Kleinzehendfrüchten angebaut wird, dem Kleinzehendherrn 
geſtattet, folchen in dieſem Brachjahre eutweder natera- 
Bter zu verzehenden, oder ſich mit dem Veſitzer wegen tines 
beſondern Surrogats für den abgehenden, kleinen Zehenu⸗ 
den nach der Billigkeit zu vergleichen, weil bey. Reguli⸗ 
rung dad Geld» Surregat den abgehenden, großen Zehen⸗ 
den nur auf dem Ertrag des Aders im Winterigen und 
Sommrigen. abgehoben, -uud..die.beredhuete Quote, ‚welche - 


— 
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der "Grundbefiger: eigentlich im: 2 Fahren zu bezahlen hätte, 
nur theils zu deſſen Erleichterung, theils zu ..befferer Vers 
| de in ein Jaͤhrliches zerfchlagen werde. | 

| $ 13. a —— 
Die. geſetzlichen Beltimmungen hindern den freyen 
Anbau der. Felder, und namentli die KultunPVerdns 
derungen, wenigſtens in Mürstemberg, fehr. Webers 
dieß foll nicht felten der Fall vorfommen, daß, nachdem der 
Gutsbefiger mit großem Aufwande an Geld und Zeit mit dem 
Großzehendherrn ind Reine gekommen fey, auch ber 
Kleinzehendherrentmweber eine unverhältnißmäßige Ents 
Schädigung in Geld verlange, oder, wenn Diefe nicht ges 
reicht werbe, feinen Antheil auf dem Felde abſtechen 
Laffe, wodurch der Landmann in, der freven Bewegung 
und in der, Einheimfung des ihm verbleibenden Theils 
ſeines Feld⸗ Ertrages oft gehindert ſey. Manchmal werde 

— cheißt es in den eingekommenen Berichten) — ‚bie 
Zehen d⸗Abgabe von beiden gefordert. 

In jedem Falle komme wenigftens der Zaudmann, bei 
einer KulturDeräuderung leicht mit dem Kleinzchendherrn 
in Kolliffion, und gewoͤhnlich ſey die Abfindung mit dieſem 
ſchwieriger und mit noch groͤßerer Unluſt verbunden, als 
die mit dem Großzehendherrn. 

Weberhaupt werde ber Zehendpflichtige, wenn er zu 
Verbefferung feines Nahrungsſtandes ſich auf neue, vers‘ 
änderte Kulturen einlaffen wolle, fehr leicht in Unannehm⸗ 
lichkeiten verwickelt. Solcher Verdrießlichkeiten wegen, bie 
fogar in doppelte Entrichtung des Zehendens ausarten 
Tönen, unterlaffe er licher jede neue Anpflanzung und 


350 Unszug ans den 1836 zur Ubfeffung ıc. 


Kultur⸗Veraͤuderung, wenn fie außerbem auch ud fo_ | 


vortheilhaft für ih wäre. 


Die Berechtigungen Der Sroß. und Kleinzebendherru 


follten daher durch beflimmtere Berordnungen ausein⸗ 
ander gefickt, und namentlich befiimmt entſchieden werben, 


was jedem von ihnen von den in der Drache einges - 


— Produkten gehoͤre. 
— folgt.) 
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TV. Meteorologiſche Chronik 
I ‚vom Jade 1830. 
| Bon Profeffor Plieninger. 


1829. Nachtrag. — D.14. Aug. Nachts 21. Meteorftein 
R ex zu Deal in Neu Gerfep (Nordamerika) aus einer Zeuers 
- un — D. 25. u. 26. Nov. heftiger Sturm auf dem caspifhen 
| eere. 
— 1830. Januar. Zu Ausgang Decembers und in ber erſten 
. zen Januars ſtarke Winterkälte und betraͤchtl. Schneefälle in 
eutfchland und Frankreich, in Pohlen und Schlefien, auch ig 
dee Moldau und Wallace tiefe Schneemaffen; deßgleichen in 
England der Schnee bis zu 20‘ hoh an manchen Orten. Am 10, 
Tan. war die Paulskirche in London ganz in Schneeduft gehälltz 
die Themſe im Laufe ded Monats an mebreren Stellen zuge: 
froren, was unter die feltenen Erſcheinungen gehört. 
Am ı. Januar der Rhein bey Mainz feſt, brad am 2. wie⸗ 
. ber, während. er ober: und unterhalb feit blieb; am 4. auch bei 
Mainz wieder völlig zugefroren. ——— 
Zu Anfang des Monats war der Belt mit Eis bedeckt und 
die Communication unterbrochen; der Sund am 2. Jan. bei hefs 
tigem NO. feft zugefroren zwiihen Kopenhagen, Malmd und 
Landskron, und zwiſchen Helfingör und Helfingbotg. 
Die Kälte jeigte fi -befonders in den füdlihen Ländern 
Europa’& ungewöhnlich heftig; nah Berichten aus Paris vom 
6. Jan. waren die Delbäume im füdlihen Frankreich gefährs 
det; die Rhone zugefroren; die Garonne voll Treibeis, bei Bors 
deaur betraͤchtl. Schaden durch daflelbe an Schiffen; in Marfeille 
e ungewöhnlich viel Schnee; ‚die Loire bei Orleans gefroren; felt 
dem 28. Dec. bis Mitte Jan. die Gewaͤſſer bet Montpellier ges 
foren, was ſeit 1788 nicht mehr ftatt gefunden harte, wo dieß 
blog 8 Tage lang der Fall gewefen war, MEERE BEI 
Am 13. Jan. der Zürcherfee, feit 14 Jahren dag erftemal, 
ganz überfroren; Mitte Jan. der Murtnerfee völlig gefroren; 
ehgl. der. Neuburgerfee zwifhen Granfon und Prerdun, umd 
längs des ganzen Uferd eine_2000° breite und 3’ die Eiskruſte. 
In Torol feit Ende Dec. die Kälte in beftändigem. Stei— 
gen, bis auf — 20° ; der Jun von Sunfprud bis Hall gefroren, 
was feit 1788, (bei einer Kälte von 25°) nicht mehr der Fall 
geweſen mar; die Dran bei Unterdraubing zugefroren, 
In Ftalign, nah 2 monatl. Regen, zu Anfang Fan, der Veſub 
and die umliegenden Berge mit Schnee bededt ; der Veſuv hatte zu 
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Ausgans Der. Tieine Zlammen- und Stein⸗Ausbruͤche gezeigt; feit 
Dem 21. Deg. bis Mitte Tan. zu Florenz Acts — 5° ; ber Arno voll 
Treibeid; bei Bologna der Renefinf zugefroren, was feit Menſche⸗ 
gebeufen nicht ſtatt gefunden hatte; vom 1 — 16. en. bie Cıfch bei - 
Noveredo zugeitoren. der Echuce 20 Zeil tief; feit 1777 bette in 
Dberitalien- feine äbnlihe Winterlälte geherricht; den 12. Ian. 
Zreibeis der Erich bei Berosa; vom 11 — 12. Jan. — 13° zu 
Bologna; vom 20 — 25. Etürme und Echnee zu Zriefl. In 
Rom am ı. Jan. —.2°; am 2. — 1°; vom 28. Dec. bis 6. 
San. 2 Zub hoher Share daſelbſt; bieranf Froſt und Regen; 
am 11, Gen. Gew. mit Schnee bey — 3°; vom 13 — 15. 
behändig Schnee und Regen, der Schnee blieb an offenen, dem 
Binde ausgeichten Etellen bis zu 6 Taaen liegen; vom 24. an 
etlihen Tagen troden; zu Ende des Monats befländig Regen, 
Schnee, Hagel und Wind; viele Citronentäume erfroren. 
D. 11. Gen. furdtb. Hagelwetter in Reapel; in Palermo am 
7. Ian. bad Chermom. unter o*. = 
“ga Spanien beriite big zum 20. Jau., mo Thauwetter eins 
trat, 3 Wochen lang firenge Winterfälte; in Sevilla — 4°, Balencia 
‚— 6°, in Andalufien, mo der Winter fonjt eine fühle Fruͤhlingswit⸗ 
terung bringt — 7° und 3 Zuß tiefer Schnee; in Cetalonien noch 
firengere Kaͤlte; in Madrid — 10; der Tajo bei Toledo, der Ebro in 
einer großen Strede feines Laufes völlig zugefroren, fo Daß das Eis 
Laſtwagen trug; große Echneemaſſen in und bei Madrid, in Valen⸗ 
ia, m Pprenden ; viele Schaafbeerten und Oelpflanzungen 
erfroren; in Cadir ſeit 1795 zum erfienmal wieder Gefrierkälte 
bis — 3°. Auch in Portugel froren die Fleineren Fluͤſſe zu. 
Auf den Snieln bes ägeifhen Meeres ſtrenge Kälte; zu Ausz 
gang Dec. und Anfang Ian. waren dieſe Inſeln mit Schaaren 
nordifcher Bugvögel bededt. Am 9. Tan. auf der Schelde glei 
18 Scharen milder Gänfe und Schwäne; bei Berlin zeigte 
6 ım Jan. bie Schueeammer häufig. . | 
Aus Erzerum wird vom 11. Jan. von ſehr großer Schnee 
menge berichtet. _ Auch die Gegend von Zanger fol mit Schnee 
bedectt gewefen ſeyn, defgl. ein großer Theil der übrigen. Norb; 
Küfte von Afrie. . : : 3° 
viel zu — Dec. trieb der Miſſiſippi bei Neu⸗Orleans 
Es K — 
Dagegen war im Norden von Enroya ber Winter verhältniß: 
aͤßig ſehr gelinde; zu Ende Der. und Anfangs Ian. fehlte ref -ı2° 
Alte in ber ſcandinaviſchen Halbinfel der Schnee noch gänzlich, 
erſt am ‚6. Jan. begaun der Schnee reichlich zu fallen. An Per 
tersburg dis gum 16. Ian. — 4° bis — 5°, am 19. — 11°, 
am 20, — 314°, am 23. Jan. 2 mildere Witterung. -- . 
Er der Nacht vom 10 — 11. Jan. wurde bei Ddeffa dad Meer 
om Eis „frei, umd milde. Witterung trat ein; vom 19 — 21. 
an. bis — 5° daſelbſt; Dagegen vom no. Jan. aus Simpbero- 


pol or anhaltende Srählingswitterung berichtet wukde; ° -:- 


auf den Hocgebirgen Euroya’s berricte mildere Tempe⸗ 
ratur, vléo in Jen Ebenen und Thaͤlern; im Chedmonnp-Chal ing am 
* 5 j 


- 
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Fuß der Montblanc⸗Gletſcher gat kein Schnee, dagegen in der Allee 
$lanche-auf der Südfeite des, 3 Fuß hoher Schnee; 
* ‚großen Bernhard fein, Schnee „ waͤhrend er in Genf. ı 
uß hoch Ing; auf dem Montcenis und Simplon, gelindere Tem- 
peratur, als in den Ebenen von Piemont; die Pallage uber beide 
Berge war völlig frei, Auch die vun der Pprendeh = Kette 
waren von Schnee frei, währen die niedrigen Pyrenaͤen⸗Gegen⸗ 
den in Frankreich und ner (wie auch die Karpasben) tiefen 
Schnee hatten; der Pab vom Col be. Perche, der im „Det. 1828 
voͤllig verſchneit geweſen war, hatte im Jar. 1830 noch gar; keinen 
Schnee, die gewoͤhnlichen Stürme fehlten, und bie Paſſage war 
»öllig frei... Much die Höhen des Schwarzwaldes ingten: bei: Ns- 
"gang Jan. nıy wenig mit Schnee bedeckt, waͤhrend de VBorberge 
tiefen Schnee -batten oT FL Gy 
In den Hülelten Tagen dev. erften Hälfte Bam. Hatte, men 
iu Genf. —, 13.50 Nyon 14%, \s:Chauxde fond im Jurs 
—. 32°; Turin 35%, .Upftacm 22, anf dem großen Bernhard 
— 232, Shambery — 12°, Bologna m:131. Flora; I-;5°c D. 25. 
San. ar Warſchau — 1803 d. 2%; Au Jaſſp — 208 9. KBenlin 
wMMgdM. — 29,5°, und u. Mar 21% 0: Fam. 
100 3B1. Jan. im Thuͤriagerwald — 23%. ir .ın 
.- De -To. Fan. ſtieg die Nordfee plöglib und ohne Stirm an 
- den Küften bon Holland am 4. Ellen/ 30 Zoll. VIISCBNR. T | 
De 15, Jem. furchtbarer Sturm mit den aroten Merwäüs 
ſtungen auf. der Inſel Bonrbon,(am 13. Febr. WBag hatte bdorß 
ein ahnlicher Sturm gebemfcht). © °° nun 9. her Senne 
I. 20, Jan, zu Würzburg Donner im Wi . 
* D. 21. at: Thanwetter zu Paris,445 — ge nn " 
. - Mus Greenod in Nordfcöttland (55054 Mu Br) vom 23. 
Yariıt Es. herrfche, dort. fortdauerndr site aupgeszrichnetemdihe 
Srüplingewitterung, wähtend-in den ſuͤdlicheren iSegenden über 
die außerordentliche ſtrenge Winterwitterung ‚geflegt Auende: Ren 
38: Janz-fep: einiger Schnee gefallen; jedoch bald öhrumetter de⸗ 
folge und: am 22. ‚feh. die Tapipetatur wieder (0: wie gu⸗ 
vor und ſcheine fo bleiben gu wolleen. urn, 
-  -D. 23. brach die Eisbruce zwiſchen Helſingoͤr und Kelfiugborg: 
eod. Fidgang der Rhone ‚bei autair, d. 26. bei pol. eryy 2: % 
Vom: 25 — -26: Jan. Nachts 3 Erderſchuͤtterungen in Luerg 
wovon die zwei letzteren die ſtaͤrkſten waren und 5 Sec. lauganhielten. 
D.:24. Cisgong: der Seine bet Rouen, d. 26. Bei Maria, 
mit Ueberſchnmwemmungen. 338 rip: 
: D. 27. Jun. leichter Erdſtoß bei Insbruck von NO,,.5W, 
. : D: 7. Jah. Aufbrauſen drs Sees dei Sagungens d. Arleichte . 
Erderſchutterungen bei Waldheim (Sachfen)- Su; der Nast vorne ‘ 
4. San. Gew, bei Alband (Nordamerita), worauf ſtatker Mugen 
uud Windftöße aus 8. u. We folgten und: kaͤhle, eboch⸗fuͤr diefe 
Jahrészeit wilde Witterung eiutatiı © 2. eh 
And Nizza wurde vom 96 ——— er dei; ice 
ten Tagen, wo im Dep. DU - | die⸗ Delboͤn me gti GSrunde 
gengen/ war. ia Nizaaoͤllige —— ————— die 


\ 
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Gößeren Ente bebekt waren; 
Be uud Mes der Duft 
der Blumen, bie i® im biefer cattivirt wer: 
ben, vertändigen ——— —— — Piemontese.) 
Febrrar. 


Grörrfgitterungen in Reuplia: 
EEE er 


zu Spa — 24°. 


—* 


14— 


en — * 


es — 25,75°; Zuttlingen — 
2066/ 






München s oa 
berg — 35° ; Eobleng — 19°; Rh — 17°; 
Am Bobenfer — 21 bi 22° ; Dagegen in der 
in Florenz _ 75,8 






auf dem —* Nevis und den hoͤchſten —— Morgens 


beo 
D. 4. Gebr. zu Dredden — 25°; * der Zreerner Brite 
- 30%. —: D 4585. Sehr. zu Warſchau — 22°; b 5. zu 
Königeberg — 20°. 
Yus Silten in Wallis vom 5. Zebr.: Es herrſche milde 
GBitterumg und liege wenig Schnee auf den Alpen, fortwährend 
order Wagen und Feine Schlitten über ben Simplon. 
In den Küftengegenden von Granada zerftörte von: 5. Febr. 
an ein allgemeiner Froſt binnen. 2 Tagen bei flartem N bie 
— — ; bie Banmmwollenpflanzungen haben weni⸗ 


Ant 6 6: ger. ber Hafen von Baltimore gänzlich gefroren. 
Du u "See ganz zugeftoren. (Den 11. Febr: 1695 
8 

leichter Erditoß zu Walbheim in Sachſen mit umter- 
—— @etöfe. — Dom. s bis 9: verwüftender Eisgang der 
ba — olfnch; des en Ungsburg mit Ueberſchwemmung. 


sr abe dare.-bei Mottenbure. — D. _ 
ai 


and Tripolis vom 8. Febr, zu 
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ge wer: ‚He@endee. ſchlecht ausgefallen. Im Jauuer war durch 
* — — ein Berg bei Meſurata Pr Arzt. 

D. 10. Febr. bei Harlem dad Bea iep zugefroren;. def; 
gleichen die Aupderfee. — eod. fdred icher Eisgang der Mofel 
bei Coblenz, des Rheins bei Kehl; bis hieher. war. der Mhein 
yon unten’ an zugefroren, bis Bafel. blog — — bei Brei: 
ſach feit 1788 zum erftenmal wieder ganz. — eod. Mgs. Eid: 
gang ‚bei, Heidelberg, das. Eis 14 Eu dick. — eod. Moss. E9s 
gang.auf. dem Main ‚bei. Afchaffenburg. 


D. 11. Febr. zweiter Eisgang ber Seine bei Paris; des 
Rheins bei Düffeldorf. — eod. des Mains bei Frankfurt. 


12. Febr. das Eis des Bodenſees noch feit; der ganze 


Bohenfel war vom 31. Jan. an, bie auf eine Stelle gegenüber 


Friedrichshafen, überall zugefroren, was feit 135 Fahren nicht 
mehr der Fall war.. Während der Fälteften Tage (31. Dec. bis 
4. Gebr.) fol auf dem nördlichen Ufer des Sees NO, dagegen 
auf e - füdlihen Ufer der Föhn geherrſcht baben, ‚welder big 
nach Chur hin den Schnee im Niheiuthale geſchmolzen habe. Auch 
die baieriſchen Seen waren ganz gefroren. 


D. 24. Febr. Eisbrud im Hafen und auf der Rhede von Odeſſa. we 


D. 25 — 27. Gebr, unſchaͤdlicher Eisgaug des Rheins bei 


Eotlen 
. 27. Kebr. 6} u. Mg. ſtarker Erdſtoß anf de Grimſel. 
Has Berichten aus Newport: vom 27. Febr. war der Winter 


Dafelbft fehr hart aemwefen und die Straßen in Folge befelben in | 


ſehr ſchlechtem Zuftande. 
DD. 28. Eisgang bei Dresden ohne Schaden. 

Im Laufe des Monats wurde im füdl. Franfreid. Guten) 
eine ın mehreren Farben glänzende Feuerkugel von O — V, be 


obachtet, welche gegen das Ende ihrer Erſcheinung ſich oblang. 


309 und unter Funfenfprüben zerplatzte. 
In Irland fol der dregiährige Winter ſehr gelind geweſen 


ſeyn, ebenſo im noͤrdl. Amerika, wo auch der letzte Sommer ſehr 


trocken geweſen war. 
In Stockholm hatte man ieh, gelinde Witterung umd ſel⸗ 
ten unter — 10° gehabt. — Ya Chriſtiania ſtand der Therm. 
zu Anfang Winters anf — 16°; in Roͤras in Reue ftieg 
ie Kälte auf — 32°. 


Im Dep. des Raudes (Frankreich) war der Winter mt 


Härter als gewöhnlich, und der Therm. fiel nicht fo tief als 


— 


in Murcia nnd Granada. — Bei Baponne waren ſchon Ende 


Desembers die Felder eingefbneit, die Kälte nahm bis in dem 


Februar zu und fiand auf — 8%. Der Adour und die Nive 


waren feit gefeoren; in Pan fiel dad Therm. mehrmald auf — 


Merz. 


IJ Anfangs Mey Stürme auf dem fhwarzen Meer. ER 
- Ende Febr. und Anfg. Merz das ſchoͤnſte  eihlingengetei 
und Anhaltend bei +12 Bid + 10° 0, zu Die dad... 


F 


T 






Biss: 


kei ; 
3. 

Aut; Ni © 

D.5.M 

D. 6. 
zwei Rebeufounen; end in andern Gegenden a 
nung. 

D. 9. Mey 3 D. 10 Min. Mt. Erdbeben vn M — S zu 
Rift, zo Min, I — 10 Min. anhaltender hef⸗ 


Mt. zu Aſtrachan 30 Sec. laus 
ſht eod. Erdbeben an der Kaukaſiſchen 
Linie, in der Stadt Tarfi flürzten 200 Häufer ein, in Kisliar 
am Kaukaſus ſol ſchrecklie Verwüſtung die Folge dieſes Erts 
bebens neweieg ſeyn, ein Berg ſich gefpalten und der herabges 
Rürzte Theil ein ganzes fruchtbared Tral verſchuͤttet haben. 

D. 10. Mer; Sturm auf dem ſchwatzen Meer bei Burgas. 
— eod. Thauwetter und ſtuͤrmiſe Witterung bei Hamburg, 
wodurd das Eis ind Treiben kam und der Hafen von Altona 
befhäbigt wurde. Re: 

Bis zum ı2. Merz der Hafen von Odeſſa noch gefroren.— 
D. 12. und 13. beträdtliher Sturm bei Gibralter. — D. 12. 
wieberholtes Erbbeben in Kaukaſien (Kiesliar u. Andreiewslane,) 
son 10 Sec. Dauer mit beträdtl. Verwuͤſtungen; in Andrejews⸗ 
faya dauerten die Stöße 8 Tage lang fort. 2 ü 

D. 13. Merz Eisbruch durch XVwind und-nörblide Strö- 
mung im Sunde, nabtem beinahe 3 Monute lang eine feſte 


1 
{ 
n 


Eisdecke zwiſchen Seeland und Schoonen geitanden hatte. — D. 


12. — 13. Mer; Eisgang bei Altona bei einem NWEturm. — 
Vom 13. bis 15. Eisgang der Oder. — D. 13. Merı föneller 
Aufbruch der Eisdede in der Oſtſee bei Danzig durch NOSturm. 
— D 13. Merz fol fih ein Bulcan in der See iu der Nähe 
yon Islaud mit fisrfem Raudy- Ausbruch erhoben haben. 
D. 14, Merz Ab. 9 U. zu Bieligbeim eine Feuerkugel ei 
der Hälfte der Vollmondsgroͤße am füdl. Horizont von CS — 
2 ©ec. lang beobachtet; ebenfo in, Stuttgart, nur von längerer _ 
Dauer und mit einem weiten Lichtfreis umgeben, wie ein DHof, 
ir von glänzend weißem Lichte. Um diefelbe Zeit wurbe diefe 
cheinung au bei Sreiburg im Breiscau beobachtet; die Kus - 
gel zeigte einen rothen Funkenſchweif, und zerftob nad 4 Ser. 


n m 





— 
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mit einem ſtaͤrkeren Schimmer und vielen rothen Funken; die 


Kugel ſelbſt aber hatte blendend weißen Glanz. — Auch in Genf 


wurde um Biefelbe Zeit bei heiterem Himmel und gelinder Wit | 


terung dieß Meteor von sofacer. Bröfe ber Venus, glaͤnzendem 
SLicht und fhneller Bewegung von O — W bemerft. Es ſchien 
ohne Detondtion im weſtl. Theile: des Kantons nieberzufallen. 
—D. 14. Merz Eisaang der Weichſel bei Waribau und andern 
polnifhen Fluͤſſen ohne Schaden; fpäter beträchtl. Ueberſchwem⸗ 
nungen bis Anfang Aprils, deßgleichen der Eibe, | 


’ ‘ [3 


Vom 16. Merz an bis Ende des Monats Ueberſchwemmun⸗ 


gen der, Epree ‘bei Berlin. — Ueberſchwemmungen der Sclefis 


ſchen Fluͤſſe von Mitte März an. \ 

D. 17, Merz Eidgang bei Thorn und Marienwerder ohne 
Schaden. — eod. Eisbruh des Alle Flußes bei Königsberg mit 
3 didem Eis. 


D. 18, Merz Eisgang bei Ofen; bad Eis war 100 Tage 


geltanden. 
5D. 19. — 20. Eisgang bei Danzig. 

D. 20. Merz Ueberſowemmung der Elbe in Hannover. — 
Um diefelbe Zeit erneuerte und flärtere Ueberſchwemmung ber 
Dber bei Breslau. — eod. Mgs. zu Linz dider Nb.; Mt. hei 
texer Himmel + 12° MR. und 278”1,7' Bar. 81° Hogr.; Ab. 
101. bei W. ſchwere GW., Blitz uud Donner mit Ra. und 
Grpln. Ebenſo in Wien in d. Naht vom 20. bis 21. Gem. — 
D..20. iſt dad Strandeis bei Stralfund aufgegangen und ſaͤmmt⸗ 


lihe Häfen vom Eis frei geworben, — D. 20. und 21. Ugbers 


ſchwemmung bei Slönigsberg. 
. „In den legten Tagen vor dem 22. Merz zu Madrid + 18° R. 


v 


— D. 22. Merz ungewoͤhnlich warme Witterung in Baltimoere. 


— eod; furchtbarer Orkaͤn in Penſplvanien. 


D. 26. Merz die Oſtſee bei Bornhoim noch 3 Meilen vom 


Lande abwärts mit Eis bedeckt. — 
Waͤhrend des Monats bei verſchwundenem Schnee zablreiche 
Morgenfröfte und Nebel zu Odeſſa; big zum 27. Merz nur ein 
einziger Srühlingstag. 
D. 29. Merz ıı U. Mas, zn Magdeburg nad einem truͤ 
ben Morgen und bei gelinder Witterung SWwind und 28” Bar. 


ein farbichter © Hof mit ber Tothen.Sarbe gegen die Sonne ger . 


kehrt; durch die Sonne ging ein weißer Bogen, der an feinen 
Durchſchrittspunkten mit dem farbichten zwei Nebenfonnen bil: 


dete. Auch in mehreren Gegenden Würtembergd wurde um bie 


felbe Zeit ein farbichter OHof beobachtet, 3. B. in Gaildorf. — 
Am. 29. Merz 4 U. Mt. wurden auch zu Alt: Stettin und zu 
Danzig farbiänte Bögen um die Sonne, und Nebenfonnen beobady: 


tet. Schon am 20. Merz; 54. Mt. hatte man in Danzig einen 


mattfarbichten © Hof bemerft; am 30. Merz Io U. Ab. einen 
weißen, OHof; den x. Apr. 6 U. Ab. einen theilmelfen OHof; 
den 10. üpril An U, Mt. aleichfals: einen theilweifen Odof. 
(Pog. Ann. 1850 Rro. 4. S. 6179: y 

& 
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WUude ige in Madrid, — Ende bes Mon. ber 

Daten ven Cractalm von €i6 Fr. | = 
April. 


Anfang Aprils zerſtoͤrten Orkane viele Gebaͤude in den 
— Ohio und Denn, — Starkes Getöfe im Des 
fun; 2 neue Deffaungen im Crater. — In ben erften Tayen 
des Monats Anstreten ber Elbe und ſchwarzen Eifter bei Mer: 
feburg dur ſchnelles Thauwetter. — "Zu Anfang Aprils noch 
ſehr viel Eis in der Oſtſee, (Berichte aus Kopenhagen vom 3, 
April.) — Zu Anfaug bed Monats betraͤchtlicher Schneefall in 
England und Scottiand, z4 Stunden lang. 
Am 1. April lag' der Schnee zu London 4 Zoll hoch; ebenſo 
u Anfang des Monats Itägiger Schnee im Thüringer Walde; 
gleichen in Hapre und Rouen viel Schuee, wodurd bie Bluͤ⸗ 
then der Obſtbaͤume ftark litten. — 
Dom 2. bis 3. April Nachts zu Stettin ſtarke Blitze; am 
3. ‚„parwe Witterung; vom 3. bis 4. Nachts heftiger Orkan 
af 


D, 3. Ah. 10 U. ſtarkes Wetterleuchtenzn Berlin, — D.3. kurz 
por Mitternacht orfanähnliher Sturm zu Kopenhagen. Derfelbe 
Sturm hauste auch befonderd heftig auf den Inſeln Laaland 
und Salfter; deßgl. bei Stralfund, überhaupt an den Kuͤſten 
der Oſtſee mit Eturmfuth und Ueberſchwemmung; ebenſo an 
der Niedereibe in Holitein und den angränzenden Ländern 
Sturm aus NW mit Donnerflägen, befonders gegen Morgen, 
wo auch ein beifpiellos niedriger Meeresftand folgte. 

D. 4. Nachm. ſtarkes Gewitter und toͤdlicher Blitzſchlag auf 
einen Menſchen im freien Felde in der Umgegend von Baben⸗ 
haufen. — eod. 12 U. Mt. ziemlich ſtarke Erderfhärterung zu 
Eglidaun, — D. 4. u. 5. April orfanartiger Sturm mit Sturm⸗ 
finth und Ueberſchwemmung bei Marienwerder. 

Aus Neapel vom 6. April! Im Erater des Veſuvs haben 
fih 2 neue Schlünde gebildet, aus denen viel Feuer und’ vule 
nun Stoffe gefchleudert werden unter ftarken Detonationen 

u 


Inrern. J 
D. 6. auf Island ein oͤſtlicher Sturm mit Schneegeftöber, 
MD 5. April heftiger, Sturm und Hagelſchlag über eine 
Stunde lang bei Antwerpen und in einem heil der Norbpros 
»inzen der Miederlande und im nördl. Franfreih, 
- D. 9% Wpril Ab. Gewitterfturm bei Dieppe und zündender 
Blitzzſchlag auf ein Schloß in der Umgegend. — 
D. 10. April: Mt. orkanartiger Sturm und Gewitter in 
Paſſau und den Jun aufwärts, mit Wolkenbruch; er verbreitete 
ſich über einen großen Theil von. Mittel-@uropa. ae 
. D. 13, 14. u. 35. beftiger Orkan auf St. Catharina mit 
ſehr bedeutenden Verwuͤſtungen. 
+ De 14. April furchtbares Erdbeben zu Porte au Prince von 
30 Sec. Dauer, | 


\ . 


—N— 
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ı Nah Beriihten und: Buchareſt vom 16. April Hatte man 
ungemeine Wärme in der Wallachev, häufige Gewitter und Btes 
geugüffe wie im Sommer. - 
Mitte Aprild (vom: 15. an) furdtbare Ueberſchwemmungen 
der Theiß in Ungarn. SM. 
Mitte Apriis in Gtodholm Fruͤhlingswitterung; deu 19. 
Mt. +12° R. — In der Nacht vom 19, bis 20. 2 U, Erdbeben 
in Solothurn, befonders mad) dem Laufe der ar, von O — W. 
D. 20. April Ab. furchtbarer Sturm bei Diffeldorf mit 
Beſchaͤdigung von Dächern und Baͤumen; deßgleichen bei Cilu 
‚von 6 bie 7 U. Ab.; einige Minuten: vor 9 U. Ab, will man 
dafelbft einen leichten Erdſtoß bemerkt haben; auf im Gpeflart, 
am Main, Niederrhein und in Holland wütbete diefer Sturm. 
— Aus Warfchau vom 20. April: Nach mehrwoͤchigem Regen 
iſt jent warmes Wetter eingetreten, die Winterſaat fteht gut, 
in voriger Woche waren die Gewaͤſſer noch mit Eis bedet. — 
D. 2a. Gew. mit Hagel: bei Zuffenhaufen, (Wuͤrtemberg), def: 
gleihen an andern Drten, jedody weniger beträchtlich. 
Vom 20. bis 21, April.orltanähnliger Sturm in Hanau 
und der Umgegend. 
D. 21. April die Newa vom Cife frei; dem 24. @idgang 
auf dem Ladoga⸗See. — Aus Palermo wird vom 22. April von 
— ſeit 45 Tagen andauernder Hitze und Trocen⸗ 
eit ber ng | 
. .D. 22. ind 23, April Ueberſchwemmungen Im Bezirk von 


Atjerman durch Schueeichmeizen, (die Winterlälte war auf-25° . 


MR. geftiegen.) | 
D. 27. April zu Halifar (engl. Nordamerika) furchtb. Sturm. 
Vom 28. bie 29. April an die Häfen von Meval, Baltiſch⸗ 
Bo und Dean vom Eiſe gänzlich frei; die Mhede von Kunda 
on am 25. 

Von Mitte Aprils bis Mitte Mais Erdſtoͤße in Guate⸗ 
mala; am ftärfften waren ‚die vom 23. April in der Gtabt 
Guatemala und der nähften Umgegend; bie Kirhen wurden 
ſtark deſchaͤdigtz auf dem Lande viele Käufer, ein 6 Stunden 
entferntes Dorf. gänzlich zertruͤmmert; man fürdtere eine Ka: 
taftrophe wie im %. 1773, wo Altguatemala gauz zeriört wurde, 

Ende Aprils zu Kopendagen vpllfommene $rüblingsmittes 
zung, + 17° bi8 + 18° R. — Zu Ende Aprils fand ſich noch 
viel Zreibeis im Afom’fhen Meere. - 

‚ Berichten aus der Provence zu Fo ge hat Die Umgegenb von 
Yir am meiften. durch die Winterkälte in einem Umfreis von 
15 Stunden Halbmeffer an den Delbäumen gelitten, wovon ger 
gen : erfrorem find. Blos gegen S erftredte fi der Schaden 
weniger weit. Die Umgegend von Marfeile bat beinahe nichts 
gelitten, das Dep. Bar wenig. — In Norddeutichland hat Die 
Winterfaat dur die Winterwitterung nichts gelitten, blog Reps 
und Mübenfaat ift serien — Am Niederrhein die Neben duch 
‚die Winterlälte faft gänzlich zerſtoͤrkz ebenfo in Wiirtemberg Die 
nicht bezogenen Reben bis au ben Boden erfroren, 

\ 


— 


’ 
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Dle Weinberge im Tüdlihen Frankreich fellen nach dem 
Journal de TAube fehr weit vor fen. — Dagegen haben bie 
Weinberge in Mheinpreußen ſehr von der Winterkaͤlte gelitten, 
an der wntern Mofel iſt 3, im Kreife Kochem Alles und im 
Kreife Zell bauptfächlicy die Mieslingtrauben 'erfroren. n 
An, der Niederelbe wurde die Winterfant durch tieberfhiwenns 
mungen’ und Verſumpfung der Kelder bis in den April hinein 
beeintraͤchtigt. — Aus Kamtihatla wird berichtet, daß der. Bin 
tee 1829 bie 1830 der gelindette feit Menfibengedenten war, 
nur während 3 Etunden üÜberfchritt der Thermometer — 30R. 
Auf Feland war der Winter ungewöhnlich milde, man- hatte 
blos — 3° R. und wenig Sehnee, der bald wieder ſchmolz; das - 
Vieh hatte ununterbrohen Waide, der Fiſchfang war nit uns 
terbrochen. — Auch in Lappland fiel wenig Schnee, die Wölfe 
richteten aber große Verheerungen ta ben Mentbierbeerden am. 
In dem Souv. Orsnburg war der Winter fehr ftreng geives 
fen; die Kirgifen verloren ſehr viel Vieh durch die Winterfälte, 


>  M a i. 


ER 


"Bu Anfang Maid mehrere ſtarke Sem. bei Minden, Wol. 
kenhruch bei dem Badeort Eilſen; defgl. Anfang Mais Hagel⸗ 


ſchlaͤge in den Gegenden zwiſchen dem Lech und Inn. 
Dom 2. Mat aus Colocza in Ungarn berichtet: Seit 6 
Wochen dauere ununterbrochene Ueberſchwemmung ber. Donan fort. 
D. 4. Mat die Paffage von Kronftadt nah Oraniendaum 
u Ein frei; die Seefeite bei Kronftadt jeboch noch ganz mit 
is belegt. 
D. 5. Mat von 11 U. Ab. bis 2 U. Nachts bei ſternhellem 


Himmel und Moppſchein ein ſehr ſchoͤnes Nordlicht zu Peters⸗ 


burg beobachtet, mit ſtarken Abweichungen der Magnetnadel; 
entſprechende Abweichungen der Magnetnadel wurden an dem⸗ 


felben Tage und um die naͤmliche Zeit zu Freiberg, Berlin, 


6.611) und Kafan beobachtet. (Pos. Yon. 1830. Nro. 4 
11 

Vom 6. Mat and Neapel gemeldet: daß auf die feit el. 
Tagen fättfindenden Erderfchätterungen und Detonationen ve 
Veſuvs neue Ausbruäche vulcanifcher Maffen aus 2 neugebildeten 
Deffnungen erfolgt fepen. 


D. 7. Mat 3 U. Mg. ſchwaches Erdbeben zu Kiccheneff von 


2 Sec. Dauer. — D.-6., 7. und 9. Mai drei große Lawinen in 


der Gegend des Berges Baidar in Sruffnien , welche die Mille _ 


taͤrſtraße eine ganze Werft weit verſchuͤtteten⸗ 
D. 8. Mai Sturm mit Schneegeftöber zu Petersburg. | 
D. : Mai 7, U. Ab. Sem. mit Hagelfeblag in dem Sand: 


4 


gericht Brud (Baiern). — In der Nacht vom 9. bis 10, Mai _ 


bei Auen und der Umgenend (Schweiz) Kuß hober Saenee, 
welcher den Obſtbaͤumen betraͤchtlich fhadete. — D. 9. Mai 
’ on mehtere —— mit großen Beradbigungen r 
. @ A iR 4 
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D. 10. Mai Mg. und Vorm. ſtarkes Schneien zu Hanno⸗ 
ver, — Nach Berichten aus Schluͤſſeldurg kam ſehr viel-Treibe 
eis aus dem Ladogaſee die Newa hinab. — Seit dem 21. April 
bis zum 12. Mai in Petersburg ſtets ſtuͤrmiſche, kalte Wittes 
rung; am 8. hatte man 0°; am 11. noch ſtarken Schneefall; 
am 12. Eidhruh auf der Newa bei Petersburg. 

D. 11. Mat bei fterubellem Himmel und niederen Baros 
meterftand eine wiederholte Erderſchuͤtterung zu Eglisau, mit 
dumpfem unteriediihem Getoͤſe. Eine frähere Erderſchuͤtterung 


hatte ſchon den 4. April ftatt gehabt. 


D. ı2. und 13. Mai auf Juͤtland ſtarke Nordlichter beobach⸗ 
tet. — Den 13. Mai zündende Blihfhläge zu Jeſingen und 
Dberlenningen, (Wirtemberg). ee 

Dom 15. bis 18. Mat an den Küften bee Barbarei und 
einem großen Theil des Littorales vom mittelländifhen Meere 
orfanartige Stürme. m. biefelbe Zeit ungewöhnliche Luftver⸗ 
finfterung in Stalien, (Lucca, Rom, Neapel u. a. O.) — IM 
ber Naht vom 16. auf den. ı7. fiel in den genannten Orten 
eine beträchtliche Menge rothen feinen Standes, begleitet von 
einem febr ſcwachen Megen; man fah am Morgen Dächer, Ter⸗ 
raffen und Bäume zollhoch Damit bededt, — Am 15. auf Sici⸗ 
lien (Yalermo) ‘ein heftiger Sirocco bei ſtark bemölftem Him⸗ 
mel, welcher non der Ybendfonne eine feuerfarbene Beleuchtung 
erhielt; in Palma, Meggio, Calabria ulteriöre wüthete an dem⸗ 
felbem Tage bei dicht bewoͤlktem Himmel ein furdtbarer Sturm, 
welcher die Pfianzungen ſtark beſchaͤdigte. iR 

Am 18. fpürte man 2 ſtarke Erdſtoͤße zu Reggio. In die⸗ 
fen Tagen fol auch in Genua ein betraͤchtlicher Erdſtoß bemerkt 


worden ſeyn. Die Vermuthung, daß ber rothe Staub die Folge 


eines Aſchenausbruchs gewefen-fen, bat fi nicht beſtaͤtigt; im 
fpäteren Berichten, welche vulcaniſche Austräde des Vefuv und 
des Aetna läugneten, wird es wahrfheinlich gemacht, daß der 
Staub, wie in den Jahren 1807 und 1813, aus Afrika herübers 
geweht worden fen, wo um die Mitte Mais- ein Drcan mit 
Windhofen in der Saharra flatt gefunden haben fol, der eine 
ganze Garavane mit Flugſand bededt habe; die Beſtandtheile 
ded Staubes waren, laut Berichten aus Palermo: /Chonerde, 
Tohlenfaurer Kalk, Cifenoryb und -Kiefelerde, : 
D. 16. Mai zu Buͤdesheim (Nheinheffen) blühende Trauben: 

D. 19. Mai die Diyina- bei Archangel von Eis frey. : 

D. 31. Mai furchtbare Gew. im Dep. Bironde mit Sturm 


und Hagel; anhaltende-Negengäffe mit Sturm und Hazel in 


den tolgenden Tagen; Der Hagel fiel in einigen, Gegenden von 
der Größe der Taubeneier und 6 Zoll hoch, in vieken Gegenden, 
if der Weinertrag dieſes Jahres vernichtet worden; faft uͤberall 
wer die Meinhlüthe fchon eingetreten, und den ganzen April bis 
um 21. Mai hatte die befte Mirterung geherrfht. An demfels 
ben Tage heftige Gewitter mit Ueberfhwemmung in Thüringen. 
An demfelben Tage 3 — 4 U. Mt. bei: warmem Wetter, leichter 
FD. und oi., ein, mit ſchw. Rgbg. Farben bezeichneter Sof 


\ 


x v4 


365° Meteoralogiie Chronik vom Jahr 1830. 


von beträhtlihem Durchmeſſer zu Stettin beobachtet, in ı5 
des Kreifed war ber Himmel gang blau, die. Karben bed Kreiſes 


. Eonnten jedoch nur bemerkt werden, wenn man im Schatten 


nd. . 2 P 
Mr D. 23. Mai 44 U. Ab. Orkan mit: Gem. und Hagel aus 
— 15 Minuten Dauer zu Periguenr mit furchtbaren Der: 
w ugen. ‘ ; * 

Dr 24. Mai zu Würzburg De Trauben in ſchoͤnſter Bluͤttze. 
— D. 24. Mal Hagelfhläge und Gewitter in den Dep. Sir 
ronde, (Bordeaur), Dordogne, Nievre; zündende Blipfchläge im 
Deu Dep. Donne und Haute-Saone; Hagel in 10 Gemeinden des 
Dep. Donne eod. zu Neuftadt an der Hardt und der. Imge 
gend furchtbares Gew. mit Hagelihlag und Ueberſchyemmung; 
defgleichen in der preußiihen Provinz Polen Gewitterftinem mit 
sablreihen Veſchaͤdigungen au Gebäuden; deßgleichen 5 U. Ab. 
Gewitter, Hagel und Ueberihwenmung zu Gotba und der Um⸗ 
eaend; Gewitter und Hagel in Mheinbaiern, wodurch der größte 

heil der Weinberge zerftört wurde; bei Eifenah, Gera u. a. O. 


Weltenbrüce. | 


D. 25. Mai Semwitterftärme mit Hagelfhlägen und Regen: 
Affen über einen großen Theil von Nord: und Süddeutfchland, 
Bender in Baieen, in den Landgerichten Stadtfteinah, Culm⸗ 
ch, Stollfeld, Müncberg, bei Minden, in Megensburg und 
"det näbern und entferntern Umgegend, mo dad Gewitter fchon 


um 3 U. Mt. ausbrach; deßgleihen zu Frankfurt a. d. D. von . 


6 bid 7 U. Ab. mit orfanähnlihem Sturme aus SW, der Sturm 


nahm fait die Breite eined Erdgrades (51054° Die 52°15°) ein, : 


Dbftbäume, Weinberge, Wälder, Gebäude’wurden furchtbar bes 
ſchaͤdigt; zu Bamberg und der Umgegend, mo Getraidefelber, 
Weinberge und Wälder beträchtlihen Schaden litten;. bei Hild⸗ 
burgbaufen, Moda, Eifenberg tödlihe Blitzſchlaͤge auf Menfeen ; 
pi Zudau (Preugeny 5 Uhr Ab. Gew. mit Hagel won 2 bie 3 

oth Gewicht; defgleihen Sturm auf dem Miüggelfee; in den 
Meg.: Bezirken von Stettin und Köslin Orkan nnd Hagel von 
Wallnußgroͤße; im Amte Draheim fell ein Eisſtuͤck von der Größe 
eined Quadratſchuhes gefallen ſeyn; Die Niederungen wurden 
uͤberſchwemmt; Orkan zu Marienmwerder, wodurch viele Haͤuſer 
nmgeflärzt wurden. — Am 24. und 25. Gewitterftärme in den 
meiften Gegenden von Sachſen; den 25% MWindhofe zu Roßwein 
(Königreih Sachſen) mit ‚großen Verheerungen. — Am 25. 9} 
U 9b. zu Brünn. ein heftiger Sturm von } Stunde Dauer, 


während ein furcdtbares Gemitter im W. im Ausbruch fland; 


‚den 26. Mai 33 U. Mt. ein furchtbares Gewitter von S-NW, 
bierauf. orfanäbnlicher Sturm and NW mit Windebraut, Hagel 
und Wegen; das Therm. war von + 21° auf 9,8 geſunken; von 
6 U. an berrfchte ein geringerer Sturm bie 7; U. Ab. — D. 
26, 11 U, Ab. Gew. Sturm mit Hagel zu Warihau. 


D. 27. Hagel zu Epſom, (England); eod. zu Eaanen, _ 
(Schweiz) fußtiefer Schnee und Froſt, am 24. hatte man + 54° 


Reaum. gehabt, — Am 27. Mai hatte man noch volllommenen 


Io 


— 


⸗ * 
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Winter und Souttendahn in den nordlichen Gegenden ww 


ſchwediſchen Provinz Helſingland. 

D. 28. Mai voͤllige Tranbenblüäthe zu Beſigheim. 

Vom 24. bis 27. Mai bemerkte man ſehr ſtarkt Zuͤge con 
100 Stuͤch) von Ederfalken in den Gegenden ber Ems und f 
Schleswig in der Richtung von NW — SO; biefelbe Erfiheinung 
wurde auch bei Tondern in Daͤnemark beobachtet. - 

D. 31. Mai Mg. ſtarker Reif u Münden. — Mi 


hrend 
Bed Monats in der Gegend von Rom anhaltende Duͤrre und 


Waflermangel. 7 - 

Bis zur Mitte Mais ungewoͤhnlich lange und anhaltende 
Megengüfle auf Barbadoes. Genfaretenfgmäre in ne 
ger. - in Nordamerika, - 


N yam 


Su Anfang Juni Traubenbluͤthe in den untern Necargegen⸗ 
den Wuͤrtembergs; den 2. einzelne und den 4. allgemeine Kraus 
benbluͤthe in ben befferen Geländen bei Stuttgart. — Zu An 
fang Juni regnichtes und ſtuͤrmiſches Wetter zu Ode. 

. 3. Jimi 10 — 11 Uhr Morgens zu Aachen farbichter 
DO Hof von uugefäht 20 Sonnenbreiten. Durchmefler, bei SO, 


fpäter 8, welcher Gewitter mit Blig und Donner mit fih 


brachte. Sur Zeit der Erſcheinung war die Luft bereits jede 
ſtark — 

5. Funi Ab. Gewitter mit Hagelſchlag im DOM. Spai⸗ 
— zerftörte den Feldertrag in den Gemeinden Dormettin⸗ 
gen, Dotterndaufen, Roßwangen. 

: D. 6. Zuni Gewitter mit. Blitzſchlag auf die Kirche zu 
Spalt, (Rezatkreis); mehrere Menſchen wurden verletzt. — eod. 
Gew; in mehreren Gegenden von Haunover mit Hagelſchlaͤgen. 
„— D. 6..12 bis ı U. Mt, ſtarkes Gew. zu Stuttgurt aud Ws 
mit andauerndem, ſtaxkem Blitzen und Dannern, Mg. und Ha: 
gel von Hafelnußgröße von. 6 Min. Dauer, ohne bedeutenden 
Schaden; Blipfchlag: auf einen Blitzableiter in ‘der oberen Stadt 
und zwar auf eine kurzere Nebenftange, welde in einer Merties 
fung zwiſchen dein Dacfirften und dem benachbarten Haufe fand, 
ungefähr 6° tiefer; als die Hauytſtange. Die: getroffene Spike 
war leicht gebdgen in einer Weite von 73% a0, die Stange var 
ſchwah ae geworden. 

8. Zunft in Steiermark fin Kindberg and Munzzuſchlah 

ErdRof. — In der Nacht vom 8 — 9. Juni Aſchenregen (einn‘ 

ee Staub) sum, zweitenmil. ie Lucca und Der Ymgegend 
erits Er — 
D. 9. Juni 5: ubr Ab. Sewitter init. Hagel zu Käfirin, - 

eod. Hab, Gewitter mit Blitzichiag auf ein Hans zu Berlin. 

— eod. Ab. 6 U. heftiges Gemitter mit Blisfchlägen zu Dreds 

den. — eod. Morgens 9 Uhr zu Neufchatel über dem See eme 


⸗ 


u 


— 


* 
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Wuſſerhoſe mit dumpfem Geraͤuſch, bie Dauer betrug 8 -— 9 
Minuten, is der Dftwind die Waflerfänle zerfprengte; kurz dar: 
auf bark and bie Wolke und bad Ganze emdigte mit ein 
ftarfen Plagregen. er ——— 

2. ı0. Juni zu Werchneudinsk (Gouv. Schu) 8 Uhr AR 
zieml. ſtarker Erdſtoß von beinahe 3 Sec. Dauer, von NO—-SW. 
— eod. Hagelwetrer in der Gegend vom Jedrzewo (Polen), Die 
Möruer von der Größe der Huͤhnereie. e 

D. 11. Juni heftiger Gewitterſturm mit Hagel zu Petrikan 

olen). 3 j 
D. 15. Zuni zu Benedietbenren berrädtlier Schneefall von 
21 Hoͤhe. — eod. fol im einer Gegend am füdliben Don ein 
furbtbarer Orkan mir Hagel von ber Größe der Gimfeeier. gu 
herrſcht haben, wodurch Menſchen und Thiere auf dem Felde ge: . 
- tödtet und verwundet, Bäume entwurzelt und Wälder der Rinde 
beraubt wurden. — eod. ſtarher Sirocto zu Cagliari in Sardi⸗ 
nien, Verdunklung des Himmels. gegen Mittag, 3 Stunden 
lang; um 3 Uhr Mittags fiel eine große Menge rötblihen Staus 
. bes, das Meer war fehr bewegt. (Am 8. Juni biefelbe Erſchei⸗ 
nung In der Ebene von Lucca; am 16. und 17. Mei war: im 
Salanten, Rom, Lucca dieß Dhänomen zuerft bemerkt worden.) 
D. 16. und 17. Juni Schnee im Oberpuſterthal; die. fie: 
henden Gemwäfler mit Eisrinde bedeckt. — D.16. im Wieſenthal 
(Breisgau) viel Schnee. — 
Mitte Juni Heuſchrecken ſchwaͤrme in Preußen, (Kreis Juͤter⸗ 
‚bog und Beizig.) — Im Neg. Bezirk Potsdam ſchlechter Stand 
der Sommerfrudt und des Reps durch die naſſe Witterung; 
weniger unginftia fand die Winterfruct. > ‚ 
7. D-22. Suni 9 U. Vorm. zu Drontheim (Norwegen) flars 
kes Getöfe von etl. Sec. Dauer inıder Luft, in einem Umkreis 
pon 5 —6 Meilen, ohne alles Bemitter. — eod. zu Paris und 
er Umgegend Gewitter mit viel Regen. n | 
| Bis zum 24. Juni gänftige Witterung in Norwegen; bie 
Temp. war bis + 20° M. gefliegen, giünftige Hoffaungen auf 
Erndte an Getreide und Bein. — Im Laufe des Monats un⸗ 
Haltendes Megenwetter in Schweden. — 
.D. 25. Juni Windhoſe in mehreren Gegenden des Dep. . 
— inferieure von + Stunde Dauer, mit ſehr großen Ver 
wuͤſtungen. — Ei # w 
” D 26. Juni Sturm an der Nordküfte von Afrika. — D; 
26. Juni so bis. 11.U. Ab. im Bezirk von:Golmar furchtbares 
Hagelwetter; die Schloßen big zur Größe einer Pomeranze, ſie 
* mit folder Gewalt, daß die Fenſterſcheiben durchloͤchert 
urden, ‚ohne zu zerfplittern. — eod, 5 U. 57 Min. ab. zu 
Leoben und im ganzen Bruder Kreis (Steiermart) 2 Erdſtoͤße 
von SO — NW von 2 Sec. Dauer, mit wellenförmiger Bewe— 
ung bet 2610“ und + 12° vis 13° M, und ruhiger, jedoch 
sieblichter Luft ohne merkliche Veränderungen am Barometer und 
in der Mmoßphäre 


. x u 41“ 
3 « h . 
+ : ae Ser Zr 23 L ti 
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D. 27. Inni allgemeine Tranbeubiüthe im Tauberthal, viele 


grauden find ſchon abgeblüht. — D. 27. Juni 3 bis 4 U. Mr. 


bei + 27°:0. im Schatten ein heftiges Gew. von. W — O in 
Heiligenftadt (Preußen) mit'Hagel-von 3— 4 Loth Gewicht: — 


od. Ab. 5 Uhr in Augsburg und. der Umgenend furchtb. Gem, 
mit Hagel von der Größe der. Hühnereier, mehreren. nicht zuͤne 


. größten Theil des Regenkreiſes mit I wobei die Körs 


denden Blitzſchlaͤgen und Wolfenbruch.. — end. Ab. zu Ingol⸗ 


ſtadt und der Umgegend furchtbares Hagelwetter mit Schloßen 
‚von ber Bröße:Aer Hihnereier, in 45 Ortſchaften die Felder. ver 


heert; deßgleichen in der Umgegend von Regensburg an demſel⸗ 
ben: Abend verheerendes Sngelmetter, -e8 erftredte fich über den 


wer zum Theil fauſtgroß waren, mit- Blisfchlägen,: Wolkenbruͤ⸗ 
ben u. Ueberſchwemmungen. — Hagel in dem Landgericht Pfafs 
ſenhofen, im Der Umgegend von Kempten, in.dem Landgericht 
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Günzburg und. Schrobenhaufen, Wolkenbruch in. ne & 


richt Kemnath. — D..27. Juni die.Umgegend von, Berhönede 
Hannover). von. Page] und: Wollenbruch verheert; . der. ae 
war von Zanbeneier:Öröße und fiel 3 bis 4 Juß hoc. · — Bom 
27. bis 28. Juni Gew. mit Ueberſchwemmung bei Jena; deß⸗ 
gleiben am 30. — er 

- D..29. Juni 5 Uhr Ab. Gewitterſturm zu Tarbes (ſuͤdliches 
Srankreih‘ von 6 Min..Dauer mit großen Verheerungen durch 


den Sturm und: den außergewöhnlih großen Hagel; nah 3 St. 


folgte ein ‚zweiter mit denfelben Werwüfkungen, beide ohne. allen - 


egen; kurz nach dem zweiten begann ein Wolkenbruch, die 
Verwuͤſtungen erſtreckten fih. 2. Lienes im Umkreis. Zündende 
Blitzſchlaͤge fanden ftatt;. die Ricküng war von W — O0. — 
eod.. furchtbarer Orfan zu Pau; ein _außerordentliher Hagel von 
einer. Stunde Dauer. mit Wegen zerftörte Alles im Umkreis von 


mehreren. Meilen. — eod. 8 Uhr Ab. Gewitter von S-N und 


von W — O in und bei Bern, Blisfchläge auf den Thurm dee 

Münfterd und auf Gebäude in der Stadt, ohne Schaden. ” 
D. 30. Juni furdtbares Hagelwetter von 10 Min. Dauer 

in der Gegend von Sordhalben (Bambera.) — D. 27. 28. und 


30. Gew. mit Hagelſchlaͤgen ig. Weimariſchen; den 30. Uebers . 


Di 


ſchwemmung der Ilm bei Weimar von dreiftündigem Regen; 


Gewitterſchaͤden im» Meiningen’fchen, Schwarzburg’fhen und Al⸗ 


ten durg'ſchen. 


⸗ 


D. 31. Juni Mt, 12 Uhr furchtbarer Orkan, Gewitter und 
Wolkenbruch in Shelbyville (Staat Teneſſee) mit ſchrecklichen 
Verwuͤſtungen an Gebaͤuden und Baͤumen. 

Zu Ende Junis wurde die Provinz Minho (Portugal) durch 
einen furchtbaren Orkan verbeert. — Schlechte Ausſichten auf 
die Erndte in den Winterfeldern and den Nepefaaten in Hol: 
ftein. — Guter Stand der Saaten bei Tanzig, blos hie und da. 


Schaden durch die Regenguͤſſe. — Ueberall war in Kranfreih und. 


Deutfhland die Traubenblüthe durch naßfalte Witterung geſtoͤrt 


- 
En 
. 


worden, viele Blüthen fielen ab, in manden Gegenden: zeigte | 


ſich Inſeltenfraß. 





Bemerkung. 


Die meteorologiſchen Tabellen find, nad einer neuern Ein 
rihtung, zur bequemeren Ueberfiht in Querfslio gegeben und " 
die meteorologiſche Chronik vom no. getrennt. Beides wird 
ei von — iu Halbjahr in dieſen Blättern mitgetheilt 


% 2 
® 


Berihtigungen. 


In ver Tabelle ber Scahred:Refultate vom Jahr 1829. Decem⸗ 
berheft 1829: 


In d. Spalte d. mitt. Temp. vom max. u. min. April ift zu leſen 46,52 
— — — — — — — — — Mi — — 710 72 
— — — — — — — — — Dechr. — — — 4386 
— u — — — — — — im danzen Jahr — +5,78 
— — De BUN, Barometerhbhevom September — — 273,57” 
ae ME as — — — — ganıen Jahr — 274,123 
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str. cm. "12.6. 12-ı U. Dit. ftarkes Sm. ausW. Ng. und Hal. 
nmb. :  := 19. 7. Me. rg. Mt. Gmitg. Ab. Omig. a 
str. nmb ND.E.MI. RE. Mt.GwRg mit hgl. Gew, mit etl. Donn. 
ci. ID, 9. von Mg. an rg. bis ab. 5. 

ei. eiem. nd. JD.10.12U.Mt. Gw. v. V. mit Rg.u.Donnern. Ab.re- 
2m. str, = > 7 
strem. D. 12. Mt. 110. GW. und mg .. 
cm. nmb. : - 19. 13, in der Naht und Me. Ng. Ab, Me. 
str. D. 14. Me. 10 U. R | 


J Mg- — 

— „[D- 15. Mg. 9 U. und Mt, 2 U. MB. 
str. cistr. D. 16. Vorm. rg. | 
biem. u - = 
cmci. sir. cm. ern : B s a 
a RE TERN 
tr. eiste. ED. 20. in der Nacht rg. Vorm. N. UN. 
nmb. . 18. 21. Dig. den ganzen Tag. 
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den Waͤrtanbergtſchen Lan bmann— | 


— auf welche Art und Weiſe 
„derfelbe am. figerften eben fo. guten 
ae — ae Bu e w- 
‚erziehen fan, als derjenige. iſt, welcher unter dem Namen 
Rigarı Ruffifher) Leim, — 
vom Audlande, ‚bezogen wird. 


GE ae 
.: 
es‘ 
a. 


. un fl 


Ef allgemein anerfannt, daß ein Seinfeld, welches 
u ; gleicher Zeit und auf dieſelbe Weiſ gefäet‘ und geaͤrnd⸗ 
tet wird, nie einen vorzäglien Flachs Saft, Haar) 
und elnen guten Saamen zugleich hervorbringen koͤnne, 


ſondern, daß mir entweder mit vollkommenem Saamen, 
vöoder mit feinem, langen Flachs ſi ch begnuͤgen muͤſſe; denn, 


weün der erſte (ein guter Saame) erzielt werden ſoll, ſo 
muͤſſen die Knoten (Bollen, Kapſeln) nicht auf den un⸗ 


— 


reif gerauften Flachsſtaͤngeln nachreifen, fondern auf | 


-den — noch im Mutterfelde befindlichen Staͤngeln voll⸗ 


kommen ausreif en, bis ſie aufzuſpringen beginnen, und 
N der Saame in ihnen ſchoͤn hellbraun "gefärbt bat. 


Iſt ingegeh ein eh ; al) feines, : zöes und 


⸗ 


yo 


4 


4 Bundiung für den wirumbegifgen Lontmann, 


fdwereß Gefpinufie der Hauptzwed, fo zicht man die 
Stängel in einem halbreifen Zaſtande aus, was zur ne | 


türlichen Folge hat, ‚Daß die unreife Flachsbolle chen fo 


wenig einen vollemmenen, zur TBicheransfaat tanglichen, 


Saamen enthalten Tann, als bie grün abgefdhnittene 
Hoden» oder Gerſten⸗Aehre, weiche trotz des rhöufien 
Rachreifens auf dem Zelde doch immer nur magere und 
Leichte Kbrnlein ohne Keimfähigkeit gibt. 

Bei uns in Württemberg ift num langer und feis 
ner Flache. in größtsmöglicher Menge der Hauptzweck; 
deshalb ſaͤet man dem Lein fehr Dicht, und zieht, (rauft, 
liecht) ihn ans, theild wenn die Stängel gelblich und bie 
Bollen bräunlich ansjchen, theile, wenn leztere kaum aus 
der Milch und erſt bellgelb find. Einzig der Ober⸗ 
ſchwabe meint unwirthſchaftlich zu handeln, wenn er 
nicht Staͤngel und Saamen ganz reifen laffe,. und fo 
aus beiden zugleich ein Profitchen siehe, abır fein Stade 
ift deshalb auch grob und leicht genug. 


Hiernach geſchieht alfo bei uns bie Blacpeärnbte im 
Allgemeinen vor der Saamenreife. Nun glaubt man freis 


lich an einigen Orten, daß der Saame, welcher auf dem 
" Zelde gehörig nachreife, entweder gar keinen ober doch 
wenig Schaden durd das frühe Auszieben erleide. Dieſe 


Meinung bat aber durchaus nichts für .— wohl aber 


das Beiſpiel ganzer Laͤnder wider fih, und wird ſchon 
‚ yanı Theil dadurch widerlegt, daß der — auf. diefe Weife 


felbft erzeugte Saamen nur Einmal und and) da mit un⸗ 


gewiſſem Erfolge ausgefärt: werden kann, we, daß er 


m. 


| 


F guten Leinſaamen zu ziehen. 5 s 


= fedenſaus gleich in dem zweiten Jahre auf: bas I Erbärns 
lichſte ausartet (fi abfür). I. 
Wecr bei uns Geld oder Kredit beſitzt, um friſchen | 
Saatlein fo oft .ale möglich einzukaufen, der thut dieſes 
gewiß; deshalb werden vom Rheine heruͤber, aus Thy 
rol, ja ſelbſt aus Rußland für viele tauſend Gulden 
Leinſaamen jaͤhrlich eingehandelt. Der leztere (ruſſiſche) 
Saame iſt zwar der theuerſte und. dem meiſten Betrug 
ausgeſezte — er iſt jedoch unſtreitig der beſte, denn die 
Daraus gezogene Pflanze zeichnet ſich durch die Laͤnge bes F 
Staͤngels, durch wenige Aeſte, und vorzüglich durch ben | 
vielen und feinen Baft vor allen Andern ans, und beds 
‚halb laͤßt unſer Koͤnig, welcher dem inlaͤndiſchen Flachs⸗ 
bau und ben Leinwand⸗Gewerben beſonders guͤnſtig if, 
von fihern Handlungshäufern in Riga, der Hauptftadt | 
der ruffifchen Provinz, Liefland, jährlich eine Schöne 
Parthie Saatlein kommen ‚.und unter dem Koftenpreife 
an emſige Bauern abgsben. | 
Gewiß haben (dom viele gedacht: m wäre gar 
huͤbſch, wenn fie ein ſo herrliches Saatgut ſelbſt bauen 
kdunttn, und natuͤrlich wünfchen ſolche vorerſt zu wiſſen, 
wie dieſer Saame in ſeiner Heimath erzogen und. behans : 
delt werde, deshalb folgt bier ‘eine — aus ficherer Quelle 
geſchoͤpfte Nachricht darüber. 
In den ruffifchen Oft feer Gegenden, in —— 
Kurland, ſowie in Litthauen, von wo wir den be⸗ 
ſten Leinſaamen erhalten, ſaͤet man den Lein, Behufs 
der Saamens Erzielung, fo fruͤh wie möglich und duͤnner 
als. gewoͤbalich, auf Träftiges und ſtark gebäugtes Land, 
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mais jätet ihn, wenn er 3— 4’ hoch it, und wo mög 
lich fpäter no einmal ganz rein vom Unkraute, man 
läßt den Saamen reif werden, unb verzihtet auf Die _ 
Baflgewinnung, indem ein foldher Lein, wie bereits gie - 
fagt, nur ein grobes Haar gibt. ' 

Wenn die Saamen gehörig reif find, das heißt, 
wenn von dem fich zuerf ausgebildeten Saamen ber 
größte Theil gang reif if, weil die ſich fpäter Aus⸗ 
gebildeten BUEHIODIBEIE: werben, dann rauft man dem 
Lein. 

In Liefland und Kurland bindet man die 
Leinſtaͤngel ſogleich in kleine Buͤſchel, und haut ſolche 
entweder durch eine ſenkrecht in einem Klotz befeſtigte 
Senſe oder mit einem Beile fo vom einauder, daß an Dem 
Saamenknoten (Bollen) ein 3 — 4° langer Stiel bleibt. 
Die abgehauenen Knoten werden nun mit Baft fchraus 
benfdrmig um eine Stange gebunden, welche man in bie 
Erde ſteckt, oder fie werden auf ein Wagenzad mit engen 
Speichen, welches ein Paar Fuß Aber der Erde auf einen 
Pfahl gefledt it, prramidenförmig , möglich hoch aufs 
gethuͤrmt, daun mit einem WBäfchel Stroh, deſſen 
Band bis an die Aehren zuruͤckgeſchoben und dort feſt⸗ 


gezogen iſt, wie mit einem Regenfchirme bedeckt, und .fo 


einige Wochen ſtehen gelaſſen. Wegen der langen Stiele 
kommen die Saamenkoͤpfe nicht dicht aufeinander zu lie⸗ 
geny koͤnnen alſo nicht ſchwitzen, ſich nicht brennen, 
und nicht dunkelbraun werben, was für die Eigenſchaf⸗ 
ten des Saatleins gar nachtheilig ifl. Sind nun bie 
Knoten (an. der Stange. oder auf dem Rade) in freier 


\ 


FE N; | 4 
J guten Beinfenımen: ya-Jichen: —— * 
Euft grhorig abgetrocknet, ſo brifcht sub worfell man: ſie 
‚in deriScheune, packt alsdann: den Borſpruitg :ald Saat 
gut in Faͤſſer, die ſchlechten Aber Dagegen. — 
man zu: Schlaglein, de heu zunHehl. mi .ie 5” 
In Litthauen ſchneidet man Die, Sonmentnorze 
nicht @b,-fondern ‚man Iagt den. Lein, wie bei u; maͤb⸗ 
pad des, Raufens, Handvgllweiſe in Häufchen zur Seu⸗ s 
weil ade. der Litthauiſche Bauer - aus. «Erfahrung 
weiß, bie, Pauze bürfe ohne Nechthfil nicht lange auf 
der Erde liegen, ſo ſtellt derfelbe die Leinflängel „che: 05 
vom Felde: nach Kaufe gebt, oher, wenn Regen-droht, 
gſeich waͤhrend der Arbeit, zum ſorgfaͤuigta — 
auf folgende Weiſe gegeneinander. 
Die. Handvollweiſe gerauften und zur ‚Seite — | 
. Keinfängel werden wieber Haudvollweiſe fo ‚gegeteingnder 
getehnt, ‘ober eigentlich verſchraͤnkt, daß fie eig, Eising 
Huͤtte oder ein Dach bilden.- und, ‚zwar, wis bie Zeich⸗ 
‚nung ‚angibt, fo, daß nad) der Figur 1, et 9. die Saamen⸗ 
ERDER Adi & ac Die Spitze des Daches formiren, und die 
Wurzelenden b. ;b;: b. nach Verhaͤltniß der Länge unge⸗ 
faͤhr einen Kuß weit auseinander geſpreizt auf den Boden 
zu ſtehen kommen. Weil die Buͤſcheln (Hampfeln); am 
den Wurzeln dicker als an den Spitzen ſind, ſo bilden 
ſie, nahe zufämmengeftellt, überall fchief anlaufende Seiten, 
und ſowobl hiedurch, als auch dadurch, daß bie drei erſten 
und drei lezten Leinbuͤſchel © ei d. oben an den Saamen⸗ 
‚ Inoten, wie Figur 1 zeigt, mit Flachshalmen umſchlun⸗ 
gen werden, erhalten dieſe Huͤttchen eine ſolche Feſtigkeit, 
Rap nur. große Gewalt ſie aus ihrer Stellung ruͤcken 


N 
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Saum. Damit ferner der Buftzug ungehinbert durchſtreiche, 
fo werben bie Orffäunganıe o der Sättchen aan herr⸗ 
ſchenden Winbe entgegen gerichtet. 

Zu dieſem Aufftellen“ find Abrigend drei — 


ndthig, und zwar eine, welche die Buͤſcheln herbeitraͤgt, 


und: zwei, welche dieſelbe gegenſeitig ſtellen, aneinander 
drucken, und je die drei lezten Wäfchel mit Flachs um⸗ 
binden. Auch gehen, wein. Sturmmind eintritt, immer 
zwöei Perfonen auf das Leinfeld, um die etwa ti 
ten Hüttchen wieder aufzurichten *). i 

In der eben befchrichenen Stellung bleibt nun der 


Flachs, bis Ser ganz trocken iſt, daun aber nimmt man 


ihn in die Scheuer zum Ausdreſchen des Saamens. 
Sollte jedoch während feines Stehens im Freien anhaltend 
feuchtes Wetter eintreten, fo bringt man denſelben zur 
Sicherung vor Faͤulniß lieber "feucht nach Haufe, ruͤffelt 


die Saamen ab, und dorrt die Stängel im Ofen; bie 


abgerhffelten Wollen dagegem werben auf einem luftigen 
Boden dünn ausgebreitet und: getrocknet. Denz ber Saat 


Nlein darf nicht im Dfen gebdtrt werden, weil er fonft 


feine Keimfäpigkeit verlieren koͤnnte, Hingegen den Schlag 

fein:.(den zu Dehl beſtimmten Saamen) trocknet man 

To lange im heißen Dfen, bis fen Keim getbdtet if, das 
ee) Anmert. Diefelbe Aufſtellungsweiſe iſt auch in den Nie: 


derlanden (unter den Namen: Höden oder Schrägen) bes 
kannt; von dert kam fie nach unſerem landwirthſchaftl. In⸗ 


fitute Hohenheim, wo folde.'bereitd mehrere Jahre bins 


durch mit Nutzen nachgeahmt wird. Auch auf unſerer Alp 
bat man zum Saamennadreifen eine ähnliche Aufſtellungs⸗ 
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«anten Beinahe a Wehen. 9 


mit im bei langer Auffpeicherung oder bei. weicer dabri 
‚über See keine Aufmerkſamleit geſchenkt werden Darf. 
Eben daher rührt es aber, daß Manche von ſpitzbichiſchen 
Haͤndlern mit ruſſiſchem Saamen, betrogen werden, weil 
ſolche dem Unerfahrnen, ſtatt friſchen Sattleing, einen ge⸗ 
dderten Cim Keime getoͤdteten) Schlaglein — 
welcher natuͤrlich gar nicht aufgeht. es an 


m 


| Da fufttrodtene Saame — Dur Werfen und 
Sieben wohl gereinigt, Tobann, um ihn vor Wurrfraß 
zu ſi ſi chern, bünne auf ben. „Boden. gebreitet, mit zwei, in 
Waſſer aufgeidsten h: Pfunben Pottaſche dem Centner 
nach gleichſdrmig bepreugt, einige Tage lang wohl un⸗ 
tereinander gemengt, und endlich, wenn bie Feuchtigkeit 
zugleich verduͤnſtet ik, 1% gute Tonnen (Säfte) gepadt, 
mit einem, vaſſenden Deckel verſchloſſen ‚und ‚hierin! an 
einen trodenen, bon Mäufen und Sonnenfchein fichern 
Ort geſtellt. Jaͤhrlich leert man die Tonnen ein paarmal 
aus, wendet den Saamen wohl um, fuͤllt ihn wieder ein, 
und verfaͤhrt damit, auf gleiche Weiſe bis zum dritten 
Jabre, wo er dann erſt in den Handel kommt. u 


Dor es Saamenarten ‚zeichnet fich der Achte und 
gute ruffifche Saatlein and: durch glänzend hellbraune, 
beinahe goldgelbe Farbe, durch ſtark gekruͤmmte Spiten, 
Durch Gleichheit der Körner in Farbe, Länge und Dicke, 
fo: wie durch Auffallende Kleinheit der ‚Körner. 
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so Unweifung füs das ee Raubensen, 

"Die aus. Butfichenbem zu entachnentin . Siegen 
fhr die Erziehung eines guten — fat aloe ni 
ber betrachtet folgesber Ba 

- 1) Wan wähle. nen killen —— 
Boden, welcher ungefähr ſechs Jahre laug keinen⸗ Flache 
mehr getragen hat, Damit Die Leinpflauzen ... und 
Rarkflänglidyt werden innen. ° :-: 

2) Man fäc moͤglichſt früh, im der (oten Hälfte 
bes Aprils ober Anfangs Wii, damit der Saame mit 
Hilfe der Winterfenchtigkeit wohl‘ auffeinie , den fpater 
fh einſtellen den Erblldhen aus den "Zähnen gewachſen 
ſey, und die Erndte des Saamene ch bie waͤrmſie Jabræ 
zeit falle. 

3) Ran füe nu ie "Hälfte ' bes ſonſt gewoöbnli⸗ 
chen Saatquautums, damit die Stängel Raum haben, 
ſich auszubreiten, das heißt, viele Aeſte und daran viele 
ſchoͤne Bollen zu treiben: auch beobachte man bier die 
Banernregel: „Die Thauſaat hindert den Vogelfraß.“ 
Man Täe nämlich Abends nach Sonnenuntergang, laſſe 
den Saamen die Nacht uͤber ruhig legen, und egge ihn 
Morgens noch vor Aufgang der — unter; ein ſo be⸗ 
— Leiufeld belaͤſigt kein Vogel. 

4). Man jaͤte den, Lein, wenn: er 3 — hoch. 
mithin vom, Winde zu bewegen ift, moͤglichſt rein vom 
Unkraute; weil aber da das hefährlichfte,, Die Flachsſeide 
(Bogelfeide, Filzkraut, Teufelszwirn) noch gar nicht ers 
blickt werden kann, fo muß man nad) dem Leinfelde fs 
ters fchen, um dieſen wahren Teufelszwirn auszureißen, 
welcher nur wenige Tage braucht, um emporzuranfen, 


1. Guben Beinfanmen zu sieben. ° 41 
Die Leinſtaͤngel neben fich. zu umfpinnen ‚ anezufaugen, 
und eine Unzahl feines ſchnell zeifenden und bundertfähr 
tig Ach erneuernden Saamens ankgaßreuen. .: 25.3 


Auch (dom darum, weil die; duͤnnere Ausfaot: dem ” 


Ankraute jeder Urt mehr Spielraum geftattet,. folk dae 
Saamenfeld zweimal gejaͤtet werden. — 

5) Man laſſe den Lein ſo lange ſortwachſen, bis er 
ſeine völlige Meife durch bie gelbe Farbe der Stängel, 
durch die braune Farbe der Knoten (Bollen) und durch 


das Abfallen der Blätter anzeigt; auch unterfuche man 


Durch. Oeffnung mehrerer Knoten den Saamen, um von 
ſeiner gaͤnzlichen Ausbildung und Faͤrbung uͤberzeugt zu 
werden, denn auf das Aeußere der Knoten darf man 
nicht allein. gehen, weil Mehlthau oder anhaltende Näffe 
den: Knoten braun ‚färben doͤnnen, ohne daß ſie und ihre 
Saamen reif find. Ganz abſterben, (todt reifen; aus ſoorend 
darf jedoch der Lein auch nicht, weil ſonſt zuviel Saa⸗ 
men ausfallen, und der Flachs gauz unnuͤtz wuͤrde. 
6) iBeim Raufen bat man darauf zu ſehen, daß 
die Hand nicht zu voll genommen — die Stängel. glei 
angefoßt, — ordentlich zufammengelsgt — uud nicht 
verwirrt werden. Um Sein Unkraut. in den Flache zy 
bringen, muß man benfelben, je nachdein er ſich leichter 
‚ oder ſchwerer ziehen laßt, beim Ausraufen nicht ‚unten, 
-  fondern mehr nach oben anfaffen. ° a 
7).Nach dem Raufen. dürfen : die Leinſtoͤngel nicht, 
wie bei uns gewöhnlich, zum Nachreifen und. Trocknen 
8— 10 Rage lang auf. denn: Boden Jiegen, denn nur, hei 
ganz trodener "Witterung kann dieß ohne. Schaden für 
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Wachs und Saamen geſchehen, weil nämlich der Same 
anf dem Beden sewbhalich fihwizt uub ſich breuut, fon 
bern man verfaßee entweder wach ber Meihede der Tiefe | 
länder ober nach der — ber Litthauer. 

Die erfiere Manier, wo gleich beim Haufen die 
Leinftängel in Boͤſchel gebunden, und fo von einander 
gehauen werden, daB noch 3S— 4” lange Stiele an ben 
Saamenkapſeln bleiben , welche fodann um eine Stange 
gebunden oder auf ein Wagenrad gehäuft — troduen 
follen ,_ erfüllt zwar ihren Hauptzweck, die Erzielung 
eines gutem Saamens, vollfemmen;, fie verhindert 
aber durch das Voneinanderhanen der Stängel die Bes 
nuͤtzung des Flachſes und erfordert mehr Arbeit, als die 
Verfahrungs⸗Methode der Litthauer, welche neben eis - 
nem ganz vorzäglichen Saamen auch einen — zu Rarker 
Ha usleinwand tauglichen lache mit wenig Muͤhe gu 
winnen läßt. | 

Wan ſtelle alfo die Leinflängel:nach der oben bes 
fchriebenen Weiſe in Form einer Hütte auf, laſſe bie 
Saamenknoten ‚bier fo ausdorren, bis. Einzelne von ſelbſt 
auffpringen. Map-binde fobann, um das Berwirren ber 
Dalme beim Drefchen zu verhindern 

8) die Stängel in Kleine, ſchenkelsdicke Garden, * 
dieſelbe auf der Tenne in zwei Reihen ſo gegen einander, 
daß die Saamenknoten in der Mitte zuſammenſtoßen, 
und Überdrefche Tolche nun wie. das’ &etraide zweimal, 
das heißt, wenn die Flachsgarben oben Hinlänglich ge⸗ 
droſchen find, Tchre man r um, und u 
auch bier ‘aut. 


u — | 


= Mur dann, wenn "anhaltend- feuchte minenng das 
Trocknen der Saamen auf dem Felde verhindert, iß 
das Ruͤffeln der Knoten vorznziehen ‚ dent, ‚ beim 
Ausdrefchen ber gerhffelten Knoten wird mehr Zeit 94 
braucht, und mehr Saamen zerfchlagen , wogegen non 
beim Abdreſchen der Saamen von den Stängeln dem 
Brechen der Spitzen, welche von den gewdbnlichen Hand⸗ 
brechen GBlauen) ohnehin felten. ergriffen werben, mächtig 
vorarbeitet. Gebietet aber die ſchlechte Witterung da 
Rüffeln, ſo muͤſſen die Knoten vor dem Dreſchen je 
einem Inftigen Boden dänne ausgebreitet: — nnd KL) 
lange . mit dem Rechen dfters Durchzogen werben, bis 
das völlige Trocknen des Saamens eingetreten ik, d. h., 
bis die. Knoten fi ch We und. Mit: der un — 
laäſſen.. — De 
m sh — —— nt 

| 9) Den —— — — wat: — 
in ben. Kuoten und in der Spreu ſo lange auf, bis die 
Saat oder eine Werkaufsgelegenfeit feine Meinigung er⸗ 
heiſchen, weil, die. Hälfen jede Feuchtigkeit an Fb zie⸗ 
ben, und hiedurch den Saamen dumpfig (ichimmelig) 
machen, auch -darf man ihn nicht lange auf dem Doden; 
wie das Getraide, hinfchätten, weil dem füßen Leinſaa⸗ 
men die. Mäufe nachſtellen. Die: beſte Methode iſt, daß 
der gedroſchene Saame durch Sieben: und Wurfeln von 
ber Spreue wohl: gereinigt, — daß nur der Vorfprung _ 
‚zur Ausſaat beſtimmt, — amd. daß diefer bei größere 
| Parthien in wohlverwahrte Säffer: oder Kiſten gefällt: — 

oder bei RINGEN. in Säden aufgehängt — jebenfalls aber 


: — 
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sor Sendhfiglett, Gouncnwärme, uud ſchacichen — 
verwehrt werde. 

10) Ber ſeinem Eastlin noch mehr Yafmerfiem- 
ken widmet, beſprengt ihn vor dem Einpacken, als 
Mittel gegen den Varwfraß, mit einer Auflöjung von 
Pottafke. Tu Rorbdeutfhlaud wiſcht man ſewohl 
zu gleichem Zwecke ald auch vorzüglich zu Tötung des 
RT SH ichen Flachsſeide⸗Saamens ı Loth Kampier und 
7 Loch Knoblauch, alles Hein geſtoßen, ober 2 Quent⸗ 
hen gepulverten, mit 15 Tropfen Branntweis befeuch⸗ 
beten Kampjer unter 1 Erntuer teinfaamen. 

Ä 5 Sedenfalls muß man : 

12) au fih.von ber ımmdlenen und gefunden Des 
ſchaffenheit des eingepadten Saatleins zu überzeugen, 
denſelben cin Paarmal im Jahre aus feinem Schalt 
wii.achmen, tädytig — und. denn wieder ein⸗ 
vacken. 1. -. 

Enudlich iſt Zu 

52) :dne — des guten — baß 
er nach vorbemerkter Manier aufbewahrt 5 Jahre alt, — 
daß 5 2. der — im: Jahr 1830 geärndtete Saame erſt 
im Jahr 1835 wieder ausgefüct werben kann, ohne an 
feiner Keimkraft zu verlieren, ja er gewinnt vielmehr 
Durch dieſes Aelterwerden, weil. - 

a) während biefer Zeit nicht allein die Unkramſaa⸗ 
men, welche alle weniger Keimkraft als der Lein haben, 
ſondern auch die ſchwaͤchlichen Leinſaamenkoͤrner, welche 
nur kuͤmmerliche Pflanzen gegeben haben wuͤrden, abs 


Din erste Reinfeamnngn niehen. —V N 
ſterben, wail elle: Lann dad eiufeit, Haug; rem lciche u 
Siraeis} aufwachſen· dann. ind: el , 5... 2.1 sum 

- 3) ahnt Daß: man·die Mihächeficher anzugeben Jan 


rmdchte, nach wiehjährigen Erfehrungen der mehtjährige-Reier 


‘ faamen.- einen weit feinen und: —— — 
PR der. einjaͤhrige. a el 

Bei genamer: Befolgung Der; —— Negeln; 
—— der Himmel, nickk;gar zu unguͤnſtige Witteruug 
ſchickt, gibt die, Ansftat ; zwar ımur eine: halbe Aerudte 
ſtarken — zu Hausleinwand tauglichen Zluchſes, Dagegen 
mindeßend singen; asfachen Stegen anrſchonen⸗ Kornetn, 
welche dem Beſten roſſiſchen Saatlein nächt: mar tgleich⸗ 
lommen, ſandern ihn in Denn erſtes Jahren ihrer Wieder⸗ 
auffaap ehen gleicher · Menge uud Länge in ader : Feinhrit 


dis hagrans erzielten Ilqchſas zarpehr. üͤbertreffen indem 


⸗ 


die Erfabrung lahrt, daß des aͤcht guſſiſche Saamenſein 
ungeſchlachtas saubeh ‚Warerlahdıiim orſtan ahrdı uicht 


: gerläugiienchann Lund erh und: kinjhugein“ Leben taniete 


unſerem miles Miss: Hin foineres Meft n annimmt, che 
feine angebornen Tugenden, bie ln - Stile 
und Schwere zır verlizren. a, — 
.Ohne Tadel: ik: Jedoch ‚Nichts auf — — ſo hat 
auch unſtr ſelbſt etzogener Leinfaarisen:: ben: : Fehler daß 
ar! bei. feiner forigeſezten Wiederausſaat (chen nach 5-6 
Jabren audartet, und wieder: mir: ädt tuſheſchemn Saatgut 
gan werden ße td a Br 
Dieſem Sehler fan jedoch — — Zeit durch 
Wech geſtenert werden, daß namlich unſern Ober⸗ 
länder Saamen von zuffiicher Mbkunft nach mehrjähris 
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gem Grbsss) ie Uuterläuder anlanfen, aut in here 
wärmere uub beffere edler für, denn die Erfalrung 
Ichet ja, daß des GSemachs, weißes au‘ einem fetten, 
weruuen Boden iu einen wicht ganz gleichen uber gar 
(Hlchhtern gepflantt wid, mar Fammerlih fortlbmmt, 
wogegen badienige herrlich gedeiht, welches man aus 
rauhet Zuft uubmagerer:Exhe im eine milbere Segend 
und fruchtberern  Beden werfat. Hiaſichtlich des Klimas 
um Bodens fihen un bie raſſiſchen Zlachöländer 
gegen" unfere Win, und BWaldgegenden fo weit zurä, 
616 wie dieſe leztere von- unferem äppigen und warmen: - 
Untrerlande ſich unterſcheiden; es bleibt. besgaib Teim‘ 
Zweifel, daß, wenn bie Laihingzr CU) ober bie 
Largen brauder CEtwarzwai,) Bauzu :ädtas Ni⸗ 
ga er Lein vorfchriftunkßig aubſaen uud’: behandeln, fie 
ige drei Jahre fhr ſich all Saatgut Seuaken, und danu 
noch: eben fo lange mit Geiberfeitigem Vortheile au die 
Seiubaueın‘ dis. Unterlaudes, 5 DB nah Echter 
hingen "ser Köngen,; u — verkaufen 
AAnnen. 

Sobald bo bei dem , Sladfe aus. ſabſterzengien 
Lein ein Kuͤckſchlag (Verſchlechterung) bemerkt wird, 


"ohne diefes anderweitigen Urſachen zuſchreiben zu’ koͤnnen, 
ſo iſt der Saame zu lange ausgeſaͤet, und man muß ihn 


wechſels, d. h., der Oberlaͤnder ſoll aͤchten ruifi, 
ſchen Lein, — und der Unserländer gut erzogeuen 
von unſern Gebirgen Taufem 


— 


v 


guten — min 7 
| Das folgende Beifpiel wird die großen DVortheile der 
Selbfterzeugung eines n Leinſaamens noch mehr er⸗ 


laͤutern. 


Ein Landmann unſeres Gebirges will vom Sabre 
3830 an fchönen Flachs und, yolllommenen Saamen auf 


Einem Morgen Ader Arndten, er widmet Deshalb der Er⸗ 


dieluns des ſchoͤnen Flachſes 3 Viertel von dieſem Felde | 


und füet darein nach feiner Sewohupeit 3 Simri Rigaer 
Lein. Der guten Saamenärndte beflimmt er Dagegen 


das übrige 1 Viertel Feld, beſaͤmt es nur mit der Hälfte 


des fonft üblichen Saatquantums, alfo flatt mit Einem, nur 
mit einem halben Simri aͤchten Migaer Kein, er des 
handelt daffelbe ganz nad) obiger Vorſchrift, und aͤrnd⸗ 
tet, was gar leicht möglich iſt, 12 Simri des beften 


Saamens, welder, gewiß dem Muffifchen gleich 


koͤmmt. 


Von dieſem Ertrage beſtimmt nun der Bauer 101 
Simri zur Wiederausſaat, macht hieraus 3 gleiche Theile, 


bewahrt fie, wie oben befchrieben, in Fäffern oder Säden, , 
und fchreibt darauf: i 


! 


A. 34. Simri Saatlein für 1831) ' 
. 4 — — — 1832 % vom Fahr 1830. 
C. 33 — — — = 
Zuſ. 103 105 Simti, 
Die übrigen ı4 Simri bewahrt er “für eine allens 


/ 


= fallſi ige Fehlſaat quf. 


— — — — J 
⁊ * 


Im naͤchſten Jahre 1831 beſtellt derſelbe einen am 


dern, tauglichen Morgen, und ſaͤet darein die mit A. dis - 


Eortefpondenzb. dv. Wuͤrt. Landw. Mereind, 73 Beft 1830, 2 i 


— 


% 


ı8 Anwelfung fis den würtembergifihen Landmann, 


zeichneten 35 Simri felbft erzogenen Lein aufdie eben ers 
zählte Weife. Die 3 Viertel (mit3 Simri) did beſaͤetes 
Feld bringen bei gleich günftiger Witterung gewiß einen 
eben fo landen, und meiftens noch feinern und ſchwe⸗ 
rern Flachs, als der vorjährig ausgefäete, acht ruffifche 
Saamen (denn diefer hat fich jezt erfi au unfer mildes 
Klima gewöhnt). Das (mit J Simri) dünn befäcte 
1 Viertel Feld kann 12 Simri und no mehr Saamen 
ertragen, von benen nun Io Simri zur Wieberausfaat 
beftimmt, und weldye bezeichnet werden mit 

D. 33 Simri Saatlein für 1834 | 
E. — — — — vom Jahr 1831. 
— 3 — m 1836 | 
10 Simri. 


— — 


Diefer Ieztere Saamen wirb dem, im Jahr 1830 
erzielten, fchwerlih an Güte nächftchen, ja der Flachs 
von dem, mit Lit. B. C. D. bezeichneten, Saatgute follte 
nad) der Erfahrung immer feiner werden, 

‚. Der Zandmann ſaͤet nun nach berfelben Weife auf 
feine 3 Viertel und J Viertel Leinfeld im Jahr: 
1839 die 3J Sri. B. ojäfriger ©. 
1833 — 34 — C. 3jäfriger — 
1834 — 33 — D. deögl. | 


) von 1830. 


von 1831. 


En 


1835 — 33 — E. ajäfriger — 
 18364— 3 — F. Siaͤhriger — 
Er Sri, friſch zugefauften Rigaer Sein, 

c woraus wieder geärndtet werden koͤnnen 12 Gi. 7’ 
welche wie im Jahr 1830 abzutheilen und als 


/ 





guten Leinſaamen zu ziehen, “ 9 


ſelbſterzogenes Saatgut für die Jahre 1837, 38 
unb 39, und im Qter Generation (wie der Saam 
von 1831) für 1840, 41 und 42 zu behandeln 
ſind. 

Auf dem 1 Viertel Feld kann man an — 
Saatgute aͤrndten:? 
1832 10 Sri; 
18333 9 — 
1834 9 — 
| 1835 — 
Zuſammen 36 Sri. fürs Unterland 2 Waare. 
Es darf alſo der Bauer: | 
+1) von 1891 bis 35 gar keinen und von 1836 an’ 
nur alle 6 Jahre ein halbes Simri Acht Ruſ ſifchen 
Lein. zu jaͤhrlicher Beſtellung Eines Morgens alone 
Er Tann dagegen 


Eiche bie um, ®) | | 


- 2) innerhalb diefer Zeit aus den 6 Dierteln Saas | 


menfeld mindeſtens 36 Sri. vollkommenes Seatgut für 
ſchoͤnes Geld verwerthen, und überdies den nebenbei ge⸗ 


kann | 
3) das zur Flachserzielung beſtimmte Feld (je 


! 


wonnenen Flachs zu Hausleinwand benutzen. Derfelbe 


3 Viertel pr. Jahr) in ber geeigneten Zeit raufen, ſo 


ein ag halthares, und ins Gewicht fallendes Ge⸗ 





*) Anm. Eine een des Ertrags um je 1 Simri 
pr. Jahr wurde vorſorglich angenommen, weil das Aelter⸗ 
werden des Saatleins zwar den Flachs erprobterweiſe 
feiner macht, bingegen die ———— an u 
ſchwaͤchen koͤnnte. 


"20, Anweiſang für den wörtembergifäen Landmann %. 


fpinnft aͤrndten, und außerdem den Hiebei erhaltenen 
Sagmen zu Oehl benutzen; , et ift endlich durch —— 
Saatlein⸗Vorrath 
4) gegen Fehlſaat und Theurung, fo wie gegen 
mennichfachen Betrug mit fremben Saamen aufs volls 
kommenſte gefchägt. 
Diefe Vortheile fchon , welche dem eigenen 
Beutel augenfaͤllig zufließen, werden die fleißigen und 
fparfamen Würtemberger zu Beherzigung des Vorer⸗ 
zählten ermuntern, und ‚auch Ruͤckſicht fuͤr das Geſammt⸗ 
wohl des Vaterlandes wird ſie abhalten, jaͤhrlich viele 
Tauſend Gulden (nach den Zollregiftern 30,000 fl.) ins 
Ausland für eine Waare zu’ fchiden, welche wir eben 
fo gut felbft hervorbringen koͤnnen. Sie werden in der 
Betriebſamkeit dieſer Cultur ſchwerlich Hinter den Preuſ⸗ 
ſen, Hannoveranern und Boͤhmen zuruͤckbleiben 


wollen, bei welchen der Erzaͤhler all das Vorſtehende 


mit eigenen Augen ſah und pruͤte. = 
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U. 
© Ranbeithfhoihe Nachrichten. 
über die 
Monate April, Mai und Iunius. | 
| . Vonnnnn 
ii Stadtpfarter M. Binder, zu Giengen an der Brenz. 
Gortſetzuns vom Apyrilheft dieſes Jahre.) 





| Bin, 

Der April zeigte fi, mit Ausnahme der TER 
Tage, recht feucht, wie ibn der. Landmann wuͤnſcht. Ne⸗ 
ben 18 gemiſchten Tagen zählte man im Monet 5 ganz | 
helle und 7 ganz truͤbe. Winde waren häufig umd vier⸗ 
mal hatten wir Sturmwind, hingegen nur an 3 Morgen 
Nebel. 

Sm Mai war die — faſt n zu trocken 
und gegen das Ende (vom 26. an) rauh und windig, | 
“ Heiterkeit herrfchte vor, indem wir neben 10 hellen und 
18 gemifchten' Tagen. nur 3 ganz truͤbe Tage hatten. 
An 6 Tagen war die Witterung windig; den 26. allein 


hatten wir einen. ziemlichen Sturm ‚aus W., dee fich 


104 Uhr Vormittags erhob und bis 12 uhr dauerte. An 
3 Tagen brachen Gewitter aus und an 6 Morgen en. 
_ Nebel. Ä | 

Der Junius war ————— naß. Vom 6 an. 


N 


2a Snlnirihftchiite Buteriiper, 
wann m med) 7 Tage ufme Bıgen. Wit Ansnahne 
der Peiede em 14 — 18 mer Nie Witterung erwuͤnſcht 
wm. Die erſten Tage web tie Icten 5 Tage hatten 
Dir wärme Wisterumg, 

Der Mai Zähler 17 Eemmertge, der Zunins dag 
ga ur 8. 

Der Upril übe uehen 1 Tag Sqchuee, (den 5) 
ber jedech Tamm 4 Stunden liegen Dich, nach 17 Regen⸗ 
tagt, melde auf ı Par. LI’ 430,8 Yar. E3. Waſſer 
gaben. 

Im Dei film en 14 Tagen 263,2 €3. Rıyın 
euf ı [1’ und im Jun. en 18 Tagen 722,2 €3. Der 
Regen ſiel“ im lezten Diemat fo dicht, daß auf jeden Re⸗ 
gentag deſſelbigen 40,12 €3. Regen kommen. 

Im April waren die vorherrſchenden Winde W. und 
SB. — Im Mai und Junins NR. und W. Die 
Temperatur war ber Jahrszeit engemefien. Sm April 
und Mai ſank ber Thermometer nie unter ©. Die nie⸗ 
drigfie Temperatur des erfien war 1 Gr. ber 0. die des 
2ten y5 Br. äber o. — Der Junins hatte 25 Gr. 
über 0. zur niedrigſten Zeinperatur. — Der hoͤchſte Ther⸗ 
mometerſtand war den 18. April 19 Gr. über o., ben 
24. Mai 24,5% Gr. über 0. und ben 26. Sanius 24 Or. 
ber 0. Die Mitteltemperatur vom April war 8,2, Gr, 
vom Mei 1175 Gr. und vom Sunins 12y5 Aber o. 

2) Das Feld. 

Bon der Mitte des Aprilo an zeigte ſich der Scha⸗ 

den der ſpaͤten Einſaat, welche der naſſe Scpteimber vers 
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anlaffte, und des frühen Froſtes erſt recht im Winter⸗ 
feld. Um beften zeigte ſich noch der Roggen, aber vom 
Dinkel mußte mancher Adler ausgeackert werden. Im Gans 
zen fand die Saat dünn. — Die warmen Tage des 
"May befferten das Wachsthum etwas, doch wollte das 
trokne Wetter ihr nicht recht zuſagen, beſonders nicht dem Din⸗ 
kel) der feuchte und faft immer gleich warme Junius machte, 
indeffen den‘ Schaden wieder gut. Im ganzen verſpricht 
das Feld eine mittelmaͤſſi ige Aerndte, da man. früher nur 
eine geringe erwartet hatte. Die, Sommerfaat wurde, bei 
guͤnſtiger Witterung. vollbracht. Wegen der Gerfte war 
man bei. der Trokenheit des. May in Sorgen: fie. gieng 
nur langfam auf, aber die Regen des folgenden Monats 
kamen ihr fehr zu flatten. Im ganzen ſteht der Haber | 
fehr fcbön, Gerſte und Sommerwaizen ſchoͤn, Huͤlſen⸗ 
fruͤchte vorzüglich ſchoͤn. Den Futterkraͤutern war. das 
Fruͤhjahr fehr nachtheilig. Der crfte Kleefchnitt ift im, 
- ganzen fehr mager ausgefallen. Der zweite Wuchs ver 
fpricht dagegen recht viel gutes: Grünmwiden geben einen 
ſehr reichlichen Ertrag. — Das Wiefen-Gras fand ſchon 
im April in fchöner, voller Bluͤhe. Mit dem Anfang 
des Junius Tonnte man ſchon die 3 fchührigen Wiefen maͤhen. 
Was vor dem 6. Junius eingebracht wurde; war vortreff⸗ 
liches Futter, aber von da an brachte man ſelten eines 
unberegnet heim. Dieſe Wieſen lieferten indeſſen einen 
merklich geringern Ertrag als die 2 ſchuͤhrigen Wieſen, 


bie vom 24. Juni an gemaͤht wurden. Im Durchſchnitt 


war bey dieſen der Ertrag recht reichlich, aber die haͤnfi⸗ 
gen Regen fezten -feine Qualitaͤt ebenfalls beinahe allge⸗ 


24 teubwiriäfaeflie Nechtichten. 
mein herab un» hiclten das Denen auf, ſo daß am Ende des 
Meoxrats faſt J der Wirken noch nicht eingethan ifl. 

Die Bluͤthe der Dbfibäume begaun bei und ben 21 
Spril, wo die Kirchen zu bläßen anfing. Am Ende 
des Monats fanden alle Bäume im voller Blaͤthe. Ber 
fonders reichlich blüßten die Apfeliorten, daun Pflaumen 
und Zwetſchgen; am wenigſten Dläthe zeigten die Birnen» 
Sorten. Die Bäume haben durchgehend ſchoͤn angefezt 
and wir find gegenwärtig am Eude des Tunius berechtigt, 
eine ziemlidy gute Obſt⸗Erndte, befonders in Aepfeln und 
Zwetichgen, zu erwarten. Die Stachelbeerhecken und Jo⸗ 
hannis · Beeren hängen auflerordentlich voll und find nahe 
an ber Reife. — Mit Raupen haben wir wenig zu kaͤmpfen 
gehabt. — Den Garten⸗Gewaͤchſen haben bei der trocknen 
Witterung des Map die Erdflöhe fehr zugelegt und bei 
der Näffe des Junins der Schneckenfraß. Ueberhaupt zeigs 
ten ſich ungeheuer viele Würmer und fchadliche Käfer, 
auch "die Larven des Maykaͤfers in Unzahl, was man 
nad) einem fo Falten Winter in dem lofern und vor dem 
Winter tief gegrabnen Gartenboden nicht erwartet. May⸗ 
kaͤfer hatten wir nicht fehr Häufig, au war nirgends _ 
ein Schaden von ihnen ſichtbar. Gewitter haben unfer 
Feld bisher nicht beſchaͤdigt. 

3, Droduften Handel. 

a. Das Getreide Die Preife ſchwankten auf 
unfern Märkten beſtaͤndig. Im April ſanken fie im 
Ganzen, gegen den März bei den meiflen Sorten. Im 
. May hoben fie ſich wieder, um im Sunius mit Aus 
nahme des Habers wicher niedriger zu gehen. Im Ganzen 
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. muß man fagen, baß ber Handel kaum recht mittelmäße - . 
fig! geht. Die Nachfrage ift fehr unbedeutend. Die Mitteb- 
preife in den 3 Monaten waren, nach Scheffelu berechnet, 
folgende. 


Kernen. Roggen. | Gerſte. Haber. 
April. 9fl. zofr. 6fl. 51 kr. 5fl. 44 kr. 3fl. 32kr. 
May. 11fl. 10kr. 7fl 52 kr. 5fl. 36 kr. Ifl. 36 kr. 


Junius. io fl. 24 kr. 7fl. 32 kr. 5fl. 12 kr. 3fl. 44 kr. 


Mittel aus allen 3 Monaten: 


10fl.zofr. 7f. 5 fr. 5fl. Zogr. IMI7HEr 


b. Viehhandel. 


Den ganzen Zeitraum über gieng der Handel mit 


Rindvieh ſehr lebhaft fort. Das magerſte wurde wegge⸗ 
kauft, doch haben ſich die Preiſe gegen den Maͤrz nicht 


merklich geſteigert. Einzelne hohe Preiſe kamen zwar 


vor, ſie ſind jedoch nur als wenige Ausnahmen von der 
Regel zu betrachten. Im Ganzen blieben. die Preiſt ſich 


gleich. Mit Mafts oder Schlachtvieh fi nd wir eigentlich ge 
hbel daran. Da wirklich im Handel auch das magerfte. | 
Vieh weggeht, fo ‚gibt fi) niemand 'mit dem Mäften recht 
ab, und felbft die Leute, deren Gewerbe diefes Gefchäft 
in fich ſchließt, verkaufen das Vieh halbgemaͤſtet. Gutes 


Fleiſch iſt daher ſelten und dennoch hat es um ı kr. p. B. 


J aufgeſchlagen. Am wenigſten geſucht ſi nd die Schweine, 


Hammel fingen an, ſeit der Mitte des Sunins, als Stechs 


waare in Handel zu fommen. Gie gelten 13 fl., 14 fl., 
14 ffl. 30 fr. das Paar nach ihrer Beſchaffenheit. 
B. Hammelfleiſch wird zu 8 kr. verkauft. 


J 
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—_ 


36 Lunbwirthieftlühe Retshäten. 


e. Sutter. 

Der Danbel mit troknem Futter dauerte biö zum 
Enbe des Aprils fort, ja bis in bie Mitte des May, 
wo ber erſte Klee⸗Schnitt anfieng. Der Preis eines Cents 
ners flieg jedech nie äber ı fl. 40 fr. — Die meiſten 
Kaufe geſchahen zu ı fl. 36 Ir. — Mehrere hundert Eents 
ner wurden von auflen eiugefährt, befonders von Aalen 
und der Gegend, Daſelbſt Faufte man den Centner au» 
fänglih um 48 Ir. — Zulctzt flieg jedoch der Preis auch 
auf ı fl. 

Als im May der Kleefcheitt und im Imins das 
Henen anſieng, wurbe die Nachfrage darnach flarl. Die 
Cigentpämer von Klee⸗Aeckern und Wieſen⸗Gruͤnden, die 
fonft jedes Fahr ihr Produkt grün zu verlaufen pflegten, 
hielten aber diesmal damit zurüd’ und die Preife ſteiger⸗ 
ten ſich dadurdy bedeutend. Dad Tagwerk Hen⸗Gras, 
das man fonft um ı2 bis 13 fl. verfeuft hatte, kam von 
18 bis anf 26 fle_ Die Jauchert awiger Klee kam für 
einen Schnitt auf 20 bis 32 fi., wofür man fonft alle 
‚Schnitte gekauft hatte. Dan fürchtet nehmlich Mangel 
an Futter für den Winter, weil der erſte Schnitt des 
Klees fehr gering ausgefallen ift, und man hänfig gend 
thigt war, die Gras⸗Gaͤrten und zum Theil auch MWiefen 
in bie Krippe zu mähen. Der Umſtand, daß der Samen 
gar nicht oder felten genug ein wenig befchnitten werden 
konnte, hat zu dieſer Noth fehr viel Daagetragen. 

d. andere Produfte 
1. Dol⸗Geſwaͤchſe. 
Lein und anderer Sommer⸗Reps wurden gegen 


E23 


endwirthſchaftliche Nachrichten. Fr 


die Zeit der Ausſaat hin fehr geſucht. Da im vorigen, naffen 
Herbſt fehe viel Leinfaamen zu Schaden gefommen war, 
ifo war einmal die Ausbeute nicht fo groß, als man er 
wartet hatte, zum Theil war bad Getvonnene nicht zur 
Ausfaat tauglich. Daher flieg ber Preis des Sommer 
Mepfes und des Leins yon Qfl, und 2 fl. 24 kr., wie er 
ben -ganzen Winter über geftanden war, ſchnell auf 3 fl. 
dem Simri nach, Einzelne Käufe fliegen noch höher und 
wahrfcheinlich wärde der Preis allgentein ‚höher geivorben . 
ſeyn, wenn nicht die bis zum 6. Juni fortdanernde Tro⸗ 
kenheit viele Leute von ber Leinfaat theild ganz abgehalten, 
theils zur Beſchraͤntung der Ausſaat ud, hätte, 


2. Schafwolle F | | 


Die Wolle der Landfchafe hat fich — ſo ziemlich 
vergriffen. Der, Eentner gieng zu, 48 fl. bis 52 fl, 
"reiffend ab, — Die Nachfrage nad) Baftard- Wolle ift 
gegenwärtig am ftärffien. Nach Befchaffenheit des Haare 
und der Wäfche gieng fie bis jezt von 60 bis 70 fl. weg. 
Die neueſten Anbote ſind 72 fl. — Die mittelfeine, ſpa⸗ 
niſche Wolle, welche wir meiſt haben, iſt noch faſt alle da; 

Das hoͤchſte mir bis jezt befannt gewordene Anbot 
ift 82 fl. Aber die Eigenthümer erklären: ſich für weit 
entfernt, ihren Vorrath um diefen Preis abzulaffen. 

3. Der Futter» Mangel im Monat May, und wie 
‚die Viehhalter bemerken, der Mangel an Kraft beim 
FJutter und daher, räprende, geringe Milch- Ergiebigkeit hat 
. ein fehnelled Steigen der. Preife in Butter und Schmalz, 
und die Steigerung des Preifed eine vermehrte Nachfrage 


) 
! 
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darnach für einige Zeit veranlaßt. Bald nach Anfang 
des May flitg das Pfund Butter von Io kr., auf 14, 
jest ſteht es zu 13 kr.; das Pfund Rindſchmalz von 
14 auf 20kr., jezt iſt ber gewoͤhnliche Preis 19 kr.; doch 
droßt die Zeit immer wieder mit Erhoͤhung. Schweine 
fett war enfänglidy gar nicht zu befommen. Gegemwärs 
tig ſteht das Pfund auf 18 Ir. Diefe Gegenfiände wer 
ben ſiark gefucht; aus Furcht, daß noch höfere Preife 
tommen / möchten, will jeder ſich Vorrath fhaffen. 





III. 


Anszug aus den im Jahr 1826 zum Behuf der 
Abfaffung eines neuen Agrikultur⸗Geſetzes einge⸗ 
forderten Berichten. 


Gortſezuns vom Juui-Hefte 


Erſchwerung der Kultur » Veränderungen 
dur unangemeffene Zehent⸗Surrogate. 

| §. 14. er 

Nach der Lands⸗Ordnung von 1597 Tit. 47 Ste. 96,97 _ 

„tollen die Feldſtuͤtzler zu allen Orten und Arbeiten bes 

„Adler und Weingartbaues, durch das ganze Banfeld am 

„Ader und Weingart, gehen, auf ſolche Bau und Landgebirge 

„Güter feben, ob bie zu jeder Art recht gebauten, und 

„wo cin Art unterlaffen, ober in Bau gebracht, denen 


4 


3 


— 






u“ Ausus aus den fm 3. 16 sum Behuf der | 2. 


„felbigen bey ſonder aufgefepter Straf zu einem Abtrag 
‚des Unbaues und Schadens, nach Gelegenheit und Geflalt 
„der Sachen, zugeben zu und bierunter — 
„verſchonen.“ 
Ein General⸗Reſcript vom a 1663 rare m 
Sene 29.) ſagt $. 22: | 
‚wenn bie in den Zelgen und Oeſchen liegende Guͤ⸗ 
„ter aus Fahrlaͤßigkeit nicht alle gebaut · werden, und 
„der Herrſchaft dadurch am Zehenten ein Abgang verur⸗ 
„ſacht werde, ſo ſollen die Inhaber ſolcher Guͤter zum Ab⸗ 
0 ztrag. ded abgebenden Zehenten nach Erkeuntniß Sach⸗ 
„verſtaͤndiger angehalten werden.“ 
Und eben dieſe Verordnung ſoll auch in einem Mes 
ſcripte vom Jahr 1795 wiederholt ſeyn. 
Erſcheint aber ſchon die Zumuthung, von einem 
aus Nachlaͤßigkeit nicht gebauten Felde dem 
noch Zehuten zu geben, als eine Anomalie; fo muß)ce 
noch mehr auffallen, wenn ſelbſt alsdann der 5* 
gefordert wird, wenn die Unterlaſſung des Anbaues | 
Jum Nutzen bes Gutsbdefigers gereicht, und lande 
wirtschaftliche Grundfäge ifin fordern; went z. B. zum 2 
Behuf ber Reinigung eines durch Unkraut verdorbenen 
Ackers, ober zum. Behuf ber Vorbereitung eines Ackers 
zum Anban eines Handels » Sewächfeg, bie Brache an⸗ 
gewendet wird. Der Reps z. B. fordert bekanntlich ein 
fettes und aufgelockertes Feld; daher ſaͤet ihn der Bauer | 
(wenigftend in manden Gegenden) nur, nachdem er 
Das Feld im vorhergehenden, Jahre in reiner Brache ges. 
halten, wohl gebüngt, und mebrmalo gepfluͤgt hat. 


* 
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darnach fuͤr einige Zeit veranlaßt. Bald nach Anfang 
des May ſtieg das Pfund Butter von zo kr., auf 14, 
jezt ſteht es zu 13 kr.; das Pfund Rindſchmalz von 
14 auf 2ofr., jezt iſt der gewoͤhnliche Preis 19 kr.; doch 
droht die Zeit immer wieder mit Erhöhung: Schweine 
fett war anfänglich gar nicht zu bekommen. Gegenwaͤr⸗ 
tig flcht das Pfund auf 18 Ir. Dieſe Gegenftände wer 
den ſtark gefuchtz aus Furcht, daß nor hoͤhere Preiſe 
kommen / — will jeder ſi % Vorrath ſchaffen. 
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Auszug and den im Jahr 1826 zum Vehuf der. 
Abfaſſung eines neuen Agrikultur-Gefeßes einges 
forderten Verichten. J 


Wortſezuns vom Juni⸗ beſte.) — 
Erſchwerung ber Su tur =: Veränderungen 
du a unangemeffene Zehent⸗Surrogate. 

§. 14. 

Nach der Lands⸗Ordnung von 1597 Tit. 47 Ste. — 97 
„ſollen die Feldſtuͤtzler zu allen Orten nnd Arbeiten: des 
„Acker und Weingartbaues, durch das ganze Baufeld am 
„Acker und Weingart, gehen, auf ſolche Bau und Landgebirge 
„Güter ſehen, ob die zu jeber Art recht gebauten, und 
\ 100 cin Mrt unterlaffen, oder in. Bau gebracht, denen⸗ 


—8 
— J — 


3 


— 
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er Aueus aus den im J. 16 tum Behuf der 29 


„selbigen bey ſouder aufgeſezter Straff zu einem Abtrag 
‚des Unbaues und Schadens, nach Gelegenheit und Gefalt 
„ber Sadyen, zu geben erkennen, und hierunter — 
„verſchonen.“ 
Ein General⸗Reſcript vom Jabr 1663 Hochſtener m 
Seetie 29.) fagt $. 22: 

„wenn bie in den Zeigen und Deſchen liegende Guͤ⸗ 
„ter aus Fahrlaͤßigkeit nicht alle gebant- werden, und 
„der Herrſchaft dadarch am Zehenten ein Abgang verur- 
„ſacht werde, ſo follen bie Inhaber ſolcher Güter zum Abs 
"trag: bed abgehenden Bebeuten nad) sun Sad 
| — angehalten werden.“ 

Und eben dieſe Verordnung ſoll auch in einem Re⸗ 
ſcripte vom Jahr 1795 wiederholt ſeyn. 

Erſcheint aber ſchon die Zumuthung, von einem 
aus Nachlaͤßigkeit niht gebauten-Felde dem. 
noch Zehnten zu geben, als eine Anomalie; fo muß) es 
noch mehr auffallen, wenn ſelbſt alsdanu der 5 
gefordert wird, iwenn die Unterlaſſung des Unbaues | 
zum Nutzen bes Gutsbdefigers gereicht, und lands | 
wirthfchaftliche Grundfäge ihn fordern; wenn z. B. zum. » 
Behuf ber Reinigung eines durch Unkraut verdorbenen 
Ackers, oder zum. Behuf der Vorbereitung eines Ackers 
zum Anban eines Handels +Gewächfes, Die Brache aus 
gewendet wird. Der Reps z. B. fordert befanntlich ein 
fettes und aufgelodertes Feld; daher fäet ihn der Bauer 
(menigftend in manden Gegenden) nur, nachdem er 
das Feld im vorhergehenden Jahre im reiner Brache ges 
halten, wohl gebüngt, und mehrmals gepflügt Bat. 





En. 
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30 Auszug aus ben Im I. 1826 zum Behuf ber 


Damit auf den Reps wieder Dinkel folgen konne, hält er 
die Brache im Haberoͤſch. Wenn gleich ein foldder 


Adler dem Befiger in Brachjahren nicht. nur. wichts « 


erträgt, fondern ihm vielmehr einen befonberen Auſwand 
durch Auslagen und Mühe verurfacht, und der Reps, wels 
chen erim folgenden Jahre gewinnt, als ein Probult zweier 
Jahre anzufehen iſt; fo. verlaugt dennoch der. Scheutherr 
für den, ihm im Sommerfeln entgehenden, Zchenten eine 
Entſchaͤdigung nad) dem Maße der Mebenlieger. Ges 
raͤth im dritten Sabre. der Repé, fo muß er .auch in 
dieſem, alfo in 3 aufeinander folgenden Jahren, die nur 
2 Erndten geben, 3 mal Zehenten entrichten. Ebenſo 
wird. es auch mit dem Mohn (den Delmagen) gehalten. 

Dadurch wird aber der Landmann abgeneigt gemacht, 
andere als die gewöhnliche Srüchte zu bauen. 
Zebent un bey bloßer Kultur«Beräm 

| derung. 
| — Natural: Surroanle, 
$. 15 

Seldft in dem Salle, wenn ein Adler nicht unange 
baut bleiben, fondern nur im Minter s oder Sommerfeld 
eine von dem gewöhnlichen Schlendrian abmeichende, andere 
Frucht Gattung, Brachfruͤchte oder Handels Pflanzen, 
(. B. Reps, Mohn, Futterkraͤuter 2. 26.) ‚eingebaut 
werden follen, ift der Zehentherr haufig einer folchen 
Veränderung entgegen; weil er dergleichen Produkte viel⸗ 
leicht weniger, als das Getreide verwerthen kaͤnn. Zu: 
weilen verlangt er ohne Ruͤckſicht auf bie Ergiebigkeit 


der Erndte, 3 B. im MWinterfelde, flatt des Zehenten 


\ 


a 


— 
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on’ dem wirklich gepflanzten Produkte, im Verhaͤltniß 
des Feldmaßes eben fo viele Diukel⸗Garben, als ber — F 
bar geſtellt hat. 

| Beſtellt ein Landwirt im Sommerfeld einen. Acker 
mit Gemaͤſch, (Miſchling oder Gemangkorn) une und 
dem erfien Schnitte mit Reps, fo muß er von dem Ges 


mäfch den Zehenten mit Haber» Garben entrichten, und 
im nächften Jahr den Reps verzehenten. 


An“ einigen: Berichten wird auf Abfchaffung. diefer | 


Einrichtung, welche ſich auf keint ausdruͤckliche Vorſchrift 
gruͤnden ſoll, angetragen. 
» Geld⸗Surrogate. 
§. 16 | 
Zuweilen dürfen zwar bie, ſtatt des abgehenden Zehen⸗ 
den geforderten, Garben nach den laufenden Preis 


fen in Geld Bezaplt werben; auch wird manchmal eine Kuls 
furs Veränderung, 3. B. die Umlegnng eines Kleeackers 
gegen Bezahlung eines jährlihen Surrogat-Gch 


des (Kanone) auf eine gewiſſe Anzahl von Fahren 


erlaubt.- Einzelne ‚Berichte verfihern, daß in einem fols 


den Salle die -Anfäge mäßig feyen, und mit dem früs 


— Ertrage im Verhaͤltniß ſtehen. 


| Su vielen, anderen Berichten hingegen wird behaup- 
tet, daß dieſe Geld: Anſaͤtze meiſtens ſehr hoch ſeyen, und 


mit dem Ertrage oft in gar keinem Verhaͤltniſſe ſtehen. 


Was nameutlich | 1 


1. Die at für den GetreiderZchens 
ten. berrifft, ſo muß z. B. im — Gaild orf 


\ 


\ 


\ 


32. _ Wurm a ben im 1826 zum Behuf ber 
aus einem zum- Klechan eingerichteten Morgen ackers 


1I I. 30%; im Oberamt Half für den ſchlechteſten Mor⸗ 


gen Ackers, wenn er in der Kultur verändert wird, 1 fl. 
30 fr. uud im Dberamt EBlingen von einem in der 
Kultur veränderten Morgen Aders 2 fl. Surrogat⸗Geld, 
und zwar alle Sabre ohne Unterſchied, bezahlt werben. 


Da nun aber im Brachjahre der Kleinzehntherr den 
Zehenten noch befenders bezicht, und mithin die 4 fl. 30 fr. 
oder 6 fl., welche in 3 Jahren bezahlt werden müßen, 
nur für 2 Jahre gelten, fo ift dieſes Zehent⸗ Surrogar 
als eine jährliche Abgabe von 2 fl. 15 Er; bis 3 fl. zu 
betrachen. Es müflte der Morgen im Durcdhfchnitte: 
ungefähr 50 fl. jährlich ertragen, wenn ein ſolches Sur⸗ 
rogat⸗Geld fich als gerechtfertigt Darftellen follte, denn ba der 
Befizer oft bey ungünftiger Witterung keine Traget Klee: 
(Provinzialausprud ; im allgemeinen eine Laſt, welche 
eine Perfon auf dem Kopfe tragen Tann.) bon dem Acker 
erhält, if ein folcher Anſatz zu hoch. Wollte ein Bauer 
mit einer ſolchen ſtehenden Geld-Abgabe einen Morgen 
Feldes, der felbft nach feinem wahren Gehalte nicht 30 
bis 50 fl. im Durchſchuitte im Werth hat, verfaufen a 
. oder ſollte derſelbe in der Erbſchaft Jemand zugetheilt 
werden, fd wuͤrde ihn mit diefer Laſt Niemand unent- 
geldlich, oder hoͤchſtens für 10 bis 15 fl. übernehmen. 

Es wird angefuͤhrt, daß einzelnen Gemeinden, von ge⸗ 
ringen, zu keiner Zelg gehoͤrigen, oder zu Wieſen tauglichen 
Guͤtern ein Surrogatgeld abgenommen. worden, das oft 
zwey bristheilen des Ertrags -gleich gekommen ſey. 


“ 
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Durch dieſe hohen Anſaͤtze aber (heißt es in den rin 
gelemmenen. Berichten) werde der, zu Kultur⸗Veraͤnderungen 
und zu Verſuchen in der Landwirthſchaft ohnehin nicht 
geneigte, Bauer unzufrieden und ſchuͤchtern, mit dem Au⸗ 
bau :pon. Handels⸗Gewaͤchſen, Verſuche anzuſtellen, bei 
—welchen er, im unguͤnſtigen Falle, vieleicht nicht einmal 
das Geld zu Bezablung des Zehent⸗Surrogats gewinne, 
‚Der Bauer laffe daher die Sache beim Alten, während 
“er. und das Ganze ungemein viel dabei gewinnen Föuntg, 
wenn. durch billigere Zehent⸗Surrogate zu ſolchen nuͤtzli⸗ 

‚chen Kultur⸗Veraͤnderungen aufgemuntert wuͤrde. 
= Das Oberamt Boͤbling en aͤuſſert daher den Wunſch, 
daß das Surrogat⸗Geld fuͤr den abgehenden Frucht⸗ und 
RKleinzehenten fo billig als moͤglich angeſezt werden moͤchte. 
Daſſelbe gilt pon eänigen Gemeinden des Oberamts 
Stuttgart, welche namentlich wuͤnſchen, daß aus dem⸗ 
jenigen Grund und Boden, welcher mit Bäumen ange⸗ 
pflanzt werde, und alſo natuͤrlich nicht ſo viel Frucht 
auf dem Boden tragen koͤnne, als früher der Fall war, 
nicht mehr, wie eö.häufig gefchehe, daſſelbe hohe Zehent⸗ 
Surrxogat bezogen werden möchte, wie. zu der zeit, wo. a” | 

keine Bäume darauf gepflanzt waren. 

2 Wenn Weinberge in ber — wer⸗ 


—* 


den, ſo ſollen, nach einer neueren Vedordnung Cbom .L 
‚Sept. 1825 Reg. Blatt ©, 480:), die. Surrogat- Gelder 
:für den abgehenden Weinzehenten, wofern ber. Zehente 
dem Staate gehört, nicht nach dem Höheren Roh⸗Ertrag, 
welchen das in der Bauart veränderte Gut als Wein: 
‚berg abgeworfen hat, fondern nad) demjenigen Rob-Ertrag 
Gorrefpondenst. d. Wuͤrt. Zandw. Wereind , 78 Sefi 1830. 3 


\ y 


34 Euösug and den im J. 1825 zum Behul der 


bemeßen werden,: weldyen es bey: der neuen. Bauart zewaͤt⸗ 
ren wird, wenn folches mit ben abgeſchloſſenen, mehtjäß- 
rigen Weinzehent-Pachtverträgen ſich vereinigen lage. - 1: 

Das Kameral⸗Amt Kirchheim finder-cd auffallend, 
daß in dem Orte Heilbronn nur 2 fl, Zehent⸗Sutrogat⸗ 
Geld bezahlt werden duͤrfe, während es ſich in dem Obe⸗⸗ 
amtsbezirt Kirchheim, auf 4, 5, und 6 fl. balanzirte, ob⸗ 
gleich der Ertrag der, am Zuße der Alp liegenden, Weinberge 
dem Weine des Oberamts Heilbronn an Qualität weit 
nachfiche, und die Quantität fich gleichftellen. werbes:... : 

Einige Gemeinden des Amts DOberamts Stuttgart 
- wänfchen, daß das: Surrogat⸗Geld an Weinbergen, flatt 
des gegenwärtigen Betrags von 2 fl, auf den frußeren 
son ı fl bis ı fl. 12 Er. herabgefeht werde; beſonders 
bei EultursVeränderungen folcher Güter, die zum Wein⸗ 
bau nicht taugen. 
Mit Regnlirung der Befent-Emrrogate 5 vers 

bundene Nuannehmiigleiten 
6. 17. 

Auſſer der Groͤße der Zehent⸗Surrogate bringen. anch 
noch die Formen der Regulirung derſelben ver⸗ 
ſchiedene Unannehmlichkeiten mit ſich. ne | 

„Es heißt in diefer Beziehung in den eingefonnmenen 
Berichten‘ 
| 1. Wenn auch bie Erlaubnig 5 zu Kultur, Beränden 
ungen nicht eigentlich erſchwert werde, fo veranlaſſe die 
Abneigung der Finanz⸗ Beriwältung vor ſolchen 
Veränderungen manchen Landwirth, fie nicht zu unter 
nehmen, wenn fie anch bedeutenden Vortheil verſpraͤchen, 


us 


braune eine Agrikultur⸗Geſetzes — Berichten. 85 


pa jener: hieraus für. das’ Geſchaͤft der. delder⸗Weſchreib⸗ | 


ungen groffe. Schwierigkeiten erwuͤchſen. 
2.. Die verſchiedenen Unterſuchungen, welche — 
— der Erlaubniß zu einer Kultur⸗Peraͤnderung vor⸗ 
augehen und beſonders die Taxationen der vorigen und 
der Tünftigen Ertragefähigkeit fallen oft fehr unrichtig 
Aue, weil man meiftens oft erſt in der Zolge finde, ub 
die Kultur s Veränderung vortheilhaft ſey oder nicht. 
Solche Veränderungen feyen:.beymahe immer als Verſuche 
zu betrachten, ‚Die mis —— und un ver⸗ 

re = ) EB 
8 Die BentGurrogate — nicht felten ink 
— Will lkuͤhr angefezt, und beſonders ſeyen die Guto⸗ 
Eigenthlimier. der Ueberforderungen der Zehent⸗Veſtaͤndor 
Preis gegeben, was ſchaͤdlicher einwirle, als ce im erſten 
Augenblick ſcheinen moͤchte. et 
| Es ſollten daher für die FOREN moglichſt 
feſte Nermen: gegeben, bie: Felder in beſtimmte Klaſſen 
eingetheilt, mid .die Surrogat » Gelder etwa auf einergẽ⸗ 
meinderaͤthliche SchuͤtzungsUrkunde nach billigent Tarif 


dergeſtalt feſtgeſetzt werden; daß ſich ſeder ſchon zum vot⸗ Ze 


and. bie. Kofler, Berechnung ſelbſt: machen kͤune. 2 
Beſchraͤnkung der Surrogatsiauf eine zu: nr 
T 7 Beit von Xabren: in ae, 
Ei re I, er, Se 
Daß Werdiet bei Kalrur⸗Veraͤnderuugen die: — 
Me ‚gewöhnlich wir ’aufeine. gewiße Aus 


T 


zahl von Jahren mu Her, " bon oben — 


—— worden. —J " ** | — 


36 Guigug uud ben im Yıllz 1826 zum Beiuf Ber 

Wenn bie wen amgebaute Frucht nicht ergichig ami- 
(alle, — cheiſt es im einem biefer Berichte), — fo werde 
das Geld» Gurregat verlangt; ſey aber der Ertrag gut, 
(o-nchme man ben Sefenten im Natura. 

Befilie Jemand im Daberfeld cine der wit Bear- 
zel Semachſen, fo mhße cr ben Schenten bavem in Geld 
bezahlen, weil bie Haber⸗ Sarben nicht fo viel werth 
ſeyen. 
Menn in einem Grundſtücke, das aus cum Go 
treide⸗Acker in einen Aee⸗Acker verwanbelt wurde, beſen⸗ 
ders im leichtem Boden und bei trofener Witterung, sber 
bei Mäuft-Zraß ıc., der Rice einige Fahre widht gebeiße, 
to mhffe der Landmaun deſſen ungeachtet fein Garrogats 
Geld fort Bezahlen. Wenn aber der Inhaber, wesen 
dieſes Mißwachtes des Klees, während ber Padhtzeit ſei⸗ 
nen Klee⸗Acker wieder mit Halmfrächten anzupflanzen ge⸗ 
zwungen fey, und biefer daun nicht allein einem reich⸗ 
licheren Ertrag gewähre, fordern audy den Eigentfämer 
für ‚die früßeren Febjahre eutſchaͤdige, fo begnuͤge ſich 
der Zehentherr nicht mit dem Kanon, fonberu ziche ben 
Halm ⸗Zrhenten in Nature ein, und leiſte dafür anf das 
Surrogaf Verzicht. Fa man verlange bei Wieber-Urbare 
machung eines in ‚eine Wiefe verwandelten Aders, das 
Surrogat-Geld‘ neben Ueberreichung des Frucht⸗Zehenten, 
wenn ber Befiker das Wieſenrecht nicht vergeben wolle. 

Erfhwerung der KultursBerbefferungen 
area! ur das Zehent⸗Weſen. 
6. 19. 
Ueberhaupt a WU der Zehente, wenn auch kein 


⸗ 


(, 
% 
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Aebermaß oder. ſonſtige Plackereien bei feiner Erhebung 
ſtatt finden, allen Kul ee en — im 
Wege eyn. 
Zehentherr — (heißt es in — der einge 
Eoinmenen Berichte) — trage zu dem Kultur » Hufwand 
- nichts bei; in Gegenden, wo’ der Boden an und für ſich 
undankbar fen, koͤnne daher leicht geſchehen, daß der Era 
trag nicht einmal dem Kultur-Aufwanbe ‘glei Tomme, 
‚oder: wenigftens kaum bie gemachten Auslagen decke. Der 
Guts⸗Eigeuthuͤmer ſehe fich dadurch häufig in der bes 
dauernswerthen Rage, alle feine Mühe und feinen fauren 
Schweiß ganz oder zum Theil vergeblich aufgewendet zu 
haben, ja vielleicht fogar einen Theil feines Kapitals zu 
‚ verlieren. Wenn man Arbeit und Beſtellung zu Geld 
auſchlage, koͤnne der Zchente wenigſtens feinen ganzen, 
reinen Gewinn aufzehren, fo daß ihm, beſonders in Miß⸗ 
jahren, wo die Erndte oft nur das einfache Saatkorn 
wieber gebe, nicht einmal diefes für das nächfte Fahr 
ungefchmälert bleibe. Die durch den vermehiten Aufwand 
bewirkte: Vergrößerung des Ertrags komme, in diefem 
Sale, lediglich dem Zehentherrn zu gut. 
Der Zehente mache, alfo jede Werbefferung der Hub 
tur entweder ganz unmöglich, oder erfchwere fie wenigſtens 
fo fehr, daß nur der Reichere fich daranf einlaſſen koͤnne. 
In jedem Falle müffen folche unangenehme Erfah 
rungen den Landmann entmuthigen und abſchreken, "durch 
einen größeren Aufwand von Kapital und Arbeit, ale - 
das Beduͤrfniß unumgänglich fordert, BERN auf 
- feinen — zu — 


38 Gsigug and ben im 3. ıBı5 zum Biuf bes 


Der Ahee (ey Die Besauleffeng, daß Gapflanzun 
gen, weidte würle She federn, wir 5 DB. Kurteffehe, 
hisfig Hie6 am frinrtwillen zum Sadhtfcll der Taubwirtfe 
(Gef sutableiben. Mercher Baur wäste fh m Uns 
bon von Denbeli-Sewädhfen, unmmrutiih yam Sirapp- mb 
Bieopöbes x., cber zur Aultisirung öber und unfrachibe: 
ser Icder, cmtfihlofien habın, wilden bar; Fleiß mb 
Aoftenaufwand puwcikn cu guter Eitreg abacmwenum 
werden Tbunte. Er hätte bie Mintel dazu ſelbſt mit dem 
Idwafkın Syfere aufzubringen gefuche, Hände ihen wicht 
dic traurige Ude vor Ungen, die Früchte feines ver 
mchssen Yufwandes und feiner cıhößten infircngung, cab 
sweber ganz ober theilweife, cimem anbern überlaffen zu 
mäfßfen, weicher fen als Ichutberechtigter im Tcincm Falle 
einigen Erjet für deu größere Unfwend gewäßer. 


Der gemeine Lanbwirth wendet im der Regel 
keine Koften auf, um feinen Uder zu einem föhern Er 
trag zu bringen. Er verbeffiert den Grund unb Boden 
durch Dünger, dem er felbfl erzeugt, darch Bermifchung 
mit aubern Erbarten, bie er fi) zu verfchaffen weiß; er 
reinigt ihn vom Unkraut, ſchafft die Steine weg, ent⸗ 
wäffert ifu, mg es nötfig ifi, durch Abzug Gräben und 
dergleichen mehr. - 

Denkt man fih mun 5 9. den Zeil, daß cin Rand 
wirth feinen Adler, von bem er bisher um Durchichnitt 
60 Barben erndtete, auf den Ertrag von 100 Garben 
bringt, fo läßt fich nicht abfehen, wie ihn die 4 
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Zebentgarben, welche er nun welter zu entrichten hat, 
abpalten follen, ben Ertrag feines Ackers sm. bie ihm 
sucblaibenben 36. Garben zu erhöhen, und wie big, Abgas 
Demon: Zebentgarben, Diele 36 Varbpn für fr. — 
los machen ſollen. 
Es ſcheint nicht — werder zu thunen deßz 

ejnnfſleißiger Landwirth hiebei auf den Gedanken gerathe, 
Durch den Anſchiag ſeines Aufwandes an Dünger, Au 
hair c. in Geld werde der Werth jener 36 Garben aufs 
gewogen, und es bleiben für ihn nur. die 4 Zehentganben 
le reiner Gewinn übrig. Miſſe er diefe, fo verliere er 
gwar nichts, konne ſich aber viele Mühe erfparen, wenn 
er die Verbefferung feiner Felder unterlaſſe, und ſeine 
Zeit ruhig zu Hauſe zubringe. — 

enn die Zehent⸗Abgabe auch nur hin und wieder 
den — Ertrag erſchoͤpfte, und ſogar noch einen bedeu⸗ 
tenden Verluſt an dem Kultur⸗ Yufwande herbeiführen 
-Fhunte;, fo würde fich die gänzliche Unmöglichkeit heraus, 
füellen, neben dem Zehenten auch noch Landgarben oder 
Theilfrucht, ferner Staats. Steuern, Beiträge zu dem 
Amts⸗ und Kommun⸗Schaden, und noch manches andere , 
‚zu mtrichten; nichts deſto weniger haben: ſich ſolche La⸗ 
fien auf vielen Grundſtuͤcken m Wuͤrtemberg ſchon 
ſeit ee schalten! u: 

a Sinne ſagt Yarien Shit in Dün b⸗ 
bach: a PL " 

„er wird slanben ana daß der. Bauer, um des 

Zehenten willen, feinen. Acker und Die 9 Theile feines 
Ertrags vernachläßigen, und ſchlechter bauen, ſchlechter | 


‘ 
—2 


a and-den {m übe 1606 Dam Bean: 


— ſchlechter fäen, -fejlechtet ſchaeiden un a 
ern dten werde.‘ 

Rentamtmann Zeller gu. Kleinboktwar hußet; 

Um des Zehenten willen. wird die — 
weber betrieben noch unterlaffen.“ er 

. Und Pfarrer Seeger zu Altburg: 3 # 

„Der Verfäffer, welcher in feinem Leben ſchon jo 
manches Stuͤck Feld theils urbar gemacht, theils aus 
Grundfägen Feine anderen Guͤter gekauft hat, als ſolche, 
welche vorher. nur einen kaͤrglichen Ertrag gewaͤhrten, um 
ſie durch Arbeit und Duͤngung in einen reichlichen Ertrag 
zu ſetzen, konnte einer ſolchen — numdslich mit 
Ueberzeugung beipflichten. 

Bei ſchlechten Guͤtern iſt das Kapital, das auf dies 
felben bei dem ‚Ankauf verwendet wird, auch gering, und 
die Verbefferung eines folchen Feldes wird ſchon dadnurch 
in etwas vergütet, daß der Werth des Feldes, wenn 
nicht ein aufferordentlicher Abſchlag eintritt, ſich um vie 
les, vielleicht auf das Doppelte des Anlaufpreifes erhöht. 

Die Verbefferung darf freilich nicht auf eine zu koſt⸗ 
ſpielige Weiſe geſchehen; es gewährt jedoch eine wahre 
Freude, wenn, man z. B. auf einem Acker, der. vorher 
kaum 2 bis 3 Zehentgarben ſtehen lieh, zum deren 8 bis 
9 erblict, und es find Fälle bekannt, daß ber Verbefferer . 
folcyer Güter beim ‚Wieder Verlauf derfelben, in 5 bis 6 
Jahbren 5 bis. 600 fl. mehr erlöst bat, als ihn. der Au⸗ 
kauf koſtete.“ N Er 
PD er G6. 21. 

‚Bu — dieſes mihenge einer enbme | 


\ 


"Mh eines mo tiaur· Geſetes eingef. Vertchten. au 
mug: der· Nultur⸗ Weibefferungen durch das Zehentwefen, 
wird dagegen wieder in anderen Berichten angefuͤhrt: 

Der Zehente treffe hauptſaͤchlich die Induſtrie, den 
Fleiß mb das zur Verbefferung angewandte Kapital, 
Es geichehe feine- Werbefferung, Fein Verſuch im Seldbau, 
der nicht mit Koften verbunden ſey.“ 

Beſoͤnders wenn ein dbes Grundſtuͤck zur Kultur ges 

bracht werde foll, werde ein Aufwand an Arbeit und 
Kapital erfordert, der ef * Verfluß von ERROR | 
ſich belohne. . 
. So’ bald ber Landmann eine Verbeſſerung dieſer 
Art unternehme, gebe er den Joten Theil feines Zuſatz⸗ 
Kapitals dem Zebentherrn hin, und opfere noch dazu jaͤhr⸗ 
lich den 1oten Theil des Roh⸗Ertrags, ſomit auch ſeine 
Arbeit in gleichem Theile. Berechne er dieß, fo muͤſſe 
er don jedem Unternehmen der Art abgehalten werden. 


Staatsrath Tha er ſtellt die Vebauptong auf: 


„Es gebe eine Kuliur, wo, alles genau angeſchla⸗ 
gen, ber Morgen Landes 25 Mthlr. Vorſchuß erfordere; 
4 Morgen alſo 100 Rihlr. Wenn der Werth der Erndte 
‚ein Fahr gegen das andere 120 Rihlr. betrage, ſo koͤnne 
der Lanbwirth- zufrieden ſeyn, denn er erbalte 20 Prozent 
Bortheil. Nun komme aber der Zehentherr und nehme 
.12 Rthlr. davon, und da von Der erſten Beſtellung an, 
bis zum. Verkauf der Erzeugniffe, far anderthalb Jahre | 
bingehen, fo müfle man auch die Zinfen auf diefe Zeit- 
abrechnen, und erhalte für Sorgen und — Prozeme; 
wer dieß eingehen one? ⸗ 


Y 


X 
! x * 


4 ‚Undeug and deu im J. 1806: gmm- SBehufcher, 


R Derfelbe große RR Ru: a⸗ einer — 
Stelle: er 

„Geſezt den Fall, ich (hf zur flärkeren — 
meines Feldes für 500 Rihlr. Dünger au, und wende 
andere 500 Rthlr. jährlich auf bie beſſere Bearbeitung 
befielben, lege folglich 1000 Rthlr. mehr an, ald bey der. 
bisherigen, roheren Kultur nöthig war. Wenn ich von 
Diefer höheren Kultur mit völliger Sicherheit, d. b. nach 
Abzug alles Riſiko, einen höheren Ertrag von 1100 Rth. 
jährlich erwarten kann; fo benuͤze ich mein angelegtes ga⸗ 
pital zu 10 Prozent und Tann damit zufrieden feyn. , Nimmt 
nun aber ber Zchentherr feinen Antheil von 110 Rthlr. 
ab, fo Habe ich von meiner verbeflerten Kultur 10.Rthlr. 
und die Zinfen mit 50 Rthlr. Derluft, und biefer Verluſt 
muß progreſſiv mit jedem Jahre ſteigen. 

Die Kameral⸗Aemter Beßigheim und Muͤnſingen 
füßren die zehentfreven Grundſtuͤcke, auf: welche, ſeyen 
es Weder oder Weinberge, weit mehr Koften und Sorg⸗ 
falt, als auf die nicht zehentfreyen, verwendet werden, 
als einen Beweis au, daß bei Aufhebang ber, Natural⸗ 
Derzehintung jeder fich Beftreben. wärbe, fein Gut anf 
ben möglich Höchften Ertrag zu bringen. 
Der Kameralbeamte zu Blaubeuren zeigt: .: i 
Wenn, wie es Häufig der Fall ift, auf einer umd 

‚eben berfelben Kläche beilgeblßrpfigrig und freie Güter 
= + B. | u 
Ä A. mit N u 


Beobue |. Cena 
C. ohne Theilgebühr: Pflichtigkeit; 


D. mit 


‘ 
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ſo behandelt ‚man bie Aecker A. und D. ſtiefmuͤtterlich, 
ſo lange die Natural⸗ Abgabe auf dem Felde genommen 


. wird, während die Aecker B. C. Verbefferung erhalten. 


Nach einer in Hunderſingen, Oberamts Ried⸗ 
Lingen vollzogenen Verwandlung der Theil⸗Gebuͤhren 
in Gült, ſah man nach dem Iren Sabre ſchon alle 4 


| leder in gleichem Flor. 


Herabwärdigung der Geikligkeit, 
” $. 22 


Vorzuͤglich wird auch über die den Geiſtlichen, 
welche gröftentpeild im Genuffe der Heinen Zehenten fles 
ben, zur Befoldung angewiefenen Zehenten, 


| Häufig gellagt, befondere wenn fie von benfelben, ſelbſt 


eingezogen werden. F 
Sehe der Pfarrer — (io heißt es in den eingekom⸗ 
menen Berichten) — nicht auf ſein Iniereſſe, und gebe 
er ſich des Friedens wegen der Willkuͤhr der Bauern preis, 
ſo ſpotten ſie ſeiner vermeintlichen Schwaͤche, und ſuchen 
ihn zu uͤbervortheilen; zulezt werden die Zehentrechte ans 


gefochten, und gehen nach und nad) verloren. - 


Sey hingegen der Geiſtliche genau, fuche er. fein 
Gefaͤll mit Aufmerfamkeit einzutreiben, und wolle er an - 
feinem Zehenten, oft der Haupttheil feines Einkommens, 
nichts zuruͤck laſſen, was Mancher, befonders bei fpars 
famem Einkommen, feiner Zamilie wegen thun mäffe; fo 
entftehen nicht felten die unangenehmſten Beräfrungen und 
Reibungen des Pfarrers, theild mit den Kameralbeamten, 
theild mit den Zepentpflichtigen, welche, wenn nicht der 


4 Undsug aus den im Jahr 1826 zum Beta der 
Geiſtliche an feinem Eintormmen verlieren wolle, immer 
Häufiger werden mäflen, je mehr neue Arten von Sewaͤch⸗ 
fen gepflanzt warden. 

Manchmal muͤße der Geiftlihe fih um feinen Ze⸗ 
deuten mit den Schentpflichtigen zanfen, und namentlich 
Tommen bey dem Abſchaͤtzen und Auszaͤhlen des Zehenten 
dbfters Mißbeligkeiten zwiſchen dem Zchent s Empfänger 
und deh GSuͤter Befitzern vor. Dieſe bezeichnen ihn dann 
als einen Targen Filz, er werde auch bei der übrigen Se⸗ 
meinde verbaßt, gerathe in Unfrieben mit derfelben, und 
es entfichen Berhältniffe zwifchen ihm und der Gemeinde, 
welde mit der Würde feines Annes und ber Erfüllung 
feines Berufs unvereinbar feyen. 

Die Zehenten der Geifilihen taugen in keincm Falle 
mehr für die jeBige Zeit. 

Sie veranlaffen manchen Geiſilichen, ſich im eine 
große Ockonomit einzulaffen, und zum Yergerniß ber Ge⸗ 
meinde mehr den Bauern ald deu Scelſorger zu machen. 
Eben fo fen ihr Ertrag fo wechfelnd, das der Staat mic 
genan und ficher wife, wie viel Einkommen er foldyen 
Beſoldeten gebe. 

Wenn das durch den Zehentbezug der Pfarrer ges 
gebene Aergerniß wegficle , fo wärden die Geiflichen viel 
wohlshätiger auf das Volk nach Kopf and Herz einwirken 
Tonnen; es würde dadurch merelifche und intellektuelle 
Fortſchritte machen, was nicht ohne beu vortiecilhafteſten 
Einfluß auf den Betrieb ver Landwirthſchaft bleiben 
löonute. 


4 
I 


_. 
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Saadlichteit der Sebuten und REIHE 
.. | überha upt. . 

„a... 

In — Seiten waren alle Berfäftnige vie 

einfacher, die Länder in Bergleichung mit der jchigen 


_ 


Zeit ſchwach bevölkert, die Einzelnen im Befi iße fo vielen 


Geldes, daß es bei den damaligen, beſchraͤnkten Beduͤrſ⸗ 
niſſen keiner beſondern Induſtrie bedurfte, um ſich und 


die Seinigen zu. ernähren. Der Feldbau lag noch in der 
Wiege, das Feld blich je Im Iten Jahre unbeftcht und. | 
brach, und die Beſtellung erforderte durchaus feinen auſ⸗ 
ſerordentlichen Aufwand an Arbeit und Koſten. Der Bo⸗ 


den trug das Meiſte, die Induſtrie das Wenigſte zur Her⸗ 


vorbringung der Erzertgniffe bei. - Der Zehente Tonnte fo 


ziemlich als eine Abgabe vom Rein + Ertrag betrachtet _ 
werben, und. auſſer dem Zehenten war das GrundsEigens 


thum mit feiner oͤder doch nur mit fehr wenigen Ubgahen 


belaſtet. In diefen Zeiten erfchien allerdings ber Schente 

keineswegs als eine große und druͤckende, vpielmehr wis 

eine "ganz .erträgliche und wirklich. angemeffene Abgabe. 
In einen aͤhnlichen Lichte zeigt fi) der. Zehente felbft 


auch heutzutage noch in manchen Gegenden 


des Landes, welche menig bevölkert find, wo am Srund | 
and Boden noch Ueberfluß und der Bauer, anflatt: auf 
neue Kultur⸗ Arten: Geld und Fleiß zu verwenden, froh 
U, wur das Allernothwendigſte und. das Sundbaihe, 
im une: wegarbeiten zu Tdunen... . 
J — 8..4c- — — 
— anders daben fi ’ die Tepe i in neueren i 





A4. Untgus aus ben im 3. 1836 pam Mehuf der 


Zeiten in einem großen Theile von Würtem 


berg gefaltet. Die. Bevölterung hat zum Theil bis 


zur Uebervoͤlkerung zugenommen, und der Boden ift faſt 
ins Umendliche vertfeilt. Der-Lanbnrann muß viclfachere 
Mittel anwenden, um vondem, ihm in Tleinerem Maaße 
zugefchiedenen, Felde einen größeren Ertrag zu erhalten. 
Statt der extenſiven Wirthſchaft führe er num eine inten⸗ 


five und fieht ſich gendthigt, das Feld auch im Sten Jahre 


‚anzubauen, obgleich dieſer Bau ‚mehr Anftrengung erfordert, 
als der der beyden vorhergehenden Setreide⸗Jahre, die 
Feines Hackens und Jaͤtens beburften, wie dieß im-drit- 
ten jahre bei der damit verbundenen — der 
Brache der Fall iſt. 

Die fruͤhere Dreifelder- Birthfieft wurde zum "Zeil 
in Wechſel⸗Wirthſchaft umgeändert, bep welcher Handels 
und Futter⸗Gewaͤchſe mit Halmfrüchten abwechſeln. Diefe 
Wirthſchaft bebarf eines größeren Aufwandes von Fleiß 
und Kapital um fo mehr, als‘ die Preife der. laudwirth⸗ 
ſchaftlichen Erzeugniſſe wieder auf derfelben ; wiebrigen 
Stufe fichen, wie ver ungefähr 40 Sahren, und bie 
meiften landwirthſchaftlichen Erforderniffe vieleicht um bie 
Hälfte im Preife geftiegen find. Der dem Zehenten unters 
worfene Roh⸗Ertrag wurde badurch bedeutend geftcigent, 
und der Zehente felbft wird‘ gegenwärtig, wenigſtens in 
in dem jahre, in welchem. fruͤher ber Adler brach gele⸗ 
"gen if, nicht ſowohl von dem Boden, als vielmehr von 
der Arbeit und dem Kapital⸗Auſwand entrichtet ‚während 


- überbieß noch Steuern und. andere Abgaben aller Urt nes, 


ben dem Zehenten auf dem Grund⸗Eigenthum laften. 


— 
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a BE 7 95. 

Seitdem die Verhaͤltniſſe fich fo gefaltet haben, erſchelut 
die Abgabedes Zehenten, befonders bes Natural 
Zehenten, als eine den Zeit⸗Umſtaͤnden nicht: mehr ans 
gemeffene,, hoͤch ſt uugleiche, ſchaͤdliche und druͤ⸗ 
kende Abgabe, welche mit einem freyen und zweck⸗ 
maͤſſigen Betrieh der Landwirthſchaft nicht mehr beſtehen 
Tann, ſondern derſelben im ihrer choͤheren Entwickelung 
nothwendig hinderlich ſeyn muß. Sm Widerſpruch mit 
‚den. noch zahlreichen Vertheidigern des Natural⸗Zehentbe⸗ 
zugs, entſchied fi, aus den angeführten Gränden, bey 

weitem die Mehrheit der darüber befragten Landwirthe, 
Beamiten und Regierungs⸗Behoͤrden gegen denſelben. 

Mehrere haben fi) dabey theils auf beſondere im 
Druck erſchienene Aufſaͤtze, theils auf die Schriften der 
erſten Lande und Staatswirthſchafto⸗Lehrer, theils auf das 
Beyſpiel anderer Länder berufen. Ga 3. B. das Oberamt 
Tuttlingen anf. einen Artikel im Schwäbifchen 
Merkur vom November 1829 Nr. 285 und 286 übek, 

„Die Schädlichkeit des Zehentweſens in Würtems 
„berg, und: auf:berichtigende Bemerkungen über dieſen 
„Aufſatz;“ im ſchwaͤbiſchen ent vom 6 — 
1827 Nr. 5. 

Das Oberamt PP TERN verwies auf. eine Abband⸗ 
lung des Pfarrers Schott zu Hemmingen ‚über 
bie Veſoldung: der Geiſtlichen durch den Zehenten.“ 

Der Oekonom Kneller zu Iugelfingen fühlte 
"die Schrift des Hoftammerrathe Kraͤnke in Darm⸗ 
u Te \ 


4 Auszug aus den’im I. 1826 zum Wehuf der 


„über die Nachtheile der Zehenten, und ben Erfolg -. 


„der biäherigen Zehent» Berwandlungen in dem Grosher⸗ 
aoglich Darm ſtaͤdt iſchen düůrſtenthum Starten. 
„burg 1829. 
Die Megierung des Donaufreifes berief k ch auf: 
„Poliz Staars:Wiffenfchaft Th. II. $. 50. und 


„Jakob Staats Finanz Wiffenfchaft Th. L ©. er 


eh $ 58, 212 und 531 9.58%. 
Andere auf Staaterath von: Thaer 6% 


„Einleitung zur Kenntniß ber englifgen 8 


shaft, Bd. II. ©. 87; 
wo es heiße: 

„Bo man auf den. Natural» ———— zalt, si — 
„immer die elendeſte Wirthſchaft an.“ | 

Die Regierung des Rekarkreiſes äußert : 

„Meber die Unpaltbarkeit des Zehent⸗Syſtems haben 
02 große Staaten, Srantreih und England, längft 
„entſchieden; erfteres zwar auf eine gewaltſame Art, die 
„jedoch für bie Emportreibung der Lanbwirthfchaft jeden 


„falls die wohlthätigfien Folgen notoriſch gehabt hat; das 


„Teztere fucht im Wege der Uebereinkunft mit den Zehent⸗ 
Beſitzern wenigſtens die Natural ⸗Zehent⸗Entrichtung 


„überall zu entfernen, weil dieſes als unerlaͤßliche Bedin⸗ 


„gung der rationellen Landwirthſchaft uͤberau ne 
„und gefordert wird.” 


Endlich Heißt es in dem. Berti ber Burg > des | 


Schwarzwaldkreiſes: | 
„Dem Untertanen des adaigraice Baiern;. if 
„burch die K. m che ——— vom 8. Kal 1825 


1. — 


x I. 
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Gaieriſches Regierungs⸗Vlatt, von 1825 S. 100) welche 
-Imbie Firirung und Umwandlung ‚der Zehenten und guts⸗ 
„herrlichen Gefälle des Staats. ausſpricht, die Entfeſſelung 
bon er ‚dehetenben Sehentlaft Bere möglich Ba 
NDR 20. 

. Anöbefondere wird der Zehente in — Ve⸗ 
richten: als ein großes. Hinderniß des Anbaugs der 
ſog · Kleinzehente Fruͤcht und der Butter und | 
Wandıltamääke harsehellt... ine ann nie 

‚Der. Behpnte: von dieſen Prohuken, —* Zebent⸗ 
 pflhrigen: noch ‚weit, mehr belaͤſtigen, ald der, große Ze⸗ 
bente, theils weil die Gattungen ‚zahlveicher: ſeyen / theils 
weiß die Einheimſung dftere zur. allmäfig geſchebe. 

Der Zehent⸗Pflichtige gehe: ihn — (heißt, ‚68: ia die 
a VBerichten) — ungern. in Natura, weil er ben, Preip 
feines Fleißes und leiner Induſttie gleich wieder mit dem 
Gtaqte thtilen ſoll. Ex berechn zaßidigfer hell, ‚durch 
die geſezlichen Finanz: Operqtionen des Stage ‚verwalten, 
Ark weitzm, die. Jusbeute nicht gewaͤhre, weh, Bud. 
 DeivareZutıreffe Amel ige. Buben ‚Reigen 
wärbde. TREE 

‚ Derienige Aandgiuch welcher Bandefsgemä Im 
‚Srofßen baue, reihe fich dem bürgerlichen. Gewerbe ben p aher 

an, feine, Aufichten über freie, Vewegung ei Ye sen ſeyen 
reifer, und inmuthig betrachte er den Boden, von dent 
en einen Theil des Narusaklirtnge gehen, mäfke,, io 

Hiedurch werde ‚aber der ‚Sinn ‚für, beſſere „Kultur 
ne, Mancher baue gegen feine beſſere Veberzeugtinge nur 
"um dem Klein⸗gJehentherrn zu entgehen. ee 

 Cereipondengbh d. Mün. Kandıe, Vereins, 18 heft 1830. 4 | 


} 


⸗* 


So Sins aus den —— 


— ge. nl : 
Am : Druckendſten — find. die Langen’ unb in 
dere Theilgebuͤhraͤn, welche in manchen Gegeuden theils 


-an Frucht, theils an Wen, neben dem Zeheuten 


entrichtet werden muͤſſen. 
Das Kamkralemt-Täbingen nennt ſie ein frauri 
geöð Ueberbieibſel des Fenbal Syſtems, das mit der !auf⸗ 


‚gehobenen ·Leibeigenſchaff Haud im‘ Hand gehe, nöchifie 


render und verderblicher, als dieſt, in Die‘ Beuizuug des 

Srund⸗Eigenthums eingteife;nnub ber freien Entwicklung 

der Laudwirihſchaft im hoͤchſten Grade hinderlich ſeh. 
ucherniaͤßige Laſten ˖ dieſer Bir — (fügt: das Kameral⸗ 


amt) — fallen dem Einzelnen im die Länge: unerträgliß, 


fie- müffen am Ende auf den Staat laͤſtig zuruͤckwirken, 
und auf ein allmaͤhliges Verzehren des Gründflodd hin⸗ 
füͤhren, welcher leztere je laͤnger je weniger einen Werth 
vehalte: "Die Theilgebuͤhren -orrdienten daher nach "seinen 
Srincipien der Gerechtigkeit und. der RationalOekonprie 
durch weiche ‚AUF Finaiiz ⸗Maasiegeln ngeſchrautr ind 


mobifigirt werdett follten, eben’ fo 'gut ganz: aufeboben ju 


‚werben, ale die Leibeigenſchaſt. nm 


B. Gründe gegen ‚die vpievrerige Erpißunge 
weifẽ der Zebenten nid Theilgebühren. 
ne Seib ſt⸗Einzus auf dem gelbe: — 
a g. 98 hell a5 
Aufſferdem jedoch, daß die Zehenten und heigebub⸗ 
ren an und fuͤt ſich dem Landwirthe ſehr laͤſtig ſind, iſt 
auch noch die Art und Weiſe der ande Fine 
wit aroßen ——“ ——— 


— —— 


\, I» 


| 


! 


Wgritältur-@efeges eingeforbderten Berichten, a 


I! 


... Von allen bisher. angewenditen Arten, diefe Angaben 


qu erheben, find wohl die Gemeinden und einzelne Familien 
‚beiden Selbſt⸗Einzug des Zebentherru auf dem 
Zelde am meiſten gegen Schaden geſichert. In ‚ältern 
Zeiten fcheint dieſe Erhebungsart allgemein geweſen zu 
ſeyn, auch haben noch in vielen Orten einzelne Hofe die 
Verbindlichkeit, gegen eine gewiſſe, beſtimmte — 
den Zehenten nach Hauſe zu fuͤhren. 


In neueren Zeiten/ wird qher. der Zcheate fein mehr u | 


von. dem Zehentherrn felbſt eingezogen. 


Die, Behentfrhehre. find 7) He. dem Geiöfsinpug 


fo :lanap, als ſie ſich nicht ungen, Dach befinden... nicht 


bergen, ; weßhalb der Zehentherr .in feinen Etatß mid | 
el Aufeing. gewiſſe, jaͤbrliche Fjnnapme rechnen Tann 


9 Ei der en 4— dem ran cc * Br " 


et 


"woltung nd Verrechnung ber Mens mit ſehr re | 


Koften, Serdynden, wobei weder der Keenthere huigte no 


re 2 


ter Fehentpflichtige etwas geinnt, 


— 


Hieber hehdren namenilich, 9 B. el den a Y | 


"von Halmfrühten .. < 
e) Die Koften der Selber Befgreibung. · en 
p) Die Koſten des Auszäplens, der — — 
0) Die Koſten des beſchwerlichen Cinſammelus der 
Garden. ‚elche einzeln zuſammen, je: oft von einen Acker 
auf den andern getragen werbens.ankffen un 


Se 3 Auszug and ben 1826 zur Abfaſſung emnes neuen 


ch Der damit verbundene‘ Korner⸗Verluſt. u 
.e) Das laͤſtige Heimfuͤhren der Garben, ‚wobei von 
einem: Acker auf den andern, fa’ oft von einem Gebaͤnde 
ins andere gefahren werben muß, und ei zur * der 


Pe Jeldgeſchaͤfte. — 
H Die Aufbewahrung der Garben. a 
8) Das Ausdreſchen derſelben. — — 


h) Die Lieferung der Fruͤchte auf den an —3 

ih Die Aufbewahrung der ‚Srüchte, und 

ky der damit verbundene ‚Koflen Abgang: Sodann⸗ 

h die Unterhaltung ber Zehent ⸗ Scheuern und-- 

mÿ die ——— der Zedeni Snfpehtoren, — 

ger Mb‘ dergl. Zu 
Pfarrer Da ſer zu Malmoheim hat Aber em 
teren Koften folgende Kehiung angeftellt: N Ä 
„Nach Memmingers Beſchreibung von Wärte ei 
berg — ſagt er — , enthält unfer Vaterland, 132 
Städte, 175 Marktfleden, 1575 Dörfer, und, 1878, Wer 
. ler, zufammen 3760 Orte. Die allermeiften unter biefen 
haben wohl eine Zepentfchener jo daß man. bie Zaft. ber 
lezteren auf 3000 ſezen darf. Wuͤrden dieſe —ᷣehriit⸗ 
ſcheuern verkauft, und aus jeder nur 300 fl. aldet, 
würde der Geſammt⸗Erloͤs 900,000 fl. betragen, und das 
Intereſſe daraus zu 4 Prozent zaͤbrlich 36,000 ft; Bar 
koſten von biefen 3000 Zehentſcheuern & aeofl. iatelich *) 


. 9 Den in dem Berichte der —— des Schwarzwaldkrei⸗ 
fes werden die jaͤhrlichen Baucoſten von einer Zeheutſcheuer 
zu 10 bis 25 Mi. gefäägt, a RR 


_ 


60,080 fi, ; Belohnung der .3000 Sepent-Sufpeltoren, Un 


terpfleger ic. ıc. à 15 Br 45,000. fl. aeſenmen 


jaͤhrlich 141, 000 fl. . BE een 
Die Erhebung des Heinen — iſt; zoßgleich 


dieſe grdßtentheits weit: unbedeutinber- ald die großen Den 
hentan find, für Den: Zehentherrn noch läßiger und un⸗ 

bequemer. Namentlich: iſt Die Anszehentung, ſo wie die 
Aufſpeicherung ber Erzeugnifſe fuͤr ihn noch ſchwieriger, 


als bei den großen: Zehenten; auch find dabei, beſonders 
3. B. bei dem Obſt, Unterſchlagung und Entwendungen viel 
leichter. Je mehr neue Arten von Gewaͤchfen gepflanzt 
werben, deſto häufiger entftchen Streitigkeiten. wegen ihren 
Derzehentung. , 

Bei dem Wein; — oder follen die Erhebung®s 
Koften großentheils noch weit bedeutender, als bei\ den 
Braditzepenten ſeyn. 3 

. b. Alljaͤhrliche Verpachtung. 
§. 29. 


Seit vielen Jahren hat man daher. die er 


tung (Verleihung) der Zehenten dem Selbft «Einzug 
vorgezogen. : Die SinanzBerwaltung verpachtet ſeit viclen 
JZahren beinahe alle ibre Frucht⸗Zehenten alljaͤhrlich 
in der Art, daß die Pächter. die Fruͤchte auf dem Felde 
in Garben einziehen, dieſelben in die herrſchaftlichen Ze⸗ 


bentſcheuern einführen, die Fruͤchte ausdreſchen, und dang 


— in Natura auf bie; neue Käfen i 
. 30. | 
Allein — ſelten verfehlt. dabei der: Beßenther — 


awed, indem in vielen Orten die zur Urbernahime des Pachtes 


Agritultur⸗Geſetes eingeforderten Berichten. 53 
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54” Qusgug aus den 1926 zur Ulleffung eines aeuen 


geeigneten Einwohner fih zu einen -gemeinfamen Erſtei⸗ 
germ vereinigen, was nicht nur der Moralität der Zehent⸗ 
pflichtigen, fondern auch dem Sutereffe des Zehentherru 
ſehr uuchtheilig iſt. .: 

Man hat zwar dleſem Zeſ mmenhalten — — 
Berbote zu ſteuern geſucht, und wirklich, wo es durch 
einen Zufall entdeckt wurde, meiſt alle Buͤrger fo hart 
geſtraft, daß nur in Einem Orte der Betrag der Stra⸗ 
fen ſich auf mehrere tauſend Gulden belief. 

Pfarrer Seeger in Altburg behauptet, daß durch 
bieſe Strafen ſchon der Wohlſtand ganzer Gemeinden auf 
viele „Jahre untergraben worden ſey, und daß fie nicht bes 
zahlt werden Fünnten, wenn dieſe Zehent⸗Komplotte überall, 


wo fie" wirklich auf die eine oder andere YArte.flatt fins 


den, entbedt werden foßten. 
$ 31. 

An vielen andern. Orten ift freilich bei den altaͤhr⸗ 
lichen Verpachtungen des Zehenten gerade das Gegentheil 
ber Fall, indem ſehr oft, beſonders in Gemeinden, wo 
unter den Buͤrgern Uneinigkeit, Eiferſucht und Mißgunſt 
herrſcht, meiſtens von Leuten, die keineswegs unter die 

rechtlichſten gehoͤren, mit folcher Leidenſchaft auf dag 
forderte Pacht⸗Quantum geſchlagen, und. daſſelbe "Bo 
ſehr über den wirklichen, wahren Werth des Ze⸗ 
beuten binaufgetrieben wird, daß oft die Beſtaͤn⸗ 
der unmdglid) ‚auch, nur bie mit dem Pachte verbundnen 
Koften herausfchlagen koͤnnen. Diefe Koften beflchen ges 
wdhnlich nicht blos in dem bereits oben fpezifizirten, ube 
thigen Binfwande, ſondern es kommen noch die Berkeifunge · 





A. u x. 


— 
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koſten und allerlei ‚gefezliche und ungehbahche Nebenüohhen, 

beſondr ſehr oft unmaͤßige Zehrungen und Zechen hinzu. 
Die Wirthe tragen vofaaglich zur den Jagen Ztrige 

. bei, indem: fie- aft blos deswegen den Zchenten zu pachten 
fachen, uf, fi dadurch gigen. bedeutenden Verkehr in 
ihrem, Öcwerbe, zu. Fihrra, Mies Mufınand pip Serphig 


lich um. p größer, je niebriger der Bean aſte und a. : 


— ftuchten nichts, weil ie Einwohner ; 
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ven, fon. monde Pr GSiſelſchaft mehren, Gunter 


Gulden unkoſten haben. 


Daẽ Kameralamt Bafnang Be bei — 
Gemeinden. ‚haben bie  Verleipungs-Einfammlungs-Lieferungs 
X, Koſten, wo. nicht, eben ip, viel, doch wenigſtens die 
—* von dem betragen, mas. ihr ganzer Srucht-Zehenp 
Betrag nach den für 1895, uigenommenen Ri | 
abgeworfen habe. — 


Br J Kr 


BER We: < 
Pfarrer. Daſer m -Makmsgeim; — E 
einem Frucht⸗Zehenten, deſſen Beſtand der Herrſchaft. Li) 
‚gefäpr 450. Scheffel ned Rauhem und: etwa 4 bis 500 
’Bund, ‚Steh eintrage, machen big ‚Kofen,, ‚wenn ‚su. Die 


Tagldöng, der Drefcher and‘ ‚dep Transport dar ‚haufig J 


‚den Fruͤchte nach, den laufenden Preiſen „Dersopet; werden, 
470 fl. und mehr aus und dieß ſey u, nicht —— | 


se. Aufwand. , Schlage mau ben, angegebenen, gem Zehents u 


Herrn ———— reinen Ertrag zu Geid an, und awgr | 
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54” Guszug ms ben 1816 ge Abſatung eines neuen 


geelgurten Einwohner fich zu einen gemeinſamen Erſtei⸗ 


‚germ vereinigen, was nicht nur der Moralitaͤt der Zehent⸗ 
pflichtigen, ſondern — dem Jutereffe Des Zehentherrn 
ſehr uhchtfeilig. iſt. u 

Man hat zwar biefan;Befemmenfalten — — 
Verbote zu ſteuern geſucht, und wirklich, wo. es durch 
einen Zufall entdeckt wurde, meiſt alle Buͤrger ſo hart 


geſtraft, daß nur in Einem Orte ber Betrag ber Stra⸗ 


fen ſich auf mehrere tauſend Gulden belief, 
. „Merrer Seeger in Altburg behauptet, daß durch 
bieſe Strafen ſchon der Wohlſtand ganzer Gemeinden auf 


vide Jahre untergraben worden ſey, und daß fie nicht bes 


zahlt werben könnten, wenn diefe Zehent⸗Komplotte uͤberall, 


. wo fie: wirklich auf die eine oder andere Arte.flatt fine 


den, supbedt werden ſollten. 
% 31. 

In vielen andern Erten if freilich bei ben altzähr— 
lichen Verpachtungen des Zehenten gerade das Gegentheil 
der Fall, indem ſehr oft, beſonders in Gemeinden, wo 
unter den Buͤrgern Uneinigkeit, Eiferſucht und Mißgunſt 


berrſcht, meiſtens Yon Leuten, die keineswegs unter bie 
rechtlichſten gehdren, mit ſolcher Leidenſchaft auf das ges = 


forderte Pacht⸗Quantum geſchlagen, und daſſelbe ſo 
ſehr über den wirklichen, wahren Werth des Ze⸗ 
beuten-binaufgetrieben wird, daß oft Die Beſtaͤn⸗ 
der unmoͤglich auch nur die mit dem Pachte verbundnen 
Koſten herausſchlagen koͤnnen. Dieſe Koſten beflchen ge⸗ 
woͤhnlich nicht blos iu dem bereits oben ſpezifizirten, ub⸗ 
thigen Bünfiwande, ſondern es kommen noch die Verleihungs⸗ 


| 
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koſten und allerlei ‚gefezliche und ungeheitiche Nebenlollen, 
 befonägpä.fehr oft unmaͤßige Zehrungen und Zechen hinzu. 
Die Wirthe tragen vonghglich zur den Tester Aut Itrige 
bei, inbem- ſie aft blos deswegen den Zehenten zu pachten 
ſuchen, um ſich dadurch einen. bedeutenden. Verkehr in 
ihrem, Gewerbe ai Ihr njce Aufwand ip gewpbn 
üch um ſo größer, je niebriger der Belaph aſt, und Li | 
Borftellungen darüber fruchten nichts, weil die Einwohuer 
. davon ausgehen, daß nicht die. ‚ganze Bärgerfibaft‘, fon, 
dern Kur‘ die Eüheinen deu enormen Kölen zahlen muͤſſen. 


Nach der Verſicherung des Kameralams Blandens 
ren, fol manche Zebent/ — mehren, hundert 
Gulden Unkoften haben. 


Da Kameralamt Bf ang — bei manchen 
Gemeinden haben die Verleihungs⸗Einſammlungs⸗ Lieferungs 
1 Koſten, wo, nicht, eben fo. viel, doch wenigſtens die 
Hälfte vyn dem betragen. was ihr ganzer Srucht-Zehenp 
Betrag nad), den für 1895. qusenommenen ——— 
abgeworfen habe. | E 


> ag .. 
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BE BEN ea > 
„Pfarrer: Dar. m Makmsseim. — Ki 
einem Frucht⸗Zehenten, deffen Befland der Herrſchaft DW 
‚gefahr 450. Scheffel mach Rauhem und etwa 4 bie 500 
’Bund Stroh -eintrage, machen. bie ‚Koflen, ‚wenn guch „bie 
Zagldbng D gr Dreſcher und ‚dep Transport der ‚Abaufieferge 
„den Fruͤchte nach den laufenden Preifen, „bersconst. ‚werden, 
470 fl. und mehr aus, und dieß ſey np, night, der, gy. dß⸗ | 
te. Aufraand. Schlage mau den angegebenen, dem Zehents 
Herru zufallenden, reiuen Ertrag zu Geid an, und A 
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* zo — so» Guber - 
_—. 83 k 
Be alſo das Gau zn "1403 ll. 
fo finde man, bag obige Koſten ‚ungefähr J des teinen 
Ertrags ausmachen. 
Bean bei den Fchent-Berleifungen im Durchfchnitt 
jedes Dorf 200 fl. Unkoſten habe, und nur 2000 Städte 
und Dörfer gerechnet werben, fo wärden fic 400,000 fl. 
jährlich betragen, wobei weder der Ichentberechtigte, noch 
ber Zebentpflichtige (den Wirth ausgenommen), einen 
seellen Gewinn beziche. 


« 


2 6. 3% \ 
Selbſt in dem Falle alfo — cheißt es in deu vor⸗ 


Iegenden Berichten weiter) — , wenn der Zehentherr don - 


den Beſtaͤndern ein unverhältnißmäßig geringes Quantum 
von Früchten und Stroh beziehe, mithin bei der Ber 
pachtung offenbar verliere, folge darans noch nicht, 
daß die Theilhaber an dem Rn baran et⸗ 
was gewinnen. 


Sey aber die Summe der Fruͤchte und des Strohes, 
welche bie Beſtaͤnder zw liefern haben, vollends zu doch, 
fo fey der Verluſt der Beſtaͤnder und ihrer 
Theilhaͤber am Tage. So fen z.B. wirklich erweisliche 
daß in mehreren Gemeinden des Schbuthaler Kames 
ralamtsbezirks alljährlich mehrere Hundert Gulden am 
Zehentpacht verloren gehen. | 


— 


2 


agrtkniturGeſetzes eingeforberten Berichten. SE ' 


Dazu komme hoch, daß die Pacht Theulhaber enter 
ro einander oft: "übervörtheilen und betrhgen. ' 
| Oft entſtehen aus dieſen Verpachtungen Streit, Hmo⸗ 
on und Schlägereien, manche ziehen. ſich dadurch hohe 
Geldſirafen zu, und fo werde durch · die Ithent⸗Pachtungen 
manche Familie in ihrem Woblſtaude ———— 
manche wohl anch ganz ruinirt. 

Pffarrer Seeger in Altburg ſagt, um den — 
ſtand eines Sites: mit Einem Blicke richtig beurtheilen ' 
zu koͤnnen, ‚dürfe man nur das Benehmen ber Bürger 
bei Verleihung des großen Zehenten beobachten; finden 
fi bei deinſelben 3 bis 4 Parthien, bie immer einander 
überbieten! ſo dürfe man verſichert ſeyn, daß der Ort 
gewiß arm, verſchulder, oder ſein bisheriger Wohlſtand 
in Abnahme ſey. | 

2 Die Pächter mögen äbrigens am Zehenten verlieren 
oder gewinnen, fo gewinnen dabey in jedem Falle * 
die einzelnen Zehentpflichtigen, infofern fie nich? | 
Theilan dem Beftand Haben, nichts. Eine ſolche Wuchers 

r treibende Geſellſchaft verbittere‘ im Gegentheil durch iht | 
widerwärtiges Betragen dem Sandmann manchmal feine 
Erndte, und bei Kultur Veränderungen fey es viel Teichter, 
mit der Herrſchaft ſelbſt einen Alkkord zu treffen, als mit 

. Privaten, Die fich off lediglich durch en keiden⸗ a 
- und Borurtheil leiten laſſen. | 
ad auf. eine längere weite ven 
Ä Sabre we 

u: $, 33. Ä J 
Mn den mit der — ncwegiuus der 2 a 


53 Dia 1525 jur Shfafung eine) amcn 


sen verbundenen Nachtfeilen abzuhckfen, iſt vom Gelten ber 

BinanyBerwaltung den Gemeinden durch eine Verfügung 

vom.2. Jali 1819, und mehrere berfelben machgefolgte 
Woprömungen freigefielt worden, die Wein» Frucht mb 

Heine Zchensen auf cine längere Reihe von Fahr 

zen, suf 18 bis 20 Fahre, unser, (mach mehreren Ber 
ihren) fehr billigen, höheren Orts vorgtſchricbenen Bedin⸗ 

gengen ‚zu pachten. 

Auch das 8. evangeliſche Konfiforium und der & 
Eatbolifche Kirchenrath haben ſich geneigt gezeigt, die Piarr⸗ 
Sehenten auf die Dienfizeit der Nutzuießer, oder über 
haupt anf ein geraume Reihe von Jahren in Pacht zu 

geben. Und wirklich find auch in der Zwifchenzeit viele 
Zehenten unter Bedingungen, weldie von den Finanz 
kammern nad) ihrer Verfiherung, fo billig als moͤglich 
geſtellt worden find, theils au bie Hofbauern, welche 

‚ arrondirte Beſitzungen haben, theils an andere, einzelne 
Suͤter⸗Beſitzer, auf eine bald kuͤrzere bald längere. Reiht 
von Fahren, (im Oberamte Heidenheim z. B. auf 6, 

9, 12, bis 18 Jahre, im Oberamte Waldfee durchge 
hends auf 18 Fahre) verpadhtet worben. Namentlich im 

- Donaulreis Scheint dieſe Maaßregel ziemlich allgemein 
Eingaug gefanden zu haben. Im Kameralamtsbeürke 
Weingarten z.B find alle Zehenten des Staats, (mig 
alleiniger Ausnahme von A Bauernhöfen, wo wegen, be 
fonderer Verhältuiffe der .Zehente den Guͤterbeſitzern nad) 
einer_jährlichen Taxation uͤberlaſſen wurde); im Kame⸗ 
ralbezirke Wald ſee alle Zehenten, 40 au der Zahl; im 
Qberamte Riedlingen in. 16 Gemeinden -big Landgar⸗ 
ben, und viele Zehenten, auf folche Art verpachtet worden. 
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Vrriteitur· Orſedes eingefochrnten Meridien. 50 

2." ber auch in Kameralämtern der übrigen Kreiſe 
iſt dieß, z. B. im Kameralbezirke Haidendeim mit allen⸗ 
und im Kameralbezirke er mit den: meifien 3er 
Benten, der Fall geweſen. a ee 

In manchen Gegenden, 5. B. in der Gegend vos 
Kirchheim und.von Tetunang wird biefe Mansrepeb 
gleichfalls als ſehr wohhthätig anerkannt. Selbſt ſolche, 
die aus Liebe zum Alten dieſelbe fruͤher anfechten wollten; 
ſprechen ihr im neneten Zeit: das Wort ; die Finanz⸗ 
— Yammer des Donaufreifes glanbt, daß, wenn einige Ge⸗ 
meinden ſich noch nicht dazu verſtanden haben, dieß zum 
Theil nur. dem Mangel an-eimer richtigen Anſicht, oder 
dem Eigenfinn, ober wieleicht auch eigennuͤtzigen Abſich⸗ 
„ten folder Gemeinden zuzuſchreiben ſey, welche, auf den 
Mangel an einer Konkurrenz bei Verpaächtungen, und 
auf die Schwierigkeit des. Selbfl-Einzugd vertrausnd, die 
Bilanz in den naͤchſten Jahren Re) niedere fen 
— hoffen. 

6. 34 | | 

Mac). den angeführten Berichten - ſoll auch wirft 
| bie mehrjährige Verpachtung der Zehenten fehr zum Bots 
cheil des Landmanns gereichen, und in gewiſſer 
Hinſicht noch Worzäge vor der ee en in 
eine. jährliche Mente haben.  " -" : . 
Wenn die, Gemeinden (heißt es in diefen‘ — | 
ten) — den Zehenten auf tine laͤngere Neibe von Jahren 
in Pacht. nehmen, fo koͤmen fie 

3) Denfelben ohne Uuszählung :anf en tetde unter 
Die Zehentpflichtigen umlegen, wie deun auch wirklich 3. 


- 


ı 


—2 — Uudgug and ben 1825 zur Wbfsfung eines nenen 
D. in dem ganzın Remwalbgirt Weingarten,” in fo 


weit der Zchente dem Staate zufiche, leine Ichentgart 


mehr aufgefellt werde. Die Umlage ſelbſt verurfacher 
wenn cimmal die erfie Aufnahme der Güter und ihre Klas 
Fſitation geſchehen ſey, nicht mehr viele Koſten; Die 
Zehentpflichtigen ſchen in Hinſicht auf die Einheimſung ibe 
ser Selb-Erzeuguiffe an keine Zeit gebunden und an will⸗ 
Ahrlicher Räumung ihrer Güter von ben barauf gewach⸗ 
fenen Fruͤchten burdyans nicht mehr gehindert. 

2) Bon einer Kultur-Beränderang dürfe nicht einmal 
dem Kameralamt bie Anzeige gemacht werden. Der Bes 
bentpflichtige habe fi, wenn er den Zehenten nicht im 
Natura reichen wolle, blos noͤthigenfalls unter Vermitt⸗ 
lung des Gemeinderaths auf den Grund des biöferigen 
Ertrags mit dem Pächter abzufinden. Wer während der 
mehrjährigen Verpachtung eine Kultur, Beränberung vor⸗ 
genommen, und ſich mit dem Zehentpächter deswegen 
abgefunden Habe, der koͤnne auf ungehinderte Fortdauer 
derfelben rechnen; es möge nach Ablauf des mehrjäßrigen 
Zehentpachts eim ‚neuer eingegangen werden oder nicht, 
er fehe den Genuß ber Früchte feiner a Kultur 
ſo ziemlich gewiß voraus. 

3) Die Gemeinde behalte bei einer ſolchen mehrjaͤh⸗ 
rigen Pachtung alles auf der Markung erwachſende Stroh, 
was fie als nicht unbedeutenden Zuſatz zu ee: m 
ungsmittel für Die Felder zu betrachten habe. . 

4) Den Leidenfchaften, weldye fich bey = alljaͤhr⸗ 


lichen Verpachtungen oft ſo gehaͤßig aͤußern, ſey dadurch · 


aller Spielraum geuommen, und die großen, mir jedem 


j 
agrninitur— Bere: eingefurberten Serittn, E; 


‚Sabre wiedeilcheenden wemeauwosltn Faden Bio 


h 
+ 59: Die großen Hatofieh, — nf durch das — * 
Be Kelmführen ; Aufbewahren. und Ausprefiben dee 


Bebentgarben, und durch ba Liefern der Fruͤchte auf den 


nn 


Kaſten vwerurſacht worden ſeyen. merden erſpart, und bie 
vielen Betruͤgereyen, welche. hiabey mit unterzulaufen ‚sig | 


gen; gehoben; hherfaupe fen heicen mehrjährigen Di 


pachtungen der. Verwaltungs-Aufwand kaum fuͤhlbar. | 


Ware > 71->17.17 Derpachtungen haben für hie Zehent⸗Herr⸗ 
i Ä haften! wie für. die Zehentpflichtigen das weitere ‚ip, 


daß beide Theile die. Vottheile dieſer Einrichtung, ſo wie 
dier ciwa dabey ſtatt findeuden Mängel, durch mibriabrige 
Jaͤutgere Vachtungen ihrem Intereſſe · gemas‘, fo: wuͤnde e⸗ 


a⸗ledaun aon ber Regierung abhängen, fie in. Pachte auf 
exwige Zeiten. zu verwandeln, indem .ibr bie Wauſche dex 


rn hierin entgegen dommen würden; . nahe 
— In mebhraren Berichten iſt hiernach die Meinung 


= * daß. die, mehriaͤhrigen —— 
Es ‚hberoll. durchgeführt. Dre ſollten. ı. en 


$. 35. s ———— 

In ‚vielen anderen Berlchten —— wird: bebauptet, 
— dieſe mehrjährigen Verpachtungen - fen :die Errei- 
bung des Zweck.s noch keineswegs: geſichert. agßß 
ſeye dem Landmann dadurch nicht. geholfen. ſie gewähren 


ihm ckeinen Vortheil, und der Zehente bleibe: dabey für 
die Kultur fo nachtheilig, wie zuohr. 


Sie feven 1) überhaupt, nur. bei ungegien. Beine 


h 


= V and den 18:6 zur Mbfaffung eines nenen 


Yedhtei anwendbar. Sobald cin zweiter Zehentherr, oder 
gar, wie ed an manchen Orten der Zall ſey, 3,4 umdb 
5 verſchiedene Zehentherru Theil an dem Zehenten eine 
Martang. haben, Auute micht wobl eine ſolche mehriä 
rige Verpachtung zu. Stande kommen, weil ein jedex 


Sehenthert immer mur ſein eigenes Iuterefie vor Augen 


vdebe, und daher bald biefer, bald .der Zehentpflichtige 
EEE BER IR —— 
laffen. 

ans) bey. diefen Werpacengin die gleiche, 
Sa oft noch ſchwerert Bedingungen zu Grund’ gelegt, als 
dieß ſchon feit Fahrzehenden - bey den Alljäprlichen Bew 
Pachtungen, der Ball geweien fey. In die Ertrage⸗Durch⸗ 
(mitte Berechnungen, ‘auf welche her Betrag ber gefor⸗ 
derten Pacht⸗Summen ſich gruͤndet, ſeyen zum Theil Ib 
ter feblerfreye Jahrgänge aufgenommen, iu welchen üben 
dieß ‚zum Theil der Ertrag durch leidenſchaftliches Aue - 
ſchlagen gefteigert worden ſey; zum Theil ſeyen die von 
den Pächtern fräfer bezahlten, nun: aufhorenden, jährlichen 
Berleihungskoſten noch hinzugeſchlagen worden, und «8 
aberſteigen daher diefe gramm oft dem — 
Ertrag. 
Auch bei diefen mehrjährigen. Verpachtungen diene 
der :Wuffkreich "durch gegenfeitigen Neid und Haß bäuftz 
qumiromen Verderben dev. Beſtaͤndr. Trudi» 

8) Fbnne der Landmann feine fehlechten Gelder au 
Asdanu mit großem ‚Aufwand an Arbeit und Kapital 
zu einer höheren Kultur Bringen, wenn er vorausſehe, DAB 
der erzielte hoͤhere Ertrag, und das aufgewenbete ; ſich erſt 


* 


> GprituubBefeges eingeforderten Berichten. -63 


ae wieder erſetzende Kapital; ihm ausſchließlich zü Thei 
werden Bey allen diefen temporaiten Zehent⸗Pachtungen 
ſey fein Genuß wenig geſichert, da ſie nicht‘ in Folge 
eines Gefetzes geſchehen, fondern:- nur: ale, eine Adminis 
ſiretions Maßregel erſcheinen. Es bleibe dem zu Folge 
fehr unbeſtimmt, eb nach Verfluß der Pachtʒeit dieſelben 
Adminiſtrations⸗Grundſaͤtze noch beſtehen, und ob nicht 
mie Finanzkammern⸗ wieder den Raturalbezug des Zehenten 
anordnen, oderinti des vielleicht vermehrten Roh⸗Ertrags 
willen Die Forderangen an ihn ſteigern werben. Der Ge⸗ 
winn wuͤrde · dadurch dem Einzelnen wieder entzogen, welcher 
ihn bei gehörigen. Sicherheit zu Melierationen mit‘ einem 
Yufwande von größerem ‚Sleiß, und. ‚Kapital‘ veranlaßt 
Härte, Ein ſolcher prekairer Ziſtund ſtdre jeden Entſchluß, 
m de Verwaltung ſeines — urn 
—— F 
4) Bei den mehriͤbeigen FEN be& — 

— ihn zwar in der Negel die:-Gemeinden und nicht 
einzelne Glieder derfelben uͤbzruvnimen, allein dabei: bleibe 
228 immer mod · doà den Ermeſſen der Gemeinde, ale 8 
22 acuch Zehenthern, abhängig; ob und welche Erleichterungen 
ſie den Zehentpflichtigen en angedeihen a on 
für gut-finden, 

Die Nätur der Sache förbere, daß die Bäter ie 
:Elaffen eingetheilt werden ſollten, wie es auch an einigen 
Drten geſchehen 02 allein in vielen Orten fenen die 30 
shenten’- entweder in Natur, ober in Geld, blos auf den 
Morgen ausgetheilt worden, ohne Muͤckſicht, ob\die Su 
‘ter gut ober ſlecht feyen. Die Armen, welche meiſtens 
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64 _Uudsug aus den 1826 jur Ubfefung eines neuen 
vie ſchlechteſten Güter haben, ſchen am haͤrteſten angelegt 


worden, da fie offenbar mehr geben möffen, als fie, fu 


Dig gewefen wären. - | 

In auderen Orten haben die Schwierigkeiten, welche 
mit der Umlage des Zehenten unter die Einzelnen, und 
mit dem Einzug deſſelben verbunden find, die Gemeinden 
beſtimmt, ſich der mehrjährigen Zehent: Pachtungen zu 
entſchlagen, oder wenigfiens nicht die Zehntpflichtigen in 
Sefarumtpeit am, dem Pacht Theil nehmen zu laſſen, fon 
dern meiſtens gebess fie denfelben zum Beſten der Ges 
meisdekaſſe, einem, oder einigen einzelnen Privat⸗Spekulan⸗ 
ken, gewöhnlich den vermöglicheren Bürgern und größern 

Gutöbefizern im Orte, in Afterpacht. Diefe wenden na⸗ 
ehrlich ben Vorteil der Unterlaffung ber Natural, Unszählung 


auf dem Felde nur allein auf ſich an, während bie ger 


ringeren Guts⸗Beſitzer und Soͤldner der NatuyalAndzchene 


sung auf bem Felde unterworfen, und der Willkühr ber 

Pächter Preis gegeben bleiben. Auf diefe Art kommt bem 

einzelnen Aderbefitter weber ber Gewinn an Stroh, Futter 

2 * die Erſparung an Koſten, zu gut. — 
6. 36. 


Dura bie angeordneten mehrjäfrigen i 
Zehent » Berpachtungen wurde überhaupt, nicht 


ſowobl eine Erleichterung der Zehentpflichtigen und größere 
Kultur⸗Freiheit, als vielmehr eine Vereinfachung. der Ders 
‚waltung beabfichtigt. Jedoch felbft diefer Zwed fen ſchon 
‚am beöswillen nur unvollſtaͤndig erreicht worden, weil 


bie zum Zehent⸗ Einzug erforderlichen Gebäude doch 


moch erhalten werden muͤſſen. Zür die Zinanzs Be 


, 


Agrikultur⸗Geſetzes DEREN Berichten. 65 


vbrd en ſey zwar die Zehent⸗ Erhebung etwas einfacher ge⸗ 
. worden, bie Zebentpflichtigen aber fuͤhlen ſich ſo 


wenig erleichtert, datß man laute Klagen uͤber alljaͤhr⸗ 


liche Werlufte vernehme, : und in münchen Gegenden 


die allgemeine Stimme ſich dagegen erfläre. - An vielen 
Orten ſey man derfelben in wenigen Jahren. fo fatt gewor⸗ 
"Den, daß die K. Hofkammer ſich dadurch veranlaßt gefuns 
den habe, ihre meiſten Zehent⸗Verpachtungen auf mehrere 
Jahre wieder aufzulöfen, Die anderen Gemeinden beneiden 


die hofkammerlichen Zehentpflichtigen darum und fehen 


mit Ungeduld und Sehnſucht dem Ablauf der Pachtzeit 
| entgegen. 


Penn die Pachtzeit zu Ende ſey, werde beftimmt der 


‚Pacht vom vielen Gemeinden wieder aufgegeben werben, 


Wenige Gemeinden werden Luft haben, ihn zu erneuern, 
und neue Verpachtungs:Anträge werden ohne Zweifel größs 
tentheils ohne Erfolg bleiben. “Die Gemeinden Fonnen 

und wollen ſich auf ſolche Pacht: Bedingungen nicht einlafs 


ſen, und ziehen die alljährliche Verpachtung des Zchenten 


der mehrjährigen vor. ' 


| Vorſchlaͤge— zu- Befeitigung ber Maͤchtheile 


der 3 henten und ee Gebühren. 


$. 37. 
Bey’ diefen Umftänden Te in einigen Berichten dar⸗ 


auf angetragen worden, daß die mehrjaͤhrigen Zehent⸗Ver⸗ 


pachtungen wegen der großen IJnkonvenienzien, welche ſie — | 


für die Gemeinden mit fi ich führen, entweder wieder ganz = “ | 


‚ aufgegeben, ‘ober wenigſtens dabey andere Bedinanngen, - E 


als bisher, zu Grunde gelegt werden möchten. - 
Gorrefondenzbl, d. Wuͤrt. Landw. Vereins, 7 Heft 1830. 5 
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- 66 Auszug aus deu 1826 zur Abfaffung eines neuen ıc. 
Namentlich iſt barauf angetragen wörben, daß bei 
‚allen mehrjährigen Zchent-Berpachtungen den Gemeinden 
zur befonberen Pflicht gemacht werben follte, den zehen⸗ 
ten nie an einen Befländer zu verleihen, fondern die Ze 
bentpflichtigen Bürger alle ihre Garben ſelbſt einheimſen 
zu loffen, damit dem Landwirth in jedem alle wenigfteng 
das zus Düngen Erzeugung nöthige Stroh gefichert bleibe. ! 
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 Rarkiliße Befhaffenheit des Oberamts. 
CGzortlebung des Gebrnarheftet.) 


— ein: ev. Pfarrdorf, in einem an⸗ 
genehmen gegen Morgen offenen. Thale, R Stunde weſt⸗ 
lich von Albeck. Es. hat 292 Einwohner, 87 Gebäude, 

60 MPierde, uͤber 200 Kühe, 300 Schaafe, 40 Bienens 

flöde, und eine Markung von 18628. Morgen , ‚yon wel⸗ 

hen 313 Mergen: Gartens und Krantland, 1335 Morgen 

Aecker, 1663 Morgen. Egarten, 124 Morgen Wieſen und 

1568 Morgen Holz find. — Die Wieſen Fönnen von einem 

.. "Heinen Bache, Flöß, der im Wirthshauſe des fehr waſ⸗ 

ferreichen Orts hervorquillt, besuäffert werden. Die Aecker 

auf ‚der. nördlichen Unhöhe haben Lixboden und tiefer, bes 
ſonders gutes Korn, Erbfen und Linſen. Won. — — 

Aeckern bezieht der Staat den Zehnten. 
» Die Einwohnen Ichen vom Feldbau und von der Vieh⸗ 

zucht ſeit 1580 haben ſie eine Schmidte; gegeiwanis 

ud thier auch 2 Schumacher, 2 Echneider,— 1. — | 


Bed, Wagner und 4 Bauern. 


Eorrefpondenzbt. d. Würt. Randın. Wereind, 80 Geſt 1880. 6 


J 


3a Watäri. Beiteffenheit dei DE, Kim im Inuten. Diuiit. 
Ulm das Poireustöracht und den Scheuteg als Entiche 
" Vigung, weil nen in einem Ariege 1376 alle ſcine aufier 
baib der Stabı anf der Blauiuſel befinblidge Schande 
wisdergeriffen und die Kleficrgebänbe erſt 1399 anf dem 
Metz innerhalb der Stadt, wo fie bis auf die meneflem 
Zeiten blichen, wicher hergeſtellt hatte. In einem Bertreg 
son 1652 -überlieh Wengen der Stadt Ulm das Pair 
metörchht, das Pfarrhauſs, die SHreiligenpfleg und ben 
Kleinzehenten, den Sreßjchenten aber von 983 MR. (dm 
um der Staat hat) behielt es bis zu feiner Auflöfung 
2803; den übrigen Zehenten bat der Hefpital in Ulm. 

Der Ort zäßlt_gegeawärtig 294 Einwohner (uatır 
Diefe 15 Bauern, 8 Weber, 1 Schmieb, 2 Gcauber, 2 
Schuhmachen, 3 Wagner, 2 Beer, und ı Schreiner) 
5a Pfade, 180 Kühe, (zum Theil hollandiſche reine Zucht 
und Baflarbe) 30 Birnen. ‚Die ganze Markung betragt 
25825 M., uemlid) 265 WM. Garten und Krautland (viel 
and gutes Obſt) 1793 | MR. Hecker (die beften nördlich) 483 M. 
Egarten, 85 M. Wirken (im Lonthal) und 643 M. Helz, 
Sie werden befonders viel Roggen und wegen Mangels 
an Wieſen auch fehr viel Zutterfränter gebaut. 

Filial zu Dolzlir iſt 

Breitingen, es liegt im Lonthal, hat 154 Einw. 
und 40 Gebäude, Feine Kirche, ein einer. patrizifchen Fa⸗ 
milte in Um gehöriges Schlößchen, 5 Bauern und Q 
Mühlen, von denen eine unterhalb bes Orts ficht, und 
Shänreinen heißt. Nicht allzuweit von Bier verliert: 
GH die Lone in den eiwas lacenn und fanbigen Veden 

— 


| 


| 


| 


} 


Natart Beſchafenheit bes DE Ulm“in landw. Hinfiht. n 


std kommi erſt wieder unfern: SE URFG ;' bey Biffingen 
(3 Stunden). zum Borfcheini: Die Einwohner haben 3 
‚Pferde, 100Kuͤhe(unter Venſelben hollaͤndiſcht Baſtarde; 
1824 bekamen ſie den erſten hollaͤndiſchen Zuchtſtler), und 
eine Markung von 9153. M. von denen SEM. Garten⸗ 
and Ktautland, 4908 -M. Aecker! (don mitkelmaͤßigem 
Boden), 974 M. unbebaut, 675 M. (gute) -Wieſen ·und 
356: M. Waldung iſind; von: 387% M. Ackerfeld bezicht 
der Stat den — * oo ie übrigen. ber en 
BL un Porn 
ae diehfigjähtigen Kriege Furt FEN die 
Haͤlfte des Orts von den Kaiſerlichen verbrannt. 
Fungingen; ein >08; Pfarrdorf und: das. erſte auf 
dem Bergruͤcken der noͤrdlich an der Stadt ſich hinziehenden 
ſchwaͤbiſchen Alb. Es iſt 1Stunde von Wim entfernt, und hat 
mit Einſchuß der dahin eingepfarrten Weiler; Hußlach, Mo⸗ 
ritzen und Keſſelbronn 445 Einwohner, 136 Gebäude; darun⸗ | 
ter 63 Wohnhaͤuſer, feit 1829 ein eigenes Pfarr: und Schul 
hans, 125 Pferde, 330 Kühe, gegen 400 Schaafe, 20 Schweine, 
30 Bieneuſtoͤcke und eine Markung von 41555 M., wovon 
auf Jungingen allein 2863. M., nemlich 24% Garten 
und Krautland, 22413 M. Aeder, 844 M. Egarten, 408 
M. Wiefen und 434 M. Holz kommen. - Die Aecker haben 
nur zum Theil einen guten (Kir) Boden: und man baut 
auf ifnen Korn, Haber, Futterfräuter, auch Reisdinkel 
Der Zehenten gehoͤrt theils dem: Hoſpitalin Ulm, der 
ihn 1446 von Reichenau: erhielt, theils der von Beſſerer⸗ 
ſchen Familie in Ulm, die ihn u als ein ge 
für 300 Duraten kaufte: u > n urn 


— 


— 


zu Naturl. VBeſchaffenheit des: O8, Vli tu andw. Auficht 


Jungingen war in aͤltern Zeiten ein’ Eigenthim der 
Grafen von Helfenſtein, von denen es Ulm 1396 mit 
andern Drtfchaften (f. oben). kaufte. Es hatten aber bas 
ſelbſt auch die Klöfter Soͤflingen, Salmannsweil, Wengen, 
ber deutſche Orden, und das Sammlungséſtift in Ulm ver 
ſchiedene Guͤter. Soͤflingen hatte ſie an die Stadt 1774 
vertauſcht, Salmannsweil fie an Ulm für das Wecht, den 
neuen oder verbeſſerten Kalender in dem von dermſelben 
für 10900 fl. erkauften, aber unter ulmiſcher, hoben. Jv⸗ 


risdiktion verbliebenen Dorfe Unter⸗Elchingen (nun hairiſch) 


einzufuͤhren, 1695 abgetreten; mehrere Güter gehöre noch 
einzelnen. Zamikien und Perfonen in Um. 1" e 
Alles Ungemach, das audere nahe bey Wins liegende 


Prte in den Kriegen 1704, 1796:1800 und 1805 gelits 


sen haben, mußte auch Fungingen- Aber ſich ergehen laffen: - 
Im breißigjährigen Kriege brannten 223 Gebäude ab: Die . 
Kirche Wurde 1697 neu erbaut: und 1802 renovirt; ae 


bekam fie eine Orgel, 

Filialien ſin nd. I 
1. St. Morigßen, ditlich, ein einzelner Hof mit einer 

Markung von 271 Morgen, (55 M. Baumgarten, 199 


M. fehr gutes Aderland, 30 M. Egarten und 36 M.- 


Holz.) Die Nähe des Waldes, Gehre n, begünffigt bie 
.  Bienenzucht des Bauern. Wormalshatte hier das Kl. Mengen 
den Zehenten und die, niebere Gerichtsbarkeit; num iſt der 
Hof dem Hoſpital in Ulm zehutbar. Die Kapelle zu 
St. Moritzen wurde 1787 als baufallig abgebrochen 
und dafür ein maſſives, ziweiftodiges Bauernhaus aufge⸗ 
— führt. — Im I. 1723 gebahr hier die FIEREM des 


Nähel, Veſaaſenden des OW.. Uim in land. Hinfiäh, 73 


Bauern: vier Maͤdchen7 darunter x todt zur Welt kam, 
die 3 andern lebten 5 Tage und wurden dann miteinan⸗ 
- der in Einem Sarge zu Jungingen begraben. ö 
Rechts und ſuͤddoſtlich von Moritzen, an der Nuͤrn⸗ 
derger. Straße, ſtand vor dem dreißigjaͤhrigen Kriege ein. 
Sof, Seeligenweiler, zu welchem :46.:Icher Ackers 
geboͤrten,: de moch :in den Soelbichern unter. dag alten 
Mamen vorkommen. 3 | 

: Zu: Keffelbronn, 2 große EIER von denen, 


einer zur. Küeche nad) Einfingen gültet; fie liegen ſuͤddſt⸗ — 


lich von Jungiugen, in einem Grunde, haben eine Mar⸗ 
Tung von 4524 M., von welchen 183 M. Baumgarten, 
3955 M. Aecker (mit fehr gutem Boden) und 108: M. 
Halz find. Ein Tannenwaldchen, nahe am Weiler, wurde | 
vor 8, Jahren auogeſtockt. Die Aecker der beiben Bauern 
werdet. vom; der. Müreberger Straße durchſchnitten ‚und 
in 2. gleiche Hälften getheilt. Den Zehenten — 
Staat. — 
Haßlach, 1 St. von Ulm, bildet ‚einen Weiler von 
4 Banernhöfen, der aberi.durch die Nürnberger Straße, 
"welche mitten durchläuft, im 2: Theile. getheilt wird. Dex 
einzelne, links der. Straße ſtehende Hof heißt Daun Oben, 
Haßlach, unb..die.drei audern rechts, werben. Unter 
Ds Blach genannt. Sie haben: zuſammen eine Markung 
von. 589: M.; Ober⸗Haßlach allein 2103 M..(5, M. Gar⸗ 
ten, 1741 M. Aeder (dem Staate zehntbat) und 314 
M. Holz); die 3 Höfe in. Untere Haßlach hefitzen 3783 
M,, vemlich 74 M. Garten, 301 M. Acder-£vim Staate 
und. dem Hoſpitale zeheutbar) 25 M. Wieſen and..67% 


DS 


76 Watärt, Befhaffendeit des DU. Him iu Jaubıs: Kiefige. 
M. Helz. Im J. 1801 brannten Bier — 
end 3 Scheuren ab. 
Kaltenburg f. Biffingen, 
Keffelbronn ſ. Fungingen. \ 
Rangenau, ein großer, faft a St. langer Markt . 
fleden mit 3174 evang. Einwohnern, (709 Bürger). Er 
it 3 Stunden von Ulm norddſtlich, und 1 Stunde von 
Albert entfernt, liegt in einer ſchoͤnen, weiten Ebene und 
am Flaͤßchen Nau, das am Fuße des ſich nördlich nad) 
Dften hiuziehenden Floͤtzgebirges der ſchwaͤbiſchen Alb ents 
ſpringt, und den Flecken von Anfang bis ans Ende durch⸗ 
Läuft, fich fodanın gegen Süden wendet, feinen Lauf Über 
das Ried im. ſtarken Krhummungen and durch Riedheim 
nimint, und unterhalb Keipheim in die Donau ausmuͤndet. 
In fruͤheren Zeiten hieß der Ort blos Name, oben 


auch, weil er zwei, beinahe F Stunde ans einander ge 


legene Orte :bildet, die beiden Name, in welchen ſich 
nach dem fchmallaldifcheg Kriege die Menſchen⸗ und- 
Haͤuſerzahl mehrten. Bor dem breißigiährigen Kriege 
waren hier ſchon 400 Gebäude und 2000 Menſchen; nad 
demſelben geſchah es, DaB. ber leere Platz zwiſchen den 
obern Nawe (Weſtheim) und dem unteru Nawe ¶Oſtheim) 


immer mehr angebaut und beide Orte zulezt vdllig veres 


nigt, blos noch durch ein Thor und. ‚einen. Graben. von 
einander getrennt wurden, und nun “ ale Ram 
genau erhielten. 





Gegenwärtig beläuft ſich die * ſämmtlicher Ge⸗ 
baͤnde auf 872, die eine Zlaͤche von Sof M. bededen. 


Unter been find 3 Kirchen, 1 Rathhaus, Kuigl. 


— 


\ 
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Maturl. Beihaffenheit des EM: Min in iapbw. Hinfiär: 75 
Sebaͤude, 3 Schulhäufer mit. 4 Schalen und L Jnduſtrie⸗ 
ſchule, 1 Schloß, 1 Armenhaus und 356 Wohnhäufer;: 162 
Wohnhaͤuſer mit Scheuern, 10 Muͤhlen, 87. Gebaͤunde für Ges 
werde und Handel, 241 für Landwirthfchaft, und 1 Schütens 
haus. Bon den Einwohnern, die größtentheild vom Feldbau 
und der Bichzuct.Ichen, and andy. holändifche Zucht durch 
Baſtardirung haben, find: 50 Baueru (1760 waren ed 72): 
Wiele:treiben:den Lanbbaun allein, viele auch nebenbei flädtis 
ſche Gewerbe;-3.find Kaufleute, 1 Apotheler, 14 Wirtbe, 10 


Müller, 3. Oelmuͤller, 236 Weber (1660 waren es 00) 24 - .. 


Beler, 10 Wagner, 26 Schumacher, 23 Schneider, 19 
Metzger, 5 Maurer, 5 Zimmerleute, 8 Schreiner, 7 
Sattler, 2. Sädler, 3 Seiler, 8 Hufichmiede, -a’Kupfers 
fehmiebe, ZNagelſchmiede, 3 Shloffer, 5 Gerber, 7Bins 
der, 3 Hafner, ı Huthmacher, 2 Faͤrber, 2Uhrenmacher / 
4 Drechsler, 2 Blafer, 2 Seifenficder u. fw. . Man 
findet hier gegen 300 Pferde,’ 70 Ochſen, 1100 Kichen 
Gaͤhrlich werden {ehr viele 2 — I jährige Städte: ins Uns 
terland: verkauft), Boo Schaafe, 45 Schweine, 180 Die 
nenflöde, Die ganze Markung hat einen: Flaͤchengehalt 
von 16,4813- M. 23,3 Rz: darunter find 183. M. 29,3 
R. Gemuͤſe⸗ und Blumengaͤrten 1354:M: 30 K. Gras⸗ 
und Baumgaͤrten; 573 M. 3,7 Krautlaͤnder; 3 ML 42,4 
Baumſchulen; 65625. M. 9,2 fluͤrllſch gebauts Aecker 
2805: M. 20,4 willkuͤhrlich gebauteAecken; 75. M. 
3,4 Baumaͤcker; 1016 M. 19,5. zweimaͤdige Wieſen, 
2715 M. 28 einmaͤdige Wieſen, 10943 M. 5,1 Moodwie 
- fen, 1998 M. 11,1 Laubwaldungen, 148-M. 13 Gebuͤſch, 
10395 M. 11,9 Waiden, blos - mit. Oras bewachſen; 


/ i F 


76. NAacei. Velmeffenheit Res: DU. Him in inte, Hiecat. 
1818.08. 22, 7, Debungen; 355 M. 9, Debungen mit. 


Bäumen; EM. 9 5, Steinbruͤche; 6EM. 30,3. Thom 


und Mergelgruben; 74 M. 38, 8, Slüffe, Weiher uud 
Baͤche; 320 M. 19, 4 .Straßen und Wege. Bon 5770 
M: Uedern, 313 M. Neubrüchen und 28:8 M. Wieſen, 
Gaͤrten und Maͤdern bezieht der Staat, von ben. übrigen 
(bey St. Jakob) die ulmifche Kirchenpflege umd: bie Pfan— 
rey Die Zehenten. Die. Felder find. für den Korn. Gerftens 


uud Flachebau fehr ‚gut, beſouders die in. der Nähe des 


Fleckens und bey Berghauſen; geringeren Boden. haben 


fie gegen Elchingen und am Nammingerberge. Su den Gar. 


sten ‚giebt es viele und, gute Obſtſorten; die beften Wieſen 
liegen am Floͤtz — und an der Nau (die 
Herte nmaͤder bei ben Riedmuͤhlen). Yuf dem Riede, St. 


und ſuͤdlich eutfernt, find fie einmaͤdig und erhalten viemals 


einen Duͤuger. Schon 1789 wurden gegen 100 MM. in der 
ſ. 8. Viebwaid und Abrach (ſ. S. 83.) ſuͤdlich in 2maͤdigt 
Wieſen verwandelt, und 1822 das Mons. (ſuͤdeſtlich), 
eine ſumpfige, blos als kaͤrgliche Viehwaide von den Orten 
Langenau, Rammingen und Aßelfingen (auch von dem baie⸗ 

riſchen Dorfe Riedheim) benuzte Flaͤche von 3553 Mu 
vermiitelſt vieler großen, Graͤben troden gelegt, geebnet 
und. zum Anbau gewonnen, Die ganze Fläche bekam 


1823 ben Namen Wilbelmsfeld, und wurde unter die 


3 Gemeinden vertheilt. Rammingen erhielt 619 M. 93 R. 
und 28 Schuß; Aßelfingen. 969 M. 294 R. und 92 Sch. 
und Rangenau 1959 M. ‘144 R. und 16 Sch. Dieſes 
verfaufse van feinem Autheil 300 M. an Hru. R. Rath: 


N 


Schott, der fie in Aderfeld und gute Wieſen ums 


—* 


Maturl. Wrſchaffenheit des DU. Lim in:Iendm. Hieflit 27 
ſchuf; audere 300 M. find geebnet worden und nun zur 
Kultur, die uͤbrigen aber, wegen zu großer Entfernung 
vom. Orte, für jezt noch blos zum Zorfftich und zur Vieh⸗ 
waide beſtimmt. Beim Cintritte auf dieſes Wilkelmsfeld 

am: fchwargen Graben. (ſ. ober) wurde fon 1802 eine 
u erbaut, and mehrere Morgen Land kultivirt; 
die derfelben -gegeuhber. 1822 angelegte Torfkoͤhlerei 
und Abeerſchwelerei hörte 1826 wieder auf. 

Langen: en iſt alt; der gute Boden und bie waffers: 
reiche Gegend (denn auſſer der Mau, die oberhalb. bes 
Orts ihren Urſprung har, giebt es noch 2 ftarke. Bäche, 
die mitten im Orte: aus Weihern entipringen, Muͤhlen 
treiben und fish unterhalb deſſelben mit der Nau vereini« 
gen) laffen vermuthen, daß ſich unſere MWorfahren bien 
fruͤhe niebergelaffen, haben. . Ob. dich aber ſchon im 8. 
der oten Jahrhundert geſchehen fey, wie einige wollen, 
laͤßt fich nicht Hiftorifch nachweiſen. Wabrſcheinlich iſt, 
daß, ſo wie 982 die rauhe Gegend bei Ettlenſchieß ſchon 
bewohnt geweſen, andy in der mildern, wie. man fie bei 
Langenau antrifft, Menſchen ſich haͤuslich niedergelaffen,; 
die Waͤlder, die urkundlich faſt bis an die Ufer der Naw 
ſich ausdehnten, ausgerodet und den gerbonnenen Boden“ 
angebaut haben. "Schon im; J. 958 ſoll hier, kaum & 
St. von-Dber-Elchingen entlegen, ein ‚Graf von Hohen⸗ 
truͤdingen ein Klofter geftifter haben. Glaubwuͤrdiger find 
die Nachrithten, daB dies erſt zu Anfang Des ıaren Jahrh. 
von Mangold, Pfalzgraf von Täbingen’und Graf von ud 
geſchehen fey, ober daß beffen Söhne, Adalbert, Mangold, 
ulrich und Weruer im J. 1125 das Vorhaben ihres Va⸗ 


« s 
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ters ausgefuͤhrt, ein gloſter bier geſtiftet, und Bentfelben 
den Zehenten, ben Pfarrſatz und andere Güter in Name, 
fo wie mehrere Gefälle in verſchiedenen, gg De 
ten vermadht haben. 

Um diefe Zeit aber muß Langınau ſchen ein bebeuitenber 
Flecken gemefen feyn.. Denn das Klofter wurde nach eis 
nigen Jahren (1143) aus dem Grunde nad Anhauſen im 
Brenzthale. verlegt, weil‘ es hier ‘wegen! eines Kaiſer⸗ 
lichen Landgerichts zu unruhig gewefen und dis Geiftlis 
hen nicht ungehindert ihrem Berufe abwarten kKonnten 
Anhauſen behielt deßwegen auch vom jener: Zeit au. bis 
auf die neueſten politifchen’ Veränderungen den: Schenten 
in Rangenau (der Pfarrſatz kam 1536 au Ulm) und 
die Kloftergebäude, bei’ welchen auch eine Kaiferliche 


Freiung war, find von einem Beamten. (Pfleger) zus 


Beforgung. des Zehenten bewohnt, jest. aber zum SIE 

eines Königlichen Kameralamtes eingerichtet worben.. 
“Hatte nun glei” Anhauſen in Langenau verſchiedene 
Guͤter, Rechte und Gerechtigkeiten beſeſſen, ſo hatten derer 
noch mehrere die Edelleute, die in fruͤheren Zeiten hier 
labten. So komnit 1235 ein Rudolph von Nawe als 
Zeuge in einem Beſtaͤtigungsbrief des Kloſters Irſee vor. 
In einer Urkunde von. 1246 wohnte hier ein nobilis 


Kraffto. de Nawe, der bie erfte Gottesgabe dem Klofter 


Soͤflingen vermachte. Der Name der Edlen von Nawe 


vbverſchwindet in der Geſchichte mit einem Merner, der 


1337 lebte, und vom jest an, und befouders im, legten 
Viertel des 14. Jahrhunderts, ‚lommen beide Name unter. 


den Befigungen ber Grafen von Werben berg« Albed son, 


i 
i 
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Ihr Schloß fand auf einem erhöhten, felfigen Platze, der 
zwiſchen heiden Orten mitten inne lag, und noch jezt der 
Burghof, beißt, von wo aus man, die fchönfte Ausfihs 
weſtlich nach Alheck, ſuͤdlich nach Eichingen und ins Donau⸗ 
tbal, nachr-Leipheim, Günzburg bis gegen Dillingen, und 
Hoͤchſtaͤtt genießt. — Hier auf diefem ziemlic) geräumigen 
Platze, oder beim Stein zu Name, an deſſen Seiten dus 
gefündefte Waſſer in reichem Maaße hervorquillt, wurde 
zu K. Karl, des Vierten Zeiten ebeuſo, wie zu Ulm im 
Stadelhof, zu Bermaringen unter der Linde, und, zu 
+ Rianingen: beim Stein, son Zeit. zu Beit dffentliches 
Gericht gehalten.“) Im Jahr 1376 wohnte hier Conrad 
Graf von Werdenberg, der Sohn Heincichs zu Albeck. 
Damals fuͤhrte Karl mit Ulm und ,gndern Städten Krieg, 
in welchem ihm Die. Grafen: von Werdenberg treulich bei⸗ 
ſtanden und: ihm: auch Die Veſte Albeck dffneten Cie open: 
Mheck). Die Belagerung Ulms wurde bald aufgehoben, — 

‚und der Kaiſer zum Abzug gendthigt, Um jedoch die treuen 
Dienſte der Grafen zu belohnen, vornehmlich aber die 
allmaͤblich auwachſende Macht der. Ulmer noch hey Zeis 
ten zu brechen, Ind ihnen einen empfindlichen, bleibenden: 
Schaden zuzufuͤgen, wenn in ihrer Naͤhe ſich eine Stadt 
erheben koͤnnte, fo, gab er dieſen Grafen laut einer Urkunde; 
d. d. zu Felde vor Ulm 1376? GSFreitag) nach Michaelis 
es Privilegium „aus dem Dorfe zu Name gelegen eyne 
Stadt su. machen, und die Beten mit Mauern, Planken/ 
Graben, Pforten, Thuͤrmen, Erkern und andern Befeſti⸗ 
gungen zu verſahen⸗ Wpn::hiefer Kaiſerl. Freiheit machten 

£ ).f. Die Dieterihe Beſchreibung ber. Stadt Urt, ©. 178. 
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die Grafen ſogleich Gedrauch, wie bie-zum Theil noch 
vorhandenen: Thore, Thoͤrme und Graben zeugen.‘ Allen | 
die Ulmer benubten gar 'bald:die dkondmĩſchen Bedräng, 
niſſe der Grafen und kauftin ihnen chen im folgenden 
Fahre 1377 die neue Stadt Nawe für 10,000 fl. in Gold, 
2145 B. yraliger Häller und 400 TB. guter Häller an 
Werſchaft Würzburger Pfennige ab, und als fie 6 und 8 
Sabre fpäter (ſ. oben) die ganze Grafſchaft Albeck durch 
Kauf erwarben, fo ward Nawe der Sit eincd ulmiſchen 
Ders Beamten und blieb bis 1803 der Hauptort der obern 
Herrſchaft des Ulmer Gebitted, Won diefer Zeit an und 
bis 1810 war es ein.SChe des K. Bayerifchen Lundge⸗ 
richts Ober⸗Elchingen, nachher des K. Würt. Ober Amts 
Albeck und als diefes 1819 anfgeldst wurde, warb es um: 
Oberamt Ulm gezogen: und ift jet der’ größte und volle 
reichfte Ort deſſelben, in weldyem außer dem 8. Kamen 
salamte fich auch cin: Amtsnotariat, ein Unteramt, ein 
Nnateramts⸗Phyſikat u. ſ. w. befinden: -. 2 
Langen au bildete vor der Reformation 1531 mit 
den umberlicgenden Kirchen: ein eigenes. Rural s Kapitel 
des Bisthuns Augsburg; im Drte ſelbſt waren 3 Kirs 
hen, von denen aber feit 1796 nur 2, die obere und die 
mittlere, der Gottesserehrung geroibmiet find. Drei Kapel⸗ 
In, St. Markus, an ber Hauptkirche angebaut, wurde 
1783, St. Nicolaus ’auf dem Burghofe 13542, und St. | 
Jakob, 4 Stunde, BEN. an einem —— 1546 


m 
Im Jahr 1445 war. ein 1 ri: Sitobel von Name 


Probſ gu des engen m Ulm. met oh 


Mintel: Wekpafanbeit ded DW: Mr in landen. Hefiht. Mr. 
u verſchiedenen ‚Kriegen exiebte Langenau harte \ 
Schickſale. Im Jahr 1461 : mare. ed don Markgrafen 


Albrechts Truppen geplündert, und 1462 'in der Faſten 


beinaͤhe ganz Dutch Feuer verbeert.. Im Schmallaldiſchen 


Kriege 1546 amd im Dreißigjaͤhrigen 1633 erlitt es aber 
malige Pluͤnderung; und 1635 wurden 90 Huͤufer in bie 
Aſche gelegt, und der Thurm der Hauptkirche, (ber. 18i0 
mit dem Kirchbauſe einen Blitzableiter erbalten hat) welcher 
1468 ſtatt des Altern an dastanghaus angebaut worden; 
uud 240 Fuß hoch If, wurde feines Fupfernen Daches und 
feiner Glocken Peraubt. Nicht beffer ergieng es ihm im 
ſpaniſchen Succeſſions⸗ und im franzdfifchen Revolutionẽ⸗ 
triege 1704, 1796, 1800 und beſonders 1805, vor. und 
nad) dem Treffen hei @Ichingen.am :ı4. Oktober. 


t.. Im Orte, der in 3 Theile, in den Markt, den. mitte 
bern oder Haupttheil, und in. das obere Ind: untere Dorf 


‚eingetheilt wird, und durch ‘deu eine Straße von Ulm 
nach Dillingen, nnd..mieder eine über Nerenftetten nach 
"Geißlingen geht;,: werben. jährlih 4 Krämers und: feih 
1986 auch chen fo viele Viehmaͤrkte gehalten. Woͤchent⸗ 
lich iſt unter dem Rathhauſe ein Fruchtmarkt. 
In der Nau werben ſehr ſchmackhafte Goldforels 
len: we Nie in der ganzen Gegend geſucht End. 
ImFJahr 1660.,26. Juli: gebar hier ein Weib ein 
aind mn drei Hoͤpſen, die nach der Bruſt abwaͤrts hin⸗ 
gen, und Augen, Ohren und. Nafen hatten. Im Jahr 
1707 gebarzein Weib zwey ‚Mädchen, aber todt, die von 
der Brut :bid,.an den untern rw Sage: zuſam⸗ 
men. gewachſen Naren. C. a — 


. m Ratlei. Beipeffentelt des DE. Tin ia unbe. Saft» 


Als. Filialien gehören zu Langenan 
1. Das Dorf Wertingen, mit cimer Kirche nd 


eiuem Schulhauſe wad 70 cn. Einwohnern, som weldhen 


7 Banıra und 2 Eöldutr find. Sie haben 47. Gehäute; 
unter denfelben find ı Armenhaus, 13 Wohngebäude, 1 


Cxhmibte,. 11 Scheuten, u. |. w., welche eine Flaͤche von N 


8 M. 10,3 R. einnehmen; ferner haben fie 35. Pferde, 


B3.Khfe, oao Echaafe, 20 Bienenflöcke und eine Markung 


you 7005 M. 23 R., nemlich 203 M. 388.8. Gartens 
uud SKrantland, 6045 M. a1,1 Acker, SIE M. 75 
zweumädige Biden, 384 M. 47,1: Debungen und 
„55 M. 25,4 Straßen md Wege. Die Felder ud 
größtentheild fehr gut, befonders die füblidy und nordweſt⸗ 
lich gelegenen. Bon. 153 M. bezieht der Staat, von 
Yen :tibrigem bie Ulmifche Kirchenpflege und: bie Pfarrei 


Langenan ten Ichenten. Die Kische bat ſeit 1801 eine „ 


Drgel und wurde 1817 renovirt. 

Der Ort ift 4 Stunde von Langenan, ubeölich, ents 
fernt und liegt in: einen augemehmen Grunde. Er gehörte 
rhemals auch. zur Graffchaft. Werbeuberg und ſchon 1312 


verfaufte Rudolph von Werbenberg. einen - nt an. | 


Conrad von Riedheim. 


| 


9: Diea Riedmiä hlen, — mit 2 kleinen 


Wehnangen dabei, 3 Stunden von Langenau, ſuͤdlich und 


am Anfang des Riedes (ſ. oben); die dazu gehoͤrigen Felk | 


der haben einen leichten Boden. Vor dem dreißigjäßrigen 
Kriege ſtanden Hier mehrere Hänfer uirdueine Kirche, Js 
h. Kreuz, vonder man noch viniges Gemaͤuer ſteht. 


3. Die Delmäple ſuddſtlich am ſwarzen Graben 


J 


ei! Bophaffenbeit-4e6-D%: Rim tn landw. Binfit. Bi 


oder nz feit 1802" neu erbaut. Der Befiger 
berſelben bewies, daß der Moorboden, wenn er trocken ge⸗ 
legt worden, ſiche gar˖ wohl in ein fruchtbares Land um⸗ 
ſchaffen laſſe. Jetzt wird hier gutes Korn ‚und le 
> ſchdner Reps gebaut. 

: 4 Das von: Shortifche Gut, 3 Stuude unterhal 
Der Delmuͤhle, und ſeit 1622 kultivirt, (ſ. oben S. 36.). 

Im dreißigjaͤhrigen Kriege wurde ein nach Langenau 
an Mile, Berghaufen, nordweſtlich an der 


Straße von Ulm nach Nerenftetten, zerfidrt. Seiner wird 


in Urkunden Yon 1387 gedacht. Die Felder ‚- unter dem 
Namen Berg hauſer Lehen bekannt, haben fr gurcn 
Lirboden und liefern vortreffliches Korn. R 
- Noch "zu Anfang des 17. Jahrhunderts fand ct 
Hof, Abrach genannt, 2:6. füdlih von Langenan 
uf dem Ried, weldyer 1389 -non dem Kloſter — 
air die Stade Ulm vertauſcht Wörden. Ä 
ı. Ehr:anderer Hof, Straßmeiler, bei N 
3 ‚Stuben : weftlich, Ber auch nach Langenau — 
war ſchon 1519 nicht mehr m. 
F F Lehr, L!Mäpringen“ - an 
> Rindendt; f. — 
—— ee, ein cv: Pfarrdorf, 4 Stutiden son tim, 
abtbtid im Lonthal gelegen, hat 340 Einwohner ˖ ( 60 


Blrger)“unter denen 3 Muͤller, ı Wirk; und rBauer, 


mehrere Shlöner, 4 Schumacher, 8Schneider, uiid di 
Schreiner, 2 Becker, 1. Seiler, 1 Schuüted, 1 Wagner; 
21 Weber, 1 Metzger, ie Zimmerleute, ſich befinden. 
Der Gebäude zählt man 138, darunter bi Wohnhaͤuſer nd 
Eorrefpondenibl. dv. Würt, Landw. Wereind 88 Heft. 1830. 7 


— 
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.59 Scheuern. : Die Kirche iſt ſchͤn, hat eint Orgel und 


iR ſeit 1794 mit einem Wligabfeiter verſehen. Bar 1806 
war hier auch ein kleines Schloßz, das, ſehr ſelten von 
feinem in der Stadt lebenden Cigenthuͤmer bewphat, ah⸗ 
getragen wurde. Die Einwohuer haben 36 Pferdei,. gegen 
250. Khke (unter denfelben,iholländifche reine. Sacıt und 
Baſtarde) wenige. Schapfe, 30 Bieganfibde, ud, eine 


Markung von 20344 M. 36,7 x. nebnilich SSL M. 15 


-Garten » unb Krautland, 79 DM. 37,7 MR. Ackerfeld, 


EM, 32,5: gute Wieſen (im Lomthale) 5613 M. 41,5 


enbwaldungen,  M 44 Maiden, KM. 28,1 


Dedbungen, 5 M. 4,1 Steinbruͤche, a4 M. Zlüße. und . 


485 M. 8,3 Straßen.und Wege. Den Behenten beziehen 


. Me Kirchenpflege in Ulm und die Pfarrei. Die. Wiefen 


im Lonthal find fehr gut, und konnen bewäflert werden. 


Die Aecker liegen zum Theil an den Bergen, und find - 


teraſſenartig angelegt, fie geben viel beſſeres Korn als 
bie Selber auf ber Ebene, indem es nit zu dicht aufgeht, 
andy nicht fällt, Dagegen vollkommenere Körrier hat und 
_ deswegen von ben Bedlern immer in einem bößeren Preis 
bezahlt wird. Die meiften Aeccker mit. Lixboden find auf 
der Höhe gegen Luzhauſen und Sinabronn. Schon 


1648 wurde hier viel Einkorn gebaut. In der Lone, 


die mitten durch den Ort lauft, und zuweilen großen 
Schaden aurjchtet, giebt es viele Grundelm, doch nicht 


‚suche in ſolcher Menge, wie in fruͤhren Zeiten, wo fie 


auch fo beliebt waren, daß in Ylm 1610 bei einen Gaſt⸗ 
male oder auch bei Hochzeiten die — PR 
air bau: durften. ee rs 


* € ‚rt — 
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+ Bomfee iſt alt, und gehörte zun Grafſchaft Helfenſteln. 
Dim Zap 1108 ſtiftete eine Graͤfin Laitgarbis den Kirchen 
ſatz „defehfenebft mehreren tern ins Klofter Blaubeuren, 

welches folche 1334 gegemiandere. Ghter und Gerechtſaͤme 
4 in Seiffen, Suntheim u. ſ. w: an Ulm vertaufchte. Mer Ort 
war vormals in Marktflecken, hatte Mauern und: Thorr, 
ein’ Kornhaus pp: einen wbchemtlichen Fruchtmarkt. Mach 
ward bier vor der Neformmatigw 5531 ein RuüralıKapitel 
des Bisthums Augsburg, und bie 18083 ein Cinilamt, zu 
welchem die Filialien Sinabrann und Halzheuſen, nd bie 
Dbrfer Zuzbanfen, Reutti,Mrfpzing und Ettleuſchieß Sehnen, 

j Das Silial -; -. 
Halz hauſen, Saum 4. Stunde von. n. Rodfee, bſtlich 
und im Lonthal, war vor 1396 auch Helfenſteiniſch und 
kam durch Kauf mit Lonſee: an Ulm. Es har 41 Gebaͤude, 
keine Kirche, aber ein eigenes: Schulhaus, 97 Wobnhaͤuſer 
und 11 Scheuern, 193 en. Einwohner, (darunter 7 Bauern) 

30 Pferde, ı60 Kühe, (auch hollaͤndiſche reine Zucht) 
jetzt nur wenige Schaafe und 25 Bienenſtoͤcke, und eine 

- Marlung: vom 14995: M. 5,2, wovon 163. M. 26,6 
- Garten » und Krautland, 6614 M. 33, 9 R. Uderfeld, 
835 M. 41.4 Wechſelfelder, 544 M. 41,6 zweymaͤdige 
Wieſen (im Lonthal) 1003. M. 3,1 Oedungen, IM 
47,7. Bäche. und. Fluͤße und 329 M. 35,8 Ötraßen 
and Wege find. Den Zchguten beziehen bie. ulmifche 
Kirchenpflege und. die Pferrei Louſee. Auch hier liegen 
‚die ‚meiften Weder aufder: Hoͤbe, wenige; auch teraſſen⸗ 
artig, am den Seiten ber größtentheildimtin gotem Laub⸗ 
holz bewachſenen Berge: Seit wenigen Jahren wird 


Di 


3 Veturl. BViſmaſſenhelt de DU. Wim iu landen. Dinfiät. 
eu Meisdiutel gebaut: Im vormaligen Amte Lonfee 
ward VJier 1791. bin Stalfterimg zuerſt eingeführ. Am 
Drte vorbei geht ein gut charcfſterer Weg vom Üeltepfietten 
nad) Lonſee und Urſpring, woſelbſt er- nr yenant: 
son Mu nad Stuttgart: auslänft. 

- Binabronn,ancdh ein Filial von Lonfer und 2: Stunde 
havon, uadrdtich auf de Oq und prößtentgeils von Waldern 
eingeſchloſſen, nur in: Saden iſt es offen. Es war vor 1385 
Werdenbergifch, bat eine Kirche, 38 Gebaͤnde, daruuter 
0 Wopuhänfer und· 14 Schenern, 93 Einwohner. Cuntet 
denen 5 Bauern, 10 Süldner nad ı Wirth) 28 -Pferbe, 
85 Käge, (hollaͤndiſche Zucht durch DBaflardirung) 36 
Bienenöde und eine Märlang von 11695 M. 4,7 R. 
nemlich 20H M. 47,83 Sartıns und Krautland (viel gutes 
DEE) 6375 M. 39,9 Aecker, 1 M. zweimaͤdige Wieſen, 
3278 M. .24,2 Saubwalbungen, ı42$ WM. 16,5 Oedun⸗ 
gen, 4 M. 35 R. Gräben, 208 M. 14,1 Straßen 
und Wege Mur von 37 ER. Neubräcen bezieht der 
Staat den Zehenten, von allen andern Gütern haben ihn 
die ulmiſche Kircheupflege und die Pfarrei Lonfer. Die 
Seder ſind mittelmaͤſſig; man baut Hier auh Bud» 
waigen. Die Einwohner Taufen fi um theures Geld 
Wieſen im Lonthal. Auf einer Anhöhe beim Orte weſt⸗ 
lich flieht eine ſchoͤne vor 100 Fahren von den Beſitzern 


eines 1820 abgebrochenen Schloͤßchens angelegte Linden⸗ 


allee, unter ber man eine herrliche Ausſicht auf die hin⸗ 

tere Alb dat; an Wafler iſt oft. großer Mangel. 
Zußhanfen, ein ev. Pfarrdorf auf ber Alb, 31 St. 

von Ulm, nördlich und au der Hauptſtraße nach Stutte 


.. 


Wiehl Bekneffenhei bet, @%-Alm-in Tamdın Dtahhk BE 


gert. Es hanızno Einwohner, 66 Gebäuds, ;feit.u8n$ 
ein neues Schulhauq, So Pferde, 200 Kihenı Cholländifche - 
Sucht, darch Kreuzuag)wenige Schaafa, 5 Blenenſtockt 
ud eins Marlang. von 18678 M. van. denen. 254 Di 
225 I Sanpenland, rad W327. ME OR 
54,3 Wölfen «4308: M.236,41 Waldunga. 2344: MingB 


Pehungen, SEM, 29: Waide. 4640, Meffer:: und 


363 M. 3,5 Wege und. Strafisn: find. Vade W Mi 


hezicht; der Staat, den Zehenten,. san.alen;;hbrigen. Ybtere 
Bio ulmiſche Kirchenpflege umd. die Pfarrei. . Die Felder 


find ziemlich ftrinig; ſuͤddſtlich faͤngt ein guter Lieboden 


an,der ſich aͤber Eifelan u. ſ. w. bis gegen:Heroglfingen 
varbreitet. Seit 1791 find bier. weit uͤber 100 Bchn 
Egarten ‚anf der Hörne umgeriſſen, saure mit Eſparſette 
heſaͤet nd, fo immer. mehr für, dan Futterbau gemonnen 
und auf. dieſe Ars, der, Biehftand vermehrt: und die haͤuſ 
lichen Umſtaͤnde der Einwobtzer ſehr verbeffert. werden; 
Sin uhrargao wurde die Poſt. nam Denfruthal nach Lutz⸗ 
bauſen werfegt. 1801brangten. hier 7. Grbaͤndggb, mp 
bey 14: Stärke: Findvieb und 3 Pferde umlamemy 3.7. 
Lutz hauſen, oder pie fein. Name.:nogk,in- Urkum; 
Den. .no:a 357. vorfomme, Reurlishahfen, Suites 
haufen; Leußhaufen, Rubolspanfen..Agunfen Die - 
Herren. non Weſterſteften „nld ‚mörtembergiggeg. anne 
behconden Firchenſes ahet hefte 33% Walthen pon Echaren 
ſtetten. Dieſen und den. ganzen: Ort erhielt Kim d49? 
und 1485; ungeachtet feingp, Sagt zauf⸗ der Aib bag. biefer 
Drh ſehe viel Sudllwahlrein" - u6 
— Adıri im en, Bei, der — — IR ©. 


| 
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‚Mardorf; vorher war es ein Filial zu Um, von dem 
86 unr ı Stunde entfernt if. Es liegt nordwefllich an 
einem waflerreichen, engenchmen Bicfengrunde: Bon den 
62 Gebäuden, die den Ort ansmachen, ſtehen nur Kirdie, 
Harrı nad Echulfaus auf einer Unhdhe. Unter den 230 
Einwohnern find 6 Weber, 3 Schuhmacher, 1-. Wirth, 9 
Schneider, ı Schmied, ı Zimmermann, die übrigen Bauer 
uud Söldner. Sie haben 40 Pferde, 180 Kühe, 400 
Schaafe, beſonders viele Gänfe und eine Markung von 
28298 Morgen, nämlich 165: M. Gartenland, 1834 M. 
Aderfeld, 4105 M. Dedungen, 614 M. BWirfen, 4565 M. 
Holz, 434 M. Etraßen und Wege. Die Wieſen likgen ik 
3. Mähriuger Thal; viele haben die Einwohner andy‘ in 

der Wimer-Markung anf dem Ried; auf den Feldern trifft 
man nur einen mittelmaͤßigen Boden an. De Zehenten 
erhielt 1446 der Hofpitel in’: Wim von KL. Reichenau: 

— Die Rähe der Stadt gewaͤhrt den Einwohnern eimen 

guten Abſatz aller Wkinalien, wogegen fie auch von Sorten 

ihre Beditfaiſſe zu befrichigen wiſſen. Im J. 1888 
machte man auch hier Verſuche, Kartoffeln iu ein unge 
büngtes: — bauen und ihnen blos eiwas Spreu zu 
unterlegen. J In der Naͤbe des Orts wird guter Waſferle 
ten BEP Im drevßigiaͤbrigen Kriege 1631 wurde, 
das: Dorf hanz und: 1704 zur Hälfte adgebrennt. Wie 
Grimmelfinger und Junginger date es — — 
1886 unb 280% {ehr viel gelitten. ’ Le Pong 

> Een Maͤhringen it ei EN 1 

Lehr; es mag fo alt als jenes feyn uiid Wie Ein⸗ 
woher gehoͤrten ebenfalls weder. den Graftu won Helfen: 


N v4 


Watuwvi. Weichrelbung des DW. Mlte ka:landıw. iufidt. Re 
Mein, noch denen vom Merbenberg, fondern einjelnen Pan 


triziern in Ulm oder benachbarten Kloͤſtern. Es liegt 


auf der Höhe und iſt vom Mutterorte wie von Jungingen 


nur J Stünde eutfernt; leidet Mangel an Trinkwaſſer 
und hat jetzi 166 Einwohner, 46 Gebaͤude, «ine Kirche 
und ein Schulhaus (1753 brannten durch eingelegtes 


Feuer 4. Gebaͤude ab), 48 Pferde, 136 Kühe, uͤber 200 


Saale, 36Wienenſtbcke und eine Markung von 1968 


” Morgen, unter denen 304 Morgen Gartens und Kraut 


lapd, 15165 Morgen. Ueder, 785 Morgen unbebaut, 7$ 
Morgen Biefen, 2873 Morgen’ Holz, A Motgen Sand; 


und Kiesgruben und 425 M. Straßen und Mege find 


Den Zefeuten hat der Hofpital in Ulm vom Klofter Rei⸗ 
chenau feit 1446. — Im Jahr 1445 wurde hier Augustinds 
M⸗ius geboren, welcher :1520 Dr. Theol. ‚und Deran 


der. Waiverfi tät- in Mien,- 1540 eeippifpof in _— “ 


war, und 1543 ftarb. - | 
: Merſtetten, f Ballendorf._ 
ESt. Morigen, ſ. Jungingen. 

Neenſtetten, ein m. P Pfarrdorf mit 443 einw. 
und 143Gebaͤuden (78° Wohnpänfer, 65 Scheuren), auf 
einer ſchdnen, frachtbaren Ebene der f. g. Vorderatd,'pa6 
mir⸗Weidenſtetten und Holzkirch ein Dreicck bildet, und 


wie dieſe auch oͤfters Waffermangel leidet. Nur eine ein⸗ 


zige Quelle iſt im Orte, Unter ben Einwohnern find 63 
VBuͤrger, und ‚unter dieſen 12 Bauern, 1 Schmied, 2 
Wagner, ı Mehtzger, 3 Schumacher, 4 Schneider, 11 


Weber j 1 Zimmermanu. Sie beſitzen 60 Pferde, 250 


Auͤhe Cunter benſelben hollaͤudiſche feine Zugt: und Ba: 


— 


ge Netärt. Veſchafenhein des HU: Bim’in Ioatm. Ginftt. 


farbe), usq Schaafe, 90 Vienenſtocke und eine Warfung 
pon 26305. M. 26,2 R., wovon 344 M. 5,4 Garten 
und Krautland, 1575 M. 39,9 Aecker, 355.M.. 40,9 R. 
Wieſen, 795 M. 3,4 Drdungen, 845 M. 14.2 Lane 
wealdungen, 3M. 25 Steinbräche, 3 M. 11,3 Weiher und 
50 M. 24,6 Straßen und Wege. Jeder Bürger. erhält 
jährlich 4 — 1 Kiftr. Holz und 6 — 700 Wellen, Von 
785 M. Aeckern gehört Der Arhenten dem Stante, von 
allen übrigen dem Hpfpitale in Ulm und den. Pfarreien 
Negufietten und Holzkirch. Die beften Aecker Liegen 
nördlich gegen Altheim und (üblich gegen den Englaghän, 
sinem K, Walde. Die meiften Wiefen. find im Louthale; 
ein großes Wieſenſtuͤck, die Buchwieſe, iſt in der Nähe 
des Orts und unter. alle Bürger zu gleichen Theilen, $ 
M. vertheilt. Schon 15753 dachten die Ciuwohner diefeh 
Dorfes ap Ausrodung wenig einträglicher Hölzer und ven 
wanbelten fie in gutes Ackerland; Haffslhr gefhah au 
azıo mit 10 Icht Holz. .... ꝛ. 
Neenſtetten kam 1385 von Werden ket g on 
Alm und es hatte noch im vorigen Jahrhundert feinen 
eigenen Peamten. In der Kirche heſindet ſich ein. Altar⸗ 
blatt von Hans Staͤrmer mir der Jahrs zahl 1658, und 


in einem Glasrahmen Luthers Bildniß nach Lukas Kranach 


wit her Meisfeber "gezeichnet upn J. Mich. Bürhler Ch 
Altheim), Im I 1730 wurbe der Kirchthurm ganz hey 
aufgeführt, und 1817 bie Kirche, weiche ſchon 1768. eine 
Drgel erhielt, verfchbnert. Im J. 1819 has. die Gemeinde 


> ein meues, geräumiges Schulhaus erbauen laſſen. Im 


3. 1718, Auguſt, mußten hier alle. Schweine tobsgefchler 


= 


| 
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Raten Behbafenkeiihre OA. Mi: Anianden: Lirfidie ‚06 
gen werden; weil; ein wuͤthender Hund einen Berfearhihe 
fen batto, worauf; man, aber nicht achtete; s dieſas urde 

nach 19 Wochen wuͤthend und. sis ‚bie — 


unter der Heerdeee. .81 Den] 
Nereüſtetten, — Sehingen. i — en E 

— Din 16 

gr Nigelaps, ſ. Hoervelf ingen bo. 22 Olbia 


Mieder Stotzingen-ſ Stobiagen. vie 
Ob er⸗Stobingen, —. Srogingen: © ne 4 Q_\ 2. .. 


TE IR — 
poli⸗Lbalfinsen— ‚fr Um, — eg 


— -Oellingens in: ev. Pfarrdorf, 4 Stunbin pw 
Am, 1: Etunde ꝓon Langeyan , worbiftlich,z auf. nulli:2 
ne einend Werde gelegent; u: mo. aus men eine unvergleich 
Kick ſchoͤne Ancicht auf diee Aib amd: ind Douauthel ge 
wicht. Es⸗ hat. 390 FGinwohnen 104 Gebude, 58: Pferde, 
Mao Kühe, 500 Schnafe und eine Marking — 

WM. 10 R..Darunter find 19 MauſGras⸗und Baumgawo 
neu, of MM. 5 Reautsändek , 7615 Mi gdnAtkın 
BO M: Wirken, Lzum Scheil :urheram Ortie) nkknch 
SM. Waltsnigen., - meiftene: Privatwaldungen, 2:0 
43. Drdungen, 14: ME Wüächeugng WiL2: Strafen Bd 
Wege; is 4% Ten Gebaͤud umdı Hofraͤuch 
- Don. 9465; M.. Hat; der «Sfaat.: ;beni.Behenteng kombi 
übrigen. der Hofpital in Um middle Pfärreien. Dillingen 
and Sthingen; bir Felder aufeerhähe ud: in Men Een 
‚gegen Langenan und Wettingan haben fehr⸗ guten Voden 
für. Korn⸗, Gerſtene und Flarhöhau. Un LinemMenga 
gegen Rammingen, ſuddſtlich, wird wiel ‚gekber Sytkd: 


— 


f 2 ⸗ 

3a. Ratte. Beraaffengeit des DU. ‘m ende: Hluſtat. 
gegraben, der in der ganzen Gegend zuni Scheuren der 
Bbden ·und · der Geſchirre gekauft, auch von Maurern be⸗ 
Udzt wird. Se den Gaͤrten trifft man viele uud gute 
AObſtſorten, auch viele gloße und fhöue Wallnußbäw 
me au. Im SG. 1835 wurden gluͤckliche Verſuche wit 
dem Anbau des Hopfens gemacht. An Quellwaſſer if 


— — 


niemals Mangel. Bon den Einwohnetn find 12 Bauern, 


2 Wirthe, 1 Schmid, 1. Schreiner, 2 Wagner, O Ber 


⸗ 


der, 2 Schumacher, 2. Schneider, 1 Meyer, . Ri We⸗ 


ber, von weldyen 3 befonders feine xeinwand verfertigen; 
die Hauptnahrung bleibe der Feldbau. ‚Ein‘ chauſſi rter 


Weg führt ſeit 1806 won Rammiazen SE). durch 


Becliugeh. über. Seriugen anf die Straße: nach Nkruberg. 


laufs J. 17B6:mahın die reitende Pop von Ober⸗Elchin⸗ 


gen Ihrem. Weg hierdurch nath Giechen ad‘ Hrblingen: 
" Dellingen iſt einer vom denjenigen Diten, deren ſchon 
Nasciuder Stifigäurt. bes Kloſters Auhanſen ([- Langenak 
©0783: ?ekwähnt. wird, vermdge weicher -beinfelben bei 
atenheil der Kirche St. „Martin. in Dellingen hebt um 


Sorfinkof daſſelbſt 'nermiucht wurde. Das Patroliatörkcie. 


Bette dab Reirh, und „K. Lubwig.her Bayer. ſcheukte dieſces 


1830: von Reicheween dem Rapitel in: Wieſenſtaig, um 
feiner getingen Einluͤnfte willen, jeboch ſoll es neu :ber 


Rache Bhigı. und’ Einkommen eineno Pſarrer ſeinen Unter⸗ 


halt zeigen.‘ :; Die Grafen von Werdenberg beſaßen -Yier 
auch mehrere Guͤter unde den Zehenten der 1907 abgebror 
cheneti Stw: Gertrudenfapolle Wwelche aber 1374 einen 
umiſthen Bürger verpfaͤudet, und von Mm der 1 Stab 
V387-abgehieau wurde; 2**. bi! Be 


Naturl. Beſchaffendeit des SU; Him:in-Tand. Hmife. 
SR Güter der Grafen von Kirckerg’"Taihen "1467 
dur "Kauf, und die Zehenten und andere Gefälle Ver 
Klöfter Elchingen, 'Kaifershelit, Herbrechtingen, Wengen, 
des deutſchen Ordens und BEE Sammlungſtifts 1807-unb 
1614 dutch‘ Tauſch an Ulim. "Noch hat“ der Hofpitat 
auffer- dern Zehenten bier Biizeine'Öfter: = Dit Be 


wurde 17*8 nein erbaut un. erhielt 1748 eine Drgel“ 


or a u 4 
" Demihl am Srimmenfe, ſ. Langenan er 


„Herlingen, ſ ütn ee ee 
Dfierkerten, ſ. Bernſtatt. ..6.0 


Rammingen, ein’ Park. pfatrdorß⸗ S St. vom 
Augenau, bitlich, auf einer Höhe, von wo aus man das 
ganze Donauthal iin Weſten und Sen bee ee 
hat: 470? Einwohner unb 148 Gebäude, voltrhehen 47 
feit dern Brande 1800 ’9ı Jul. gan; nei find. Balh 
bie: Kirche iſt ſeit 180% ermeitert und verſchoͤtrr nd 
DaB Schulhaus 1833: nen "erbaut worden. : Die Mabkung 
betraͤgt mir Einfluß 1047M.3434 RE De bie Behr 
bededten ; ' 447450, ih 22,6: on’ vorge 5; 
44,8: Girnhfegärten ; SIR EN Wauihgähten‘; 13ER 
23,7 Krautländer 18863 M. 41,4 flürli geile 
EHFÜM: 34,2 wintüßriih Kefute MÄR BEI 30,3 
grbeirälbige ad: Ha Era, Wera! 
3,7 Raubiwaldunigen?? 6464 MEN IF Watoch‘ —RXXX 
266 Arten; ARTEN ae’ 73 WEST 
fen!’ arid Wege eirfiröhnien. W6h"!1r306- MRF Ga ver 
fiat den Otot gibettch⸗ venden uaͤbrigen vie Vilnuſtho⸗ 
Kirchenpflege; bet · AlreinnZehnien "zehbtt dh" Mär Be, 


\ 


2 Banieln Brienfonbeit;brg Di. Kim in lampe. Kiste. 


“Meder auf her Ebene beim Derfe.und: in der Tigfergegai 
das Ried Hape. guten Boden; viele (dMAlich) . liagen an 
Bergabbaͤngen unp. ſind feinig,. Mantriffi,kier 80 Pferde, 
Dchſn göo Khhbe, chem fa, wiele Swaafe uud 4a 
Biruenlidgg an. Aufgzeinem Wicer, udrdiizch gegen, deu 
Wald, sutpedite man 3838 ein gppßeh, wejtes ‚Roger van 
ſchoͤnen Samdfieineny,.dig ung arbunben.umd zu Trep⸗ 
pin, Gefim ſen uud, dergl. ‚behauen ‚werden. Unter den 
Einwohnern (65 Bürger) giebte" 2 Wirte, 2 Becker, 1 
Drechsler, 2 Weber; die meiſten 4)‘ finb Baieri mb 
Söldner. ER "ey: Bre 1075 VE EE | 
a — Sjliel, 2m Ramningen; iR In re 
Kipdenau, 4 Stunde orplich, mitten in„sgiaan 
Walde md. man, wenigetz Aegkegu und: Wieſen mugchem, 
Sriye Marfupg beträgt.3 784 IM; 55.M. find Garten⸗ 
21626 M. Agttland (dew Gtaate zehntbar) 24, RR 
Wirfen ‚und. 94 DM. Holı....2Bi6 1803 war ‚Siegseing 
Walfaprtötapeke, ein, Afaasshaus Rd, ein, Bauernhef· 
Diel fo, vorbquptn. „Die Kirche mit (chaͤtzkaren 
Arescomglereien. wurpe Aboebrochen, , auf: ibre Stelle eine 
Eipbensz erdatt, auddak Mayrhaus in ———— 
wnpanbelt,,. Bist mir 1 1b ® 
: 08. der, BEER SAllEr, Ar zöten; SphrÖundertän ai 
Markgraf Heinrich pn, „KBusgam virſchiedene - Märir;.in 
Dammingen. und: Lindeuan, Diener, „32861 Pam „Klofige 
Haiſer⸗heim ſchenlte. celcehoher ud eiganet. Vdlleute 


Va ſich ve Mammingen Irhriehen;. undtdie aheiß 


ufn ahter Vurg, bei pen. Kirche. wehtier wohnnum 
Do ar rat a ———— 


Mel; Veitaleuden des. Se in nr — » is 


Eberhard von Nanmſiuten lebte 1343 and Ar bo. 


Brammirigen 1377. "Im: 3: 1398 "Defag"WiETE Burg'ch 
Bitter‘ Haͤns von Villenbac. Sie wur] in: von! ben 
Ulmern weggenomätn und 1412 Jerfüle Der Stadt 
Vlm geförten in Rammingen auch verſchiedene Guͤter, die 






fie 1442 von der Ehingerſchen Familie (in Um erwor⸗ 


ben; aber 1612 und 2665 on Kaiferdheim Regen andere 
abgetreten halte. Von dieſer Zeit an war: Ber ganze» Ort 


| und das: Filiat Lindenau Eigenthum dieſes Kofters, jedoch 
mit Ansnahme deeſonigen ‚Beputens, den die Kirchenpflege 
noch bezieht; die Dbatatligkeit— — bee um bie 


— J. 18303. J | 
 Beuendörf, hingen. — ; as. 
Neutti, ein kleines ev. Dosf, auf der ons, an 

der. nordweſtlichen Grenze des Oberaumts, 5 St. von um, 


und von Waldungen faſt ganz uhigeben. Es hat ud 
Einwohner, (9 Bauern wud 7, Söldner) und 43 Gebäude 


(darunter eine Kirche und ein Schulhaus) 46 Pferde, 100 


Kühe, 200 Schaafe, 50 Bienenſidcke, und eint Markung 
von 2069 M., nemlich o6M. Gartens und Krautland, 


7804 M. Aecker, (dem Staaie Zehutbar) 6074 Mi 


Egarten, 213 M. Wieſen und 4483 M. Holz.“ Die 


meiften Weder find‘ ſteinig⸗ einige haben Lirboden, und 


diejenigen, welche In einem Giunde gegen Amſtetten liegen, - 


geben immer noch. reichliches Korn und ſchoͤnen Flache. 
In den Gärten trifft. man- viel Baͤume mit guten Obſtſor⸗ 


‚ten. an. Der Ort kam 1396 von · Helfenſtein durch Kauf 


an Alm; bis auf 1502- war er ein Filial zu Urſpring. 


/ 


— 


An dieſem Jahre aber erbaüte Die. Gemeinbeumit Zuſt imo⸗ 3 


& Nuthsl: Berhafonbeitdes: D. Kim in Ion. Hiefitn 


mung des Siſchofs in Konſtquz und des Abts in Blay- 
heuren (Patrons pon Urfpring). eine Kirche, dien ihren 


riafn m. Pfarrer erhielt, der, bis 1534 abwechſelnd vom 


Kloſter Blaubeuren und Ulm gefezt, wurde. Um dieſe Zeit 
hatte Mm das Patronatarecht ganz erworben. Im Jahr 
3809 ‚wurde. die Pfarrei aufgehoben uud der Ort ald Fir 
‚lial dem. 3 Bm;entfernten Pfarrdorf Umfterten,, DR. 
Geißlingen ‚zugetheilt.. 
vr . Riedboͤfe und Riedmühlen, f. Rangenan. 

Schaͤfhof, f. Merſtetten bei. Ballendarf.e. . ... 
\ Säpönzeinen, ſ. Holzkirch. J 

Schottiſches Gut, ſ. Laugenau. 

Sechſtetten, ſ. Weidenſtetten. 

Seglingen, ſ. Altheim. 

Setzingen, ein en. Pfarrdorf, 4 Stunden von 
Ulm, nordoͤſtlich, umd eine Stunde von Langenau-, in 


einer waſſerreichen Niederung , und nordöftlich von Waͤl⸗ 


bern und Bergen geſchuͤtzt. Es hat 390 Einwohner, 117 
Gebäude, (die Kirche ift alt, feit 1789 mit einer Orgel 
verſehen) 50 Pferde, 230 Kühe, 350 Schaafe, Io Bir 
nenſtoͤcke und. cine Markung von 26655. M. 47,1 R. um 
ter. denen 385 M. 5,3 Gartens und Krautlaup, 1346 


M. 41,5. Uderfeld, 495 M. 4 zweimädige Wiefen, son3} 


M. 26,6 Laubwaldungen, 1624 M. 47 Oedungen, ı2$ 


M. 8,4 Bäche. und. Gräben, und 523 M. 12,5 Straßen. 


ae tr Mi en a el a 


nnd Wege einbegriffen find. Von 8438 M. Aeckern be⸗ 


‚geht der. Staat den Zehenten; beinahe von allem hat die 


Pfarrei. den Kleingehnten. Die Felder find größtentpeils 


gut; und geben fchönes Korn, viel Gerſte und guten 


\ 


Gere Berhaffenbeit: dB: 8% Hin in Lande, anert. RR 


Flachs — Unter dm. Einwohnern find- 12 Baygn, ı 
 eimnanbbändler, „o-Magnına 2 Mehger, 2 Schrinetz 

orSchumacher, 4. Schueider, 2 Wirtke, 7 .Medermz 
GSchmied und 2 Drechtler. Bee ee 
1 -Sruimgen war. fhen-vor dem J. 1243 vorhanden, 
Es gehoͤrte zu den Beſitzungen der Grafen von Werden⸗ 
berg, die 1312 cinige Höfe in Setzingen an Conrad, von 
Riedbeim, und 1357 ‚einige an Heiurich Roth von Schre⸗ 
enftein, verkauften, An Alm kam eq 1383. Den Pfarr⸗ 
fa hatte feit., 1330 das Kloſter Herhrechtingen, dem hier 
wie deu. Kloftee Anhauſen mehrere Güter: gehörten, bie 
aber. alle :usbft. dem Pfatrfag 1614 an Ulm vettauſcht 
wurden. Faſt die Hälfte der Einwohner. waren Bis auf 
Die neueſten Veränderungen: Untertanen bes deutſchen 
Ordens, der auch feinen eigenen Schultheißen und mit Ulm 
innerhalb Etters die niedere Gerichtsbarkeit hatte, und 
den Hirtenſtab und Defhasdimft vergab: 

: . Biliel zu Setzingen uud I ©t. ‘davon weſtlich iſt 
Merenfletren,. an der Randfiraße vom Ulm nach Nuͤrn⸗ 
berg, mit einer Poſt/ (ſeit 1786). Es hat 12 Einwob⸗ 
ner (unter denen I Wirth, ı Schmied, 1 Baguer, 1 
ABeder und: 8 Bauern) 46 ©: bande, (und eine kleine 
Kirche) 42 Pferde, 120 Kühe, 150 Schaafe und reine 
Marlung von 8513 .M. von denen 153 M. Gartens. und 
‚Krantland, 505£ M. Ackerfeld, 9 M. Wiefen, 34 Egar⸗ 

ten und 3172 M. Holz. find. - ‚Don 3854 M. hat dir 
tat den Zehnten; den Kleinzehnten bie Pfarrei Setzin⸗ 

gen, Die Wieſen liegen im Lonthale, die Beben: Ude 

"find: Big Minag. ———— Pi 


58, Ritter. Beihaffendeit' des DW. Alin in landw. Hinfiet. 


1Schon 3313 hatte die Gemeinde Nertuſtetten einem 
Zehntvertrag wit dem Rloſter Herbrechtingen geſchloſſen. 


Im J1688 wurde der Ort“ pon den Franzoſen unter. 


Feuquiere ganz in die Aſche gelegt. Durch benfelben geht 
feie: 1783 die Nuͤrnberger Landſtraße, und er bekam ein 


eigenes Chauffebaus, das nuu :die Rn. eines Unter 


ſorſter⸗ iſt. 
"Bor dem breißigjäfrigen Sricge ” ein Heiner Wels 


ler, Zadelfingen, mit einer Kapelle auf der -nopbwefe 


lichen: Anhöhe von Setzingen, wohin er auch eingepfarzt 
wär, und noch zehutbar ifl. Das Klofter Anhauſen bes 


fa dafelbft 1438 verſchiedene Gefälle und Güter. I 
find alle dahin gehdrige Weder Eigenthum einiger Ein 
wohner der beiden zunaͤchſt gelegenen a 


und Setzingen. 

Sinabronn, f Lonfee. 

Shflingen, „ ober wie der Name -in einer Urkunde 
von 1284 gefchrieben wurde, Sevelingen, Sevilin 
gen, ein Marktflecken mit 1552 kath. Einwohnern und 
45% Gebäuden (308 Wohnhäufer und 142 Nebengebäude) 
JStunde von Ulm weſtlich, an der Sträße nach Blau⸗ 
benren und am rechten Ufer. der Blau, von der ſich ein 
Arm auch mitten durch den Ort hinzieht. Bei Söflingen 


‚bffnet fi) das romantifche Blauthal, und man tritt hier 


in. eine Sehr. weite und angenehme Ebene. eim Die Ein: 


wohner leben zum Theil vom Feldbau und von ber Vieh⸗ 


zucht, viele (95) treiben ſtaͤdtiſche Gewerbe, mehrere gebeũ 
ſich mit dem Gartenbau ab. Man findet daher bier aufe 


fer 6 Wirthen 20 Schubmacher, 13 Schneider, 15 Weber,. 


N 


= \ 


Natuͤrl. Beſchaffenheit des. DW, Ulm in landw. Hinſicht. 99 


8 Becker, 3 Binder, ‚2 Wagner, ⸗ 2 Uhrenmacher, ſelbſt 
‚Maler, Graveurs u. ſ. w. Eine Meſſingdrabtfabrik 
lieſert gute, und weit und breit geſuchte Arbeiten. In 


einer Induſtrieſchule feit 1823 werden die Kinder ebenſo, 


wie in Sangenau, (f oben) mir Strohflechten, Spitzen⸗ 
Tihppeln, Doppelfpinnen u. dol. beſchaͤftigt. 
An den nahen Bergen, die noch unter dem Namen 


J Soͤflinger⸗Weinberge bekannt ſind, gewann man 


im 17. Jahrhunderte guten Wein. Nach dem dreißig⸗ 
jährigen Kriege wurden fie in gutes, einträglichered Acker⸗ 
fand oder in Baums und Gemüfegärten verwandelt. Das 
Obſt und Gemäfe werden größtentheild auf dem Markte 
in Ulm verwerthet. Hanf und Hopfen kat man in neuern 


Zeiten” zu: bauen angefangen. Die Einwohner haben vo 


- Pferde, 16 Ochſen, 350 Kühe, (auch hollaͤndiſche Zucht 
durch Kreuzung), 200 Schaafe, Bo Bienenſtoͤcke und eine 
Marhkung von 38323 M.-Von dieſen find 1525 M. 


Gartens, Hopfen⸗ und Krautland, 21225 M. Ackerfeld, 
(ſuͤddſtlich iſt der Boden ſehr gut), 170% M. unbebaut, 
Einige derſelben enthalten Torf, 1033 M. (gute) Wieſen 
im Blauihale, 11473 M. Laubwaldung, 17 M. Kiese 
gruben, 794 M. Straßen und Wege und 323 M Waſ⸗ 
ſer. Den Zehenten —— der inet u dir Kofpital J 
in Ulm. | 
Shflingen iſt ſehr alt; bie ‚St. Ilebetieche da⸗ 


ſelbſt ſoll eine von den 12 Kirchen ſeyn, die K. Karl 


der Große hin und wieder in Deutſchland zu Ehren der 

12 Apoſtel erbaut hat. Nach einem Vertrage von 1400 

wurden in der St. Leonbards⸗ Pfartkirche alle pfarliche 
Eorrefpondenzbl. d. Warr. eandw. Vereind, 83 sen 1830. 8 


\ 
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Geſchaͤfte von Ulm aus, wie in den Orten Grimmelfin- 
gen, Mähringen u. a. verfehen. Sm Jahr 1237 wurde 
hier ein Klofter gefliftet, dem Graf Hartmann von Dils 
lingen und Kyburg 1250 den Flecken ſchenkte, und ba6 
1258 von den gu Ulm im Gries wohnenden- Nonnen 
St. Clara⸗Ordens bezogen wurde. Später lebten in dem⸗ 
ſelben ı Aebtiffin, 32 Nonnen und 14 Schwehtern nach 
den firengfien Ordensregeln. Bis auf's Jahr 1773- hatte 
Um die Advokatie Aber diefes Kloſter. In dieſem Jahre 
. aber machte es fi) (20. Dctbr.) ‚gegen Abtretung vers 
fehiebener zu 51245 fl. angefchlagener Höfe, Güter und 
Gefälle in Jungingen, Bermaringen, Lehr, Mäpringen, 
Lonſee u. ſ. w. frei, und wurde ein unmittelbares 
Reichskloſter, dem außer dem Flecken Söflingen auch 
Harthaufen, Ehrenſtein, und in den benachbarten Orten 
Grimmelfingen, Einſingen, Schaffelkingen u. ſ. w. meh⸗ 
rere Guͤter gehoͤrten. Nach Aufhebung des Kloſters 1803 
wurden bie Kloſtergebaude zum Sig des K. Bayeriſchen 
Landgerichts und Rentamts, während des Kriegs 1805 
und 1806 zum {heil zu einem Lazarethe eingerichtet. Im 
Jahr 1818 hatte man mehrere derſelben auf den Abbruch 
verkauſt, und was ſtehen blieb, wird nun von dem K. 
Kreisoberforſtmeiſter und einem K. Revierfoͤrſter bewohnt. 

Filial zu Soͤflingen und 4 Stunde davon ſuͤdweſtlich 
entfernt iſt Harthauſen; es liegt. auf der Höhe und 
ift größtentheils von Wäldern eingefchloffen, hat 60 Ein: 
wohner (3 Bauern und ı Sölöner), 22 Gebäude, 20 
Pferde, 60 Kühe und eine Marfung von: 693$ M., wo⸗ 
von 6 M. Gärten, 467 M. Aecker (Cdem Gtaate zehnt⸗ 


y 
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bar) und 475 M. Wieſen, 1088. M. Holz, 425 Mi 
Dedungen und 204 M. Straßen und Wege find. . Bor 


dem Jahr 1464 War a das Dorf ae einge, 
pfarrt. cf. Einfingen). 


‚Stetten, ein Fath. Pfarrdorf, * am Lonthal, 


3 St. noͤrdlich von Stotzingen und faſt gauz von Laub⸗ 


und Nadelhoͤlzern umgeben, hat 2001 Einwohner und 70 


Gebaͤude, unter welchen ſich auf einem etwas erhoͤhten 
Mate ein 1583 erbautes herrſchaftliches Jagdſchloß ; ben 
findet. Die Kirche mit einem wunderthaͤtigen Marien⸗ 
Bilde wurde von 1729 bis 1733 neu, aufgefuͤhrt. Dier 
Eiuwohner haben 24 Pferde, 10 Ochſen, 225 Kuͤhe, Yes: 
gen 100 Schaafe,: 48 Bienenſtoͤcke und ‚mit. Einfchluß 
der “ehemals zur. Herrſchaft Stetten gehörigen Orte St 
Ulrich, Kaltenburg und Neuendorf Ci Viffingen) eine: 
Markung von 26953 M., von dene 254. M. Garten⸗ 
und ‚Krautland, 8234 M. Ueder, 53 M. Egarten, 146% 

M. MWiefen, (die meiften im Lonthal), 6 M. Weiher: 
und 1689 M. Waldungen find, Den aan bezieht bie. 
Pfarrei Ober » Stoßingeh. 


Im: 15, Jahrhunderte beſaß Gerwig von Giedheim 


dieſes Dorf, das im 16. und 17. Jahrhunderte mehrmals: 
feine Herren wechfelte; 1723 aber von Marquard Autom 
von Niedheim wieder an feine Familie, ‚gebracht wurde, 
bei der es bis 1801 blieb, im welchem Sabre es fodann 


‚mit den Übrigen Orten der. Herrſchaft Durch Kauf an 
Graf Earl von Maldeghem in Nieder » Stoßingen Tanı. 


Stoßingen. Diefen Namen’ führen zwei Orte, 


welche faſt 6 Stunden von- Ulm und an der öflichen 


/ 


‘ 
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Grenze des Oberamts liegen, ſuͤdlich aber an das K. 
Bayeriſche Landgericht Unter⸗Guͤnzburg ſtoßen. Der eine 
Ort erhielt wegen feiner Lage anf einer Höhe den Namen 
Ober : Stoßingen, ber andere, faum Io Minuten davon. 
entfernt und in einer’ Niederung gelegen, wird Nieder, 


- Gtotingen genannt. 


- Dbers&tohingen, ein Kath. Pfaridorf, Dem — 


perra von Ungelter gehörig, hat 440 Einw., 106 Gebäude, ein 
herrſchaftliches Schloß mit einem großen Garten, weftlich, 
und eine im zweiten Biertel des vorigen Jahrhunderts 
men erbaute Kirche, ſaͤdlich. Unter den Einwohnern find 
9 Bauern, 2 Wirthe, ı Vecker 1 Schmied, ı Wagner. 
‚2a Schumacher, 2. Schneider, u. ſ. w. Ste haben 46 


Pferde, 20 Ochſen, 230 Kühe, 36 Bienenflöde, und. _ 


eine Markung von 15984 M., nemlich 244 M. Garten, 
and Krautland, 10744 M. Aeder, (meiſtens auf der 
Ebene und gegen Weſten und Norden ſehr gut) 184 


M. Egarten, 219 M. Wieſen (auf dem Ried) und 2613 


M. Holz; den Zehenten bezieht die Grundherrfchaft. 

Im J J. 1290 ſchenkte ein ulmifcher Bürger, : Krafft,' 
einen Hof zu Ober» Stoßingen dem Holpital in. Ulm. 
1455 waren Wilfelm Schenk von Bireu, 1613 Philipp 
Yuppelin von Jarsdorf Eigenthuͤmer des Orts und von 
dieſem erhielten ihn die Sreiherren von Ungelter. *) 

nee mit ne 





r 


*) 1693 und 1694 im April tamı ber Biſchof von Augsburg 
nach Ober⸗Stotzingen auf. die. Birkhahnenfalz, und 1686 
im Mei wurden auf einem Ader bei ‚Ober: :Stogingen viele 
roͤmiſche Muͤnzen gefunden. 
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Einwohnern und. 268 Gebaͤuden; er hat eine freundliche 
Lage und ein mildes Klima, ift gegen Süden ganz, ges 
gen Dften zum Teil offen und beherrfcht eine weite Aue 
ſicht in's Donau "und Breuzthal, gegen Norden und ges 
gen. Welten wird er von Bergen und Wäldern geſchuͤtzt. 

Stoßingen ift alt, und ſchon 1219 hatte die (1809 
abgedrochene) St. Andreas-Kapelle daſelbſt (anf dem jez⸗ 


= zigen Gottesader) ‚Graf Beringer. von Albeck dem 


: Wengenklofter in. Ulm vermacht, Es war «in. Städtchen, 
Das den Mittern von Stotzingen gehbrte, die hier auf ihr 
ser Burg, nordweſtlich, lebten. Im J. 1329 beſaß es 
Hinrich von: Stoßingen, welcher den großen Zehnten au 
das Moſter Herbrechtingen für 700 Ib. Heller. verlaufte, 
Im J. 1339 hatten die Augsburger. diefes Städtchen gänp 
lich verbrannt. K. Sigismund ertheilte ihm 1430 aber⸗ 
mals Stadtgerechtigkeit. Von den Graͤben iſt noch ein 
kleiner Theil, von dem Thoren noch I. vorhanden, wels 
ches bie Vorſtadt (fhoäftlich), im der fich ein ſogenanntes 
Freihaus, ein herrſchaftlithes Gebäude, befindet, von dem. 
Städtchen (weftlich) trennt. Sm 15% Jahrhunderte ber 
ſaßen Stogingen die Mitter vom Laimberg, nachher bie 
von Weſternach, welche ed 1458 an Ritter Buppelin von. 
Stein für 13581 fl. verkauften. Weber 100 Jahre bließ 
88cm. ungetheiltes Eigeutfum der Familie yon Stain. 
15617 aber fiel es als .väterliches. Erbe. den Bruͤdern 
Heinrich und Bernhard von Stain zu gleichen Theilen 
zu. Graf Heinrich führte 1565 in. feiner. Antheil die 
evangelifche Lehre ein, Vernhards Antheil wollte nicht 
vom alten Glauben weichen, und dieſer wurde 1601 ven 
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Franz Wilhelm von Gtain an das Klofter Kaifershein 
für 26000 fl. verkauft, welches ihn auch bis 1802 bes 
hielt, in welchen Sabre es an Bayern und 1810 an Wär 


temberg fiel. Graf Heinrichs, oder der evangelifche Antheil 


ward in der Stainiſchen Familie fortgeerbt, kam zulezt 
an den K. K. Feldzeugmeiſter, Grafen Carl Leopold von 


Stain, und als dieſer 1809 ſtarb, ging er an deſſen 


Neffen Joſeph Alexander von Maldeghem und nach def 
ſen baldigen Tode 1809 an ſeinen Sohn, den jetzigen 
Eigenthuͤmer, Grafen Carl von Maldeghem uͤber. 

Der Graf C. L. von Stain ließ auf ben Grunb 
der alten Stammburg ein ſchoͤnes Schloß mit 3 Fluͤgeln 


nebſt einigen Nehengebäuden aufführen und umgab fie 


mit einem ſchoͤnen Garten. Graf. E. von Maldeghem 
erhielt durch Kauf das nahe vor feinem Schloße geſtan⸗ 
bene Kaiſersheimiſche, alte, aber ſehr hohe uud große 
Schloß, ließ es abbrechen, auf einem Theil des gewons 
nenen Platzes ein, den andern Nebengebäuden entſpre⸗ 
chendes aufführen, den übrigen Platz ebnen, mit demfel⸗ 


‚ben und 'mit nod einigen dazu erkauften Aeckern, feinen. 


biößerigen Garten erweitern, und benfelben mit vielen 
Koſten geſchmackvoller anlegen, Im J. 1830 Faufte der 
Graf 'auch den 1810 an den Staat .ubergegangenen, Tais 
ſersheimiſchen Antheil mit den dazu gehörigen Waldungen 
für‘ 130,000: fl. fo, daß nun das ganze Ort wieder, wie 
wor 1561, das. Eigenthum Eines ift. 


Die Eimmohner in Nieder-s Stoßingen. Silben zwei: 


Gemeinden, wovon jede ihren eigenen Pfarrer hat; bie 
ed. Gemeinde ifi 6517, bie: katholiſche 611 Seelen flark. 


* Pr — Bo —— As 
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Die Kirche ift gemeiuſchaftlich und alt, der Chor würde 
1501 angebaut, die Orgel hat fie feit 1775. : Der Thurm 
mußte 1756 wegen Baufaͤlligkeit abgetragen werden. Ein 
Beneficium zu St. Catharina ſtiftete 1429 Ritter Hans 
von Stoßingen, das noch Immer von feiner Familie ur 
ben wird. 

Unter den Einwohnern leben viele von Feldbau und 
von Viehzucht; (es find Hier allein 14 Bauern.) mehrere 
treiben auch üebenbei ftädtiiche Gewerbe und es befinden 
ſich im Orte 6 Wirthe, 1 Apotheker, 1 Spengler, 2 Saw 
‚ ber, 21 Weber, 9 Schneider, 13 Schumacher, 6 Metzger, 
‚4 Wagner, 4 Zimmerleute, 6 Maurer, 4 Sattler, 1 Saͤl⸗ 
ler, 3 Schreiner, 3 Hufſchmiede, ı Nagelfhmied, ı Geiler, 
2 Binder, 2 Hafner, 1 Ölafer, 3 Kramer, 1 Leinwand» 
händler u. fi w. Sie haben 175 Pferde, 24 Ochfen, 660 
Kühe, Coon welchen jährlich viele ins Unterlaud verkauft 
werben) 800 Schaafe und 70 Bienenſtoͤcke. Die Markung 


enthält 47878 M. 28,4 R., unter deinen 274 M. Gartens - | 


und Krautland, 31264 M. 21,6 Weder, gegen. Rorden 
und Dften fehr ‚guter Boden) 4913 M. Wieſen (auf dem 
Mied)- 308 M. 13,3 Dedungen, $ M. Lehmgruben und 
Steinbruͤche, 10503 M. Waldungen, 1005 M, 28,4 Ber 
ge und Straßen, und 9E M. Wieſen und Yahe ſi find. 
283 M. Aecker, 33H M. Wiefen und 10155 M. Wals 
dungen gehören ber Brundherrfchaft. Don 28865 M. 
Aeckern und: 63 M. Wieſen bezog der Staat den Zehen⸗ 
ten; den Klein⸗ und Heuzehenten aber Die beiden Ortspfar⸗ 
reien; von 59 M. oder 39 Jaucherten auf dem Sparren⸗ 
walde hat allein die katholiſche Pfarrei, und von 33 M. 


9* 
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cher 22 tra haben Brite Schcchrer den großen mb 
Tieinen Zehesten, 

Die Tage von Ricker-Öteingen, zwijdgen ber 
unb der Brenz, Ieum 3 Etunben son Laringen und Dil 
Ungen, weht mitten durch den Dirt cine Ehauffee zen Ulm 
über Lougrusu uud AIſſciſiagen führt, und 2 Etunben 
yan Ghuzhurg, wohin ber Weg über dat Rich auch ham 
fat iR, hette im auch im allen Arugen, Die vormals 
im füdweRlichen Deutſchland geführt wurden, mancherki 
Ungemad zugczesen. Go verſchaune ſich 8. Kart V. im 
farnalleivifchen Kriege 1546 mit eimem Theile feines 
Heeres in dem nördlich ven Stotzingen gelegenen Walde, 
durch welchen noch der Fußſteig nach Siengen fähet, 
übtrfiel aus einem Hinterholte die Berbündsten umd brachte 
fie dadurch in große Verwirrung, 

Noch ficht man die Ueberreſte dieſer Schanzen, bie 
ein Biered bilden, das auf allen Seiten mit einem tie 
fon Graben umgeben war, der gewöhnlih im Frühjahr 
mit Schueewaſſer angefuͤllt iſt. Der innere Raum der 
Schanze beträgt Aber 760 wuͤrt. Ruthen; ihre Länge if 
30, und die Breite 28 Mutben. Zwei Eingänge, jeder 
1 Ruthe breit, führen in das Innere. Der Eingang 
gegen Süden ficht gerade in der Mite der Linie; ber-von 
Norden her, am der nordwefllichen Seite der Schanzen. 
Weil fie mit Bäumen und Nußfträuchern uͤberwachſen 
find, fo gibt das Landvolk diefen Schanzen von den Weir 
ſach⸗Buͤſcheln, bie es Bier fanımelt, den Namen Buͤſchel⸗ 
Graben. . 

Eben fo hatte Nieder «Stogingen — dreißigjaͤhrigen 
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und in dem franz. Revolutionskriege 1796 durd) Pluͤn⸗ 


derung und Gelderpreſſungen außerordentlich gelitten. 


Noch groͤßern Schaden richteten Feuersbruͤnſte an, 


| die den Ort zu verfchiebenen Zeiten trafen, ‚ungeachtet 


nie Mangel an Waſſer eintritt, und man aus einem 18 
Fuß tiefen Weiher, Doke genannt, vermittelft: einiger 


Schleußen das Waſſer auch:iu die Vorſtadt leiten Tann“ 

Im Jahr 1629 brannten durch eingelegtes Geuer einige . | 
- 30, und: 2795 nicht - ‚wenigen als‘ 63. Gebäude ab... Im. 
Jahr 1773 zöndere im Mai ein Blitzſtrahl und iu weni⸗ 


gen Stunden waren 36 Häufer ein Raub der Flammen 


geworben. Eben ſoviel verbraunten 2. und 32 Ge⸗ 
bäude am 19, Sept, 1823. =; 


Im Jahr 1733 wählten viele Salzbutger⸗ nic 


ten Nieder» Stogingen zu ihrem Sammelplatz, um bon 


da durch das Ried nach. Preuffen zu wandern; daſſelbe 
geſchah von allen denjenigen, welche den heimathlichen 


Boden verließen und aus dieſer Gegend von Schwaben 


| 175% nach Amerika, und — .n Pommern zogen. 


Stupelau, f. Albeck. 


Taͤublins⸗ oder Tensslinden- Mit, e | 


Weſterſtetten. | — 
Ulm, ſ. oben. Zr 2 
St Ulrich, f Bilfingen. 5 


Arſ pring, ein evang. N mit: 290- Einwohs 2 
nern, 4. Stunden von Ulm an der Straße nad) Stutte . 


— 


gart und in-eimem angenehmen Thale. Mitten im Dorfe 


entipringt das Fluͤßchen, die Lone, ber Lontel, aus einem 
beinahe unergruͤudlich tiefen Keſſel von weitem Umfauge; 


| 


4 
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es 6 ſo Ent, bei es ſchen nah I Eamie iu bem 
Derit Toniız 3 Mitien trcit. Man Üng m ür au 
Forcken acd Gruatin (i Teuer) Dr Tiere (dem 
ber zubcisunte Ranile som Gder: uub Kugrameiir 
Ber Seusıtherzen weeichen Sb arefen Zufinz zu erhal 
tm. Dem wenn im Brlljehee ter Scheer bei Habe 
Prtten aub L’yringen ſchuitzt, aber m Ermmır dar 
oben ſlarke Acgengſſe den Eiübeden münken, io wen 
(pürt wen in kurzer Zeit dm eawaltigel Bafdnwelien der 
Lone unb cine trähe Farbe ihred fen Haren Mafferk 
— Die 105 Schäzde des Orts liegen etwas yrürce, uud | 
18 derſelben, bie 1798 darch einen Bäitärehl im Bfdhe 
gelegt wurden, fichen sau; nen umb gut gebaut ba. Des | 
Pfarrhaus, die Kirdye und cin Paar andere Hänfer mb | 
am Berge. Ga der Kirche, die fer 1817 me Drad 
het, Hüngt ein vertreffliches Gcmälbe, wie man verw 
ffet, von Quido Reni, ein Ecco Home verficliend, das 
men, ganz mit Staub überzogen, 1776 zufällig auf bew 
Beben der Kirche entdeckt hatte. — Die Einwohner In 
ben meiſtens vom Feldban; einige treiben wegem der | 
darchgehenden Straße auch nebenbei ſtaͤdtiſche Gewerbe. | 
2 find Wirthe, 2 Bäder, 2 Schneider, 1 Wagner, ı 
Krämer, ı Zimmermaun, 4 Schubmadyer u. f. w., 2 
verfertigen noch Spindeln, allen fie ‚haben jezt wie die 
in Ettlenſchieß, nicht mehr. den Verfchluß ihrer Srbeit, 
wie in früheren Zeiten. Die Accker diefes Dorfs in ber 
Ebene gegen Grißlingen haben "guten Beben, auf.ber 
Höhe find fie Heinig. -Unter allen Oberamtsorten wurde 
bier der Klce 1772 -zuerfi gebaut: Die Zahl der Pferde 


- 
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iſt hier 40, die der Kühe gegen 200 (einige von 


bollaͤndiſcher Zucht durch Kreuzung), der Schaafe über 


100 und. der Bienenſtocke 46. "Die. ganze Markung ber 
trägt '2420% Morgen, darunter 258 Morgen Garten» und . 
Krautland, 10038 Morgen Aeder (dem Staate zehntbar), 


3233 Morgen Egartn, 335 Morgm Wieſen, (im Lony 


that) 9113 Morgen Holz, 124 Morgen Waſſer unb * 


Morgen Straßen und Wege ſind. 


Bor dem Jahr 1825 ging. die Straße von. Geihlin⸗ 
gen nad) Ulm bei Urſpring über eine ſehr ſteile und ‚ger 
fährliche Steige, In dieſem Jahre aber gab man ihr 
eine andere Richtung und führte fie am Dorfe rechts, 


auf einem Heinen Umweg durch einen, nun ſtark gelich 


teten Wal auf die Höhe von. Luzhauſen, fo daß mag 
ben fonft ‘gefürchteten Weg ganz bequem ‚und ohne dig 


mindeſte Befahr paſſiren fann. 


/ 


1 s 
* 


Urſpring hat ein hohes Alter, und es’ ſcheint, daß 


hier ſchon zu der Römer Zeiten im dritten Jahrhunderte 


ein Castellum, ba8 ad Lunam ®), deffen ältere Gefchichts. 

fchreiber gedenken , geftanden habe. Der römifche Wall, 

der von Ounzenhaufen über "Ellwangen fh gegen Um 
bis Urſpring zog, beugte von da rechts um, und nahm 
feine Richtung über Reutti und nahe an Oppingen vor 
bei nach Ehingen. Noch finder man davon auf. der 
Höhe. einige Spuren, und der Name Hochgefträß, auch 
Römerwall, ift umter dem Landvolke fehr bekannt. — Auf 
bem Plate, wo diefes Castellum ad: Lunam fand, ‚nahe 


) ( Buchers, 3. A., Reiſe der I au Gegend ' 
burg 1818, S. TI. 


J 
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beim Pfarrhauſe, ward ſpaͤter eine Kapelle, St. Agathe, 


erbaut, die noch 1713 vorhanden war. Im Fahr 1781 
warden bier einige roͤmiſche Münzen und unter benfelben 
ein Domitign gefunden. 7 

Sm Mittelalter gebörte Urfpring zu den belfenfteinis 
fen Beſitzungen; 1108 wurden das Patronat und der 
Zehenten dem Klofter Blaubeuren vermacht, welches ſolche 
1543 an Ulm vertauſchte. Dieſes erhielt auch den Ort 
mit vielem andern: von den Grafen von Helfenfrin 1396 
durch Kauf, und auf gleiche Weiſe verfchiedene Güter, Die 
bier die Kibfter Elhingen und Wengen befaßen. Ein Filial 
gu Urſpring war bis 1502 dae Dorf-Reutti (f. Reutti). 

MWeidenflttten, ein evang. Pfarrdorf auf der for 


genannten Borderalb, durch welches ein chauſſirter Weg 


von Ulm (4 St.) bis Altheim (1 St.) und ein anderer 
von Geißlingen über Ettlenſchieß nach Langenan führt. 
Es hat 715 Einwohner (107 Bürgern und 212 Gebäude 
117 Wohnhaͤuſer und 95 Scheuern n. a.), bon welchen 


26, die 1822 abbrannten,. ganz neu gebaut find. Der. 


Kirchthurm iſt erſt feit 1302 mit einem Koften von 
13,494 fl. 57 Iris nen aufgeführt und wie die Kirche mit 
einem Bligableiter-verfehen, Diefe wurde 1827 mit einer 
neuen Orgel (von Schmahl in Ulm) verſchoͤnert. Die 
Einwohner nähren fih vom Feldbau und von der Vieh⸗ 
zucht, mehrere treiben auch Handwerker und es giebt hier 


3 Wirte, 14 Weber, 3 Bäder, 2 Hufichmiede, ı Schloſ⸗ 
fer, 2. Hafner, 3- Wagner, 2- Zimmerlente, 4 Schneibir; 


5 Schuhmacher, 3. Metzger u. ſ. w. Man / findet im 
Orte 70 Pferde, über 300 Kuͤhe (hollaͤndiſche Zucht Durch 


? 


\ 
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Baſtardirung), 500 Schaafe, 60 Bienenſtoͤcke und eine 
Markung von 49713 Morgen 12,4 Ruthen, von denen 
284 M. 42,6 Sartenland (viele \gute Obſtſorten), 254 
M. 9,5 Krautland, 21863 M. 7,3 Aderfeld (mas auf 
der Ebene gegen Altheim, Neenſtetten und Holzkirch liegt, 
bat fehr guten Boden), 23495 M. 24,9 Waldungen, 
wovon der Gemeinde 13614 M. 41, und Privarperfonen 


1494 M. 34,8 gehdren, 85 M. 30,8 Weiden, 1853: M. 


99,4 Dedungen, und 464 M. 24,1 Straßen und Wege 


, find. Vom Holz erhält jeder Bürger außer feinem eiges 


nen Bedarf fo viel, daß er deren 1—2—3 Klaftern und 


“einige Hundert Wellen (Reiſachbuͤſchelu) verkaufen kann. 


An Quellwaſſer iſt Mangel. 

Weidenſtetten darf unter die aͤlteſten Orte des Ober, 
amts gezählt werden. Schon 983 vermadhte eine Gräffn 
von Kirchberg, Gertrud, dem Klofter Wettenhauſen ihre 


Gäter zu Weidenftetten (und Ettlenſchieß f. oben), wel⸗ 


che. fpäter au das Wengenflofter m Ulm kamen, E86 


gehdoͤrte zu den Beſitzungen dex Grafen von Werdenberg⸗ 


Albeck, die noch im Jahr 1382 ihren Zehenten ba⸗ 
ſelbſt an Ulrich von. Lautenftein für 50 Pfund Heller | 
verpfaͤndeten, den ganzen Ort aber 1385 mit allen jen⸗ 
ſeits des Lonthals gelegenen Guͤtern an Ulm verkauften. 


Im Jahr 1352 fiel in der Nähe des Dorfs "ein Lg: 


fen zwiſchen dem Grafen Eberhard von Wuͤrtemberg 
und den Reichsſtaͤdten vor, in welchem dieſe geſchlagen 
wurden. Die Folge davon war, daß ein Jabr nachher, 
1353 zu Ulm zwiſchen beiden Partien cin Verein er 
richtet. wurde. Im. Jahr. 1421 ſcheukte die Stadt den 


J 
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großen Zehuten dem Hoſpital in Ulm, der ihn noch hat; 
den Heinen Zehnten bezieht die Pfarrei. In einem ſuͤd⸗ 
weſtlich gelegenen Walde, dem Jungfernbuͤhl, Ttand in aͤl⸗ 
teren Zeiten ein Kloſter, wodon man noch wenige Spuren 
findet. Bei demſelben war auch die Kirche, wohin bie 
Tinwohner des Orts gingen, um ihren. Gottesbienft zu 
verrichten. Bon der lüngft abgebrochenen Kioferfirdye 
foll die noch vorhandene große und helltdnende Glocke auf 
den im Orte erbauten Kirchthurm gebracht worden ſeyn. 


Bor der Reformation 1531 war hier ein Rural 
Kapitel des Bisthums Augsburg. Nach derfelden wurs 
den 1550 das Pfarrhaus auf einer Kleinen, und wie «8 
fcheint, kuͤuſtlichen Erhöhung bei der Kirche, und 1553 
das Amthaus neu erbaut; zu lezterem verwendete man 
zum Theil die Steine des abgebrochenen Schloffes Hel⸗ 
fenftein. — Das Civilamt, wozu die Orte Meidenftetten, 
Neenftetten, Holzkirch, Altheim und Ballendorf mit ihren 
Filialen gehörten, war hier bis aufs Jahr 1803. 


Ein Filial von Weidenftetten. ift der Weiler 


Sechſtet ten, füdweftlid und von ſchoͤnen Buch⸗ 
wäldern umgeben. Er beſteht ans 7 Gebaͤuden, 4 Wohn 


* Käufern uund 3 Scheuern. Die 3 Bauern haben eine 
Markung von 4884 Morgen 4,5 Ruthen, wovon 153 
M. 11 R. Gartenland, 3214 M. 40,2 Ackerfeld, 254 
M. 10 R. Waldungen, 1144 M. 32,7 Oedungen, IM. 
9 Waſſer und 114 M. 18,9 R. Straßen und Wege find, 

Dieſer Weiler kam 1385 von Werdenberg an Ulm. 
Im Jahr 1448 verlaufte man bier 3 Jaucherte oder 51 


I 
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M. Ackerland fuͤr 6 f.! — Noch iſt der Boden 
ſehr dankbar. 

Zur Zeit der Reformation ward die Gilgen -Kapelle 
am Fußwege nach Neenſtetten abgebrochen, Die um fie 
gelegenen. Aecker gehoͤrten fruͤher dem Kloſter Wettenhau⸗ 
ſen, und führen, noch jetzt, den Beinamen: „beim Kaͤppele.“ 
- Im ‚Dreißigjährigen Kriege wurden verfchiedene, Hoͤfe 
anf ber. Weidenfietter Markung zerfidet, z. B. Bizlis⸗ 
haufen, gegen Ettleuſchieß weſtlich, (1348 hatte daſelbſt 
das Kloſten Wettenhauſen einige Guͤter); Baldrich, 
zwiſchen Weidenſtetten und Seglingen; Schmiedweiler 
und der Heidehof, beide zwiſchen Holzkirch und Wei⸗ 
denſtetten. 

| Wefterfletten, ein dark, Piarrdorf im Lonthal, 
4, Stunden von Ulm, nördlid. Es hat mit den Dazu 
gehörigen Weilern 540 Einwohner, 156 Gebäude, (dar⸗ 
unter 75 Wohnhaͤuſer), 80 Pferde, 350 Kühe, 8o Bie⸗ 
nenftdde und. eine Markung von 41528 M. 3,1 V., von 
welchen 472 M. 7,8 Gärten und Länder, 2024 M. 20,2 
Aecker, 100 M. 15 zweimädige Miefen, 15393 M. 29,2 
Laubwaldungen, (186 M. 19 V. dem Staate, 1353, M. 
16,2 der Gemeinde gehörig), 3515 M. 30,3 Dedungen und 
Steinbräche, 68 M. 44,3 Zlüffe und Bäche und 633 M. 
41,3 Straßen uud Wege find. - Bon 11823 M. hat der 


Staat den großen Zehenten; den Meinen burchgäugig bie 


Pfarrei. Die Aecker Liegen größtentheild auf der Höhe, 
und find nur zum Theil gut. Die Wieſen find im Lon⸗ 
thal und Tonnen bewäflers werden. Zur Verbefferung 


"der Wiepzucht erhielt die Gemeinde 1824 eine hollaͤndiſche 
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Kuh (f. Yreitingen) und 1828 einen holländiſchen Stier. 
Neben dem Zeldbau treiben viele Einwohner auch Ge: 
werbe, und 2 derfelben find Wirte, 2 Müller, 2 Met 
ger, 2 Wagner u. |. w. — Vormals war hier aud) eine 
Poſt, die 1540 von K. Karl V. auf der Route von den 
Niederlanden aus Aber Srankfurt, Göppingen, Geißlin⸗ 
gen (Befterfietten), Eldyingen, Augsburg, Inſpruck nach 
Italien angelegt wurde. Im. J. 1734 fuhr der Prinz 
Eugen von Savoyen von Geißlingen Aber Weſterſtetten 
und Elchingen nach Günzburg u. fe w. Als 1772 der 
Poftenlauf eine andere Richtung erhielt, fo kam die Wes 
flerſtetier⸗Poſt nach Hinterdenkenthal, wo fie bis 1812 
blieb, dann aber nad) Luzhauſen (f. oben) verlegt wurde. 
Weſterſtetten hatte in fruͤheren Zeiten, 969, feine 
eigenen Herren. Nach Cruſius, L 552, befreite ein Herr 
ven Weſterſtetten zwei Grafen von Hohenberg, Ulrich und 
Rudolph, die Graf Eberhard von Würtemberg auf ber 
Jagd gefangen genommen hatte. 1408 waren Heiunrich 
und Paul von MWefterftetten auf dem Turnier in Hails 
bronn; Conrad und Rudolph von Mefterftetten ‚befanden 
ſich 1414 im Gefolge des Grafen von Wuͤrtemberg auf 
dem Concil zu Conſtanz. Im 15. Jahrhunderte wurde 
der ganze Ort am-das Kloſter Elchingen verkauft, bei 
welchem es auch bis 1802 geblieben war. Im J. 1651 
legirte Wolfgang von Weſterſtetten, der letzte ſeines Ge⸗ 
ſchlechts, die Kaplanei Weſterſtetten an das Kloſter El⸗ 
chingen. 
Die Burg der Herren von W. ſtand 600 Schritte 
vom Orte, ſuͤdlich, entfernt, auf einer Anhöhe, wo nun 
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. Spuren davon zu ſehen find. 
Filialien von Weſterſtetten fi find: 
Der Bürghof, deſſen rings’ umherliegende Aecker 
einen mittelmaͤßigen Boden — (ſ. oben Eiſelau bei 
Bernſtatt.) 
Vorder⸗ und FOREN erſteres iſt 
ein kleiner Weiler, den 3 Bauernhoͤfe und 1 Wirthshaus 
bilden, JSt. vom: Mutterorte ſuͤdweſtlich und in einge | 
‚rauhen von Bergen eingeſchloſſenen Gegend; Iezteres Hin⸗ 
terdenkenthal, liegt an der - Chauffee von Uhtt (3 ©t.) 
nach Seißlingen, in einem waflerleeren Thale und be⸗ 
Rohr aus 1 Wirthspaufe, dem vormaligen Poftpaufe, 1 
Bauernhof und einer Heinen Shld. Diefes Denkenthal 
 Zam .1377 von den ‚Grafen von Merdenberg an Herwig 
von Sulmetingen, und von deſſen un an bas 
Klofter Elchingen. Ä 
Die Täußlinsmäßle, — — 
eine einzeln ſtehende Mühle im engen Lonthal, hart am 
‚chauffisten Wege nach Konfee, und kaum J Stunde von 
Weſterſtetten, weftlih. Die Lone ift bier zuweilen fo 
ſchwach, daß fie erft alsdenn einen Gang treibt, wenn 
das Waffer eine Zeit lang geſammelt worden iſt. 
Wettingen, f. Langenau. 
Witthau, f. Hervelſingen. 
Zaͤhringen, ſ. Altheim. | 
— Anmerkung 
Das Oberamt Wim erhielt ſeinen jetzigen Umfang 
erſt 1819, in welchem Jahre das Oberamt Albeck aufs 
Eomeſpendeniti. d. Wuͤrt. Ban: Bereind, SB Heſt 2830. 9 


x 
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geldft und deſſen fämmtliche Oberamtsorte mit benen bes 
Oberamts Ulm vereinigt wurben. 

Bor dem Jahr 1819 befland daffelbe aus der Stadt 
Ulm und den Pfarrorten Sungingen, Mähringen, Soͤf⸗ 
lingen, Ehrenftein, — und Einfingen m mit ihren 
Silialien. 

Die im genannten Sahre — —— —— Orte des 
aufgeldften Oberamts Albeck find: Albeck, Altheim, 
Aßelfingen, Ballendorf, Bernftett, Biffingen, Ettlenſchieß, 
Goͤttingen, Hervelfingen, Holzkirch, Xangenau, LKonfee, 
Lutzhauſen, Neenftetten, Dellingen, Rammingen, Renttt, 
Setzingen, Stetten, Ober = und Nieder » Stoßingen, Ur 
fpring , Weidenftetten, und Weſterſtetten mit ihren oben 
angegebenen SINEInE: : 

6 F * 

Der Verkehr zwiſchen Stadt und Land, — 
Dorf und Dorf iſt durch gute Unterhaltung der von 1768 
bis 1788 erbauten Haupt⸗ und durch Anlegung neuer 
Vicinalſtraßen ungemein erleichtert. Vier Hauptſtraßen, 
ſuͤdweſtlich nah Ehingen und Biberach, weftlich nad) 
Blaubeuren, noͤrdlich über Luzhauſen nad) Geißlingen 
und Sturtgart, und nörddſtlich über Nerenftetten nach 
Heidenheim und Nürnberg ‚gehen durch das Dberamt, 
und fie vereinigen ſich alle mit zwei andern, die auf 
dem rechten Domauufer nach Augsburg und Memmingen 
fhßren, in der Kreis » und Oberamtsſtadt Ulm. Inner⸗ 
halb des Oberamts durchkreuzen fih bie Vicinalſtra⸗ 
Ben, bie feit 1812 und 1819 durchgängig chauffirt und 

wie die Hauptſtraßen mit Obſtbaͤumen bepflanzt find, So 


N 
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Läuft eine fehr gute Vicinalſtraße von Ulm uͤber Jungin⸗ 
gen, Beimerſtett, Holzkirch und Weideunſtetten nach Alt 
beim; eine andere von Urfpring Aber Konfee, Weſterſtet⸗ 
ten, Bernftett, Laugenau und Yßelfingen nach Stotzingen 
“und von da nad) Lauingen und Dillingen; wieder eine 
zieht fi) aus dem Geißlinger Thal uͤber Ettlenſchieß, 
Weidenſtetten, Neerenſtett nach Langenau. Von Bernſtett 
fuͤhrt eine Straße nach Beimerſtett, und eine andere uͤber 


Hervelſiugen an Albeck vorbei nad) Göttingen und Ober⸗ 


Eichingen. Auf einer.Vicinalftraße gelangt, man von Sto⸗ 
‚ Bingen über Biffingen auf die Nürnberger Hauptftraße, 
oder von Biffingen über Oellingen nach Langenau; von 
— dieſem Orte wieder uͤber Wettingen nach Setzingen und 
Nerenſtett und von da zuruͤck nach Setzingen uͤber Oel⸗ 
lingen nach Rammingen und Aßelfingen. Eine eigene 
Straße wurde. von Neenſtetten nach. Altheim, ein anderer 
von Maͤhringen über- Lahr auf die Geißlinger Hauptſtraße 
und wider eine von Langenau. auf die Riedmuͤhlen ange 


legt. In wenigen Jahren wird jeder, ‚Bewohner eines 


Dorfes und eines‘ Weilers, fogar eines einzelnen Hofes, 
bem K. Oberamte, die große -Wohlthat verdanfen, Daß 
er innerhalb des Oberamtsbezirde zum. nächften wie zum 
eutfernteften Orte auf guten und fihern Straßen wandeln, 

feine Produfte.Neiht in die Stadt führen, in— Zeiten der 
Moth dem Ungluͤcklichen fehleunige Hülfe leiften und/ ſelbſt 
in Winternaͤchten, wenn die ganze Gegend mit tiefem 
Schnee bedeckt iſt, ohne ſich zu verirren, in feine Woh⸗ 
nung ———— kann. 
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I. 
Gewicht des Setreides vom Jahr 1829; 
gewogen. na) Martini. 
Versi. Jahrgang 1828. Juliheft ©. 52. 

Bei vielfachen, angeſtellten Wägungen haben SE 
nachfolgende Refultate. ergeben: 

Gewicht Höchfted Niebriges Mittleres 
Roggen ber Scheffel 284 B. 260 ib. 274 ZB. 
Dinfl - » » 0» 168 » . 132 s»._. 1b + 
Gerſte 2 2 00 272 240 06 
br . — 108 » 100 » 170 » 

Hr. Pfarrer Raſer in Stattheim hatte aber 
mals bie Güte, mir das Gewicht, der auf feinen eigenen 
Geldern gewonneneg Srüchte mitzuteilen, welches ich mit 
feiner Erlaubniß bier beiſetze. 35 

Roggen. Scheffel.. 980 Ib. | 

Dinfl 2 x 00. 0. 152 8. 
ee 248 B. 

Hader. 2 0. 143. . 

Hr. Schullehrer Lorenz— in Dogenhaufen he 

mir gleichfalls folgende Notiz mit: | 
Roggen. Scheffel.. . +: 256 16. | 
Dinkel. 2.0. 1003. 

1 Gerſte...260 B. 

Me ee. 160 w. 

Sämmtliche Getreide, Sorten wurden erſt gegen Ens 
de — gewogen. 

Subtlarrer M. Binder, 


su Siengen an der Brenz. 
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J. 
Iehressbertär, 
| über die, | 


| Witterungs Verhältniffe Wirtemberge, J 


Jahrgang 1829. 
Von Profeffor Schuͤbler. 


F | Allgemeine Veberficht des Jahres 1809. 


Das Fahr 1829 zeichnete fich vor vielen ber vorher 
gehenden Fahre durch eine ungewöhnlich niedere Tempe⸗ 
ratur and. Wir hatten in den lezten 2o Jahren Feine 
in gleichem Grad niedere, mittlere Jahrstemperatur; auſ⸗ 
ſer der niedern Sonnentemperatur trug hiezu vorzuͤglich 
die niedere Winter⸗ und Herbſttemperatur vieles bey; lea; 
tere mußte nothwendig auf feinere Gewaͤchſe, ſpaͤter rei⸗ 
fende Obftarten und Weinträuben ungänftig einwirken, 

Die, einzelnen Jahreszeiten folgende Siye 
Denheiten: 

Januar und Februar Hatten gröftentheite kalte Wit⸗ 
terung, die Temperatur erniedrigte ſich an einzelnen Tagen j 
des Januars im obern Neckarthal auf — 12 bis — 14° R. 
den 12. Februar im-Ammerthal Bei <ü bingen bis — 
20,5 bei Langenan, ohnweit’ Ulm, bis — 200 M., 
im obern Donauthal bei Tuttlin gen bis. 21° R. 
‚ Die mittlere Temperatur dieſer beiden Monate vrhielt iſech 

Eereefpandenpil dv, Würt, Landw. Vereind, 06 Heft 1830. - JO 
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anch in den untern Nedargegenden unter dem Eispunkt; | 


ESchnee fiel oft, jedoch im Ganzen nicht fehr viel. 

Der März brachte und zwar Teine firenge Kälte mehr, 
war jedoch gleichfalle noch groͤßtentheils rauf und kalt; 
erft in der zweiten Hälfte des Monats erhielt ſich die 
Temperatur auch in der Frühe meiſt unter dem Eispunkt; 
bie mittlere Temperatur war nur 0,7 bie * Grad unter 
dem vieljaͤhrigen Mittel. 

Der April hatte egroͤſtentheils gemiſchte, im Ganzen 
jedoch gute Witterung mit einer der Jahreszeit angemeſ⸗ 
fenen Temperatur. Die Vegetation wurde durch Feine 
ſchaͤdliche Reifen geftdrt. Weniger günftig war der Mais 
die Witterung war meift vanh, übrigens mehr troden 
als naß, die Temperatur erhöhte fi) auch in den waͤrmern 
Neckar⸗GBegenden nicht über 20° R. Eigentlichen Sroft 
hatten wir jeboch nicht. Auch der Juni hatte vorzüglich 


in feiner erſten Hälfte gröftentheils kühle, oft mit Regen: 
gemifchte Witterung; den 2. und 9. Juni hatten höher - 


liegende Thaͤler am erfien Tage bei Giengen und 
Steinenberg, legtern das Umerthal,bei Tübingen 
noch einen Reifen; erft vom 20. Juni an hatten wir eine 
wärmere Sommerwitterung,_ welche ber Blärhe der Weins 


reben fehr zu flatten kam; letztere nahm in der 2. Hälfte 


dieſes Monats in den meiften Gegenden ihren Anfang; 
Der Juli hatte verhältmißmägig die befte Witterung 


des Sommers: es wechfelten zur gehörigen Zeit fruchtbare 
Gemwitterregen mit warmen Gommertagen, welches ber’ 
vollkommenen Ausbildung des Sctreides vorzüglich guͤnſtig 


wars: Weniger gute Witterung Hatte der Auguſt; die 





Wuitterunssverhaltuibe ia Wirtemberg. — 


Temperatur, erhöhte ſich wur an wenig Tagen bie auf 
90° R.; weftliche und füdweftliche Winde waren vorherr⸗ 
ſchend, :€8 fiel nicht felten Regen. Auch der September 
brachte feine beßere Witterung: diefer fonft zur Heiterkeit 
geneigte Monat hatte dieſes Jahr ungewöhnlich viel Regen, 
er war der mäßefte Monat des ganzen Jahrs, bie Hoͤhe 
bed Regens betrug 4 bis 6 par. Zolle. in. den meiften 
Gegenden, baher doppelt fo viel, als gewöhnlid. Diefe 
naffe Herbſtwitterung wirkte auf die Güte des Weins vor⸗ 
zuͤglich unguͤuſtig. 

Der Oktober hatte in ſeiner erſten Säfte gfeichfal | 
noch Regentage; den 8, Oltober fiel in den meiften Ges 
genden Würtembergs der erfle Schnee, welcher jeboch 
nur einige Stunden liegen blieb. Metkwuͤrdig iſt es, 
daß an demſelben Tag in den Pyrenneen, im vielen 
Gegenden der Schweiz und Tyrols und den folgen 
den Tag, den 9. Okt., ſelbſt in. Moskan Schnee fiel. — 
Die 2. Haͤlfte des Oktobers hatte groͤſtentheils trockene Witte⸗ 
rung, den 19. hatten wir den erſten Reifen mit Froſt; 
die Weinleſe nahm den 21. Oktober im mittlern Neckar⸗ 
thal bei Eßlingen, Stuttgart und in vielen bes 
nachbarten Gegenden ihren Unfang; der Wein war nur 
von geringer Güte; ſpaͤter reifende Weintraubenarten kamen 
In den obern Neckargegenden gar nicht zur Meife, 

November und Dezember hatten eine ungewöhnlich 
niedere Temperatur. Vom 14- November an erhielt fich 
die Temperatur auch in den waͤrmern Gegenden Wuͤr⸗ 
tembergs größtentheils unter dem Eispunkt; vom 2. 
December bis Ende des Jahres hatten wir ohne Unter⸗ 
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brechung trockene, zum Theil ſtrenge, Winterkaͤlte, welche 


ſich in ber lezten Woche "in einzelnen vi 


— 13, 14 ja 16 Grade erniedrigte. 


m — = 


| 


Die in diefem Jahr vor NH. Prof. Pieningeri m 
Stuttgart auf.demfelben Standpunkt, wie in den wow 
bergehenden Jahren, über die Temperatur, Witterung | 


und Winde täglich um 7 Uhr früh, Abends 2 und 6 
Uhr angeftellten Beobachtungen gaben folgende Reſultate: 


das Maximum und Minimum der Temperaturen wurde 
durch Thermometrographen beſtimmt, aus welchen auch 


die Größe der täglichen. und shonatlichen Temperätun 
Veränderung berechnet wurde. 


Ss 
⸗ 


Witterungsverhältn 
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Wuͤrtemberg. 
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Werben bie aus ben täglichen Beobachtungen be 


| rechneten, mittlern Temperaturen nad Schouw auf wahre 


mittlere Temperaturen reducirt und dieſe mit ben, auf 
diefelde Art in den 3 vorhergehenden Jahren berechneten, 
wittlern Temperaturen verglichen, ſo — ſich folgen: 
de Nefultate; | 






5 PL 0022000 
Auf wahre Temperatur redueirt im den 


Mittlere Tempe⸗ Jahren 


ratur. 







— 3,21: 4 1,93 | — 0,36 | — Pr 


Im Winter, . . 

Im Seäblin. - . I+ 27591 +8,35 | + 8,98 | + 7,30 
Im Sommer... » ar '-F14,68 | 15,13 | +16,06 
Im Hell. - ,;„ 1 + 584 | + 765 | + 6,85 | + 7,83 


Im warmſten Monat. | +15,39 | 415,85 | +16,54 | F16,87 
Im kaͤlteſten Monat.| — 4,85 | + 1,39 | — 3,78 | — 5,68 
Im ganzen Jahr, I + 6,0521 + 816 14 2,65 | + 7,67 
Es ergicht ſich aus diefen Beobachtungen, daß bie 
mittlere Temperatur aller Jahreszeiten des Jabrs 1829 
geringer war, als in ben vorhergehenden Jahren. 


Vergleichung der mittlern Temperatur ger 
ſchiedener Gegenden Württemberg 
Die aus verfchiedenen Gegenden Würtembergs 
an die Centralftelle des landwirthſchaftlichen Vereins ein 
geſchickten Beobachtungen ergeben folgende Refultate,. fo 
weit fie gleichförmig das ganze Jahr zu deu erwähnten 
- Stunden fortgefeßt wurden, um fie zu allgemeinen vers 
gleichenden Unterfuchungen benägen zu kdunen. Die Tem: 


peraturen find bier fammtlich, wie uben, nach Sam 


auf die wahre Mittel reducirt. 


I 


— in Wirtemberg. 
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16 ; 1. Jahresbericht über bie 
5% 
3 4153 * 
Tieſte Tem | Söhte Tem |. =” 
peratur. In al °* SS 
R DER DR len Drten im | A 3 Ei 
aus im Februar / Juli. >34 
| P33 
Helbrom. . - . |— ı50 db. 124 26,0 b. 151 479 
Zudwigsburg. - . |— 15,09 — — 25,0 b. 15] 890 
Wangen. - - = |— 170  —I4 25,0 b. 25|: 835 
Etuttgart. - - I- 16,3 — — 280 b. 15) 847 
Dber:Urbad. . - I- 19,2 — —I+ 242 d. 26] 860ce 
Steimenberg. . . |— 150 — —i+ 24,1 b. 151 gaoee _ 
MWeftbeim. . „. - I— 18,5:— —|+ 25,2 Bd. 15] 1155 
Niedernhall... |— 18,0 — —|+ 26,0: d» 15| "626 
Shönthal.. . - = 7A — — 634 
Kübingen. - » . |— 20,5 — —I+ 25,0 d. 15] 1010 
Ud. - . . . |- ı70 — —|+ 220 d. 15] 1477 
Biengen. - « - | 195 — -|4+ 26,0 d. 15] 1440 
gangenan. . « . |— 20,0 — —|4 26,0 db. 8| I460cc 
Tuttlingen. . . |- 210 — — 2033, 
Friedrichshafen. I— 16,5 — — 1208 . 


Die mit cc (circa) bezeichneten Hoͤhen dieſer Zuſammenſtel⸗ 


lung ſind gegen benachbarte, gemeſſene Punkte geſchaͤzt, die air: 


gen find größtentheils von mir felbit gemeffen. 
Sn den meiften Gegenden war daher den 12. . Sehr. 
die niedrigſte und den 15. Juli die höchfte Temperatur 
Solgende Zuſammenſtelung enthaͤlt die Tage, an 


| weichen im: Fruͤbling zulezt und im Herbſt zuerft Froſt 


eintrat, bei welchen die Temperatur bis auf Null ober unter 
Null ſtel, an welchen der / erſte und lezte Schnee fiel, ſo 
wie die Zahl der Sommer und Eistage; unter erſteren 


ſtud Lage ; zu verftchen, an welchen die Temperatur Nach⸗ 


inittagsbis auf 20 uͤber 200 R. ſſtieg, unter Eistagen 


ſolche; an ERROR fie bis Null oder unter Ru ſauk. 
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u” L_ Jahresderiat aber Die 
Heilbronn zeigte in dieſen Verhältnißen die guͤnſtigſte, 


Langenan die ungäufligfle Lage. Langeuan lieg 
feitwärts von der Donau, ſchon ziemlich hoch, in der 


Mähe cines Torfmoors, was vorzüglich zu dieſem unguͤn⸗ 
Rigen Verhaͤltniß beizutragen Be 


Quellentemperatur. 


Die Temperatur. äner laufenden Quelle in Stautb 
gart wurde auch biefes Fahr von Herrn Profeffor Plie⸗ 
uinger-täglich beobarhtet ; die Quelle ift Durch eine lange 





Möhrenleitung von ben benachbarten Auhoͤhen in die | 
Gtadt geleitet, wodurch ſich ihre Temperatur fehr nah 
den Jahreszeiten ändert. Folgende Tabelle enthält die 
monatliche, mittlere Temperatur dieſer Quelle im lezten 
Fahre, in Vergleihung mit den 2 vorhergehenden Jah 


sen, fo wie das fi) hieraus für dieſe Duelle ergebende 
Zjaͤhrige Mittel, in Vergleichung mit der gleichzeitig 
beobachteten Lufttemperatur berfelben 3 Jahre. Letztere 
ift nad) Schouw auf wahre, mittlere Temperatur re⸗ 
ducirt. 


























— in Wuͤrtemberg. 
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3. L_Iapeeöberhät über die 


Es ergicht ſich aus diefen Beobachtungen, daß die 
Temperatur diefer durch eine lange Röhrenleitung wenige 
Schuhe unter der Erde geleiteten Quelle in den verfchhie 
denen Jahrszeiten größern Veränderungen unterworfen iſt, 
ald man dieſes gewoͤhnlich von Quellwaſſern annimmt. 
Selbſt die aus allen Beobachtungen berechnete, mittlere 
Jahrestemperatur dieſer Quelle war im Jahr 1829 um 
einen ganzen Grad geringer, als im vorhergehenden Jahr. 
Man fieht hieraus, wie ſelbſt Mittelzahlen ganzer Fahre 
bei Quchen eine um Bedeutendes zu hohe oder nichere 
Temperatur geben Tönnen, wenn zu dieſen Beobachtuns 
gen nicht unmittelbar aus der Tiefe kommende Quellen 
gewählt, oder diefen Unterfuchungen nicht Mittelzahlen 
mehrerer Fahre zu Grund gelegt wurden. In warmen 
Jahren ift die Differenz der Quellen und Lufttemperatur 
in unferem Clima geringer, in alten Jahren dagegen 
größer; im erſtern Fall nähert ſich unſer Clima in Bes 

ziehüng auf dieſes Verhaͤltniß mehr ſuͤdlich, im leztern 
Fall mehr noͤrdlich von uns liegenden Himmelsſtrichen. 
Die hoͤchſten und tiefften im dieſen 3 Jahren beobachteten 
Temperaturen biefer Duelle waren. .. A 





4 1,6 d. 18. Febr. 12,8 Grad, 
3828 14,5 db, 10. Juli. 3,7 d.21. — | 108 — 
1829 4 13,6 8.13, Augſt, 4-. 1,88. . — | 11,8 — 


Mittel. [+ 14,16 .. + 2x0 118 Grad. 


1827 |+ 14,4 d. 3. Augſt. 
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Veränderung im Drud ber Luft. 


t 


Die Veränderungen im Drud der Luft ergaben fih 


| näher aus den von Herru Prof. Plieninger in Stutte 
gart auf demfelden Standpunkt, wie in den vorhergehen⸗ 


den 4 Jahren, angeftellten Beobachtungen. Mir fügen 


den einzelnen Monaten zugleich bie Differenz. vom mitt, 
lern Barometerftand dieſes Standpunkte bei, ſoweit fich 
dieſer aus dem fogleich zu erwähnenden Mittel der leztern 
5 Jahre ergab. Die Barometerhöhen der folgenden Tas 
belle find ſaͤmmtlich auf + 15° R. redwirt, 
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1. Jahresbericht über die 
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In den Monaten. 


Jannar. 
Februar. 
Maͤrz. 
April.. 
Mai. 
Juni. 
Jquli.. 
Anguſt. 


©cytember. 


Dftoder. 


> 


‘ 


‘ 


November. 
December. 


Im genen Jahr... 





® 


mittlere. 


27. 1,95 
— 5,97 
— 2,90 
— 1,50 


— 47% 


— 4,64 . 


— 3,64 


— 5,09 


— 4,88 
— 5,53 








tieffte. | 


19. Morg.i26. 8,45 d. 30. Mitg. ‚9,89 in. I— 2,24 Lin. 
1260 — 141338 — 


27. 6,34 d. 

— 11,23 — 2. Ab. 26. 10,43 — 22. Ab. 

- 687 — 3. — 26. 8,10 — 30. Mttg.| 8,77 
— 4192-19. — 126. 883 — 1. — | 8,09 
— 8— 5. — b7. 1,9 — 3. Ab 5,38 
— 754 2. Morg.|26.11,59 — 28. Morg.| -8,04 
— 805 — 22. — |27. 114 — 9 Mtig.i 6,91 
773 — 3. — 127. 103 — 20. — 6,70 
- 20 — 26 — 126.10,099 — 1. — 9,11 
— 10,21 — 10. 9b. 126. 8,09 — 8. — 14,12 
— 9,06 — 21. Morg.l26.11,09 — 24. US. 9,94 
— 10,83 — is. — 127. 0,76 — 23. Mttg.| 10,02 





Monatliche 
Veränderun- 
sn. 


27.2131 j27. 11,23 im debruar. 26. 8,09 im Ofteber. I 18,14 Lin. 


— 


— 1,49 


- 2,89. 


+ 0,16 
+ 0,33 


— 0,19 


+ 025 


= 0,25 
+ 870 
+ 049 


tu 
— 0,54 kin. 





Differenz vom 
Mittel. 


(rm 
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Witterunsererhaltniffe in waetemders. | 138: ; 


Die Barometer war daher ins Mittel im. Februar 
| und nächft diefem im Dezember am böchften, ‚am tiefſten 
dagegen . im April und, naͤchſt diefem im’ Januar, die ges, 

riugſte monatliche Veränderung hatte der Mai, die. größte 
de Oktober; in den 5 Monaten Januar, März, April, 
Juli und September wir die Barometerhoͤhe unter der 
mittlern Höhe, in den 7 Übrigen Monaten über diefer. 
WVergleicht man bie mittlere auf 4 10° R. rebucirte 
Barometerhöhe und Große der jährlichen Veränderung des 
Druds der ‚Luft der 5 lezten Sahre, [0 ergiebt ſich ſol⸗ 
— m 


“ 











Mittlere Barometer Jährlige Verande⸗ 


— den diren 





. böße. 7 
1825. - ° -27. 4843 20,25 Lin. 
; + 1826, u Ario ; 16,26 — 
2.387. — 4,133 13,48 zu 
; 1828. — 4515 16,49 _ 
1829, .— 3,75% 15,14 — 
Mittel dieſer 5 Jahre — 4,390 16,32 — 


a. 


Die mittlere Barometerhoͤhe des Jahrs 1829 war 
daher bedeutend tiefer, als in den 4 vorhergehenden Jahren. 
Auch in andern Gegenden Deutſchlands zeigte ſi 6 ein: 
— tieferes Stegen. : Se: 


ı 


Windoerbältuiße en 


- Sie Binde hatten dieſes Jahr Sorzugeweift Häufig 
eine weſtliche und nordweſtliche Richtung, Die naͤhern 
Beröisdeneiten in den EEE ber engelnen 


* 


t 


134 - 1. Jahresbericht Aber Die 

Gegenden ergeben ſich aus folgender Zufammicnfieliung. 
Sie enthaͤlt die Sunmen ber Winde, welche taglich 
Zmal aufgezeichnet wurden, mit Ausnahme der von 


Tübingen, wede auf 2 täglidhen Beobachtungen 





311111 














kudwigsburg... | 13711661 34| 71150 184 | 92 | 148 
ftgert. — - . | 341 j 372 | 158 | 1121 golzısl ırı | 88 
MRaugen. . „. . tı3ı] 57|222Jı52| 78| 60lı3z | 263 
Dberarbed. .. - . | 374191 ,2358 41: 21 564 211 ı 322 
Eehbeim. . . . 338] zılazo)ı23) 911 73 | 321 | 110 
re 3 9313861 501 24} 1371 316) 49 

Biengen.- - - - 142 | 176| 42| 39)157| 254 | 196 
Tübingen. . . 30 9313864 501 23 12713161 40 


Werden aus dieſen Beobachtungen nach der Formel 


von Lambert (fiche vorigen Jahresbericht ©. 136.) 


die mittlern MWindrichtungen, fo wie die Verhältniffe der _ 


3 nördlichen zu ben 3 füdlichen und der 3 Öftlichen zu den 
3 wefllichen Winden näher berechnet, fo eu man folb 
gende Refultate: 


ĩ 









Verhaͤltniß der Winde, der J spittfere Bibel 


Begenben. noͤrdlichen zu en 


fung. 
den fübli weftlien. : 


[4 








Kellbronn. . 100 : 45 100 : 140 1162°51° oder NNW. 
2Zudwigeburg. | 100 : 93 100% 135 # 97Pı8° oder WN. 
©tuttgart. „| 100 ! 103 100 : do 1261°480d.OgegenN. 
Mangen.. . | 100: 64 | 100 : 1055 J184°51°.oder NO. 
Oberurbach. 100: 18 100: 126 11660320 oder NNW. 
Weſtheim. | 100: 86 4 100: 188 J104°56° oder WN.. 
—Riedbernhall. I 100 : 55 100 5 168 #129°55° oder NW. 
TFujbingen. J 100 5 86 100: 197 '-Hı2802° vder DW. 


= ; 
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Die lokalen, den Richtungen der, Thaͤler entſprechen⸗ 
den, Verſchiedenheiten der ‚Winde beſtaͤtigen⸗ſich daher 
uch dieſes Jahr. Stuttgart und Nieder hakll lie 
gen in gegen. Oſtan ſich mehr oͤffnenden Thaͤlern, ſie be⸗ 
ſitzen: die meiſten Oſtwinde; die: Rage von Heilbronn, 
Wangen und Oberur bach geftattet den N.W. vorzuͤg⸗ 

lich freien Zutritt, die Winde nehmen daher in -diefem-3 
Gegenden häufiger, als in den übrigen, eine nördliche Rich⸗ 
tung an. Vergleichen wir für 7 biefer Gegenden;: in 
welchen . die Windtichtungen auch im vorigen Bahr auf 
dieſelbe Art. aufgezeichnet wurden, die mittlere Windrich⸗ 
tungen dieſer beiden Jahre, ſo — m is, Der 
— — ä 








Mittlere Windrich | Die mitilere Wint- 
‚ Gegenden. ,_ | tung im Sahe:: richtung.“ war. daher 
| 1828. 1’ 18207 tm lezten Jatx 
en 
Submigsburg. . ‚51049° | 97°18° | 45%29° noͤrdlicher: 
Stuttgart....15390550] 261041 | 58024 — 
Wangen....12470 8° | 184551 I 017 — 
Dberurbad. . » 142°10° | 166°32° | 24022 — 
Weilheim, . . - | 106°24” | 104°56° | 1028° füdlicher. 
Bingen: 2: . | 98°19° | 129°55° | 3136” nördlicher. 
— 88020’ Ras 7 13947, — 
x x :: = 
Die mittlere - Windricheun war daher dieſes Jahr 
in den meiſten Gegenden bedeutend nördlicher, als im 
vorigen, was mit den niebrigen , mittlern Temperaturen 
dieſes Jahrs und der an 7 Monaten fi ſich über den Mit⸗ 
tel erhaltenden Barometerhoͤbe in genauer Beziehung au 


Eorrefpondenzbt. d. Wärt. Randw. Bereind, gu Heft. 1850. IL 
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fieben ſcheint, ‚obgleich Der ‚mittlere, Barometerſtaud des 


ganzen Jahrs niedriger war, als das mehrjährige. Mittel. 
‚Vergleicht man bie einzelnen Monate, fo Hatten nach 
den ſchon oben von Stuttgart mitgetheilten Beobach⸗ 


tungen die Monate Juli und Auguſt die meiſten SW- 


Winde, der März und Dezember die meiſten NO Winde, 
die Suͤdoſtwinde wehten am haͤufigſten im Dezember, im 
Juni treten die NW Winde, im Februar die rn 
hauptſaͤchlich hervor. 

Her Prof. Lampadius, in Be ‚focbert 
in Schweiggers Jahrbuch ber Chemie (57.9. ©. 268) 
die Meteorologen Deutfhlands auf, die Windridy 
tungen vom 9. bis 25, Oktober zum Zwed allgemeiner 
Dergleihungen über die Drehung der Winde mitzurpeilen. 
‚In Sreiburg war die Windrichtung an diefen Tagen 
SO, Zolgende Zuſammenſtellung euthält die Windrichtung, 
weicht an biefen 7 Zagenin 9 Gegenden Würtembergs 
Nachmittags 2 Uhr ſtatt hatte: 
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Stuttgart. . 


.+:0JS0ISWIı WI 0| 0} 
ubwigeburg. . «| W INOINOINO | N | SO 
Dberurbah. - - -|NWI O0 | 0001| 0 
Weſtheim. -|WI S|S|S [SO] S 
Shin’. : .I WI O::I WIWIOTW 
Blaufelben. .:.|SW| O, | S }.S.).O.| © 

Tübingen. .n.. „| O | © y O |SO | O |NO 
a ..418W [SW |SWISWTNO SW 
.INO} O SO! O | O |swI 


Giengen. ' 
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Witterungeverbältuife, ig Wuͤrtemberg. 387 
Es ergiebt ſich au dieſen Beebachtungen, daß: in 
fen BZeltraum auch in Bürtemberg) vötperefpend 
öfliche: Binde. bie jedoch nus.an einzelnen-Ge- 
genden eine —— ‚Richtung annapına. |: —— 


— 
— 


zibrie Perioden io den; Binoriosungen 
bes untern Nedattäaheg. eäy, 


Bir machten ſchon im vorigen Fapreefericht auf bie 
färficen Perioden aufmerkſam, melde fih in "den: Win⸗ 
den auch in, unferem ; Clima nachweiſen laſſen, Wenn, ‚mir 
Mittelzahlen. vieljähriger Beobachtungen diefen Unterfus 

en zu Grund legen md hiezu Gegenden wählen, wel, 


che eine etwas ebene, freie Tage haben. Da wir noch 


‘ala: Feiner der tiefer liegenben Netkathegenden über: dieſes 
Werhaͤltniß naͤhere Unterſuchimgen Veſitzeirznſol Alk: de 
nicht ohnde Jatereſſe ſeyn, HER dle Refultate? 18übilger 
Besbachtungen uͤber die Windserkätsiiieiti uutern Neckur⸗ 
rhal mitzutheilen, welche Hr. Apotheker Lud wi g in Heil⸗ 
bronn anſtellte und uns zur nähern Berechnung mitzu⸗ 
theilen die Gefaͤligkeit halle Das Neckaͤrthal iſt bei 
Heilbrönn' ſchon, ziemlich weit und offen, ſeine Haupt⸗ 
richtung iſt von N. nach 5., gegen N. ſich mehr erweitetnd. 
Die Beobachtungen wurden taͤglich mil nach der Fahne 
des Thieme auf. "der Hauptkirche "aufgezeichnet; deſſen 
Spite weit überalle Gebaͤnde der Stadt ' Berdurragt. 
Die Summin Dei i in den einzelnen Monaten, wihrend den 
15 FJahren vom: Fahr“ 1815 bis 4829, aufgezeitöndten 


Windrichtungen find: 
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NW 


bÆ ait⸗ 
171 
153 
31] 388 
225 
277 
221 
216 
205 
- 168 
137 
139 
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Die Weſtwinde find daher In allen Jahrszeiten bes 
deutenb häufiger, als die äbrigen Winde, am häufigften 
wehen fie in den Sommermonaten Zuli und Auguſt. 
Naͤchſt ihnen find die .N.. und NW. Winde die Häufigften, . 
leere wehen hauptſaͤchlich im uni; die O. Winde wehen 
in dem Verhältniß von 1: 3 weniger häufig als die W. 
Winde, am, häufigften wehen fie in den Srühlingemonas 
ten April und Mai. Die Sübwinde wehen am häufig 
ften im December, am feltenften im Mai, fie wehen in 
allen Monaten feltener als. die N. Winde. Die, nähen 
Verhaͤltniße der füdlichen zu den nördlichen, der oͤſtlichen 


zu den weltlichen Winden, und die mittlere Windrichtung 


in den einzelnen Jahreszeiten ergiebt ſich aus folgender 


Zufammenftelung. . Sie ift- auf die ſchon oben IHN: 


Art berechnet. 
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de, Wetterihtung bet ‚Krmmntlicpen. Binde if dafer 
ve lich, mit Abweichung von 23 Graben ‚gegen N. ober 
febr nahe W.N.W. 

In den einzelnen Jahrszeiten it die Ordnung einer 


jährlichen Periode rin. bem--Verhälthtß: ber- fhdlichen. zu 


den nördlichen Winden nicht zu verfennen. Die noͤrd⸗ 
lichen Winde werden am häufigften in den Sommermos 
naten, namentlich in den Monaten Mai und Suni, am 
felteften werden fie in den Winters Monaten, insbefondere 
im Dezember, wo dagegen die füdlichen Winde ihr Maris 


mum erreichen, Unregelmäßiger ift die Ordnung im 


340 rt 9 gaͤhresdericht über ne 


Mechfel der wefllir lich und bftlichen Winde die weſtlichen 
Winde wehen am haufigſten im Auguſt, die oͤſtlichen im 
April. Im Allgenseinen flimmen biefe Reſultate ſyohr gut 
mit den Meſultaten uͤberein, welche ich aus einer laͤngern 
Reihe von Jahren -für Hamburg und Boͤringen auf 
der Alb erhielt, *) nur zeigte, ſich die mittlere. aus-fämmts 
lichen Beobachtungen .abgeleitete Windrichtung in den 
beiden leztern Stanbpunften mehr ſidweſtlich⸗ während 
Diefe Beobachtungen in Keilbronn-eine. norbiveftlichere 
Nichtung gaben, wozu ‚Die oben : erwähnte Hauptrichtung 
des Neclarthals in, dieſer Gegend“ 
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Es fiel auf bie Släche ‚eine parifer Huadrat Schub⸗ in 
den einzelnen Gegenden folgende enge „meteorifchen a 
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1 ... k Seedbestiht über bie 

Die größte, der Dezember und nachſt diefeng ber Februar 
die „geringfie Megenmenge. Berechnet man die Menge 
Des in dieſem Jahr gefallenen meteorifchen Waſſers nad) 
Ber Döhe-in. Zollen, in Bergleihung mit der Regens und 
Schner⸗Menge im dem mädhft vorhergehenden 3 Fapıen, 
fo erhäle-man folgende Zufammenficlung: 





Kübingen. 2 
Ehönthl. . .» . 
Bimgm. - ... » 
Schwenningen. . . 


Die Regenmenge kam Hahır im Jahr. 1829 in den 
meiſten dieſer Gegenden ber — bed Jahrs 1823 
am naͤchſten. 2 > 

- ‚Die groͤßte in 2A Stunden helellene —* war 
diefes Jahr in 
Stuttgart 148 eg db. I Sept. "ob. 15,3 Lin. Hohe. 
Schwenningen 130. — — 7 Aug. — 108 — 
Weſtheim 112 — — 12 Nor. — 93 — 
Sqhouthal 140 —. — 17 Sept. — 13,66 — 
Giengen· 156 —— 163Augſt. — 130 — 


* ! 
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. Die mithlere, in 24 Stunden: gchelene Kegenmenge 
ivar weit geringer, fe erg in. Stuttgart im Wittel 
im Winter ' 9,87-€3. oder 0,82 par, ia, 
= Srhpling 10,6 — '— 135 — es 
> Sommir24,80 — — 190 — :: 
u) bft - ‚91,39 — . — 178 —. .: e 
-Art-geringften - war befer-die- Imtenfität- bes fällen» 
den Regeus in ben Wintermongten, wie dieſes guch in 
den vorigen Jahren der Gall war, a am größten war fie 
— Hefe Air im Sommer und nachſt dieſem im Herbſt. 
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: Höhe vu Nedare: in den verfhitdenen. 
Ri F Jabrszeiten. ee — 
Die Hoͤhe de Neckars wurde dieſes Jahr, wie im 
zorigen durch Herrn Schleußenwaͤrter Elfaiß er am . 
Wilhelms⸗Kanal ie Heilbronn: beobachtet; um, von 
Herrn. Ober⸗Wafferbau⸗ Direktor, Obriſt von Dutten ho⸗ 
fer gefälligft mitgetheilt. Die Reckar⸗Hoͤhe wurde taͤglich 
an der. ‚untern Schleuße bes Kanals nach wuͤrtembergiſchen 
Schuhen und Decimabäoflen, aufgejeichnet. Durch Addi⸗ 
tion dieſer tägl chen Verbachtuingen aub Dibiſton ker 
Summen durch Die Zahl derſelben⸗/ wurden Die, mittleren 
monatlichen Hoben erhalten. Bolgende . Tabeile — 
die Refultate dieſes Verfahrens. 
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F—2.28 — 26 — 31. 


13,5 Sch. deu 13. Norbr.s,8 an mehreren Tagen, 


2 —. 2.10. 


9,2 Schuhe. 
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10,7 Schuhe. 
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Den boehften Stand erreichte der Neckar den 3. Min, er 
ſtieg auf 13:5 Schuhe oder 11 Hude Aber den bekannten 
niedrigſten Stand und 9,1 Schuhe uͤber feine mittlere 
Höhe; er ſtieg dabak: ſtarkaus ı ſcinen/ Ufern. Diefes 
ſtarke Audtyetgn erfolgte. guf eine, Landregen, „welcher in 
dey Regargt oenden B..34 36 Stunden 11. bie 12 
Finien, ‚beteng,. „während da8 Erdreich zuvor fon, mit 
Feuchtigktit geſaͤttigt war. Die, mitil re, monagfi he, Ne⸗ F 
gearhöße war guy, größten, im No Keen, am. feinften 1 im 
Juli; in. dem ‚eater rn Monat zeigte d4 der Nedar ‚angleich in 
Wsigem Niyoag, die geringften, Veränderungen, ‚De ‚Herfle | 
Bis, 1213 uͤherhaupt beobacht ete Stand des Necars liegt 
I: IM Schuhe über, dem Nullpunkt, der Schleuße; er 


war daber „ai —5 Zagen der Monate Januar, Feb⸗ 
mar, Mai, J „sung, ‚alle und. Dezember noch 3 Der. Zolfe 


hber dieſem „tiefen Stand, „Im Januar, bei ‚rodengr 
Kälte, erhiht ‚sFr Gb, om. Lingften, vom 15, bis 27. 
Janugr, ‚auf djeſem alderm Niyeau, Vergleichen, wir die 


2 neittlee Neckarhdhe dieſes Jahrs mit der Neckarhoͤhe der 


Sn den Jah I Mittlere Nek⸗ 


PR porbergehspben Sa e A der in dieſen 3 Jahren zu 


Stuttgart und T bi ingen beobachteten Segenmenge, 


fo ergiebt ſich Folgendes: | 
Megenmenge in | 


Tübingen. 








rn. karhoͤhe. 


—— — 








Stuttgart. 


1827. 5,09 Schub. # 27,92 Zolle, | 27,77 Zolle. 
.1828. 139 — 2201 — |! 18,07. — 
1829. 1416 — 2428 — | 23338 — 
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— aD net 
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Mittelt...14,41 — 25,03 — 23.07 — 
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146 L Sutsedberidt, über Bir 
Die mittlere Rydidshäße uud Regenmenge näherte ſich 
Safer im Jehe 1879 am mcifien dem Mittel biefer 3 
Jar. 
Höhe des Bodenfees 


‚Die Höhe des Bodenſees wurde un Beh Jahr m 
gelmãßig von Herrn Dr. Difimann aufergeidhnet ; die 
für die eunzelnen Monatt von ihm erhaltenen Refufratt 
ergeben ſich aus folgender Tabcic. Als Naͤlpunkt iR 
bei dicſen Beobachtungen, wie in dem vorhergehenden 
Fahren, der tiefſte Staud angenommen, weichen der Ste 
zu Ende des Zebruars 1827 nach ſtrenger Kälte zeigte! 
Diefer Nullpuuft liegt 12,2 w. Schuh unter bem bdch 
fen‘ Wafierflaud, welchen der See im Fahr 1817 erreiht 
hatte. ‘Der See erniedrigte. fih in den 2 erſten Monaten 
bieſes gahrs ſelbſt unter dieſen Nullpnatt, ohne Zweifel 
al "Folge der geringen Temperatur , welche ſich während 
bieten 2 Monaten „größtentfeild unter dem Eispunft er⸗ 

ielt und (om im Dezember häufig, untet dieſen ernie⸗ 
drigt hatte. (Siche pag- 154 des vorigen Fahrberichte} 
In den einzeluen Monaten zeigte der Set folgende Cr 
fchiebenkeiten: 
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IM: .I. Jahresberiqt Aber: die - 

Der See erreichte daher dieſes Jahr — wat 
Pr im September, inen hoͤchſten Stand; während. di⸗⸗ 
ſes fonft in der Mitte des Sommers geſchieht.“ Aus Dem 
im Septünber dieſes Jahrs ungewöhnlich Häufig fallenden 
Megen erBlärt-e3- fich "gerrigend. Vergleichen wir die 
Hauptpenänderung: im Niveau des Bodenſees im den 3 
lezten Jahren, fo ergiebt ſich Folgendes: 





zu 

9u den . | Mittlere Niedrigſter Stand voͤchſter Stand im 
Jahren. Höbe_| im Viuter. .. Sommer. 
— WB : 2 — 







| 
1827. 0 v. 28 debruar 9 Sch. d. 25. Sun. 
1828, 07 den 23. Marij 6,9 Sch. d. 17. Julh. 
1829. 1,3 Schuh unter Nufiy,9 SH. b. . dr, Sept. 
 »L Januar. 
72 unter Null. 7,93; Säube- 


Größe der wäßrigen Anspänfung 
Die Größe der wößrigen. Auepänftung wurbe dieſes 
Jabr, wie in den zunaͤchſt vorhergehenden 2 Sahren, zu 
Tübingen an einem im Schatten. ‚gegen N. frei ſtehen⸗ 


ben Gefäß beobachtet. Die Ergebuiſſe hieraus zeigt die | 


noͤchſte Tabelle. Die erſtere Colonne derſelben enthaͤlt die 
Menge der Cubikzolle Waſſer, welche von der Flaͤche eines 
Parifer Quadratſchuhs verduͤnſteten, die ate Colonne bie 
Hodbe in Pariſer Linien, um welche ſich das Waſſer oder 
bei trockener Kaͤlte die Eisflaͤche durch Verduͤnſtung ver⸗ 
winderte . Die‘ Groͤße der — wurde durch das 
| Barit vefimmt. Ä 


N. 
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FR Menge der, Ausdun⸗ Mittlere Menge/ in 
en ‚ Rung i in gänjen. — 





In den Monaten. 


. 0———— 8 der. 
..n -. ” » 


x 
oo 0, er 191 8 08 0 er vr —‘ 


Neovenber. 
Dezember, 2 . 


IE 


Im ganzen Jahr, . 


Die Größe der wäßrigen Ausdänftung war daher iıl 
diefem Jahr etwas ‚geringer, als in den beiden vorher⸗ 
gehenden Sabren, jedoch größer als. im Jahr 1826, Sie 

' ‚betrug auf demfelben Standpunkt zu Tübingen. | 
. im Jahr 1826 = 20,45 p. Zolle | 
— — 187 = 28,05 — — 
— — .1828 = 16,18 — — 
— — 189-2555 — — u 
Mittel biefer 4 Sahre= 25,05 p. Zolle. 


ur Die größte Verbänftung fand diefes Fahr den a6ten 
ı Mai flatt, fie betrug an diefem Tag in 24 Stunden (von 
25. Mai Ab. 10 Uhr bis zu demſelben Zeitpunkt des fol- 


4 


150 - 2 1 gJahresbericht uͤber die 


genden Tage) von der Flaͤche eines pr. DI Schuhe 41,5 


par. Cubil zolle, oder 3,45 Kinien in der Höhe. De Him⸗ 


mel war an dieſem Tag vollkommen heiter, es wehte ein 


ſtarker Oſtwind; die mittlere Lufttemperatur war 13,1? 


R., und Nachmittags 2 Uhr 16,3° R. Naͤchſt diefem 


Tag war die Vaduͤnſtung am ſtaͤrkſten ben 5. und 8. 
Iati- mit 38,3 und 33,8 Eubikzollen auf ben Quadrat⸗ 
ſchuh bei fKörmifhen 8. W. Wind and einer mittlern Zen 
peratur von 16,5° R. welche. fich Mittag am — 
Tag * 20,1” R. erhöhte, ee ae are 


Fendtigkeit und Trockenheit der Rufe. 


Die Feuchtigkeit ber. Rufe wurde dieſes Jahr nach 
demſelben Fiſchbeinhygrometer, wie in dem vorhergehenden 
beobachtet; die fuͤr die einzelnen Monate — Ro 
fultate — 
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153 "4 Jahresverit über de 5 

Im vorigen Yahr 1828 war der mittlere Hygrome⸗ 
terfiand nach bemfelben Inſtrument 60,129; bie relative 
Feuchtigkeit ber Luſt war daher im Jahr 1829 dedentend 
groͤßer, als im Jahr 1828/ was ber geringern Tempera⸗ 
tur dieſes Jahrs in Vergleichung mit dem vorbergehenden 
volltpmmen entfpricht. Die VPſpychrometerbeobachtungen 
wurben dieſes Jahr ‚noch nicht gleichformig ku allen Jahrs⸗ 


zeiten fortgeſezt, wir hoffen jedoch bieruͤber im naͤchſten 


Jahresbericht nähert Reſultate mitrhellen au fönnen.. 
Gewitter und Schlo Ben des Jabrs 1829. 


Der Sommer diefes Jahrs hatte wenige Gewitter, 
und nur einzelne berfelben waren durch Schloßen ſchaͤdlich. 
Es wurden 'diefes Jahr Gewitter und gemitterartige Er⸗ 
ſcheinungen beobachtet: in Stuttgart 13, Ludwigsburg 15, 
Hiilbronn 14, Wangen IT, Tübingen 19, Oberurbach 24, 
Weſtheim 14, Niedernhall 13, —— 50, ra 
29, Urach 15. 

Die meiſten diefer Gewitter und gemwitterartigen Ex, 
ſcheinungen waren ‚jedoch unbedeutend, oft hörte man nur 


ein entferntes Donnern, oder man bemerkte in der Nacht 


nur einzelne Blitze. Won den 20, in dem Horizont vom 
Giengen beobachteten, gewitterartigen Erſcheinuugen 
kamen blos 9 als wirkfiche Gewitter über Giengen 
felbft oder im der benachbarten Gegend zum Ausbruch; 
von den 24 bei Obe rur bach beobachteten Gewitter 
Erſcheinungen II, von den 26 zu Wildenftein felbft 
nur 2 und auch biefe waren ſchwach. 2. Pfarrer Bir 
ger zu Wildenftein bemerkt, er habe feit 28 Jahren 


— 
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nicht fp wenige Gewitter bepbaghfet... ; Die Monate, Januar, 
Sebruar, November und Dezember hatten, ‚Diefpt Jahr 
Leine Gewitter ‚ober gewitterartige Erſcheinugg; auf die 
uͤbrigen 8 Monate vertheilten ſich die Gewitter ha eine 
zelnen Gegenden in ee Berhaͤlteidenr ne 
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Gie ngen pn W. nach O., in, den vorbergehenden Zah⸗ 
ren hatten fir. in ihrem Zug haͤufiger hie Richtung/ non 
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Beibıadpt Verrinn, je erhalt wen aid mine Zen d5f 


den Rılazızs ı Ur 5 Azeım; fer Ecırao 
bach ergab 55 ans 21 Becbachteagen alö mirtkere Zeit 
Sees Unstruhs ı Ur 57 Minze Gm verim Sehr 
hette Sch The Gicugen ans 22 Drobachtungen a3 mit- 
lere Zeit ihres Ausbraches 4 Ue 16 Minntea Rıdmit 
tags ergeben. 

Sechlo ß en ſiclen im dieſem Jahr midhe viele, an 6 
Tagen nur waren fie für einzelne Gegeuden von mehr 
oder weniger bedeutendem Schaden. 

Es Sitten namentlich bar Schloßen 

den 3. Mai die Felder von Klein-Gadhfcnpeim 
im Dberamt Baihingen. 

Den 24. uni im Oberamt Ba duang die Mars 
Fungen der Orte Edel hof, Groß und Klein⸗Erlach, 
Fiſchbach, Spiegelberg, Neufürſtenhütten. 
Den 25. Juni litten Feuerbach bei Stuttgart, 
Dpenweiler und Steinbach im Oberamt Back⸗ 
nang; Moͤglingen und Zuffenbauſen "int OU. 
SUDWISN UNE; Kißlegsg und Cnhmilpofen im 


D 
— 


\ 


) 


. 
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Oberamt Wangen; ‚viele Orte i im DOberamt-Dehringen, 
als Kemmmeten, Wechhaf, S-chmaihef, Forch⸗ 
tenbetg, Gaisbach, Ober⸗ und. BAUER ul: 
richsberg, Mangoldfall, Sußbacd. 
Den 18. Juli mehrere. Orte im Oberamt Siaken— 
heim. namentlich Botenbeim, Neukleebronn, 


Guͤglingen, Pfaffenhdfen, Zaberfefd, Wei 


ler, Michelbach, Leonbrong, Ochſenbarg. 


Den 25. Juli die gear von Reuthe im Ober: 
am: Waldſee. — 


Den 26. Zuro⸗ Zerchiſeder bei Sulgau.s 


erre dr 


— — —— 5 
J loch, Reußenſtein, Graibingen,und Reichenbach. 


Den 26. Juli wurde bei Sreudenftadt. ein Hirten⸗ 


knabe und 10 Stüde Vieh, den 30, Juli ein Da im’ 
Oberamt Wa ngen erſchlagen. 


Bei den durch Schloßen vorzuͤglich ſchaͤrlichern Su 
wittern vom 24. und 25. Juni war die Windrichtung 
in mehreren Gegenden Würtembergs öftlich, hie und 
da mit S. und SW. Winden: mechfelnd, die Temperatur 
hatte ſich Nachmittags 2 Uhr in verſchiedenen ie: 
auf 20 — 24° erhößt. 


Seuerfugeln. 5 | 
Es wurde in dieſem Jahr nur Eine Feuerkugel be⸗ 


obachtet, den 23. Auguſt Morgens 24 Uhr. bei Gich- 
genach; fie verbreitete ginz ſehr ſtarkes Licht, zug von 


SW. gegen NO. und yerfhwand am Horizont gegen 


\ 


3. 
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NNO. In derſelben Nacht bemerkte man diele Steruſchup⸗ 
der Dimmel wer heiter, die Winbrühtang norbd⸗ 
Slip, das Barometer auf mittlerer Höhe laugſam fab 
Ind, Den 25. Sehr. Abends 53 Uhr Hörte man zu Gien 
gen bei einem Windſtoß einen eigenthuͤmlichen Schall, 
auf welchen bald ein Gewitterregen folgte, der vielleicht 
von dent Zerplaten einer Feuerkugel herruͤhrte, eine — 
— wurde * nicht bemerkt. 


Höbenrauc. - 


Deu 30, Mai war ein Höhenrauch, welcher ſich 
ÄS" die meiften Gegenden Würtembergs verbreitet 
zu baden fcheint: er wurde gleichzeitig in den Neckar⸗ 
und Donaugegenden beobachtet, mehrere Beobachter bes 
merften Dabei einen eigenthämlichen etwas bitumindͤſen 
Gerüch, einige verglichen ihn mit dem Geruch von bren⸗ 
nendem Zorf. 5a Stuttgart war er von Io Uhr M. 
bis Nachmittags 3 Uhr bemerkbar, in Giengen im 
Brenzthal fcheint er bedeutend ftärfer geweien zu ſeyn; 
der Umriß der 3 Stunde davon entfernt liegenden Berge 
war kaum zu bemerken, und er erhielt fich auch noch den 
folgenden Tag bis Vormittags 10 Uhr, was bei Ober⸗ 
Urbach gleichfalls vorfam. Die Windrichtung war am 
erften Zag ſtark nördlich, am folgenden Tag nordweftlich; 
diefer Nebel koͤnnte und daher bei diefer Windrichtung 
leicht aus dem nördlichen Deutfchland zugeführt wors 
det fenn. » Die Luft war mehr heiter als trüb, das Bas 


rometer flund ziemlich ruhig, etwas unter feiner mittlern 


Hoͤhe, die Temperatur war fehr gemäßigt und erhöhte 


göittegngdverhhitnfe. in. Rirtenben, 39 


ſich Nachwittag niſcht über. fr 1550 R. Die Wiſteruns 
ao Tage nach dieſem Hoͤhenrauch den 9. und. zo, Fir, 
war durch nichts beſonders ausgezeichnet, ) fie mar mehr 


trüb als heiter, mit vorübergehenden Gewittern und Res 


gen gemifch, top. 

nos Außer diefem Höhenrau von 30. Mai wurden noch 
in einzelnen Gegenden au andern Tagen Hobenrouch⸗ 
ähnliche Nebel bemerkt, welche jedoch mehr lokal geroefen 


38 ſeyn ſcheinen, namentlich den 10. Mai. bei Warp 


gen, den 15. bei Giengen, den 20. Juni bei Nies 
berußall, den 5, September bei Gieugen, den 1. 


Oktober bei Oberurbach, den 1. Dezember bei Gien⸗ 


gen Den 15. Dltober, 40 Tage nad), dem in Gicy 
gen beobachteten Hoͤbenrqguch vom 5. September, bes 


obachtete man den erften -Meifen des Herbfis mit rofl, 


was übrigens Leicht ein zufällige Zufammentreften fein 
Tonnte, da gegen die Mitte dieſes Monats nicht felten 
die erften Reifen eintreten. Den 9. Januar 1830. (40 
Tage nad dem Hoͤhenrauch vom 1. Dezember) trat "zwar 
trodene Winterfälte ein, fie war jedoch zu Anfang und 
Ende ‚Diefeds Monats bedeutend firenger, als an dieſem 
Tag, obne daß der 40, Tag etwas befonderes gezeigt 
bätte, Auf die übrigen, Höhenrauch ähnliche Nebel wur⸗ 
de nach 40 Tagen nichts beſonderes bemerkt. Es fcheinen 
‚Diefe Erfahrungen ber von Wiegmann aufgeſtellten Regel, 





) Ueber den Einfluß, welchen ein Höhraud zwiſchen dem 1. 
Nov. und 21. März auf die, 40 Tage nach ihm eintretende, 
Witterung haben Toll, vergl. man die Notiz des Hru. Prof. 


Schoͤn in Würzburg Mr. V. des Aprilheſtes. A. d, Med. 


153 1. Jehresderiht über Wie 


daß nach jedem Hodðhenrauch, welcher ſich zwiſchen dem 1. 
Nobember und 21. März zeigt, ſtrenge Kalte‘ folgen fol, 
nicht sänflig ja ſeyn. - 


Hebenfonncn und Re amade: 


- Die in unſern Gegenden feltene Erſcheinung ven 
Nebenſonnen wurde in biefem Fahr einigemal beobachtet. 
Den 21. Aprit bemerkte man bei Walkers bach 
HP Dberamt Welzheim Morgens 2 Nebenforinen. Der 
Hininiel war heiter aber duͤnſtig, das Thermometer fiand 
nahe auf Null, es hatte ſich Reif gebildet. An demſel⸗ 
ben Tag bemerkte man Abends zwiſchen 5 und 6 Uhr 
bei Steinenberg gleichfalls 2 Nebenſonnen, welche 
Regenbogenfarben ſpielten; das Barometer ſtaud eine 
Linie unfer feiner mittlern Höhe- und fiel nun ſchnell in 
94 Stunden um 4 Linien. Der Himmel war ben Tag 
fiber heiter, trübte fi) aber gegen Abend, den felgenben 
Tag kam Sturm und Regen. 
Ben 8. Dezember zeigten ſich bei trockener Winter⸗ 
kaälte, (von — 2 bis 7 Grab) hohem ruhigem Barome⸗ 
terſtand und: klarem, Übrigens mit einer Nebeldecke übers 
zogenem, Himmel bei Gaildorf im Kocherthal, Rad 
mittags von ıT bis 24 Uhr SO. und NW. von dem 
Bild der wahren Sonne, in gleicher horizontaler Entfers 
mung vom demfelben 2 beutliche Nebenfonnen, von wels 
hen die weftliche heller glänzte, als die öftliche, und einen 
horizontalen Lichtſtreifen, einem weißen Schatten aͤhnlich, 
von der Hauptſonne abwärts ſandte. Ein regenbogen⸗ 
farbiger Halbkreis, welcher die Hauptſonne zum Mittel⸗ 
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punkt hatte, erhob fich über der leztern nnd. durchſchuitt 
Die beiden Nebenſonnen. Auf feiner Spitze, ſenkrecht 
über der Hauptſorne, trug er ein Stutk vouerinem nin⸗ 
gekehrten ihn Berhhrenden, ebenfalls farbigen Bogen nüb- 


in dem’ Berbfrungspuntt des Ieztern’ befand. fih, als 


eine dritte unvollkommene Nebenfonne ein heller Punkt, 
Dieſe ganze Kichterfcheinung wurde von einem zweiten cons 
eentrifchen, ebenfalls farbigen Halbkreiß umfchloffen, welcher 
auf feiner Spige gleichfalls. einen umgekehrten ihn be⸗ 
. rührenden Bogen trug. Dieſer leztere glaͤnzte mit den 
Farben des Regenbogens und war weit groͤßer als der 
ſenkrecht unter ihm befindliche, umgekehrte Bogen, er war 
zugleich an Stärke und Glanz der Regenbogenfarben der 
Hedeutendfte. Yu einer andern Gegend des. obern Kocher⸗ 
thals wurde dieſelbe Erſcheinung beobachtet. 
In Blaufel ben, 5 geographiſche Meilen N.N.O- 
lich von-Sailborf, zeigte fih an demfelben Tag Nach⸗ 
mittags don. 2 Uhr bis gegen Sonnenuntergang. diefe 
Erſcheinung auf aͤhnliche Ast; nur war: die Ste, ſenkrecht 
über der wirklichen Some ſtehende Nebenſonne gleichfalls 
= ausgebildet. Die weftliche Nebenſonne war ſo 
glaͤnzend, daß man in ſie ſo wenig als in die wirkliche 
Sonne, ohne ſich zu Blenden, ſehen⸗konnte. — Nachts 
oil man in — — auch Nebenmonde bemerkt 
haben. | Ä up | 
Die Neigung der Atmotpfäre ı zur — ahulicher 
Erſcheinungen ſcheint an dieſem Tag ſehr weit. verbreitet 
geweſen zu ſeyn. Zu Fuͤrſtenwalde im Branden⸗ 
bur giſche en. beobachtete man. an: demfelben Nachmittãg 


! \ 
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von 34 Uhr bis Sonnenuntergang 7 Nebenſonnen, wel⸗ 
che in 2 concentrifchen, mit Megenbogeufarben glänzenden 
Ringen um Die wirkliche Sonne geordnet ſtanden; wach 
Sonnenuntergang zeigte der Mond mit einbrechender Macht 
4 Nebenmonde.*) Nach den Beobachtungen non Wild 
fe in Norwegen find Nebenfonnen und Nebenmende 
in jenen nördlichen Hinrmelsfirichen gewähnlich Borboten 
von bald erfolgenden Miederfhlägen. Die unfern Gegen 
den ‚fiel anf diefe Erfeheinung vom & Oktober zwar Das 
Barometer, is den folgenden Tagen um 24 Linien und 
es erfolgte einige Trübung jedoch ohne Niederfchlag; am 
3. Tag heiterte fich der Himmel aufs neue mit fleigendem 
Barometer auf, wir behielten trodene_Kälte, | 
Deu 26. Dezember bemerkig man bei Blaufelden 
Nachmittags 3 Ubr bis Sonnenuntergang gleihfalle 2 
-Nebenfonnen, mit Regenbogenfarben bei trockener Winters 
‚lälte von 11 bis — 16 Graden R. und ſtarkem Nord, 
wind. Der Himmel war ſehr duͤnſtig, durch voruͤber⸗ 
ziehende Nebel und Duft getruͤbt; das Barometer fland 
auf mittlerer Höhe und flieg am folgenden Tag noch 
mehr, wir behielten trockene Kälte; an einigen Gegenden 
fiel jedoch am folgenden Tag etwas Schnee. Am 30. 
Dezember ‘bemerkte man zu Giengen eine fogenannte 
Doppelſonne; unter der eigentlichen Sonne glaubte man 
zwifchen ben Dünften eine 2 Sonne zu ſehen; wir hat 
ten Norbwind, die Luft. war fehr duͤnſtig mir 50 R. 
Kälte; die Witterung blieb trocken und kalt. 





2) Schwaͤbiſcher Merkur Jahrg. 1829 pag- 1744. 
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Erſwelnungen im Thier⸗ und Prahzen: 
reich. | 
BER Beobachter zeichneten auch dieſes Jahr ver⸗ 
‚fchiedene Erſcheinungen des Thier » und Pflanzenreichs 
auf, welche mit din: Veränderungen der Witterung: mehr 
oder weniger in Beziehung. ſtehen. Die — derſel⸗ 
ben ſind folgendes 
Die kalte Witterung der —— deranlaßte, 
— manche im Norden einheimifpe Vdgel unfere-Gegem 
den beſuchten, den 18. Januar wurde ‚bei Giengen ein 
Mefgüs Merganaser, und den 2. März im Nedarthal 
bei Buͤhl zwiſchen Th binpen und Rothe nbutg ein 
Singfhmwan (Anas Cygnus) gefchoffen. Die Ichnee 
gänfe € wurden -zulegt ‚bemerit-ben 4. März bei Tübim 
gen und Öiengen 
Man: Hört die erſten Lerchen fingen ven: 15. Fe⸗ 
bruar bei Giengen, det 21. Februar zu Weltheim, 
den 24. Februar zu Langenau, den 1. März zu Steh 
nenberg, den 6, März zu Oberurbach. 
Die Storichen Tamen an ben 24, Februar zu Th 
Dingen, den 1. März zu-Mudersberg, den 2. zu 
Steinenberg, den 10. März zu Laugenau. 
Galanthus nivalisund Leucojum vernum 
blühen d. 15. März bei Giengen, d. 18. bei Tübingen. 
Die Staaren ur an ben 19. März in ea 
nenberg. 
Man fängt an zu pflägen den 20, Mr, bei 
Weſtheim und Ann den 21. Mär zu Giem. 
gen. Bel ie za | 


= 
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Seibelbaft (Daphne Mezereum) Blüft. deu 21. 
"März bei Dberurbad und Tübingen, den 25. bei 
Steinenberg, den 26. bei Giengen. | 
Stabelbeere ſchlagen aus den 19. März bei 
Dberurbach, fie belauben fih den 1. April bei Weft- 
Beim; deu--22. bei Siengen. 
Wohlriehende Veilchen. A Viola. odurata ) 
blühen den 19. März bei’ Steipen berg, ‚den 27. März 
bei Oberur bach, ben 29. März bei Giengen. 
Korweltirfdyen CCornus -Magcula) bluͤhen den 
97. Marz bei Oberurbach, den 30. bei Tübingen. 
- Die Hansfhwalben kommen an zwifchen den ı. 
— 10 April bei Oberurba dh, den 7. April bet Gien⸗ 
gen, den 27. April bei La agenenm, den 3. Mai bei 
Weſtheim. | 
Die in ber erfien Hälfte Aprils I 
in manchen Gegenden noch nicht die zu ihrer Nahrung 
noͤthigen Inſekten gefunden zu Haben; fie- fuchten in Mobs 
nımgen Nahrung, viele fand man tobt; namentlich wurde 
. ‚diefes in Schoͤnthal -und einigen andern Gegenden 
Würtembergs beobachtet. Zeitungsnachrichten berich- 
ten daſſelbe aus Roville in Frankreich. 
Man bört'den Kukuk zum erſtenmal den 12. 
April bei Oberurbad, ben 24. April bei Weſtheim, | 
und Giengen. | 
Man hört zum — die Froͤſche den. April 
bei Weſtheim, den: 13. bei: Oberurbad, den 25. 
bei Giengen. 


Schlehen blüfen ben 18. bei Steinen 
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berg, ben: 20. April bä Tübingen, den 24. April 
bei Weftheim, den 26. bei Gieugen. '- 
Kirfhen blühen den ig: April bei Stönensers, 
den- 22.:bei-Oberurtbach,: den 24: April bei Tuͤdin⸗ 
gen, den 28. April bei Laugenau und Giengen. 
ir PL ERAn 61’ Hlühen den: 22: April bei Oberurbach, 
den 24. bei Steinenberg, den 27. bei Tuͤbingen, 
den: EB. Apribbei Lan gen aiu⸗ der 3. Mui bei Giengen. 
Birnbäume bluͤhen den 25. April bei Obetun 
bach, den 26. Aplãl bei Stein euberg und Wangen, 
ben · 28. Apin Vei i Tuͤblngen/ den Zo. bei Sangenkeu, 
| * Ma RAW Heim, den 7. Mai. bei Giengen. 
Ep ferbaͤume blühen’ den-3. Mai "bei Dyerur 
on den 8b Tuͤbingen: und' Langenau⸗ dei 
ei dinger den 19bel Wieſth e ĩm. — 
Maͤrkaͤfer⸗ fliegen ven. 3. Mai bei Thing en, 
den 6. bei Langenau. Eur rd 
Main ch en CConvallatia 'majalis) vluhen den 
10. Mai bei: Tuͤbingen, den 86. del Giehtgen? -° 
1 A drt die⸗ erſten Wurtelr deu.‘ Mai bei 


age rar Mai bei Bkernigeii. ee 
karte 2% Wiefinfenderer‘ (Rail rer) den ah 
Mai bei, Giengen. s rd 


rt Follun der Ganibucus · nigray blaͤht den’ Sr. Mai 

bei Laugenam, dei 5. Mar bef äbingen, en" ꝙ. 

bei: Woeſt heim‘, den 19° bei —— der 39. 
bei Gicngenz 2. 9 51. 78 Ar 

Der Roggen‘ "Stäpt b den 2; Juni bei- zasingih, 

x — 6. bei Langkenau, den 11. bei Giengen. 
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Der Diulel bläfe den 13. Juni bei ab ingen, 
den 15. bei Weſtheim, den 18; bei Laugenau, den 
91. hi Ob erurbach, den 1. bei Giengen. Ein flar- 
fer Honigthau füllt den 12. Juni bei. Steige mberg 

. Baummeißliuge(Papilio Cratzgi) in ungewoͤhn⸗ 
licher Menge zeigen ſich auf RE den I. Juni 
bei Steinenberg. 

Gommergerfie hluͤht den 12. Jolij bei Bier 
gen. En 

. Die Beinrehen fangen an = bläben. dem: 17. 
Juni bei Stuttgart, den 13. Bei Shbingen, fe 
ſind in voller Bluͤthe vom 23. Juni bis 1. Zuli ‚bei 
Dbererbah, den 25., bei. Wangen, hen⸗26. Juni 
bei Tübingen, deu 1. Zuli bei Riederupall. 

Die Henerudte fängt au den 11. Imi Bei 
Giengen, den 15. Bei ——— und Steinen- 
berg. 
Eunden blüßen den 1. Juli bei PR Dei 
5. bei Zübingen, den 16. bei Giengen. 
Erndte der Wiutergerfte den 7. Juli bei Steis 
nenberg, ben 13. Juli bei Langenau und. Oberup 
bad, deu 15. bei. Tuͤbingen, den an. bei. Lu dwig s⸗ 
burg. Ä a ee. 
Erndte des Roggens 2.07, Sal bei Langenan, 
den, 27. bei. Giengen, den 28. bei Weſtheim ber 
29. bei Oberur bache den:z; Auguſt bei Ludwigs ung. 

Erndte des Dinkels den 25. Juli bei Taäbin⸗ 
gein, bis gegen den 8. Auguſt, indentfie- oft durch Regen 
unterbrochen“, wurde; den 3. Auguß bei Langenau, 


— 
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Weſtheim ud. Oberurbach, den Auguſt bei 
Giengen, den 10. Auguſt bei Ludwigsburg. - :. 
Erndre ver Gonmmergerfie. den 23: Sul ‚bei 
Oberurbach, ‚Ben - 29 Juli «bei Langetiau,iden B; 
Auguſt dba Tauͤbkengen, ben 12. Auguft bei‘ 6; hengen, 
den 20. Auguſt dei Ludwigäburg : . u. 
Erudte des Hafers ven 26: Juli bie 8. — 
bei Langenau, den 21. Auguſtb bei ——— den 24. 
Auguſt Sb Ludwigsburge— — 
Die Stworchen zichen ab oder — zum Toten 
Lemerki den 19. Maguft beinLangenau. tiaren 
Die Herbftzeitlofe (Colchieum autumnale) bluͤht 
Den 25, Unguft bei Tuͤbingen, ben 2. September bei 
Zangenan. und Inne ven 5. September bei 
Oberurbach. TE 
. Die Shwalben werden zum — bemerlt 
den 31. Auguſt dei WeſtheAnm, den 5. September bei 
Laugenan, den 12. ia bei Stuttgart: und 
Biengem. | 
Erfter Herbft- Selten mit Froſt den 16. Oftoher 
bei Stuttgart, in Tübingen mit 2,5 R., bei 
. Biengen mit 2,20 R. Kälte; in den höher liegenden. 
Gegenden Wuͤrteinbergs erfroren dadurch die Mein: 
trauben, ehe ſie reif waren, was in dieſen Gegenden ei⸗ 
nen fruͤhen Anfang der Weinleſe veraulaßtfte. 
Anfang des Weänleſe den i7. bei Tübingen, 
den or. :Dftober bei .ESlingen und Gtüttgark, 
den. 20. Dftober in Ramsthal bei Beutela(pach, 
Schnait und Oberurbad, den 23. bei Waugen, 
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bei Stuttgart, Grosbotwar und Oberſtenfeld, 
den 24. bei Fellbach, den 25. bet Grosheppach, 
bei 06. in ben. Oberamtern Ludwigsburg, Vai hin⸗ 
gen und Befigheim, : bi Marbah, Stetten 
Slein, Niedernhall, den 27. bei Affaltrach, dem 
28. bei Hoheneck, Heibrynn, Retarfulm, des 
go: dei Eberſtadt, bei en. ben 9 Novbr. 
bei Maulbronu. 3". ne DES: 

‚Die erften Schnergänfs. Bentenfte, man: — II. 
Diem. bel Giengen, den. 13. bei Langenauz fie er: 
ſchienen in großer Menge nad) arken —— den: IS | 
m. bei Giengen. :: en 

Schwanen jerſchienen den W. — — * 


——— bei Fraͤed rich shafen. “..: wu... .n? 
Nach diefen ee verweilten — Jabr 
in unfern Gegenden: - .... Ze er 


‚bie Storchen 162.Tage zu. RR vom 10. 
—* bis 9. Anguſt. | 
Die Schwalben 158 Tage zu Biengen, ı som 
7. April bis 12. September. : 
» Die Getreidearten hatten von ihr mant me 
zum reifen Zuftand nöthig: . ; 
Roggen bei Langenau 45 ge, vom 6. Sun J 


bis 21. Juli; bei Giengen 46 Tage, vom. II. Juni F 


bie 27. Juli. ..:. 

tr Dinkel bei Tuͤbingen 42 Tage, vpom 13. uni 
5i6:25.: Zuli; bei Langenau 41. Tage, vom 18, uni 
bis — bei en 35 — vom Ti > 
bis 4. Auguſt. — 


\ 
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Die Weinreben bedurften, — 
Bluͤthe bis zu ihrer „allgemeinen Weinleſe ——— 
zu Wangen bei Stuttgart 120. Tage, vom 25. 
Juni-bie 83. Oltober; zu Niebernhall 118 Tage, vom 
1: Juli bis 26. Oltober; zu Ob er urbach xi7 Tapi, 
vom 27. Juni bis 2% Oktober. 
Die während der Weinlete in. verfchiedenen Segenden 


broken MWägungen des füßen, ungegohrenen Weins 


moſts gaben folgende Refultate : Er. zeigte’ folgendes ſpe⸗ 
ih Gewicht, wenn das Gewicht des —— wie 
— 1000 geſeʒ wirddd 









Hochſtes | Scrinafles 
Gewicht. Gewicht. 


Seth. — 
Eßlingen. 
Stuttgart.. 
Tuͤbingen.. 


“ E « ‘ 
e a 
. 0 0-0. 


ie ie, 
Das Hohe Gewicht von 1080 zeigte bei Heilbronn 
der; rein aus Klefnern, bei Stuttgart der, ‚rein aus 


| Burgundertrauben bereitete Moſt. Der Bifling + Moft 


ans dem Veyſuchsweinberg zu Untertuͤrkbejm hatte 
ein — von 1076. Es, ergiebt ſi ſi ch bierauß, daß 
auch! im, dieſem unguͤnſtigen Sonne die. befficn, und fruͤ⸗ 
her reifenden Weintraubenarten bei gehdriger Auswahl 
einen ganz trinkbaren, guten Wein geben. 

Vergleicht man bie mittlere Gewichte des Weinmoſto 
der 4 lezten Jabre, ſo ergiebt ſich folgendes: 

Correſpondenibl. d. Wuͤrt. Landw. Vereins 98 Heft, 1830. 13 
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Das nilftlere Gewicht des Wiinniofld war: - 
Ir den Jahren. | 





I SHelneuu. . | 10650. | 10738 | 1076,8 | 30742 
— Eflingen. . . | 10649 | 1069,1 | 1075,9 | 106270 
— Gtuttgart. . | 1060,8 | 1068,4 

— Täblugen, -. . | 1053,3 | 1066,9 |"2067,2. F 10610 


Die nüttlere Gewichte. des Moſts waren. Daher in 
Diefen 4 Gegenden während: der Iesten Weinleſe bedeutend 
geringer, als in den 3 vorhergehenden Jahren, was der 
oben angeführten, geringen Sommertemperatur dieſes 
Jahres entſpricht. 

Die Beobachtungen, durch deren Bergleihung ı mit 
den in Tübingen angeftellten Beobachtungen dieſe Re⸗ 
fultate hervorgiengen, verdanken wir folgenden Herrn: 
Herr Stiftungsverwalter Badmeifter in Eßlingen. 

— Stadtpfarrer Binder in Giengen. 
— 5. Binder in Ludwigsburg. 
— Pfarrer Bürger in Wildenftein. - 
— Univerfi tätömedhanifas Buzengeiger in wi bim 


gen. 
— Med. Dr. Dihlma'ün in Sriedrißspafen: " 
— Pfarrei Dillenins in Blaufelden. en 


— Galzinfpeltor Gebhardi in Schwenningen. 
_ Oberamtö- Art D. v. Grin Tuttlingen. | 
— Kaufmann und "Stabthfleger‘ Lenz in Urach. 

— Apotheker Ludwig in "Heilbronn. F 
= Univerfitäts: Gartner Orthmann fr tüsingen 


»I 4. 


| 


P Ak Ueber das italienifehe-Dapgras., 169. 


e Herr Profeffor Plieninger in Stuttgart. - :. ; 
- — Pfarrer Rerninger in Weltbeim.  - © 
— Pfarrer RIfH in Wangen Bei Stuttgart.‘ 
— Pfarrer Steubel in Oberurbad. 
— Rochtscouſulent und’ en Titot in or 

bipnn. 


— pie ang: ih Sabuthai. 


N 





a um neber Fr 
eier Kansras 


ei, „oki perenne aristatum) 


vu 


5 tue, 315* * — gan FR 2 R g ’ ER — 
Math — er 
(Aus deu Annalen von: Bon bike. Stop Band 1829, Aandgere: 

gen und ns Dentige überfegt) n 


a: Im letzten Bandchen der Annalen von Rogille 0) 
ſprach. ‚Sera. vom Domba, &le Die Hoffnungen aus, zu 
denen. ihn. bie: erſten Verfuche ‚ber den Anbau des italie⸗ 
niſchen Rogtaſte Goeygras d’Jtalje) ‚zum Mäpen, auf 
kuͤnſtlichen Wieſen herechtigten, und dieſe haben, fü ich nun 
je im zweiten Sabre. Daß Verſuchs vollkommen perwirtlicht · 
Im erſten Jahre hatte er nur eine gerinige Duantitäf von 
Saamen zu ſeiner Verfuͤgung, den er auf, ein- ſehr reiches, 
thoniges Land ‚freute, wygegen im, letzten — ungefäßr,2 
Hectaren *°) eines mittelmäßigen Bodens in ber Ebene 


— — a ..x. de as 





H ueber östlie vers das: Maiheft: dieſes Jahiga Mc IV. 
**) Ein Maas von 400 Ares = 3,174 Würtembg: Morgen; 


\ » _ 


/ 


73 I Eau bei auleniie Zen. 


sen Resı.::, ber Genie sul snfruibebaren Bird 
ba SB ik, Same beiic wuben Ämmsın. 
®.sıbcrug m am Sub, bei ebimssen Hapd irug, 
(spres une ricaite de con Same) art, mac dem 
deũ Se zuper nrämr4 Erf Berdgerzrrt werbem.- 
Der sen Demdaslı ri mi ı Delnee abgeeg⸗ 
tm YUxrs 4) Kineem (ı Dreem = 23 I) 
Essen ern zu tur untere) Esgen zusrıbeingen. 
Ben Ares Oftcher am Güte man bed ganze Stüd 
an, aui bee bad Kayaras fehr dicht mit Briten uud 
fa’tigen Daimın E:mb um> im Hligememm cm Höhe von 
12 — 18 franz 3:-m Jazz, mehen Tiamen, allein biech 
werde nicht Bratücktist. Herr ven Dombaslc weilte 
Dem Arygras für das mädhfe Frühjeche mehr Starte 
iger, weil cr e5 zur Gemmengewinum: befiimmt Bette, 
auch wcäte cr ihm anf den Winter cine größere Und 
basır veriihaffen. Obgleich tiefer im unferer Segend auf 
ferfi ſtrenge war, fo ſchien bed) das Raygras Tiineswegt 
durch die Kälte gelitten zu haben. Die Besctatien bed 
Grafes zeigte fich im ber erfien Zeit des Frühjahres ſchr 
appig uud war befiändig der Tujerme voran, fo daß « 
den 3. May zwar mod keine Achrchen zeigte, aba 
im Wilgemeinen eine Höhe von 30 — 36” hatte, wäh 
send DE fchönfle Lazerne nur 20 — 24” hoch war. 
Es iſt aufler Zweifel, daß im dieſer Zeit das Raygras 
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II. Ueber das italienische Rayaras, 171 


an trockenem Hen einen Ertrag gegeben hätte, der dem 
Schnitt der fchönften Wiefe gleich gekommen wäre. In 
einer Heinen Abtheilung, die verfuchömeife gemäht wurde, 
fiand. der Ertrag p. Hektare auf. 5,000 Kilogramm. 

- Ende des Monats May litt das Raygras durch eine 
große Trockenheit auf ungefähr einem Sechstel des Stuͤcks, 
‚deffen Boden aus ſehr warmen Kies befteht; doch die 
erſten Regenguͤſſe frifchen es wieder ſchnell auf und im 
Ganzen ſchadet ihm hiefe .trodlene Periode weniger. ale 
der Luzerne in ‚gleichem Boden. Sa den erfien Tagen 
des. Monats Juli wurde das Gras zur Saamengewinnung 
Hefehhitten, es hatte nun eine Höhe von 3— 4’ und gah 
fehr: viel. Ein Theil davon ging wegen: anhaltenden Re: 
gens verloren „ der Die erſten 14 Tage dieſes Monats 
dauerte und nur mit vieler Mühe Eomnten die Ueberhleib⸗ 
ſel gereftet: werben, indem mar den Saamın auf Tuͤ⸗ 
— zu Kaufe -trodknete. 

MEs iſt gewiß daß man, wenn * Raygras zur 
zeiten. 3. als Gruͤnfutter oder zu Heu Aufangs dieſes 
Monans gemaͤhet. worden ‚wäre, gegen Ende beffelben 
einen: ziemlich veichen Schnitt davon erbalten hätte und 
vermuthlich noch einen dritten im Spaͤtjabr, wärs nicht 
eine: außerordentlich. irockene Zeit eingefretmn. a 
Ich kenne kein Sewaͤchs, ſagt Herr von Do m⸗ 
basle von dem ſich eine fo reichliche Futter⸗ Erndte anf 
einem ſolchen Boden erwarten laͤßt und es beſtaͤrkt mich 
in dem Glauben, daß man auf einem fruchtbaren und 
maͤßig feuchten Boden immer auf 4 Schnitte rechnen 
darf. Bis daher habe ich das italieniſche Raygras immer 

Correlpendenibl. d. wirt, Landw. Bereind, 08 Heft 1830. 14 


- 


12 IL Beier das italienifhe Kaygras. 
ka zu: im Derbiie gefürt amd ich darf dieſes Verſa 
em "ir Des zwedimäßisite ‚heiten, weil ich beobachte 


her, mac auferertentiich Traftig dieſe Pflanze wächst; | 


dee Eiorerzeiß in beöhelb nicht ehne rund, fie möchte 
Lad Gercide als Ucherftocht uutertraden Wollte man 
eier es beifenungendhtet verfadhen,, fo mäßte das Ray 
gras she fait geiäet werden, wenn Die Saat fdhem ziem 
Ich bech it umb anfängt, ihre Halme zu entwickeln. De 


= ME — —— 


Saeue Tsun baum entweber durch leichtes Eggen oder 
gat Iinücär und dir Witterung wärbe ſich zu Regen hin⸗ 


mizın; je Tinmie bad Teygees vermuthlich vhne dieſes 
Verisfern ferzwechken, welches Dem Setreide, wenn cd 
n’wixh aufangt, feine Halme zu treiben, wech Aberbich 
che adet. 

Es iR wide zu bexreifeln, daß ber auf dieſe Weiſe 
gejactt Saammen ſchen im Srähjahe beffeiben Jehes einen 
idiere Futterertrag gibt. Bil man dieſe Ganmenart 
allein uud im Herbſte fürn, fo feheint es beſſer, wenn 
der Beden nicht ſehr reich iſt, ſolches im reinem umb ge⸗ 
düngtem Tand als im Setreideſteppel zu then. Kür fh 
allein läßt fc ſich auch feier weil im März fürn, und 
gidt gewiß ned) im bemfelden Jahre 2 — 3 Scheitte nad 
der Fruchtbarkeit des Bedens und mad) der Witterung 
der Fahrögit. 


Bemübungen 


der 


Centralftelle bes Landwirthſchaftlichen Vereins zur 


Verbeſſerung des Wuͤrtemberg. Weinbaues. 


— 
2 


| 1. Unlicten und Vorſchlage Ber rntralßelte | 


im Jahr 1818. 


-Bon Seiner Majeſtaͤt bem Könige gieng die erſte 
. Anregung aus, welche die Thäsigkeit der Eentrafftelle in 


Bewegung febte, für die Verbefferung des Weinbauts in 


Wärtemberg zu wirken. Hoͤchſtdieſelben theilten nemlich 
zu Anfang des Jahres 1818 der Stelle alle, dieſen ER 


genſtand betreffenden, bei den höchften Behoͤrden zuſani⸗ 


men gelömmenen Affen und. einen befondern Vortrag dar⸗ 
Aber vom Diniferium des- Innern mit, woriber Ste: 
deren gutachrliche Yeußerung verlangten. _ 
Es ergab fih aus den Vorakten, daß von jeher Die 


Recgierung ihr Augenmerk auf den Weinbau des Lands 


Eeriewondendi. d. mᷣat. Band. Vereins, 108 Heft 1330. 15 


— 


78 R Bemätungen der Eentraifiche bed land. Bereins 


gerichtet, viele Anorduungen defhalb getroffen, noch nach» 
rere Geſetzes⸗Vorſchlaͤge erhalten, daß aber Alles ohne er⸗ 
heblichen Erfolg geblieben. Man hatte, wie es ſcheint, 
darin gefehlt, daß man mehr direkt und zunächfi 
im finanziellen Jatereſſe, als indirett, aus bir 
bern, ſtaatswirthſchaftlichen Gefihtöpunften einzugreis 
fen ſuchte. ) Jndeſſen gaben mehrere Schliahre dem 
Gegenflande wieder eine neue Wichtigkeit, welche ©r. 
Maj. dem Könige nicht entgieng. Daher das abver⸗ 
langte Gutachten, das ſich anf drei Hauptpunkte bes 
fyräutte,, von welden wir das Weſentlichſte hier mit 
theilen wollen. 


L Rbdblid auf das Geſchichtliche des Bär 
tembergifgen Weinbaues. 


Wadrſcheinlich erhielt Schwaben, und fo auch 
Würtemberg, feinen erfin Weinbau vom Rhein 
ber, durch die Römer, dir ſich an den Ufern des Neu 
dars, namentlich bei Cannſtadt, Marbach, Hart 
heim u. f. w. niederließen. Vielleicht Tamen ſchon un⸗ 
tr Probs die erfien Neben nah Schwaben. Be 
nigfiens kommt die bei uns übliche Art des Weinbaues 
ganz mit dem Lehren der älteren Römer, namentlich 
des Columella überein, vorzäglich auch im fehlerhaf 
ten und. in Alan daran, was as für unfer Klima * 


9 In einem Erlaß vom 19. Dee. 1817 an dad Finanz: Mi⸗ 
niſterium erklärten fib auch Se. Majeftät. ausdruͤcklich, daß 


Hoͤchſtſie der Ergreifung indirefter Mittel ben Vorzug 


eäben, 
» 


v 


⸗ 


| 


zur Verdelerung des Wuͤrtembergiſchen Weindaues. 175 


Bis in die Mitie des 17. Jahrhunderts herrſchte 
noch ziemliche Einfachheit in Abficht der. Sorten beim 
Bärtenibergifchen Weinbau. Man fah faſt nichts 
als Römer (eine Art‘ ſogenauuter Welſcher), Elben, 


: Elevner, Sylvaner und Gutedel, — lauter Weine, 
welche fruͤh reiften, fo ganz für das Land yaßten und 


— — — 


wovon im ganzen Halden oͤfters nur eine Sorte gebaut 
war; fo z. B. Claͤvpvner im Cannſtadt er Oberamte 


und ſelbſt der rothe Claͤvner in Wangen war noch 


bis zu Anfang des 18. Jabrhunderts beruͤhuut. 


.? 


‚Die: damalige, groͤßere Guͤte und Beruͤhmtheit des 


Neckat · Weins ſcheint damit in Zuſammenhang geſtanden 


zu haben. Die Herzoge machten ‚hänfige . Geſchenke an 
— a der —— ri Kir © war | tkobaſt. 9) 
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*) De Weinhandel nad) Drrrsögwaben und Baiern 


gieng ſo ſtark, daß Fruͤchte als Ruͤckfracht mitgenommen J 


werden konnten und Herzog Chriſtoph auch deshalb den 
Necar ſchiffbar machen wollte, „daß der Nekar wein, ber 
ſonderlich in heißen Zeiten, aumuthig und berühmt fep, im, 
die Niederlande verführt: werden tonnte⸗ (oftter. Herzog 
Ehriftoph. ©. 511. 522)} 

„Verſchickung der Weine ih das Anstand. ve auch ein alt 
Herkommen; folle aber "hinfiro eingepdgen werden, be 
merkte Herzog Chrifto nf Aber einen-Ihm vorgelögten Plan 
gu Esfparniß, in welchem die Raͤthe die im Jabr 1561 an 
ausländifhe. Höfe verſchenkten Weine anf 197 Eimer berede 

nen; welche ohne die Fuhrkoſten eiuen BB al 1500 fl. 
.: . betragen: moͤchte. ( Ebnd. S.5%). "- * 
Herzog Chriſtoph zog nie auf einen deeigatag oder zu 
einer andern Zuſammenkunft, ohne einige Wagen vol Ne 
carwein mitzukehmen, die er dann' verſchenkte und dainit 
große Ehre einlegte. Dem Kaiſer Ma zimilian IL, ſchicte 
Herzog Edriſtorb im Jahr 1564 15 Faͤffer Wein und der 


— 
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176 Bemühungen der Eentralſtelle des landw. Vereins 


Aber vom Ende des 17. und von Anfang des 18. 
Jahrhunderts an begann bie Verviekfältigung ber Sor 
ten, die man von allen Orten und Enden her ohne Ruͤck⸗ 
ſicht „0 ‚fe. für das Klima paßten oder nicht, nach 
Würtemberg ‚verpflangte, wenn. fie nur irgend einen, 
guten Ruf anderswo erlangt hatten, So 2. ließ man 





= Keiſer dankte ſehr für die beſondere und angenehme Vereh⸗ 
:: zung, indein die Weine Überaus anmuthig umd aller 
ings feines Trunks ſeyn. Bei Wiederholung. der Gabe im. 
* 1565 dankte er ebenfalls wieder ſehr verbindliey, weil 
er einige der Weine ausbuͤndig gat gefunden und 1568 fchrieh‘ 
.e&,. er gebrauche biefe.gar-ammuchigen Weide allein zu 
feinem Mund:Gerränte. Herzog Eberhard cchilte im 
Jahr 1650 hundert Eimer Nedar: Wein. nah Wien, be 
3:. merkend, wie er eben nach eilßaͤhrigem Mißwachs zu Haben 
ı.: Sep, und dennom. eripählte ihn der Kaiſer zum -Läiftrank. *) 


Auch noch folgender, alter Reim mag für bie —— J 


Guͤte des Neckar weins ſorechen. 
Bas ſagꝰ Ich von dem lichen Wein? 
Vil tauſent Zuder gangen. ein . .‘..:. 
„Ein jedes Jahr da Gott der aut . 
Unfere Suͤnd nicht ſtraffen thut. 
And ſolche ftoͤſtlich lieblih Wein,. -  . 
2 Die Kauftr, Koͤn'gen angenehm ſeyn, 
Bil nur anzeigen fünf: allein, 
02. ihr doch ſonſt vielerlei ſeyn. 2 
Dr Wangemer eblar Mehenfaft, ::.: . ..: +. 
‚gg Hebbacher, was gibſt du für Kuaft? — 
OD Moͤnchberg, Elfinger, Falkhardt, 
Wie thener biſt im Münder Markt: 
 Herogs. griederig 1. "008 rg wen Reifen 
nah England und Italien von Prof. I er Cell 
om unse im Jahr 1603) : MEN 


r 
“m 


* 
er 





— Wenn. man erwägt, daß die eigentiid, ae Beine fauen 
F— die ungriſchen aber zu hitzig find; fo-mußte allerdings nicht ‚su alter 
— Voecarwein, ab —— Sirene dem — ee Pr R. 
22 


— 


Ü e \ \r 


zu ) i 5 ⸗ 
ur Verbeſſerung des martchheitiſhen welihuuc Far 


Reber von Bord ehur und‘ !Eypern’ Yorke iin 
der Mining, nun Bordehütt 'und Eypei wi Wehe 
" Bereiten” Ju komen. Naeütlich Fam die! größte ·Samm⸗ 
lung von Rebenſorten im vorlgen Jahrhunderi Bird 
"geheimen Rath Bilfi inger (1748--1750)' ine‘ Land, 
und wurden in feinem (nunmehrigen Hoftammerlicht) 
Wandergi, dem’ ſogenaunten I orfhenberge auf der 
Prag grpftanßt Bilfinger‘ ließ aus Ber ittaͤgliche n 
Brautelch dus Spantia; Stafien;- aus Eypern 
ja felbft aus Perfien Reben’ kommen. Würkemberg 
Yard babulch in den Beſitz von vielerlei Traubenfotten, dar 
runter auch einiger ihm votzͤglich zufagenbei 5 Yeiber - 
"aber auch bieler ſchlechten unter" !denen fi beſonders · Dis 
jenigen, welche vielen? werke auch keinen vorztichen 
Wein gaben,‘ namentlich die fögenännten Puzſcheeren, den 
gewdhnlichen Weingaͤrtnern empfahien, die auch nöch jetzt 
nicht: davon faffen wollen. Wurtem ber g'iſt deßwegen 
unter allen Weinlaͤndern das einzige, "wo man Lein fol 
ches ‚vielfältiges. Gewifch von: leiber! meiſtens ſchlechten 
Sorten autrifft. Und daraus erklaͤrt fü fh von ſelbſt, m 
‚warum „fin Wein in’ ver Qualität’ fo fehr zuruͤck ſteht. 
Es kam nun auch dahin, daß in der Reget die weißen . 
und rothen Weine nicht mehr abgeſondert, ſonbern! ver⸗ 
—— wurden und einen —— Swit Fer gaben, 


enogr ee Bas re i „ ER 
„IM Hrrifchende Moaͤmgel heim Wärtember- 
VE GE 7 7 Wein bau. 
y. Werden su vieterfei Soͤrten dureh! einander, 

oft ohnealle muͤckſcht Auf’ Boden ünd Klima gebautz 


u“ * 


178 Bemühungen ber Contzalfielie des Isntes. Vereias 
Die in ihrer Hefe um 3 — 4 Wochen and cinamber fir 
Sen, ja oft gar wicht reifen. Dieß hat zur Folge: 

®) daß im Herd reife und umreife Trauben unter 
einendez Temmen und den Fein verderben; 

b) daß cine Unslch nach Sorten und den Wraden 
der Reife ſchwierig wird; 

© def die guten, fehh. gercifin, Bis dahin, we die 
(pt zeifenden zur einigermaßen weich und brauchbar wer» 
In, von Menſchen, Bögen, Infen air we 
ben, oder faulen; — eder 


.D Daß man, wenn bie fräß reifeaden einmal zeitig 


(ad, auf dir volle Zeitigung ber fpät reifenden nicht war: 
vet, fondern die Leſe beginnt. Obgleich die Geſetze die 


sm frabe Leſe zu hindern ſachen, fo erreichen fie doch mie 


immer ihren Zwed. Die WBeingärtuer fehäten dad Fau⸗ 
len der Zrauben xc. vor, und beginnen zu leſen, was von 
ſeibſt wegfallen wärbe, Beste man moglichſt gleichzeitig 
seifende Trauben ; 

e) daß, da beinaße jede Webenforte ihre eigene De 
handlung im Schnitt, im Ausbrechen, Düngen ıc. erfor 
bert , dieſe bei der großen Mannigjaltigleit der gebauten 
Sorten faft unmbglich wird; wogegen der Weingärtuer, 


wenn er fich auf cine oder wenige für unfer Klima paſ⸗ 


fende Sorten befchränfte, viel leichter im Stande ſeyn 
. wöärbe, fie fo zu behandeln, wie es ihre Natur verlangt. 

Daß eine ſolche Mufterlarte von Trauben und zugleich 
das fo Häufige Einpflanzen von zu fpät reifenden Traw 
ben nothwendig einen fehlechten Wein geben muͤſſe, bes 
‚ weifet die Gefchichte des waterläudifchen Weinbaues, der 
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zur-Weidefecung des Wartemdergiſchen Weindaues. 

notoriſch fo Tänge;, als mir "wenige, aber. ftuͤh rrifenbe 
Sorten und auch dieſe nur inden, für jede beſondere 
Sorte gerigneten Stellengepflanzt wurden, einen weit 
vbeſſern Wein lieferte. Ya jetzt noch verſchlechtert 
ſich der: Wein in verſchiedenen Orten dadurch, daß die 
beſſern Rebeuſorten durch die ſogenannten Belgien 
‘verdrängt : werden, welde überhaupt, zum: größten 
Nachtheil des Weinbaues, fo uͤberhand gendmmen Haben, 
daß fie ſelbſt in gar nicht: dazu geeigneten "Weinbergen 
die vorherrfehende Sorte geworden find, da ſie buch ſelten 
bei uns ganz.reif werden und ſich nur in wenige Wein⸗ 
berge; namentlich in —— einen bitigen Boden: ha⸗ 

ben, Ichickten.nn. A sur F 
Man betrachte ws Weinbau in andern Rändern ueb 
felbft in-eineen kleinen Theile-von Würtemberg: Nir⸗ 
‚gende, won ſich: ein guter Nein auszeichnet. „baut mm 
vielerlei’ Xrauben: im Großen, hoͤchſtens 4-5. verfihies 
dene Sorten und dabei nur. ſolche, die in der Gegendege⸗ 
öoͤdrig reifen und mit ſteter Rackſio ht auf Lage und Bodes. 
9. B.in den Leiſten und am Stein bei Würgburg, 
trift "mans nur zweierlei, hoͤchſtens dreierkei Sorten mm 
Trauben an; eben. fo am Mhein, in. ber Champagake, 
in Burgundac. Sa felhft In Würtemberg findet im 
Zauberprande, bei Margolsheim baffelbe:.ftatt umd 
auch einjeßte: Weinberge; die einen beffern. Wein liefern, 
3 B. auf dem Sriedriägähofe, zu Klein⸗Bottwar, 
ZJellbachec., zeichnen ſich durch wenigere ‚Sorten aus. 
2) Wie in den Sorlen, ſo herrſcht gleiche Mann ig⸗ 
kaltitßzkernrias der Anlage. der Weinberge, ohne 


180 . Menrätılngen ber Eentraifielie des tanbıe. Wezeind, - 


und dieß ift eines der wichtigften Gebrechen und bie erfle 
Quelle des Verarmens der Weingärtner. Dan zwingt 
ein ofmebieß für umfer Klima fchon zärtlihes Probalt, 
un Gtellen zu wachſen, wo es \gar nie gebaut werben 


follte und wo andere Kulturen mit weit größerem Vortheil 


Betrieben werben Tönnten. So z. ©. ber fpät und felten 
‚reifende Welfche, der bei uns .nie füß werbende Ungar 


CQubfcheere) ıc. Der Weinberge find bei und viel zu 


viele und darunter zu viel fchlechte. Sie liefern eine Menge 
ſchlechten Weins, ber wegen feiner zu vielen Säure den 


Menuſchen weit ſchaͤdlicher iſt, als ein gutes Bier .odtr 


Obſtmoſt und ber * bei einer Miſchung den beſſern 
verdirbt. 

Da, wo gar- feine BBeinberge angelegt werden folls 
ten, in-Talten, naffın Böden, in Ebnen, ‘am weltliche 
und nördlichen Abhängen der Berge, erfritren bie — 
im Winter und Fruͤhjahr zuerſt, ober werden die Trans 
ben Häufig nicht reif Ober erfrieren noch vor ber Weinleſe. 

Biele Weingaͤrtuer beſitzen oft nichts weiter’ als if 
ren Weinberg in. fo fchlechter Lage. Ihr ganzer Zeits 
md Arbeits, Unfwand wird häufig oft. Durch eine einzige, 
alte Racht vergeblich gemacht and damit ihte einzige Nab⸗ 
rungs⸗Quelle verſtopft. Es werden daurth ſolche ſchlechte 
Weinberge viele tauſend Morgen Land einer beſſern Pro⸗ 
duktion entzogen und das meiſtens in Gegenden, wo die 
Grundſtucke wegen zu großer Bevoͤlkerung, ohnehin ſelten 
find. So. beſteht z. B. im Oberamt Eanuſtadt ber 
‚vierte Theil des angebauten Feldes aus lauter Weinber⸗ 


— 
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gen, davon die Hälfte vielleicht in zu Weinbau ungerig⸗ 
neten Lagen, und wo bie Bevoͤlkerung fo ſtark iſt, daß 
20,000 Menfchen auf eine Duadratmeile wohnen. Die j 
Subſiſtenz eines großen Theild von ihnen “hängt von eis 
ner. einzigen Nacht ab und wird gefährber, flatt fie weit 
mehr gefichert wäre, bauten fie annere, dem Klima, Bo⸗ 
den und ber Lage angemeflenere Produkte. — 
. Ermägt man ferner: daß ein Weinberg erſt im vier, 
ten. Jahre zu tragen anfängt, alfo 3 Jahre ohne Ertrag 
hingehen; daB etwa hoͤchſtens alle 6 Jahre auf einen: vol 
len Herbft zu rechnen ift (von 1219 bie 1778 zählte 
man. nur 89 volle Herbfte, und. alle 4. Jahre erfroren vie 
Trauben groͤßtentheils, nach den in. verfchiedenen: Stade 
Chroniken aufgezeichneten Bemerkungen), daß. die Wein 
gaͤrtner den größten Theil des Jahres in ihren ‚MWeinber- 
gen u. arbeiten haben ud damit viele taufend: Arbeiter 
ber Kultur anderer Produkte entzogen werben:," welche 
!fühereren ’ Ertrag "gewähren wüuͤrden, wenn min Werd 
ſchlechten Weinbergen an die Stelle des Weins bamd; 
ſo ſpriugt der Nachtheil der zu vielen Weinberge ſchlech⸗ 
terer Art in die Augen und es erklaͤrt ſich, watum der 
Weingaͤrtner in ber Regel arm iſt. Wie viel Fuer 
Träuter, wie. viel Hakfruͤchte, (Kartoffeln) Cetealien Knie 
ten in jenen Weinbergen gebaut und wie viel mehr Vich 
and Menfchen davon ernährt werben und wie weit befs 
fer wöürben ſich die jeßt verarmten Weingaͤrtner befins 
den! Seht iſt das ganze Fahr hindurch ſeine Nahrung 
: Baffer, Kartoffeln - und höchftens Mais. Kommt auch ' 
‘ein etwas guter: Set, fo geht der Erlös auf a | 


— 


sö3 Wemühmuges ber Eeutrelfielie dei Iauben. Bercund 
auf Zahlung dir indricn gemaditen Scheiben Iren; und 
us die Deffsumg zum m guten Herbũ balı ie 
aufr echt. 

3) Bird nicht lacht andere des Dängen ſo 
verliert berrieben. Te mchr Dünger, meinem mufer 
Seingãrtacr, dito beñer, odae Rüdct aui feine uud 
des Bodens Beſchaffenheit. Das vice Düngen, beios 
ders it friſem, amimaliicdhen Dünger. bat zur Folge, 
deß dic Heben öfterd zu fihuch, ami Koſten ihrer Leben 
Dancer, treibes, daB das Dolz zu ſchmammigt auiwadht 
und deßwegen hanſig nicht ausreift, daher im Gpätjehe 
aaı Winter befio leichter erfriert, oder, wenn 68 bezeugen 
(bereit) wird, leicht, beionders an ben Augen, zerdirbt; 
daß die Ruthen vicle Gabeln und vergabelte Trauben tra, 
ben, Daß der ganze Stod zu maſtig aufwächſt und, von 
HAslid) wenn mehrere etwas feuchte Sahrgänge. eintreten, 
gern erkrankt; daß die Trauben ſpaͤter reifen und der von 
Abasa gewonnene Mein lächt ausfällt und cinen widrigen 
Amolzigen) Geſchmack annimmt, 

4) Trotz der gefezlidhen Verbote, werben doch ned 
zu viele Nebeas Produkte in den Weinbergen ge 
baut, fogar Bäume, welche dem Weinſtack zu viel Licht 
Wärme und Nahrung mtzichen und daher deſſen Ertrag 
in Quantität und Qualität mindern. 

5) Das Bezichen (Niederlegen) der Weinberge ge 

ſchieht im vielen Gegenden mit zu wenig Umſicht. Die 

? Reben werden in zu flarde Vertiefungen gelegt, zu fehr 
mit Erde überbedit, wo die Feuchtigkeit leichter fichen bleibt 
und bie Augen leicht faulen. . z 


⸗ fr 
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Das wirkt unmittelbar auf Minderung bor Quantitaͤt 
und mittelbar auf bie Verfchlechterung der Qualität, J 
6) Das Beſchneiden ‚und Buzen wird nicht 
immer. ‚gehörig und oft von ‚jungen, unerfahrnen Menfchen 
norgenommen, Ein, zu ftarf beſchnittuer Stock treibt eben 
ſo viele unvollkommne Trauben als, ein unbefebittener. 
Durch unvorfi ichtiges Biegen geht manche Ruthe verloren. 
Werden ferner bie Reben unmittelbar vor dem Uns 
fange des Saft⸗Triebes beſchnitten, wo alſo die, Narbe 
nicht. gehörig eintrockuen kann; ſo fließt oft ber. Saft. m - 
folcher Menge an einer. Ruthe ‚aus,. daßr ben ‚vierten 
Theil eines Schoppens beträgt, zum Nachrkeil Sof, | 
der, kraͤnklich wird, weniger Angen. treibt, . folglich ebene, 
falls auf Minderung der Quantitaͤt und Qualität: sinwirkt, 
Wenigſtens ſollte die Narbe verſchmirt werden, durch eine 
Miſchung von ungeldſchtem Salt, und geronnener ſaurer 
Milch, (Kaͤſe). Dieſe verhärtet,-fagleich, hindert jehen weite 
ern Ausflug und die damit. vermahrten Reben zeigen, ein 
gefundes, äußerft uͤppiges Wachethum. r 
Treten während. des Saft⸗Triebes falte- Nähte ei ein, 
fo hat das Thränen noch den Nachtheil, daß der an den 
Ruthen hinab laufende Saft. Anfriert und, weni, ‚pie 
‚ganze Ruthe, doch einzelne Augen, verbjrdt. BR 
7) Man bearbeitet die Weinberge zu fruͤh, behackt ſie, 
biegt die Reben zu bald um und bepfält biefelben. Dieß be⸗ 
fördert ihrafruͤheres Treiben und ſetzt ſie, bei eintrejenben 
Brüplings, Froͤſten, um fo eher Beſchaͤdigungen aus. De 
fpäter bearbeitete Weinberg holt wegen größerer ‚Bärme - 
und ‚Ränge der Tage, hald alles, une nad). 
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8) Bei Wer Leſe gehen wicht weniger Sler vor. 
Es wird ehne alle Ride auf Bitterang, Reinlichkeit, 


Güßrung dei künftigen Mofles und deifen Qualität, Aus 


wehl der reifen, wureifen, angefaulten, abgedorrten ran: 
ben verfahren. Ramentlich wird zu fraß Morgens, fi 


Parken Rebels, ze ſebũ bei Regenwetter, gelefen, woderd 


eine bedentende Quautitãt WBafter im den Men kommt, 


das ife verderdt — ein Umſtand, dem man im der Regel 
gaz vicht beschter, amd ber bad) großen Cinflaß auf die 
Minderung der Nuslität hat. Beſtimmte Erfahrungen 
is der Champagume beflätigem, daß man, wenn gan 
früh Bergens nur im Ten, (obae daß Rebel oder 
Regen eintreten) gelefem wird, fatt 24 Faͤſſern, 25 m 


yalt, ja 26 bei Rebel. Hiernach läwen im erſten Zalle 


fhen 42, im zweite 33 Waffır anf 100 Zeile Bein ° ; 


— wie ziel mehr bei regnigter Witterung! 

Sermer werden elle Trauben, ohne Unterkchicb und 
.. Snöweil, eb fic ganz oder nur halbreif find, zufammen 
gelcken, was den Wein bedeutend derſchlechtert und cine 
Felge der zu weriibiedenen Sorten iſt, welche gleichzeitig 
in demfelben Weinberge gebaut werten. Ebenfo werden 
angefanlte, derdorrte Erde, Laub und andre Unrtinigke» 
tem mit cingeleſen. 

9) Werden hanfıg die Trauben aus Weinber 
gen von ganz verſchiedener Güte zufammen ge 
Iefen und das Gute mit dem Schlechten gemifcht — welcheẽ 
das Erſtere verdirbt. Der Kaͤufer wird betrogen. Er 
glaubt reinen Bergwein aus guter Lage zu erhalten und 
oft iſt die Hälfte aus mittlern und nicdern Lagen zugemiſcht. 


— 
J 
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..40) Kommen bie‘ während mehreren Tagen gelefenen 
‚Trauben dfters in eine und dieſelbe Buͤtte. Der Saft 
der fruͤbern hat ſchon angefangen, in die Gaͤhrung übers - 
zugeben, welche durch den’ fpäter hinzukommenden frifchen 
unterbrochen wird, Tritt dabei, warme Witterung ein, 
wie z. B. 18073; ſo wirkt auch dieſe nachtheilig auf den | 
Gährungs-Proceß, von deffen Wichtigkeit und Weſen 
der MWeingärtner viel zu wenig Begriff hat. 
u 1II) das Treten der Trauben mit bloßen Fuͤßen, 
in alten, unreinen Schuhen, oder Stiefeln, iſt eine ſchmu⸗ 
zige, eckelhafte Verfahrungsweiſe, die auf jeden Fall den 
Wein unreiner ‚macht und, fo Teicht durch: das Stampfen 
mit Stämpfeln erfezt werden Tönnte. In den Zauber 
| gegenben iſt lezteres allgemein eingeführt. 
. 12) In ber Regel ſtehen, den Geſezen zuwieder, die 
Buͤtten offen ba. Der. in. denſelben enthaltene Trau⸗ 
benſaft iſt allen Einwirkungen der aͤußern Luft, jeder 
Bernurehnigung und befonbers jeder Beimiſchung dee 
| Regenwa ſſers (vorzüglich auch durch die Dadıtraufe, ba, 
wo die BVütten nahe an den Häufern ftehen) ausgeſezt. 
| Gute. Weine kdunen dadurch WR mehr als 108 ee 
| erhalten. J 
413) Die Buͤtten und das — Kelterg eſchirr | 
eben: nac) dem Herbft, ohne den in dem Holze dieſer 
Gehfaͤße ſteckenden Traubenſaft vorher durch Waſſer aus⸗ 
zulaugen, in die Keltern geſtellt, ſaͤuern ſich dadurch und, 
werden das ganze Jahr über auch fonft. noch häufig, durch 
Menſchen, Geflügel uf, f. verunreinigt. Kommt dann ‚ber. 
nieue Herbſt. ſo wird nut fo viel Baer in ‚bie Srfäire 
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gethan, daß fie auffchwellen, ohne daran zu denken, ihnen 
die Eſſig⸗ Säure zu benchmen, welde, befonders wenn 
der neue Saft lange in der Buͤtten ſtehen bleibe, fehr 
unachtheilig auf denfelben wirt. 

44) Selten werden die Trauben gera spelt oder 


gebeert; fie kommen alfo mit den Steägeln in bie Buͤt⸗ 


tin und damit, beſonders bei den rothen Sorten, eine 
bedeutende Menge adftringirender Theile in den künftigen 
Wein, die ibm einen rauhen, herben Gefhmad geben. 
Schon dieferhalb follte der Saft nicht fo lange mit den 
Treſtern in der Buͤtte ſtehen gelaffen werben. Auch follte 
beim Keltern, das gewöhnliche Behauen der Trefter auf 
dem Biet nicyr-fo häufig flatt finden; weil dadurch der 
in den Kämmen befindliche, abflringirende Saft nur 
um fo Mehr hervorfommt. Das Befte bleibt das Raspeln 
da, wo nicht lauter weiße Trauben gezogen werben. 

45) Ueberhaupt wird der Traubenfaft mit den 
Treſtern zu lange in den Bütten gelaffen. Wie nad» 
theilig ein ſolches Verfahren bei uns ift, hat der Herbſt 
von 1807 (und 1822) bewiefen, wo die beflen Meine 
dadurch verderbt wurden. Die Urfachen biefes Sie 
laſſens fino folgende: 

: a) Muß in der Regel der Beingärtner seine Meine 
als Moft verkaufen; er Tann ihn nicht einfellern und als 
Wein verwertben. Er muß ihn alfo fo lange ftehen laſ⸗ 
— bis ein Kaͤufer kommt. 

BD), Erſcheint nun auch ein ſolcher; ſo hindern Kelter⸗ 
— und Zehnt⸗ Verhaͤltniſſe das ſchnelle Ablaſſen und 
— Zuvor muß hievon, bei 20 fl. Strafe, der 


| 
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Kelter⸗Schreiber und Wein⸗Zehntner in Kenntniß geſezt 
werden. Es geſchieht dann haͤufſig, daß, nachdem der 
Trauben⸗Saft ſchon viele Tage mit den Treſtern in den 
Buͤtten geſtanden, nachdem ſchon die Gaͤhrung in hohem 
Grade vor ſich gegangen, endlich der Weingaͤrtner einen 
Käufer gefunden har. und nun Feine Stunde mehr mit dem 
Abkaſſen und Keltern gezögert werben follte, derfelbe doch 
noch Tage lang warten muß, bis er ablaffen, oder wer. 
nigſtens auf das Biet kommen kann, woran öfters die 
Menge. der an einem Orte zu kelteynden Trefter ſchuld iſt. 
Defters tritt langer Stilftand im Verkaufe ein. Auf 
einmal erfcheinen Kähfer in Menge, Alles will alsdann 
ablaffen, die Keltern reichen nicht zu. Nicht felten find’ 
an -diefen Zögerungen die Meingärtner durch uͤderſpannte 
Sorderungen für ihren Moft ſelbſt ſchuld. 

16) Wenn mancher aus einem vorzůglich guten 
Weinberge nicht ſo viel bekommt, daß es einen ganzen 
Secker austraͤgt, fo muß er, bei Strafe von. 10 fl. mit 
einem andern- zufammenfchütten und darf fich Feiner eig⸗ 
nen Moſt-Trotte bedienen. Hat nun der Andere eine; 
ſchlechte Qualität, fo leider natürlich der Erftere. 

17) Die zu Hohen Impoſte auf ausländifche » 
Meine tragen offenbar-dazu bei, daß in der Negel’bes- 
Abſatzes ficher, die-Weingärtner weniger Fleiß aufı Er⸗ 
zeugung eines beffern Weins wenden. Auch beobachten 
die Nachbarflaaten das Reciprocum und erſchweren durch 
hohe Zolle die Ausfuhr. oe vᷣ 

18): Die Abgaben duͤrften für die Beihbergöbefitger 
zu hoch geftellt. ſeyn. Grundſteuer, !Zchnts, Boden, Guͤlt⸗ 


4 


⸗ 


188 Bemühungen der Centralſtele des landw. Vereins 

Zins⸗, Theil⸗ Keltern⸗ und Baum⸗Wein muͤſſen oͤfters zu⸗ 
gleich von einem Weinberge entrichtet werden; ſo daß der 
Beſitzer, ein Jahr ins andere gerechnet, faft feiren ganzen 
Ertrag hergeben muß, Will derfelbe den, Weinberg aus⸗ 
roden, fo verlangt der Kameralbeamte Surrogate für Die 


bisherigen Abgaben. Wird Die Erlaubniß zum Ausroden 


ertheilt, fo haben fie zu entrichten: Conceſſionstaxe, Stem⸗ 
pel⸗Gebuͤhren, Gebuͤhren fur Memorial und Beibericht - 
lauter Zahlungen, die oft erſt aus dem kuͤnftigen neuen 
Ertrag erſchwungen werden muͤſſen und gegen welche ſelbſt 
die Gefege ſprechen. Der arme Weingaͤrtner, ohnehin 
nur gewohnt von der Hoffnung zu leben, wird durch alles 
dieſes abgeſchreckt und bearbeitet ‚ligber ferner feinen fchlech- 
ten Weinberg, fo wenig er ihm auch abwirft. 


II. Vorſchlaͤge zur Verbeſſerung diefer 
Mängel, 


Den directen Einwirkungen find ‚die indirecten vor⸗ 


zuziehen. Dahin gehören: 1. Beiſpiele von Seiten des 


Staats durch zweckmaͤßige Anlegung und Behandlung der 
herrſchaftlichen Weinberge; 2. Praͤmien, z. B. auf die 
beſte, unſerem Klima angemeſſene Behandlung der Wein⸗ 
berge; — auf Auszottung ſchlechter; 3. Aufhebung der 
Zehent⸗ Verhältniffe, des Kelternzwangs 2c.; 4. mögliche 
fle Verminderung zu hoher und von zusviclerlei Abgaben; | 
5. populäre Belehrungen. Dergleichen wird mehr — 
als ſtrenge Geſetze, die: meiſtens zu ſehr im die freie Be 
nuͤtzuug des Eigenthums eingreifen. Insbeſondere 
‚2.8 Auſchauliche, gelungene, das Intereſſe beguͤnſti⸗ 
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gende Beifpiele, wis ſie in den hoſlammerlichen umd'Bercits 
in mehreren Privat »Welribergen dadurch gegeben: werdenß 
daß diefe Weinberge nach und nach, ſvuuwie anyelue Stuͤcke 
neu⸗ beſtockt werden muͤßen; vor allen Dingen mit. Der jebrs⸗ 
maligen Lage und Boden Augemeſſenen TinubenGorten,- 
jedoch nicht mit zu vielerlei und ganze Graͤben nur ik 
einer, hoͤchſtens zwei Sotten, bepflähzt: werden. Folgendð 
Traubeuſorteu ——— verdienetnheſonidere Verlietſich⸗ 
tigung 3’ a a Se ee Pe I re rg al 
. 8). ber: Heine Kitsling — a mitht Yer Iroße 

ber wenig trägt, bald ausbleibt, ſpaͤter sun und einen 
a Bein gibt. ea in in 
5b) Der Cläpwer:. urfprihiglich non CHiäsen da] 
ober. edle Barga ner” i 1. ve hai Zi TUR 


0) Der. Ruhläuders: 2°. ne u ie) 
, :d) Dir rothe Trainee “u RT IR 
e) Der rothe.und:weiße —— ——— rg 
DD. Der. rothe und weiße Eben. :7 ;": ZUE IR, 
85) Der roch und — Ken — a —J 
h) Der Weltlinet: .n.. vv: m N ARTE 
j): : Der Sylvanet. we SI en 6 


Don dieſen Sorten wären; fe:nachbent für —*— 
der jenen Boden, Lage ic. paſſen, hoͤchſtend 4 — Hilmi 
ejnem Weinberge ztiupflängen.;,und zwar in ctwas ſchwe⸗ 
rem, nicht ſehr hitzigenn: Bäben, vorzuͤglich Eldietier,' 
RNulaͤmbet Riesling,n dm die mehr within, lelch⸗ 
ter, dalkartigen Boͤden rohe Traminet, 10: Ind) 
ſchwarze Urban. und Velsliner, — nl 

Sorreſpondenibl. d. Wuͤn. Sandw. Vereias, tos He 1a 416.7 


' 
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Dugiet aber bieten Tine Gariemgenäihfe, TEin 
me x. misgepflanzt werben. . 
Das neur Renten des Feldes darf mie, wie es doch 
fo Häufig geſchieht, in tief gefrornem Beben. vergendmumen 


werben , weil-fonft-die Eiömeffen 3 — 4 Fuß tief im die Ä 
Erde Hommen und fic auf lange Zeit kalt und feucht mar | 


den, zum Nacıbeil:fhr die erſte Eatwidiung der Stöde, 


Zu Dünger uchme mean borzugtrorife mit. Erde . 


oder Mergel und Raſen gemifchten, ſchon ein Jahr 
lang fo vermiſcht ‚gelegenen md mehrmals ducchgearber 
teten Rindvich⸗, Schaaf⸗ und Pferde Rift, je nachdem 
der Boden ſchwer oder leicht if. Mau dümge nicht fiark: 


und hoͤchſtens alle zwei bis vier Jahre; im Zwiſchenjahre 
aber führe man Mergel (Leberkies) oder ſouſtige Erde auf. 

Hält man das Beziehen für nöthig, fo gefchehe «6 
auf folgende Art: die Neben find: mit Borficht fo zu 
legen, daB fie Höher zu Tiegen fommen, als das umge 
beude Erdreich; daher ihre Lagerſtellen ba, wo fie. einen 
Bogen bilden, aufpäufelt werben muͤſſen; die übrigen 


Tpeile dhrften nur mit Steinen bebedit, niedergelegt wer⸗ | 


den, nicht aber, wie es ſo häufig geſchieht, mit Erde, 
wo dann: in einem vo un die Augen — 
faulen. 

Daß aberhaupt ein ſolcher Weinberg im —* 
Beſchneiden, Behacken, Aufräumen, Pfählen, Dindep- 


Heften, Belgen, Verbrechen, Ausbrechen, Verhauen, mit 


Ginfidt und aller Sorgfalt, nicht von jungen: Leuten fon 
dern von un —— a Brei ai 
nn | 


sur Wexhefierung des Miurtenikergifäen Eieisdeueh, 191. 
Bel der MWeinleſe waͤre ſolgendes zu beobachten: - . 
a) Auf jeden Fall damit fo lange:-zu ‚warten: biß 
die Traubeun ihre. volllomemene: Meife haben. :: Erlaubt es 
Die Witterung / kann man fie auch uͤher dieſen Zeityuntt, 
Hissaus ſieben laſſen, je länger, deſto wenigern aber- auch“ 
deſto beſſern Mein geben ſie. Das Leſen muͤſſte fo were 
anſtaltet «werden, daß nicht Trauben, welche, fruͤher 
geleſen werden, mit ſpaͤter ler iq eine a kem⸗ 
men. ne 
| b). Mit der. Lefe erft ER Stauden nach Boni 
Aufgang ju Beginnen, niemals bel einem — PR 
kurz. nach Aufhoͤren des Megan. °... - ı. 
oc) Man beobachte, möglichfte : Sorgſalt —*— 
keit. Namentlich ſehe man .barayfı, daß die Geſchune 
recht rein find, und jeden Tag gerriuigt / werdevnn won 
ſchneide Die Trauben mit. Iren: Sticlen ſo Kurzraldomdge 
lich mit ſcharfen Meſſern, noch beſſer mit. Scheeren ab: 
und mache, daß keine Erde, kein Laub, kein Brod, (wenn 
die Leſer eſſen): keine unreifen: Trauben, (beſonders Reine; 
Heerlinge) Feine verdorrten oder. angefaulten Beeren ums 
ter die guten Trauben kommen. Man laſſe daßLeſon 
wur durch erwachſene ſachkundige Leute, aber dunch fo 
„vlele beſorgen, wie es das Lokal nur geſtattet, hama bi 
Tranben fo ſchnell als moͤglich in: die Vuͤtten, hawmen⸗ 
IR der. Jahrgang nicht. vorzuͤglich, Find, daher. Ale: Tram 
ben nicht gleich reif; ſo muß man ceine doppelte Yafe2 
kinmal für die fruͤb, das audere mal fuͤrndie fnät:reifond 
deu, beides getrennt behandelt, veranſtalten und. zu wolle⸗ 
kommnen — der Geſchitte und der Kein bedie⸗ 


zu hmmm Sus@iunuißi Des teube.- MBerciei‘ 


=z ums GE a Gulinaed. ne 
ee Gin per. 

— — 
(Ami, az kaum Zi ahız use am met Ken. . 
nun u gaskam Zeile, um fr zubedien umb Die bw 
ee 
. 

J URN, 
u ve Ge Un EEE TIER GEB, abs 
zes u tie Tuer zu kim. : :: 

ED Moun ruuher Men gemacht werben fol, {p 
Dürfis.matisidg had Mhindfen und Srlteru züdpt gleiq Dre 
amihis Lug shächesz: au wirt Siehe basianig 
Iesbadsın, was Prekfer Bmc!ın m jemer Schrüt, 
iiber Die Erzeugung befeır Wrine amgeschen Sat. . 
" & Der Exset else ri zumgen aubichen : 

=) Sir din, weiber zart auın Morgen Weinberg, 
im guter ge, wuficıheiz amgirgt umdb im Baue erhal 
ee Ve 2 I IN 
som’&rtioggeke m- -: °- - 9 
melden sinn 
Veinbeg, der nicht mac. SD, SumaSW,- aher- chen liegt, 
dem Exrfrictea beſeuders: abönrfes iſt umb eimen naflen, 
Bnften Beben het, autındtt und mit einem andern der. 
et: ————— für immer, 
wenn biefer. darauf gelaſtet.. 

ED: HR: cin Mleinbarg: vort chen dieſen Vefpafenkei 


u ‚sneMesbificuung des Wiheirmbmsitore Maudanet 193 
a. ten erhrrbeilig, for Darf, Ren, elcher ‚kon: (gach rauen 
bet und bebandelt,e die Rärilgebhhn mm, mach dem Magfir 
„ Habe des gu ingſtac Achera der Marlung: in Gelheiunp 
sunriin fünkkährigene Zieleru abtragsu,, eo. wryided 
) 3) Die berrfchenden Zehenten und Kelhex 
y Bra ba lan i ſfuſteben, derz Mesbeflarnug. des Weinbaues 
und ſelbſt der Verminderung der ſchlechten Weinnberge ſoh⸗ 
im Mege.Sie waͤren ‚alfa. wroen ii Mmaͤßiges ur 
s Surround geld anfzuhehen 2: over ae 
hi Bicht mat alla Kañen ah, aeg guf- —e 
auerBebnt⸗ nah; Holtern · Gefaͤlle und⸗ old: Folge. han 
„ auf Beſorgung ber eigenen Keltereion ‚pepwenbet-werhen, mög 
fen; fo wird der Gewinn Kleiner ausfallen, als ein mäßiger 
„ Reluitionsbetrag, be SEN Alıee Keltern : Zwanges 
und Aufhebung aller berrfchaftlichen Kellereien. Die Kam⸗ 
, mer würde viel mehr gewinnen, eine beſſere WeinsEultur 
‚ bewirkt und die fchlechten Weinberge leichter ausgerottet 
werden. Die Weinbefoldung, welche in der Megel nur 
noch die Geiftlichen beziehen, konnte ebenfalls in Geld 
teluirt und die Keltern dem Privat-Beſitz überlaffen wer⸗ 
den. Den mancherlei Erwiderungen ſteht die Thatſache 
entgegen, daß es viele Gegenden gibt, (mie bei uns audı, 
namentlich in Heilbronn der Hal if) wo man von 
- Kelter » Zwang nichts weiß. und bog ein, er 
Mein producirt wird. 

4. Verminderung der Örundfleuer auf. 
Weinbergen. Erwägt man, daß der Ertrag vom 
Weinbergen wicht fo ficher ift, wie von andern Grund⸗ 
ſtuͤcken, worüber die Armuth der Weingärtuer den ſicher⸗ 


— 


gr Benctquien des Eentraiſiche des \aubw. Vereins x. 


ſten Beleg gibt; fe feheint ihre, gegen andere Grund⸗ 
Rüde auferlegte Beſtenrung zu hoch und eruſtliche Beruͤck⸗ 
ſichtigung bei- Regulirung des neuen Steuer, Katafters zu 
verdienen, was arch ſchon zur re gekom⸗ 
men iſt. 
5 Zur Vervollſtaͤndigung des Sana bärfte — 

vweierlei erſprießlich ſeyn. | 

: a) Eine wiederholte Prämie auf Ute beſte, populäre 
Abhaudlung über Verbeſſerung unfers Weinbaues. 
." 5) Reviſion und Verbeſſerung nach jeßigen Anſich⸗ 
ten fämmtlicher vorhandener, den Weinbau — 
Geſeze und — 


Gertſetuns felst.) 


2.2. Befhreibung 
des Oberamts Ulm in kandwirthfchaftlicher Hinſicht ıc. ıc. 
ee ee von | 
M. Dleterich, Pfarrer in Langenan. 
(gportſetzung vom Auguſtheft.) | 





R Zandwirtbſchaft im Allgemeinen. 
| Das chmalige Ulmerland galt inmer für ein 
gutes, fruchtbares Land, dus nicht nur für den eigenen 


Bedarf alle Arten von Getreide producirte, fondern auch j 


noch von feinem Ueberfluße abgeben - und in andere Läns 
ber: ausführen konntt. Daher die Ulmer⸗Schranne, 
Mittwoch und befonders Samſtags in jeder Woche ſchon 
längft ſtark defucht und in derfelben vornemfich für Ober 
Schwaben und die Schweiz Korn, Roggen, Gerfte, 
auch Erbſen aufgekauft wurben. Im lezten ‚Viertel des 
vorigen Jahrhunderts (1778) wurden allein über 12000 


Schfl. Korn, und (1779) über 14000 Schfl. Korn und 


. Roggen ausgefühtt. In nenern ‘Zeiten hät Rn diefe 

Antfuhr: um ein bedentendes vermehrt, und: wenn 1827 
. wach amtlichen VBerichten 22812 Schfl. Korn, :705. Sch. 
Cinlorn, 2524 Schfl, Roggen, 01375 Schfl. Gerfte, 
032 Schfl. Dinkel und 7986 Sof. ;Syaber, im Gans 
zen 56623 Schfl. und im, J. 1828, 33143 Schfl. Korn, 
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777 Sch. Einfern, 3521 Sch. Roggen, 1915 Gchfl. 
Dinkel, 22153 Sch. Gerfie und 9351 Schfl. Haber, 
im Ganzen 60860 Schfl. Frucht, und 1829. 29616 Sch. 
Korn, 1471 Schfl. Einforn, 3546 Schfl. Roggen, 21640 
Schfl. Herſte, 1000 Schfl. Dinkel, 10054 Schfl. Haber, 
im Ganzen 67519 Schfl., ohne die in die Schraunt 
abgefezten Erbien, Biden. und Linſen zu rechnen, vers 
kauft und Daraus 1827 ungefähr. 370738 fl, 1828 | 
über 531624 fl. und 1899 über 584619 fl. erlöst wer 
den; fo darf man kek anuchmen, daß die Hälfte jeder 
Geetreideart ind Ausland gelommen und alfo eine betraͤcht⸗ 
Ihe Summe Geldes a un in Umlauf geſezt 
worden ſey. 

Man muß zwar. —— * aus der ganzen Nach⸗ 
barſchaft in einem Umkreis von 6. — 8 Studden ver 
Ulmer» Schranne, als einer der brruͤhmteſten im Koͤnig⸗ 
reich, Korn, Roggen und Gerſte zugeführt werben, ‚uud 
ber Markt, wie.der, Bautr ſagt, nft.:überführt wird, ſo 
daß zu gewifftn Zeiten 5; 3. um Martini, von Morgeis 
9 bis Abends 8 Uhr von allen Kormmeflern und ‚ihren 
Sehülfen die Früchte jnausgeſezt gemefien werden, und 
dech 2 — 300. Säde ungemeffen ſtehen bleiben. mhhen, 
Dennoch iſt das, was ıaus andern; Ober⸗ Aemtern: eder 
«us dem Auslande zu Markte igebracht wird, nur ein 
Heiner Theil, das nacifle ‚Getreide iſt aus dem Obere 
Amtsbezirk felbit, welcher auch noch Huͤlſenfruͤchte, Linſen, 
Erbſen, beſonders "die ſeit 10 Jahpens aus dem O be 
walde. hieher verpflaugten/ und — belichten 2 
rifer / Golberbfeniu. 5.9: — ek ce Re 
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Die beften... Felder für den Getreidebau haben die. 


Orte Langınan, Setzingen, Stotzingen, Ale 
beim, Neeuſtetten, Weideuſſetten, Ballendexſ. 


Albeck, Keßelbronn, Eifelan:undin.a, und wenn 
much der Ertrag; ſteiniger Aecker :an: manchen Orfen-, wie 


auf der. Wibz verhaͤltnißmaͤßig nicht .allauergiebig: iſtz 0 
ñebt doch den Wundmann „feinen: Fleif ſo ziemlich belahnt. 
Sonderhar iR c5, daß 3. B. in Ertleufhiag da Mo 
ckenhaber nicht recht; gedeihen will,.: während der Haber 
fppig. beranwächet, . und dieß, Dagegen.’ der umgekehrte 
Fell bei Beimerketten, Haagen ud. an apdern 
 Paan sdftun ang: der Haher nicht anſchlaͤgt, während der 
: MWickenbaber.in Dinge: getaͤth! Seit. mehr: als 30 Jahren 
. wurden anf. der Alb 3. Be. Sughaufen, Urfpring, 
piele bis dahin de gelegene -M lägen Egarken, umgeriſſen, 
Feifig-gebömgfumit: Futterkraͤutetn, Eiparfette und Kleg 
rachber mit Haberſuehsl.n behaut amddieier Kaltur? ver⸗ 


danken die Leute ihnen.netzigene Moblſtard, dar aeilich 
auch durch die hoͤheren Preiſe aller: Feldprodukte heſdrdert 


J wurde. Die:aAhrure Zeit. 3816 und.1817 bewog ebenfalls 
die Bewohner mehrerer Orte, in ihrer Nähe: in: Ackerfeld 


umzuſchaffen, was ſie nur immer aus Fuͤrſorge fuͤr die | 


Schaafe, ‚die an Eräftiger und geſunder Maide nicht lei⸗ 
ben, duͤrfen, dazu zu nehmen fuͤr zutraͤglich fanden. Am 
meiſten aber trug ſeit 1821 zur Verbeſſerung der Land⸗ 
wirthſchaft in allen ihren Theilen unſtreitig der land» 


wirthfehaftlide Werein su tm bei, welder neben - 


"Verbreitung nützlicher landwirth. Schriften auch mehrere 


Ackerwerkzeuge zum Mufier und J Veredluns der Viet · 


—8 


5 Mall. Bist a3 ER-UE in hal. GuibiR. 


eis Yıllintnide Zuipäinee aut Büie ufibeit, var Be 
(eunumy ames iffern Puikenet Übger Bis mueni- 
ik auiıiz ut fün Ar Befle 
eb eg Praummas ui." | 
id u Inf Ext: ui reizen 
in äuıfer Grub α unb 
«5 ab Zim. u mm mmn surfen Ger Giinsfnneitr Dre 
Guben xy Pur Ks erneute. Ru ie Sr De 
Buf serigem man Bun Bauruz mühe mache 
gelfuuue, Ten wir The der Bender mi 
bes ze beism. 7) Gesten aber ber 
x muelz, (17-2 mE Deme Selbe Üeifeiben 
Be ie clliden Beriate bei Bripring uk Gelber 
erren] u ur arrir In Ir Sand» 
mens im mer emismlcız, (Uöperüite unbe im 
tuthenirn zurü ben) ah mm mit ehem Sahır 
Sr Bear dm FZurnkiusern sub Mühen sub fen 12 
Mern an den Susteffein ghßere- Ye ammimmın, 
mut a, da ir Grin ber Safer arigeragt um» bie 
Zheten ui 9, 12 — B Tahre werpedier fmb, Kir 
mn mer ven WMiziır: zn Gemmurki unb vom der 
Pride den, u der Pirlihar aber echt Vufer Be 
friieb beinahe mit mehr. Drum mem füht hünfs 
Gommeriräcdt um Bisscırde unb Rinteriräckte im Em 
mei, a u ee ig 
— Peitreitung der Etabr Um. ©. 251. 
”) m J. 1636 wurde Dei Barern m Hervelfingen ki 
Sirteroſq 
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weitzen, Sormmerroggen, Weisdinkel, Flachs, Kartoffeln, 
‚Klee 1c. bedeckt. Viele Banern, die gehoͤrigen Vorrath 


an Dünger haben, bauen ihtre Felder wie: ihnen beliebt; 


Gewoͤhnlich aber gebenſie den Aeckern alle32Jahr 


Dünger, wenn fie ihnen die: Brache Igfſen. Soenſt 


blieb diefer 'eine Zeitlang "auf! Haufen liegen uund: Sonie 


und Luft konnten ferne: beſten Theile verzehräw; Jezt: pflegt 


man: sign häufig: fogleich anszubreiten und ee 


wenn er im: Srähling oder. Hetbſt aufgefüdie miide 7 


Auf unfen Doͤrfernn macht man einen „Unterfchich 


zeichen Bauern, Halbbauern und Soͤlduern: ıBantrig 


XD 


ganze Bauern ſind diejrnige, welche ſich zur Boſttllung 


ihrer Wirthſchaft 4 6° ober mehrere Pferde; halten 


Halb⸗Bauern, ZwierMbdßler, weicher narınjıfehten 


3 Pferde haben Soͤldner, welche: mie Schſen 'unk 
2 — 4 Kühen, oder blos mit Kuͤben, zuweilen auch niit 
einem vorgefpannten Pferde ihren Seldbau treiben. Dieſe 


dehlßt man auch Kabhbauern: — Der Water: adıR 


r 


mit 2 Pflügen und ſpannt vor jeden 2 Pferde; Bei ſchwe⸗ 


rem Boden ſieht man auch 3 — 4 vor dinem Pfluge. 


Man bedient ſich bei mne'nar des: Scehpfl'uges;- hie 
und da des Wendepfluges. Den Brabanterpflagirm 


‚ ten die. Bauern. auf: dem von Schotf’fchen Bute'bei 


Langenau und au den Volkofeſten in: im keunen; 
einige Landwirthe im. se an Br “s. jez Auch 
deſſelben. u = Er 

In der Regel — die Bauern I 1J ihrerilecer zut 
Winterfrucht, J zur Sommerfrucht und F zu Klee, Kar⸗ 
toffeln, Ruͤben und zur Brache zu nehmen. Es kann aber 


soo NWatkrl. Beineffenbet de6 DU, Ulm in Iaubw. Diukbe, 


auch ſeyn, daß das Herkommen mehr ober weniger Yan 
gu biefen ober jenem Feld beſtiant. Dem wie der Bauer 
fein Feld antritt, follte es auch ie drei mugleite Thöle 
getheilt ſeyn; fo behält er es gern bei, und were 3. © 
von 48 Worgen: das eine Deich 18 M., das andere 16 
M., ua das deitte 14 M. Karkiift; ſo ſpricht sr won 
feinem. Ikeinen, mittlern und goßen Held, und) -bebageıt 
ed, wenn das Getreide gut geräth, daB er nur ſein Flginee 
Beld Gabe anbauen Fönnen. Demuod) ift er ſchwer zu be 
wegen, vom alten Herkommen allzuweichen and eine 
gleiche Eintheilang feiner Felder zu Treffen. 

u etwas rauhen Gegenden, wie auf der Alb, ki 
Buchbanfen, Reutti xc. nimmt die Winterfaat m 
den irfien Tagen bed Geptembers ihren Anfeug (am Marz 
gaht der Bauer an Strang, iſt das GSprichwert); in 
mildern Gegenden, wie bei: Sangenau, Göttingen, 
Stotzingen.ꝛc iſt fie 8 Tage vor wuh. .B:. Rage: na 
Mintthäustag ;-an Michaclie. fell’ fie becudigt ſeyn. Dir 
Som werſaat beginnt mit dem Eintritt des Fräßjahrs, 
ber Haber fol, we möglich, aoch im Merz gefürt.merben, 

Der Preis der einzelusen Güter, der ˖Aecker 
mehr als der Wieſen (meil dieſe au ben meiflen Orten 
nur wenige find) if feit 6 — 8 Jahren faft ums die Hälfte 
gefallen. Hiezu trugen nicht blos die Riedrigen Frucht 
yeeife bei, fondern die Zerftülung vieler Höre. : Als die 
erften Höfe (1811) in unſrer Gegend zerriffen wird 
hatte. man die „einzelnen Aecker unglaublidy -theuer, die 
Icht (11 Morgen) zu 8— goo. fl. bezahlt; es wollte da⸗ 
smald jeder Bärger eines Orts -,.cin Naar Aeckerlein bahn“ 
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„oder: wenn er ſchon welcherhatte, noch ein Paar mehr beh 


finen. Jezt ift dies ganz auders; der Lichhaber zu Yes 


ckern findb weniger, und. wenn. auch einer Luſt zu einem 


Acker bezeugt, fo kann er. die Jauchert vom beften Boden 


fir 400 fl, von mittelmaͤßigem fuͤr 200 — 225 fl. und 


von · ſchlechtem Boden für 130fl. kaufen. Uebrigens kommt 


es auth noch darauf au, ob ein Acker nahe ober entfernt 
vom Orte liegt, obuauf: ihm eine ſchwere oder ‚leichte. 


Galt. hafte, oder obrer-frei und eigen ſey. Eine. gute 


aber guͤltbare Icht. erhält man für .1So, 180 — 200 fa 
en. Nur einzeln fichende Hdfe, wie. Moritzen, 


Haß lach, Merfterten, Birkhefzc haben ihre Guͤter 


geſchloſſen;an aller andern Orten find bie. Aecker: auf der 


ganzen Markung in kleinern⸗Theilen (zu J1 — 9: 


Gr BB: Fchty: zerſtreut. Defters licgen fie, wie in Aßel⸗ 


fingen, Langenau x. J —:1. Stunde auseinender 


mt diefe Einrichtung ſo manches Unbequeme, und kann 


— 


neu während der. Erndte in tinem Mittage kaum 3 mal 


mit dein: Wagen hin und herfahren, um das Getreide 


. in: dierCichäuer. gu bringen; f6 bezeugt der. Laubmann 


felbſt wenn er vhne allzugroße Koſten die entfernten Um: 


doch wenig Neigeng, hierin‘ eine Nenderung vorzunehmen, 


cker gagen nahe: gelegene zu vertauſchen und fie mitt. fix - 


Landmann aus eigener Erfahrung, oder hörte es von fei⸗ 
mem Vater und Großvater, daß bei einem Hagel hoͤchſt 
ſelten alle Fluren verheert wurden, und wenn er auf gen. 
Aeckern in. Yan Nahe feines — empfindlichen Scha⸗ 


nen: uͤbrigen! vereinigen kͤnnte. Deun bſtets ſiud die. 


weit gelegeuen: Aecker gut, ſehr gut, und ·dann weiß / der 


‘ 
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beten und Taglohner zu:tragen hat, ſind viel höher, als 

% vormals, als fie vor 3o jahren waren. Wenn be: 

mals cin Knecht mit 18 — 20 f Lohn und eine Magd 

mitio — 12 fl. id einigen Ellen abivergen Tuch zufrie 

Yen waren; fo verlangt jegt ein Oberkn echt A6— 5ofl;, 

der Unterkuecht So fl. uud eine Magd wechſelt bald ihren 

Dienſt, (das gewoͤhnliche Wanderziel der Dienfiboten ik 

Vchteß) wenn fie nicht jährlich zofl. an Geld, ı Hemd 

2 Schürze, 1 Rec uub .ı Paar Schuße erhält. 

Die Teagldiner find nicht minder Toftfpielig ; fie 
erwatten: nicht" nur gutes Effen. und Rust, ſondern 
fie erhalten auch an Geld. 

vor der Erndte, die Manusperfon.- 12 Tr. 

: die Weibsperſon 10 Ir 
währed br Ernbte,die Mannsperſen 25 Te. 

die Weibäpcrfoa . 1m fr. 

- "von Bartholomdi 
bie Michaelio⸗ die Mannsperfn 12 fr. 
die Weibeperfon 10 ir, 
nah Michaelis die Mannsperfon: 10 Ir. 

die Weibsperfon 8 tr. 

Dpne Kofl werden 24 — 30 — 26 kir. en 


Aderbam 


Wenn glei die Dreifelderwirthſchaft bei und 
eingeführt ift, fo wird dech, wie ſchon bemerkt. worden, 
die Brache überaus ſtark angebaut. Am wenigften ift 
mit diefen Veränderungen ber Gchaafhälter ‚zufrieden, 
Benush bleibt dem Schäfer noch mancher Strich Feldes 


Ben 


* Matdel Befhaffenpeit bes DU, nim In land. alala ao⸗ 
uͤbrig, den er als reine Brache benutzen darf. Am mel⸗ 


ſten empfinden aber den, Aubau ber Brache die Komup⸗ 
faffen, die-für die Schaafweide J und noch ‚mehr weni 


ger, als. vor IQ — 20 Jahren, beziehen, 
Die Ackerzahl unfrer Bauernghter ift ſehr RE, 
Es giebt Bauern, zu deren Out 6a — 100 und mehrere 


Jaucherte ) gehdren, wie in Haagen, Eiſe lauz andere 
die 70. und mehrere Icht. baben, wie in Oſt er ſtett en. 


Diejenigen Baueru, heißen ſchon beguͤtert und woblhabend, 


welche zwiſchen 40—60. Icht. beſi itzen; ein mittelmäßiget 


Dauer hat über, 30, ein geringer Bauer,. Halbbauer, 
Zwieroͤßler, 18 — 21 Icht., Soͤldner haben 4— 6 — 
19 —.,12 Jaucherte. v 

Von den Aeckern wird J zum Winterfeld gentonmnien, 


und Dinkel im ſchweren, — Im leichten Boden 


gebaut, Wintergerfie baut meiftend nur derjenige. ap, 
welcher ‚mit feinem. Vorrath an Dinkel, nicht. bie. ‚zit 


naͤchſten Erndte ausreicht. Daher nennt Man dig‘ Win⸗ 


tergerſte auch nur: Komm mir z'Huͤlf. Denn ein Baucf 
nicht viel Wöggengält geben barf, fo Begnägt er Er 





=) Pr ganzen Oberamte wird immer nokdh nach Tach Eee 
gerechnet, anders mag es ſoyn, wenn die Vermeſſutg de 
ganzen Landes beendigt ſeyn wird. Indeſſen find aych die 

Jaucherten nicht allenthalben glei. Ir Ant heim/ Bal⸗ 
- Jendorf, Göttingen, Lomſee, Lutzhauſente“ if 

Icht. 600 [MRurhen, 15 Morgen; in Langenau,. De 
lingen, Stoßifgen n. a. a.D. ?oo [IR. oder 1 Me 


7738 Rutben ftart; in Aldee enthaͤlt jede Icht. bie zum 


3 Sute ber 3 Bauerh im fogenatiuten Vorhof gehören, fogat 
800 [IR. oder 2 Morgen 64 Ruthen. Ein Tag wert Wie 


— ſen iſt gleich 1 ‚Morgen. ‚und 8, Ruthen. 


. € 
, 


⸗ 
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I — 2 Jauchert Roggen, alles uͤbrige Feld iſt für den 
Anban des Dinkels befiimmt. In Hozlir wird be 
ſonders viel Roggen gebaut, und dieſer von den Frucht 
haͤndlern am liebften gekauft. Vorzüglih guten Dinkel 
jum feinften Mebi giebt es Bei Albeck, Langenau, 
Neenſtett, Setzingen, Bernſtett. An einigen Orten, 
3.3. anf der Alb, har man mehr glatten Veſen oder 
Dinkel, d. i. ohne Grannen, an andern, wie bei Lam 
genau, Aselfingenet. mehr rauhæ Veſen, d. i. mit 
Grannen verſehen. Seit einigen Jahren iſt das Tyros 
lersKorn ſehr gemein, es zeitigt cher, muß aber, iſt es 
geſchnitten, bald in die Scheure geführt werben, weil die 
Aehren Leicht brechen, wenn es nur über einen Tag bei 
warmem Wetter auf dem Zelde liegt. Man bemerkt jes 
doch, daß das Mehl von dieſem Korn nicht fo fein wird. 
Daher wird ed auch den rauhen Veen nie verdrängen, 
weil diefer weißes feines Mehl giebt und von dem Ber 
der geſucht iſtz auch wird man ſeinetwegen den glatten 
Vaſen nicht weniger ausſaͤen, weil dieſer bie gute Eigens 
Waft hat, daß er vom Mehlthau weniger angegriffen 
wird, An einigen Orten z. B. in Neenfletten wird 
das TyrolersKorn jezt ſchon gar nicht mehr gebaut; 
Einkorn, im 16 und ‚17 Jahrhundert hei ung fehr 
gemein, fieht man meiſtene auf Aeckern, die an Waͤlder 
ſtoßen, weil das Wild ihm weniger ſchadet. 
Zur Winterſaat werden die edler viermal gepflügt; 
im April gebrachet, zu Ende Mai’s- gewendet, Anfangs 
Julins gefelget und im September geſaͤet. 
„Bu 1 Jauchert -Moggenader rechnet man.6 Sri.; 
\ 


\ 
\ 
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zu 1 Icht. Dinkelacker 16 St., zur Wintergerſte 6-7 
Sri. und jum Einforn 12 Sri. Saatlom. on 
Um Jakobi nimmt Bei Ulm, Lang enan, Aßel⸗ 
fingen und Stotziugen die Roggenerndte und in 


den erſten Tagen des Auguſts die Korn» oder Dim 
Telerndte ; ihren Anfang; 8 Tage fpäter- ift fie bei 


Wettingen, Seßingen, Ballendorf, Altheim, 


- MWeidenfletten und wieder 8 Tage fpäter auf ber 
bei Lutzhauſen, Ettlenſchieß ꝛc. — 


Bon 1 Icht. Roggen erhält man in milden Ges 


“ genden ' 4 — 500, im: der rauhern 300 — 3503 von ı 


J 


Icht. Dinkel 450 — 500, anf’ fehr guten Aeckern — 


800’ Garben; von 1 Icht. Wintergerſte 3400, ° 
vom Einkorn eben fo viel, — vom Watgen — 
300 Garde: | 


In gewöhnlichen Jahren, wein Meblihan und 


Brand licht verſpuͤrt, oder die Fruͤchte von Schlagres 
'gen nicht nicdergelegt werden, kann man von 100 Gar⸗ 


‘ben 2 Schil. Roggen, 3 Schfl. Veſen und me and 


22 Schfl. Wintergerfte dreſchen. Di 


Eine Ausnahme machten “die Sabre 1828 uhr“ 189. 
In jenem erhielt man im‘ Dreſchen vom Roggen a 


— 11 Schfl., vom Dinkel kaum 2 Schfl, von der Win⸗ 


tergerſte höchft felten 2 Sch.; In dieſem bingegen’C1829) 
wurde der frühere Ausfall wieder reichlich erſezt. Denn 


3 Schfl. Dinkel, und wenn man’ 1828 von 1 Schil. 
— nur I, 2 Sri. Kork gerbte, ſo gewann man 
2 von 1 Säfl 33 —4 er 44 Si. Kern. 


! 
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Li Regernädcı ind laum gelcert, ſo werten je umen 
run und mit Rübizswcen Kfrcet. Dergleichen Bea ide 
räben werden nicht zur den Kühen ald nahrhaftes Fub 
ter gcachen, ſendern ſelbſt in der Stadt verkanft zur alö 
Gemiic geipciẽt. 

Aunf Dinktlacktra pflegt man im Mai bie Spichen 
der aujiprciaıe Saat mi dir Eichel abzuſchaciden 
(Dädecle) und fi zur grünm Fütterung des Rindriche 

zu benntzen. 

Sir dic Eommerfrucht werden die Selder zecimal 
sepflüst. Das erjicmal gleich nah dem Echeitt des 
Beinengetreided (geitürzt), fo daß fie über den Winter 
rußen; das zwritcmal zur Saatzeit, welche beim Haber 
und Bickenhaber zu Ende Merz oder Yujange April 
entrit. In der Witte des Aprils werden die übrigen 
Sommerfruͤchte, als Linfen, Erbien, Gerfie, auögejäe, 
feit einigen Fahren baut man an verfchiedenen Orten des 
Oberamts, bei Ulm, Kefclbronn, Holzhanſen, 
Langenau, Bettingenx. auch Reisdinkel auf 
Gerftenädern, die im Fruͤhling gepfercht wurden. Men 
ernbtet ihn ſechszehufaͤltig, raͤndelt und reißt ihm auf der 
Möple, und braucht ihn als Eräftige Euppe, wie ben 
Meis in den Gpitälern, iu Kafernen, und in vielem 
Haushaltungen; ald Brodfrucht ift er vorzuͤglich. Sem 
merroggen und. Sommerkorn fücn die ärmern Leute licher 
als Gerſte aus, weil fie davon beſſeres, uud ſchmachaß⸗ 
teres Brod erhalten. 

In den erſten Tagen des Mais iſt die Sommerſaat 
vorüber, und nun werden die Flach laͤnder zu recht 


Gatiri. Befhaffenhett des Dat" Kıkr di lanbw. Hinfiht. Eog 
semacht. G. unten: Manufaͤktirgewaͤchſcy Une rimigen⸗ | 
Orten liebt man! den Fruͤbflachs, und der Saume wird 

daun ſchon im April ausgeſtreut; wo man "den? "Unbau 

Des Späftft achfes für vortheilhafter fand, da wird bie 

Lein in der Veitwoche oder am Gervafi iustag autgeſaͤet. 

Der figaer oder ruſſiſche Kein, der getenwartig bet 
ung nicht mehr felten iſt, wird imMai geſäet. An. 

2— Wenn der Bauer auch Ueberfluß an Duüunger "Härte, 
was wohl fobald nie der Ball ſeyn wird, weil fein ich 
fand im Verhaͤltuiß zu ſeinen Aeckern immer ng ! zu 

‚gering ift, und Fünftliher Dünger nicht gemacht wird; 

fo werben doch diejenigen“ Acer, auf denen Wickenhaber 
und Huͤlſeufruͤchte ‚gebaut werden, nicht gedängf; damit! 

dieſe nicht zu’ maſt werden, und unten faulen,” ehe bie 
Schoten fich angefezt haben oder völlig auegewadhlin ſinde 

Mur“ zuweilen belommen dieſe Aecker, wenn’ "her Boͤdlor 

ſchwer iſt, wie Bei Ballendorf, Weidenſtetirnd 

eine Torfaſche; und auf Flachsaͤckern wird uü mitielbiit 
vor der Ausſaat Taubenduͤnger ausgeſtreut. aan 

Zur Yusfaar auf‘ ı Icht. braucht man beider Gerfto 

6 Sri., beim Haber 12 Sri. bei Erbſen g. 5 Se 

bei Linfen eben ſo viel, beim Wideubaben rs Sri., beine 

Lein 8 Sri. ind beim Reisdinkel' i2 —- 12 Sri. Hanf‘ 

und Reps werden nicht viel gebant; Buchwoͤltzen Dee 7 

und da auf der Alb und auf Wii 16 Ein vft ſdibe | 

Langenau—. ei Be ER 

Die Sommerndt.e' fängt — in der Mlite 
| Auguſts an, in rauhen Gegenden am Ende‘ deſfelhen. 
Wird die Gerſte fruͤhzeitig geſaͤet, was feit ch | 


x 
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zen geſchicht, fo fallen Dinkel » und Gerfienerndte nicht 
ſelten zwiammen. 

Ben der Gerſte und bem Haber erndtet man vom 
x Icht. gewohalich 3 — 400 Garben; jener wirft im 
Drefchen 2, diefer 3 Schfl. von 100 Garden ab; ven 
Bilenpober, Linfen uud Erbfen erhalt man von 
ı Icht. 5 — 54 — 6 Schfl. Körner. Flache if fer 2 
Jahren wieder gerathen, beſonders viel uud ſchoͤn 1829; 
aber die wafle Witterung hatte einen großen Theil deſſel⸗ 
ben auf der Spritte verdorben. Wer indeſſen feinen 
Flachs noch auf dem Felde verkauft, erlöst aus 3 Icht. 
235 — 30 A. Bon I Icht. Winterreps gewann man 
hei Langenau über 50 Sri. Saamenförner. 

Das Pferchen der Weder ift fehr gemein. Der 
Pferch wird zum Beſten der Communkaſſe verfleigert und 
im Fruͤhling und Herbſt gern mit 3 fL 24 — 30 Er. für 
1 Nacht bezahlt. Auf naſſen Acckern bebient man ſich 
an ‚einigen, Orten des Mergels, des Gypſes hingegen 
cfeit 60 Jahren) ſehr haufig auf Aeckern, die mit Huͤl⸗ 
fenfrüchten ‚befäet werden. Er wird bei trüben Wetter, 
wenn man Regen erwarten kann, oder gleich nach einem Res 
gen ausgefircut. Taubenduͤnger oder Haare von Gerbe ru 
Tommen auch auf Kornfelder, man ftreut fie im Fruͤbling des 
rhber hin, und egget.fie leicht ein, wenn man einen befon 
dern Trieb der Kornſaat verfpürt. Seitdem ber Gyps be 
uns eingeführt wurde, find bie Felder allenthalb ergiebiger 
geworden, und die Prophezeihung ber Bauern vor 60 

Jahren: der Gyps giebt reihe Väter, aber arme Kinder, 
- gieng, wie fo viele andere, nicht in Erfüllung. 


/ 


‘ 





Waturl. Beftafeneit } des DU, ym In lanbı, Ai im, 211 _ 


—*8 


In der Brache. Re man aeappmdrtig pferde 
rotpen Klee, den Kartoffeln, und. üben “u 
fogenanuted gregfutten, . i. ein ðemiſch von Scen, 
Haber, Linſen, Gerſteund — zum kriſchen Sutter für jür 
Vieh beſtimmt. Efparfette, nnd guperne — * 
und da auf den hiezu aleiu tauglichen Adern ausgejäe v 
Das Unkraut auf den. reingn Brahädern "gskört d 
Schaafen. Auf den Winter s. und ——— 
wird es, ſo lange die Saatin ‚nicht, zu be. feptn, vo po 
den Leuten forgfältig, gejätet, geträuret), ynb was davon 
gut und nahrhaft if den ‚Rüben als ftiſches Sutter ges 
reicht; alle übrige, befonder® Diftel, Bermurh auf 
Haufen. geworfen, und der PRerwefung übergeben, — 

Der Ertrag der bebauten, Vrachacker iſt nie t unbe: 
deutend. Der Klee wird meiſte n8 dreimal, ‚fm „fehr gu⸗ 
ten Jahren auch viermal gemäßt; in der zweit Blume 
bleibt ein Stuͤck zur Gewinnung des GSamen ſtehen. 
Oefters dient der Klee ſtatt des Duͤngers, v und wird dann 
nach dem Schnitte. untergeackert. unfen Rigfendau). 
Don Kartoffeln erndtet man auf einer, Sa. ‚AAO 480 
Sri. 

Nur. bie Brachaͤcker —* in der Regel gedängt, 
und auf 1 Icht. 18 —.20 Wagen guter, berroiteter Duͤn⸗ 
ger gerechnet, den man aber (k. oben), wenn er nicht 
im. inter auf das Feld gefuͤhrt worden, ‚et nur felten: 
mehr auf Haufen. liegen laͤßt, ſondern bald ‚auehreitet, | 
‚au nach einem Regen, unterackert. Wenn biogegen ein⸗ 
zelne Aecker nicht ruhen durften, ſonderũ BL Kartoffeln, 
Sommerroggen oder Sommerkom gerimendst, werden; ; f 
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fühlen wärde, def ihre Kräfte bereits fchen von andın 
Gewäßien verzehrt werten feyen. 

3u ben Unkräuntern, die in manchen Tahren bie 
Icher überzichen und das Vachethum des Getreides 
jiabern, gehoͤren vernenlich 

die Quecke, Triticum repens 
bie Heberich, Rapbanus raphanistram 
Vie Matſchreſe, Papaver Rhocas 
der Hahrenlamm, Rhinantus crista galli 
der Vermuth, Atriplex ampestrs 
Nie Mariendiſtel, Carduus marianus 
die Speerdiſtel, Carduus lanceolatus 
die gem. Budyerblume, Chrysantbemum segetum 
das Kannenfreut, Equisetum arvense 
der Ackerſcuf, Sinapis arvensis 
der Zeindetter, Myagrum saflırum. 
bie Flachsſeide, Cuscuta europaea 
das Tollforn, Zobhaber, Lohum temulentum 
Die Adenwinde, Convolvulus arvensis 
ber Hühnerdarm, Alsine media. 

Die‘ meiften Bauernhöfe find Erblehen, welche 
bei jeder Veränderung des Beſitzſtandes den Joten Guls 
den bes Wertbs, ober eine andere befiimmte Summe Auf: 
und Abfahrt geben. So bezaplt in Scehingen bei Alt 
Selm rin Def 16 Batzen — ein anderer in Bernflett 


- 


/ 
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8 18. Heller - _ Altheim 5. — eine Sold 3 fi 
in Fungingen cin Hof 418. Heller, in Haßlach 2 wW 
Heller, in Hervelfingen eine Sdid ı Schilling, „ ein 
Hof in Setzingen 2 fl. in’ Geld, jeder der 4 Theile ‚dei 
Brenz-Yühanfen’ fen Hofes bei Albed 2 fl in 

Geld Auf⸗ und eben to piel Abfahrt. Schr viele dieſer 
| Erblehen ſind jezt von den Laudemien befreit. Auch von 
berrſchaftlichen Falklehen ſind nur noch wenige 
vorhanden, fie wurden in neuern Zeiten allodifizirt; bios 
der grundherrlichen Falllehen giebts noch mehrere. Me 


rere Blutzehnten und Landgarbeugülteü ſind gleichfallk* 


abgekauft worden. Viele zu eigen gemachte Daucrufdft 
wurden feit 16 — 18 Jahren gaͤnzlich zerriſſeii, und die 
Weder einzeln verkauft. Die bisherige Guͤlt wird durch 
einen aus de Zahl: der Käufer aufgeftellten Träger. Im 
Einzelnen bezogen und im Ganzen. auf den berrfpafri 

chen Fruchtkaſten geliefert. 

Folgende Gewobnheiten moͤgen bier noch aufge 
zeichnet werden, 

Während der Ern die betommen die Schultter, 


beien mancher Bayer 10 — 15 hat, täglic) Fräftige 


und, nabrhafte Soft, die in Aldſen, Fleiſch, Salat x. ꝛc. 
beſtehen. Wird der lezte Korn⸗(Dinkel) Acker abgeſchuit⸗ 
ten, fo "werden ihnen (Kuͤchlein) Kuchen gebaden, und 
‚ des Abends auch Bier, Brod 7 Branntwein gereicht. 
m ‚jede Mannsperfon erhält uͤberdies ubch 24 kr., die Weibs⸗ 
perſon 12 Er. an Gelb, Dies ı nennt man das 2 chn eid⸗ 
bier geben. 
nad ber Erndte, um Micaclie, Befllmmen die 


) 


— 
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reichen Bauern in tangeuam, Bettingen und au 
einigen andern Orten einen Tag, au welchem ſich die 
Armen in ihren Haͤuſern einfinden duͤrfen, und ſie geben 
jedem ;derfelben vou der nen gemahlenen Frucht & E: — 1 
Metzen Mehl In’ weniger als einer Stunde hat bie 
Boplthätigkeit mehr als Einen großen Sad Mehl aus 
gefpender, und au foldyer Spende dürfen auch diejenigen 
noch Autheil nehmen, die ſchon auf den Aeckern derſelben 
Bauern, die jezt geben, Aehren geleſen haben. Zulezt 
erſcheinen auch noch die ſaͤmtlichen Schnitter des Bauern, 
von denen jeder noch ı Metzen Mehl, (mandhmalen auch 
Musmehl) und ı Laib Brod in Empfang uchmen .und 
ſolchen mit Weib und Kinder verzehren darf. . 

Iſt das Drefchen beendigt,. fo wird der Abend 
noch feitlich verlebr. Speifen und Getraͤnke ſind im Ue⸗ 
berfluſſe vorhanden. Nach altem Brauch muß ein Bra⸗ 
ten bie Mahlzeit beſchließen. Kann dieſen aber die 
Hausmutter nicht berbeifchaffen, fo wird er an vielen Or 
ten jedem Drefcher mit 12 fr. vergütet. Nachts TO Apr 
fingt der Hausvater mit feinen Hausgenoffen und Arbeitern 
, da6 Lied: „Nun danket alle Gott“ und nun geht alles 
heiter und fröhlich auseinander. — Eine foldye Mahlzeit 
beißt die Slegelhänge, weil von jezt an die Dreſch⸗ 
werfzeuge aufgehängt werben und bis aufs. künftige. Jabr 
ruhen duͤrfen. 


SEEN 


Nicht alle Orte haben hinreichend. Wieſen im ihrer 
Naͤhe, und viele, z. B. Weidenfictten, Ballendorf, 


7 
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Juangingen, Sinabronnze, find gendthigt, folde 
im Lonthal, im Geißlinger Thal, oder bei Lana 
genau. und Ulm -auf dem Ried in einer Entfernung 
. von 1 —2 Ötunden und Öfterd im hohem Preife ‚zu, kau⸗ 
fen. Von vorzuͤglicher Güte find die Wieſen im kei 
thale, weil fie bewäffert und fogar dreimal gemäßt were 
den koͤnnen. Daher wird 1 Tagwerk derſelben zuweilen 
mit 800 — 1000 fl. und druͤber bezahlf. Wohlfeiler find 
die MWiefen Bei Altheim, im Gaſſen⸗Hirſch⸗ und Hun⸗ 
- gerbronnenthal, oder bei.Albecd und Langenau auf 
dem -Nollenried, ober bei Gbttingen am Schamen, 
Leztere koͤnnen zum Theil auch, bewaͤſſert werden, und, 
ı Tagwerk derſelben. koſtet 120 — 200 fl. Nicht. wobl⸗ 
feiler ſind die zwweimädigen Wieſen in der Nähe bon, 
gangenau oder die f. g. Herrenmaͤder bei den, Ried 
muͤhlen. Hingegen erhält man für 20 — 30 — 40 fl« 
1. Tagwerk Wieſen auf dem Ried. Dergleichen aber find _ 
‚nur einmädig, haben Moporboden, ruhen auf einer Schicht 
Kalktuff, erhalten nie einen Duͤnger, und ſind heſonders 
in naſſen Jahren ſo ſumpfig, daß man nur mit der groͤßten 
Muͤhe das gewonnene, ſaure Heu abfuͤhren laun. Dieſem 
Uebelſtand ſucht man allmaͤhlig abzuhelfen, 1829 wure 


de bereits auf. dem rechten Nqu⸗Ufer, im Meftpeis 


mer Ried und einige hundert Schritte yon den Riedhoͤ⸗ 
fen entfernt, ein Breiter Graben gezogen und fo dem. 
vielen, in Nieberungen ſtehenden Gewaͤſſern eine Ablei⸗ 
tung in ‚die Nau verſchafft. Mehrere Gräben werden 
nachfolgen, wenn man fi von dem großen Nußen dies 
ſes einzigen wird überzeugt haben. Auf bem linken Wfeg 
/ 
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Ber Nan, im Dftpeimer Ried find ſchon früßer vice 
Miden von ihren Eigentümern durch Gräben troden 
gelegt und fo dic Yıbeit der Henerubte erleichtert worden. 
Im J. 1822 wurde auch bie ganze Flaͤche von 3553 M., 
an das Oſtheimer Ried ftoßend, von demfelben bios 
darch den ſchwarzen Graben getrennt, und bis Riebban- 
fen und Güntzburg (K. bayriſch) ſich herabzichend, 
zum Theil voll Sumpf und Moraft, zum Tbeil nur als 
Tärgliche Vichwaide dienend, durdy viele Gräben troden 
gelegt. Dicfer gewonnene Boden erhich den Namen 
Wilpelmefeld, von dem jest ſchon viele Morger in 
Ackerfeld und Wiefen umgefchaffen worden find. (ij. oben 
Langenau und das Correfpondenzblatt des landw. Vereind 
vom J. 1827 3. Heft) Einige hundert Morgen werden 
bis zur Einführung der Stallfuͤtterung noch als Waide 
bennzt, auf andern wird Torf geflodhen, welcher für die 
holzarme Gegend fall das einzige Breunmaterial der 
meiften Leute ift. 

Die zweimädigen Wiefen werden jährlich gebängt. 
Auf 1 Tagwerk rechnet man 10 — 12 Wagen guten 
Dünger; folche Stellen, auf denen ſchlechtes Gras und 
Moos wachfen, verbeffert man durch Mergel oder Torf⸗ 
aſche, Furz vor, oder unter einem leichten Regen ausge 
fireut. Den Dünger führt man vor Eintritt des Winters 
auf die Wieſen, damit ihn noch der Schnee bedeckt; ifl 
dieß aber nicht möglich, fo muͤſſen fie wenigftns im 
Februar gedängt feyn. Wenn der Brähling ſich zeitig 


einfiudet, ein warmer Megen das Gras bervorlodt, und 
“an.Upril der Boden mit einem -Lieblichen Grin über: 


- 
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zogen iſt; ſo wird der Dünger auf. den Wieſen, wie in 
den Gärten, umgeruͤbhrt, ( gekrezelt) das noch uͤbrige 
leere Stroh im Mai oder um Pfingſten zuſammen ge⸗ 
rechet und nach Hauſe geführt. Fruͤher pflegt der Land⸗ 
manıy feine Wiefen nicht abzuräumen, weil ihn die. Ers 


| ‚ fahrung lehrt, daͤß kalte Fruͤhlingsnoͤchte dem Graswuchſe = 


empfindlich ſchaden, wenu ber Boden zu frühe vom Däns 
‚ger entbidſt worden, was er doch kaum mehr befuͤrchten 
darf, ‚, wenn er denfelben, bis Ende Mais liegen laͤßt. 
Die Heuerndte in den Gärten und auf dem zwei⸗ 
mäbigen Wieſen Beginnt in der Mitte des Junius. Auf 
‚den. einmaͤdigen Riedwieſen hingegen faͤugt die Erndte 
mit dem aten Julius an, „am Ulrichötag. wird der Ried 
aufgethan.“ Won einem Tagwerk folcher. Wieſen exudtet 
man: 16 — 18 Ctt., von zweimaͤdigen Wieſen hiugegen 


2 20— 25 Er. Heu und etwa 8— 10 Str. Ochnzd (Grum⸗ 


⁊* 


met), deffen Erndte zu Ende Auguſt iſt. Heu uud And 
werden von den Landleyten groͤſtentheils für den eigenen 
Viehſtand gebraucht. Nur Langenau, Rammingen, | 
Ypelfingen und Stoßingen Fbnnen einen Theil 
ihres Heues nach Ulm ausfuͤhren und ‚ihr, Schmd im 
Februar und März noch an. N Drte als Echaaf⸗ 
futter verkaufen: | | 
Der Preis ded Etre. Heu war 1826 nie. 18. 24, fr, 
img. 1829 bingegen ſtieg daſſelbe auf 1 fl. 10— 24 b. 
Auf den natürlichen Wieſen wachfen: vorzüglich ., 
% Wiefenhaber, Avena prasensis . u — 
Raygras, Avena elatior | | . 
RBammgras ‚ Cynosprus, oyistatus, P — | * 


⸗ 
7 


er befonders vom Klee und deffen großen Nuten in der 
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WBirfentüwengel, Festaca pratensis 
YBicfenliefiheres, Phieum pratense 
: SSibernell, Poterum sangassorba Ä 
Sebacafef, bulbosäs u. praiensi | 
‚Bilder Körpel , Scandix cerefolmm | 
Oöläfedblame, Primula elatior . 
Het erweriel, Tragopogon pratense 
BWeißer u. Rother Klee, Trifolum pratense =. repem 
Ungcutroft, Euphrasia oflicinalis u, odontites. | 
Yuf dem Ried find in Menge: | 
Mehlprimela, Heine rothe Himmelsſchlüſſel, Primula | 
fa inosa | 
Gnadenfrant, Gratiola officinalis 2 e 
Arenzblume, Polygala amara “ | 
Fette Henne, Pinzuicula vulgaris = 
Enzian, Gentiana verna u, amarella | 
Ecabiofen, Scabiosa succisa a, arvensis | 
Orchis, Orchis maculata | 
Labkraut, Galıum verum 
Hauhechel, Ononis arrensis 
Safobsblume, Senecio lacohxza ' 
Krebsdiſtel, Onopordon acanthium 
Große Maßlieben, Chrysanthemum leucanthemun, 


verſchiedene Carices, Comarum palustre, Iris Pseudio- 


rus (Wafferiris) ꝛc. 
Wenn vor 60 Jahren dem Landmann der kuͤnſtliche 
Futterbau in unſerer Gegend ganz unbekannt war, und 


“ 
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Wirthſchaft kaum ein Wort gehört hatte, ſo iſt dieß ſeit⸗ 
dem ganz anders geworden. Der Anbau des Klees iſt 
allgemein verbreitet, und nimmt mit jedem Jahre zu. 
Der aͤrmſte Söldner ſaͤet für feine Kühe, K Jauchert an, 


s der reichere Bauer bat 2-3 —4 Icht., damit er ſeinem 


Vieh täglich frifches Sutter geben kann. Gewoͤhnlich laͤßt 
er einen Theil der zweiten Blume ſtehen, den dritten 


Schnitt ackert er unter, um ſein Feld damit zu duͤngen 


und zu verbeſſern, und hat er nicht hinreichend Wieſen 


und Gaͤrten; fo macht er auch Kleehen, (von 1 Icht. 30 


Etr. ) dies geſchieht jedoch blos auf den Aeckern. Den Klee auf 
Heinzen zu doͤrren, verſuchte ein Landwirth in Langenau, 
er ‚fand aber Feine Nachahmer. Auf der Alb werden 


mägere ober fleinige Aecker mit Efparfette, andere mit 
Luzerne bebaut. Sah man vor 20 Jahren auf der dans. 
zen Flur eines Orts kaum 8 — 10 Icht. Klee; fo zähle 
man deren gegenwärtig 40 — 59 Icht., in großen Orten 


100 — 150 Icht. Der kuͤnſtliche Futterbau war auch 
Urfache, daß an den meiften Orten des Oberamts die 
Stallfuͤtterung eingeführt werden konnte. Wo das noch 


nicht geſchehen iſt, da darf man den Grund davon mebr 
in oͤrtlichen Hinderniffen als im Mangel des Sinunes 
fürs Nuͤtzliche und Zweckmaͤßige aufſuchen. Es kommt 


‚dennoch die Zeit, wo man in ber Nähe der einzelnen 


Orte wenig dde Pläße und auf benfelben feine zahlreichen 
Viehheerden mehr antrifft. — 

' Man füet den Klee in bie ziveite Halmfrucht, in 
Gerſte oder Haber, und benuzt ihn manchmal im erſten 


5 Jahre, wenn die Fruͤchte geſchnitten ſind. Im zweiten 
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Rittergras, Briza media 

Wieſenſchwengel, Festuca pratensis 

Wieſenlieſchgras, Phloum pratense 
v $Sibernell, Poterium sanquisorba 

Syahnenfuß, Ranunculus ficaria, bulbosüs u. pratensis 

‚Bilder Kbrpel, Scandix cerefolium 

Schluͤſſelblume, Primula elatior , 

Hat erwurzel, Tragopogon pratense 

Weißer u. Mother Klee, Trifolium pratense n. repem 

Yugentroft, Euphrasia officinalis u, odontites. 

Auf dem Ried find in Menge: 

Meh lprimeln, Heine rothe Himmelsſchluͤſſel, — 

fainosa 

Guadenkraut, Gratiola ofſicinaliie 

Kreuzblume, Polygala mra ° 

Fette Henne, Pinguicula vulgaris | 

Enzian, Gentiana verna u. amarella' 

Ecabivfen, Scabiosa succisa u, svenis 

Orchis, Orchis maculata m. 

Labkraut, Galium verum 
Hauhechel, Ononis arvensis 

Jakobs blume, Senecio Iacobxa ' 

Krebsdiftel, Onopordon acanthium 
Große Maßlieben, Chrysanthemum —— 
verſchiedene Carices, Comarum Pe, Iris Pleudaco- 
rus (Mafferirie) ıc. | 
—Wenn vor 60 Jahren dem Landmann der Fünftihe 
_Sutterbau in. unferer Gegend ganz’ unbefannt war, und 
"er — vom Klee und deſſen großen Ruten | in’ der 
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Wirthſchaft kaum Ein Wort gebdtt hatte, ſo iſt dieß ſelt⸗ 
dem ganz anders geworden. Der Anbau des Klees iſt 
allgemein verbreitet, und nimmt mit jedem Jahre zu. 
Der aͤrmſte Soldner ſaͤet für feine Kühe Jauchert an, 
der reichere Bauer bat 2 — 3 —4 Icht., damit er ſeinem 
Vieh täglich frifches Sutter geben kann. Gewoͤhnlich laͤßt 
er einen Theil der zweiten Blume fiehen, den dritten 
Schnitt adert er unter, um fein Geld damit zu büngen 
und zu verbefiern, und hat er nicht Hinreichend Wieſen 
und Gärten; fo macht er auch Kleehen, (von 1 Icht. 30 
Etr.) dies geſchieht jeboch blos auf den Aeckern. Den Klee auf 

| Heinzen zu doͤrren, verſuchte ein Landwirth in Langenau, 

. er fand aber Feine Nachafmer. Auf der Alb werden 
mägere oder fleinige Aecker mit Eſparſette, andere mit 
Luzerne bebaut. Sah man vor 20 Jahren auf der gan⸗ 
zen Flur eines Orts kaum 8 — 10 Icht. Klee; fo zählt 
man deren gegenwärtig 40 — 50 Icht., in großen Orten 
. 700 — 150 Icht. Der kuͤnſtliche Zutterbau war auch 
Urfache, daB an den meiften Orten des Oberamts die 
Stallfuͤtterung eingefuͤhrt werden konnte. Wo das noch 
nicht geſchehen iſt, da darf man den Grund davon mehr ' 
in oͤrtlichen Hinderniffen als im Mangel des Sinnes 
fuͤrs Nuͤtzliche und Zweckmaͤßige aufſuchen. Es kommt 
dennoch die Zeit, wo man in der Nähe der einzelnen 
Orte wenig dde Pläge und auf denfelben Feine BIER 
Viebheerden mehr antrifft. 


Man ſaͤet den Klee in die zweite Halmfrucht, in 


Gerfte oder Haber, und benuzt ihn manchmal im erſten 
Jahre, wenn die Fruͤchte geſchnitten ſind. Im weiten 
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Jahre wird er Een bei guter Witterung 8 — auch 4 
mal geſchnitten. “Doc häufig wird er, 3.2. in Weiden: 
ſtetten, Ballendorfzc., in der dritten Blume im Herb⸗ 
fe vor ber Winterfaat ſtatt des Dünger untergeackert. 
Kiechen, Garten s und Wiefenpeu und Oehmd werden in 
ben Scheuren aufbewahrt. 


— 


Gartenbau u 


— ihnen fi ch Um und Söflingen beſon⸗ 
ders aus. Schon in früheren Zeiten, da Ulm noch eine 
Feſtuug war, befanden ſich vor den xhoren der Stadt 
und in ihren nächften Umgebungen viele und große Gars 
ten, in welchen allerlei Gemüfe, vorzuͤglich Blumenkohl 
und ‚Spargeln gebaut wurden. Noch ‚giebt, es daſelbſt 
sing eigene Gaͤrtnerzuuft, deren Mitglieder ſi ſich ausſchließ⸗ 
lich. vom Gartenbau naͤhren, und uͤberdies auch mit Saar 
‚men aller Art in Die nördlichen Gegenden Deutfchlan, ds 
bis Hamburg,, Luͤbek, Berliurc., ſodann ins Def 
reichiſche. in die Schweiz, ins Elfaß, einen ganz | 
eintraͤglichen Handel treiben. Die Ul mer Spargeln ſind | 
weit und breit befannt, und werben zahrlich u vielen | 
Tauſenden in die Ferne verſendet. | 
.. Die Zahl, der Gärten bat, f ich jezt, da die Feſtunge 
werke geſchleift und die gewonnenen Pläge geebnet wur 
den, ungemein permehrt. em es nur immer die Das 
baͤltniſſe erlaubten, der kaufte ſich ein Stuͤckchen Land, 
um auf demſelben ein Gaͤrtchen anzulegen, in dem er 
"das nötige Gemuͤſe für feine Haushaltung pflanzte, ober 
‚gehunde Bäume. mit, Ihmagdafteın Sof erzog. Ein ſolches 


- 
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Gaͤrtchen faffte er mit einem lebendigen Zaune oder 'mit 
einer Planke ein, und erbaute fich darinn ein Häuschen 
oder eine einfache Laube, um Hier Erholung und Ruhe 

/ zu finden. Daher fieht man die Stadt von - allen Seiten 

| mir Gärten gleich ‘einem angenehmen Wäldchen umgeben. 

Auch in der Stadt ſelbſt giebt es verſchiedene Gärten, 
die aber ihre Beſitzer mehr zum Vergnügen als zum Mus 
Ben anlegen lafſen. Die Gaͤrtner in Ulm bringen- ihre 
Gemhfe entweder zu Markte, ber fie verkaufen fie bor 
ihren Haͤufern, viele‘ geben ſich auch nebenbei meh Grzie⸗ 
bung. verfihledener Blunten und mir dem ˖ Anbau midici⸗ 
niſcher Kraͤuter ab, und ſehen ſi » für ba Pr — 

lich belohnt. Sure u | 

| Soͤf lingen treibt ebenfalls einen - einträgkichen 

Gartenbau. Die ehemaligen; ı nveh im 17 Jahrhundent 

- vorhandenen‘, Weinberge ſind nanzum Theil in Wan) 

und Gemuͤſegaͤrten vermandelr,) und was mar an Sbit 

Darunter, ‘aud) Mifpeln, und an Bohnen, Zuckererbſen 

Werſig, Kohlraben; Zwiebel, Fenchel, Unis’x. gewinnt, 
wird gewoͤhnlich nard Wim zu. Markte getragen. 

An Den Übrigen Orten des Oberamts zrifft man kel⸗ 

"ne große und fchöme, noch weniger Kunſtgaͤrten au Bios 
in Nieder» S:toiugen befige'der Hr. Graf v. Mat 
deghem einen Garten von bedeutendem Umfang:,:'dee 
durch feine geſchmackvollen Anlagen und einige Waſſer⸗ 
werte, fo wie durch fein mit feltenen, ausländifchen Ce: 
wächfen verfehenes Gewaͤchshaus ſich beſonders auszeichner. 
An Ober⸗MStotzingen ift der mehrere: Morgen enthal⸗ 
tende · Gatten des Hru. Baron von Wingelter jezt: mehr 

\ @ortefpondergbt. d. Würt, Sandıo. Wereinb, 108 Heft 1830. 1. 


nn 
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zum Ruten angelegt und dem Bauın « und Gemuͤſchan 
gewidmet worden. — Indeſſen find bei jedem Orte ı 
ober 2 große Städ Landes. eingefriedigt, - CKrautgaͤrten) 
die zu gleichen Theilen unter alle einzelne Ortsbuͤrger ver 
theilt Rad, um das mbthige Kraut (das fo beliebte Sauer⸗ 
frem) oder Kartoffeln ſelbſt zu ‚bauen. . UAnf den Dörfern 
ficht :man meiſtens aw den MWohnunge der weltlichen 
. Wenraten ober der. Geiſtlichen eigene Gemuͤſegaͤrten, (25 — 
4 Morgen groß) die Laudlente felbft. haben nur Kleine 
Gaͤrtchen (3— 6 DI Ruthen), in denen fie etwas Salat, 
Rettig und rothe Ruͤben pflanzen, und .auf- dem nod 
übrigen Raume allerlei Blumen, z. B. Nelken, fpanifche 
Wicken, Primula Veris, Majoran, Rosmarin, Las 
vendel, Noſen, gelbe und weiße Veilchen ꝛc. erziehen, 
um ſich an Sonntagen oder bei Taͤnzen und feierlichen 
Gelegenheiten damit zu ſchmuͤcken. Mit dem Anbau des 
Gemuͤſes mögen fie fich nicht viel abgehen; fie haben ba- 


mx anch wenig. Beit, wenn fie ihren eigentlichen Berufs⸗ 


gefchäften ‚gehörig obliegen wollen; und bann kdunen fie 
ſolches zur- Genuͤge aus der. Stadt von den Gärtnern: bes 
ziehen, die ihnen wöchenslich auf Waͤgen Bohnen, Salat, 
Gurken, Kohlraben ꝛxc. : zuführen. In Langenau und 
in. Segingen find ein m Gärtner, die bios vom 
Bartenbau Ichen. F Zw 


—R— 


Wenn mon gleich auf, den Dorfen . aus. den — 
angegebenen Gruͤnden Kine Gemhfegärten, findet; fo iſt 
bdoch im ganzen Dberamte kein Ort, an dem mau. nicht, 


! 
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und zuweilen ſehr große Baumgaͤrten antteffen koͤnnte. 
Der Bauer oder doch fein Weib und feine Kinder, lichen 
das Obſt; jedermann ißt es frifch oder gebdrrt Aberaus - 
gern, in gefunden wie in kranken Tagen, an der 
Kirchweih und an Weihnachten darf das Huzelbrob .in 
Teinem Haufe fehlen. Wie wohl thut es, wenn man im 
Herbſte alle 8 Tage einige Kbrbe voll Zwetfchgen, Birnen 
. oder Aepfel in die Stadt führen und: dafuͤr ein huͤbſches 
Suͤmmchen Geld nah Haufe bringen Tann, oder wenn 
man, was feit einigen Jahren eingeführt worden, Ey 
. der, Moft machen und den Winter fiber einen Eräftigen 
Trunk im Keller haben darf, Allenthalben find daher 
die Hausgaͤrten mit‘ Obſtbaͤumen beſezt, nur mit dem 
Unterſchiede, daß der eine Garten einem Walde voll ſchoͤ⸗ 
ner, geſunder Baͤume gleicht, in einem andern nur wenig, 
oft verkruͤppelte und halb abgeſtorbene Baͤume ſtehen, 
oder daß in dem einen Garten eblere Obftforten, in den 
andern blos ganz gewöhnliche Aepfel und Birnen, einige 
Zwetſchgen, gemeine Kirſchen und ee geſehen 
werden. 

Das Tonnte vor Zeiten kaum anders feyn, ba man 
“ auf dem Lande gegen die Baumzucht ziemli gleichgültig 
war; gieng ein Baum im Garten ab, fo holte man fih 
ans dem Walde einen Wildling, ließ ihn einwachfen und 
pfropfte ihn dann mit dem nächften. beften Zweig, gerade 
wie es die Eltern und Voreltern zu machen pflegten. 
‚Um Erziehung der Baune aus Gaamen, um Beredlung 
berfelben- kuͤmmerte man fich nicht, und «ine zwedimäßige 
Behandluug der neu geſezten Staͤmme verſtand man nicht. 


a) 
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Hätte nicht fon vor 40 — 50 Jahren bie und da eim 
Einzelner ®) ans Kiebhaberei eine Baumfchule angelegt, 


und in der Hoffnung, feine veredelten Stämme theuer 


verkaufen zu koͤnnen, Tich die Föftlichfien Sorten zu ver⸗ 
ſchaffen geſucht, wir wuͤrden in dieſem Zweige der Land⸗ 
wirthſchaft andern Gegenden noch weit nachſtehen. 
| . Mlein da einmal. ein glädliher Anfang gemacht 
war, und andere bald einfehen Iernten, daß: die befferen 
Äbftforten auch in ihren Gegenden gedeihen; fo entfchlof 
fen fie fi gerne, ein junges Bäumchen, dad jezt 18 — 
24 !r. Eoftet, für ı fl. bie ı fl. 30 Er. zu Taufen, und 
fo fam «8 denn, DaB auch gegenwärtig in den Gärten 
auf dem Lande verfahiedene, gute Obftforten angetroffen 


werden. Es giebt indeffen doch noch manche, welche bie 


Bäume nach altem Schlendrian behandeln, fie kaufen ſich 
welche von unbekannten Leuten um einige Kreuzer, ſetzen 
fie J Fuß tief in Boden, geben ihnen einen ſchwacher 
Pfahl, und verwahren fie zu Anfang des Winters nicht 
einmal durch Dornen gegen den Haſenfraß. — Im 
Herbſté Taffen fie wohl aud ihre Kühe im Garten frei 
berumlaufen,, damit fie ja das lezte Gräschen abfreffen, 
und denken nicht daran, daß dieſe ſich an dem jungen, erfl 
eingefezten Bauten reiben. ‚Die Solgen dieſer verehrten 


In der Stadt gab: ed mehrere, die Baumfchulen befaßen. 
. uf dem Lande hatte der Forſtwart Schlumperger, in 
Amſtetten DOW. Geißlingen aus feiner großen Baumfchule 

. in der ganzen Gegend ‚umber feit 40 Jahren viele huudert 


. Junge Stämme von ben beften ne en und fie ' 


felbft gehörig eingeſezt. 


.- 
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.- Behandlung der Bäumchen zeigen ſich ſchon im folgenden 


Jahre. Sie koͤnnen nicht mehr gehoͤrig einwachſen, wol⸗ 


len nicht ausſchlagen, fangen an zu kraͤnkeln und im 


andern Jahre iſt das ſchoͤnſte Baͤumchen abgeſtorben. 
Wenn man nun ſeine Verwunderung uͤber die leeren Ste⸗ 
cken in den Gaͤrten zu erkennei gibt und die Leute auf 
das kraͤftige Wachsſthum der Baͤume in des Nachbars 
Garten aufmerkſam macht; ſo ſucht man ſich blos damit 


zu entſchuldigen, daß der Boden nichts tauge. So was 
i ren und find noch viele Menſchen; den Grund fo mans 


ches Uebelſtandes ſuchen J ie nicht in — ſondern n 
ſich auf. 
Doch auch hierinn wird es beſſer werden. Denn 


jedes Dorf im Oberamte hat gegenwärtig feine eigene 


Baumſchule, und die Knaben von 10 — 14 Jahren 
werden nicht nur mit dem großen Nutzen befannt gemacht, 


‚ben jeder Hausvater ſich verfhaffen Tann, wenn er gute 


Spftforten in feinem Garten erzieht, man zeigt ihnen 


auch, wie jeder auf wohlfeile Art dazu gelangen koͤnne, 
wenn er nur Kerne fammeln und. legen, der jungen aufs 


Feimenden Baͤumchen ordentlich pflegen und warten, fie 
ſodaun pfropfen, Topuliren, oder .oculiren will. Die Knas 
ben muͤſſen felbft Verſuche machen, unter Anleitung des 
Lehrers Kern zu legen, oder auf gefunde Staͤmmchen 
Edelreiſer zu pfropfen, die ſchon veredelten Baͤume zu 


verſetzen ꝛc. Ein beſſerer Sinn für Baumzucht-ift bereits 


erwacht, die Aeltern freien fi der ſchoͤnen Bäninchen, 


die ihre Kinder gezogen, und der Gleichguͤltige wird alls‘ 


mäßlig nachdenkend und, aͤrgert ſich in der Stille, daß 


\ 
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er bisher feinen Garten vernachlaͤßigt und ihn nicht auch 


zu einer Quelle des Wohlſtandes gemacht hatte. 
In der Stadt bat die Bauntzucht ſchon einen ziem⸗ 


lichen Grad von Vollkommenbeit -erreiht. Man fieht . 


daffelbſt in den Hausgärten an Spalieren fogar Pfirſi che 
and Aprikoſen; in den Gärten vor den Thoren und in 
den Alleen die beſten, verebelten Obſtſorten, und dennoch 
dürfte es noch eine Zeitlang auſtehen, bis man im gaw 
gen Dbderamte in gewöhnlichen Jahren fo viel Obſt ger 
winnt, daß man nicht mehr des Auswärtigen bedarf. 
Nur für Kirfchen, die meiftens auß dem Oberamte Kirch⸗ 


heim nad) Ulm gebracht werden, gehen jährlich mehrere 


hundert Gulden aus der Stadt; eben fo viel für Aepfel, 
die aus der Ferne zugeführt werben. 

Man kann nicht fagen, daB das Klima der Baum 
sucht ganz ungünftig fey, wenn wir glei troß allen 
Verſuchen niemals die ſuͤßen, ſchwarzen Kirſchen des 


Anterlandes erhalten werden; fo gebeihen doch bei uns 


die Zwetſchgen und alle Arten von Kernobft und es 
gibt mehrere Drte, 3. B. Göttingen, Neenſtetten 
u. fe w., wo fehr viel Aepfel⸗ und Biruenbäume im be 
fien Alter fichen und reichlich tragen e), wenn je bie 


°*) In diefem Jahre 1830 lieferten nufere alten Bäume Obſt 


—— in ſolcher Menge, daß es beinahe keinen Werth hatte, und 


man 100 der fhönften Breitlinge z. B. für ıs—ı8 fr., Bord 
dorfer fuͤr 10 — ız fr. kaufte Wenn nun bie jungen feit 

. ein Paar Fahren gefesten. Bäume tragbar werden; fo- läßt ſich 
leicht abnehmen, daß wir in mittelmäßigen Obftforten bald 
teiner x Bufuft aus anbern isn bedarfen. 
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Baumbluͤthe nicht durch unvorhergeſehene Faͤlle Schaden 


gelitten, oder wenn nicht mancher Gartenbeſitzer, wie 


1828, aus Sorgloſi gkeit gegen den Raupenfraß feine 
| Bäume auf mehrere: Jahre hinaus ſchwaͤchen laͤßt. Die 
Raupen des Baumweißlings laſſen ſich zwar nicht 
ganz ausrotten, aber doch ſehr vermindern, wie man die 


Erfahrung 1829 machte, als die Polizei jeden mit einem . 
Frevel Strafe bedroßte, in deffen Garten auch nur ein . 
Baum angetroffen wärde, der nicht von Raubenneftern | 


\ ſchon im März gereinigt worden. Jeder eilte, der Strafe 
zu entgehen — die Baͤume ſtanden dann alle ſchoͤn belaubt 
da, und von Raupen wurden nur wenige verſpuͤrt. Min⸗ 


der gelingt es deu meiften mit dem Raupen des Faſt⸗ 
nachtſchm etterling⸗, dem Kaiwurm, der Saftraupe, 


mit denen man in den Gärten bei Ulm periodiſch zu 
kaͤmpfen hat, und bie troß aller angewendeten ul 
> dennod ihre Verheerungen fortfeßen. 


In unfern Gärten trifft man daher größtentheils. . 
ur Kernobft, und vom Steinobft befonders viele 
Zwetſchgen, frühe und fpäte MWeichfeln und Pflaumen ans - 


Wallnußbaͤume find felten, die meiften hat Oellin⸗ 


- gen; zahme Kaftanien fieht man Kur im wenigen 


- Gärten, ein Paar Tulpenbäume in Nieder-Stoßingen. 
Zunge Maulbeerbäume wurden 18028. an mehrere. 
Orte vertheilt, fie Famen im einem geeigneten Boden gut 
fort und-machten 1829 Triche von 2 — 3 — 4 Zuß. 

Die Chauffeen und Vicinalftraßen find „mit Aepfel⸗ 
und Birnbäumen, hin und wieder auch mit Kirfhbäumen 
bepflanzt. Ulleen von Pappeln und wilden Kaſta⸗ 


we. 


— 


228 Natuͤrl. Beſchaffenheit des DU. Ulm in landw. Hinſicht. 


nien giebt es bei Ulm; einzelne folcher Bäume, fo wie 
Alazien fieht man jezt auch’ auf. Dörfern, z. E. in 
Albeck, Weidenfletten, Zangenaux. Weide 
wachfen. in ‚der Nähe der Donan; 1787 wurden bi 
Langenau an den Ufern des Floͤtz und der Tau ge 
gen 2000, und 1796 und 1822 mehrere hundert auf dem 
Wilhelmefeld gefezt. Den Bedarf zum Korbflechten und 
zu Faſchiuen holt. men aus dem K. — hen Ge⸗ 
diee bei Rienbeim. yud EIERN = 
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En ‚Alm, ift vermöge feiner dage, a an der. ‚Donan. und, 
faft in „der Mitte op Sywaben ganz zu einer Se 
delsſtadt geeignet; fig A gehörte auch, ſchon im 12.8 


"hundert, ale: ber MW agrenzug oh Hfindien a RA 


nedig und die Ylpgn,ine Reich gieng,. au den ‚berähm: 


teilen, Handelsſtaͤten in Deutſ land. Hering, Ditoe 
kar, von Sitvtiment ‚ertheilt 1191 und. ‚1192 ‘den, 


— Sanfte, Sben pet pre 


heiten wig | benen. "van Kite und Hm, ‚Big gegen, Bu 


Ende, De 18. Sabrhunderte, war, ‚Biete 6 Stade be Stapel 
Ha aller Woareg, } bie auf, er, Donau von ei 


m —154353: 


til nach, hae eein e and, aus, 
Often nach Meften verfendet wurden; in "ihr war befön, 
ders die Hauptniederlag e der ſchwaͤ bitch en Teinwand, 
die, nach, Ftalich Hi WW; gon da A ‚Sound nbch 
Umeriko: a Re Vaͤbrlich giengen,chnogenen 
Zeiten’’go Au "50: 66,000 Stack xLeinwand Worlver⸗ 


2277 m ze? 
Gorreſpondenzbl. d. Wuͤrt. eandw — 118 den 1886, 19 
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ſchiedenen Sorten und im. 16. Jahrhundent faſt eben fo 
viele Stuͤcke in und bei Ulm fabrizisten Barchents 
in bie entfernteften Länder dd. Im. J. 1651 war ber 
Leinwandbandel fo { ſtark, daß die.Weber (ig der Stadt gabe 
damals alein über aoo Meiſter) nicht im "Stande waren, 


alle beftellten Stüde zu fertigen. %) Noch in d der jiwäiten' 


Haͤlfte des vorigen Zahräunderts, von 1776 — 1780 
wurden Yıti Duuchſchulitjaͤhriich goßod gebleichte, und 
32820 rohe, oder ungebluͤchte Stuͤcke aunägeführt und das 


fuͤr auch jahrlich mehr als Soooeoo fl. baares Geld aus 


bem Yuslanpe.; Peg nalen de 

u Gegenwärtig, iſt away der. Zeinwandhandel in 
der Stadt ſelbſt nicht mehr don Vedeutung und oenn 
jährlich 3 — ‚4000. : Städe" herſendet werden, fo’ heigt 
bie" Ichon biel. " Dagegen” über‘ wird jezt viel Lein⸗ 
wand, ‚auf, bem Rande fabrifirt” und mit derſelben "yon 


Kaufleuten, bie ſich an nzelnel Orten z Bi Blaub ch: | 


ven, Taigingen, Stkingeh, Skotzingen und 
* w "niebergelafen‘ bäben, ein el. febbareer ’ "Han 
bel "nad ber Shweil, Stalien und gronfrkid 


id 


getrieben, fe vg, As wan "Btrfönet, wa⸗ jezt "über 
* in ber Stadt ſclbſt "oder in "der Ütmgegenb, von ſab⸗ 
rizirter Leinwand ine Wdland” ‚geht, ‘der Vurag dabon 
derjenigen S Summe ner Forhia, u bern, ur „ 
EN eg 
een aa diese 
I mußten allein den 11. Daun 1618. vierhundert Stuck⸗ 


Mh „Hleiben ;,, nachdem. ſchon Eintoufend Pe «bie 
are gesogen worden | Waren. — 


— 





Netarl. Beihaffenbeit des OW.. Ulm in handw. Hinſicht, 2 
Stadt“ :ailsin,. den Leinwandbandel ¶bebauptete, zung 


derſelben ausgefuͤhrt worden war⸗ .n um. ua Tr. 


Hieraus kann man ſchließen, daß ben, Flachaba u 


fer die ganze Gegend ein wichtiger Gegonſtand ber. Land⸗ 
wirtbſchaft ſeyn muͤſſe. Er wars und iſts auch noch, 


. wenn::gleich viel Flachs zum Spiunen und ſelbſt viel 
Garn in verſchiedenen Gegenden des Landes; für hie, Kies; 


» ſigen Weber aufgekauft wird. Er; wirds auczbleibeh, fo. 


larigea die Landleute ſich wie bisher viel in Leiuwand flej⸗ 
den, aind die Hausfrauen. unter- einander wetteifern, recht 


vieh Leinwand: zu. zeugen; jud am Vorrath von Keibwgſche, 


Tuͤchern ec. meht, als; on anbern; weniger nuͤtzlichen Bin 
— Vergnuͤgen Hndaß · en 
Der grringſte Soͤldner laͤct jaͤhrlich — Ihn 
7 — Halbbauer tre 1 Icht.,her. grbßere, Dans 1. ic: 
2 Icht, mit Rein an Den lache. betrachtet ‚an ale; 
eine Gabe, die er von feinem Gute ‚ährlich ches Hauo⸗ 
frau darbringt, win bam.ıfie.nach Welichen Schalten: und 


walten. hard, den ſie mit ihren Töchtern —* — 


ſrloſt: hearbritet, oder ihn als dhrem Spatpfenning aufhe, 


wahrt; ben; fie. in Methfall-angreift am mit dem; 


Erlös. ihres. alten, verlegenen, ſilberweißen Flachſes mare, 


che Ausgabe zu, beſtreiten, wenn’ fie. Bedenken wägt, fol: 


. beiden Manne aufzulegen. D 3eu il 
-Manıbat, bei-uns den. ErAhr und. Spoaflan % 

eder dan Drefch⸗ und Sprintzlein. Jarer. wird.im Aptil 

Oder nie: der ruſſiſche, rigaer Leim, anfangs. Mai, dielca 


in der. Mitte. des Junſus, am Ger va lin ad agı he. 


wigbftillens Wetter ausgeßdet. „Mami waͤhlt überhaupt. ihr: 


N 


. 


— / 
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den Flachs ‘einen guten, ‚oder ‚einem warmen. Lehmboden, 
fonft dem Korn oder Dinkel gewibmet, der aber nech 
vor dem Winter geflirzt und zum Spätlein uͤherdieß zwei⸗ 


| mal umgeackert border iſt. In der Regel ſaͤet man den 


Lein ins Sommerfeld, es giebt aber auch Orte, wo er 
im Winterfeld augetroffen wird, weil der Laudmann ſich 
überzeugt hat, daß die zarten Flachspflanzen zwiſchen 
Korn oder Roggen mehr Schutz und Wärnte finden und 
ihr Gedeihen eher, als zwiſchen Gerſte und Hauber, beſor⸗ 
dert wird. Man baut indeſſen auch vielen Flachs in der 
race! Auf 1 Icht rechnet man: 9 Sri. Kein’ zur 
Ausſaat. Kat man aber einen alten, 4 — 6: jährigen 
Rein; fo nimmt man Z mehr ˖ zurn Saat, weil die Exfaße 
rung gelehrt hat, daß, Bit’: uhtetr demſelben ‚befindlichen, 
anteifen Saamen innerhalb dieſer? Zeit ihre Kelwtkraft 
verloren haben, und war: : die: vollfänitichen: sum Ew | 
bleihen and aufgehen. 603 | 
Ni Bid zut Zeit der — bleibt der‘ — pr 
Yen Lande: ſtehen. Den Früip ei: nimmt man N Sit 
(den ruffifchen um Jakobi) daus der Erbe, Cman Liedpä 
if) legt ihn fo lange auf-dem Lande nieder, bis: die 
Saamenlapſeln (Bollen) dhrr find. Run führe man: ihn 
zum Raͤffeln nad Hauſe, briugt ihn ſodann auf; die 
Spritte, auf Egarten oder magere Aecker und laßt. ihn 
fo lang : fiegen, (3 — 4 Wochen) bis die Faſern los ſind. 
Die Saamenkapſeln werden in :der Sonne recht Kbtr ges 
mache und daun gedroſchen. Den: Spaͤſtflachs liche 


man Sei- uns im Septentbet ; ruͤffelt ſogleich feine Raps 


ſelu —1 ißn ſebann auf ˖ die Spritte und beingt.ügn, 


' 
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dem er gahr iſt, und den Boden wicht annimmt, mie : 
man ſagt, nach Hauſe. Giebts gute, warme. Herbſttage, 
ſo wird er noch an der Sonne aufgeflellt, ſtark gedbrrt, 
ſogleich gebrochen. geſchwungen ıc.. Beim Fruͤhflachs weicht. 
bie, Somenwärme nicht hin „um ihn gehörig brechen zu 
‚Können. Daher muß er.-vor- dem Brechen auf befonders 
eingerichteten. Ddrren "od einen hoͤhern Grad von Hitze 
bekommen. 
Beim Flachobrechen und ee — vs die, 
Han amdern Gegenden auch nicht unbefannte, Gemohnpeit 
ſtatt, daB eine von den Urbeiterinnen baftig von ihrem 
Sitz aufſpringt, fobald jemand an ihrer; Werkflätte vor 
Alter: geht, und demſelhen mit einer Handvoll Werk im 
‚den Weg tritt, Schaͤckernd verlangt fle für ſich and ihre Ger 
fellſchaft eine Feine Sade zu einem Krug Bier und: läßr 
ihn. wicht eher: fortgehen,: er Habe ſich dann mit: ein Paar’ 
Groſchen "losgelaufts Dies ‚heißt „einem das ee r | 
ben, oder ins Wergle fangen” . 
Wenn nun ‚gleich, in unſerer Segend viel: —* ge 
baut und in guten Fahren auch viel gewonnen, wird ſo 
bleiht doch keiner zur Ausfuhr Adrig. - ‚Dee: ii der. Oher⸗ 
auts.Gtadt ſelbſt wird viel aufgekauft, weil. ſich voran 
die Idbliche, alte Sitte wieder erneuert, daß fagar Frauen 
‚von, Stande mit ihren Toͤchtern an. langen Winteraben» 
ben ſich an die Kunhel fegen und mit eigenen Händen 
das Bern zu. ihrer. feinen. Leinwand fpirnen, : und. für 
arme Weiber ift daſelbſt. das Flachsſpinnen das ‚einzige 
Exwaerbamittel. Auch in; den Induſtrjeſchalen eiſt die 
Doppelſpiunere ieingefüͤhrt (ſ. Langenau, Soͤflingen). 


\, 


294 Netitel, Berhäffeneit'ded DW, Unn tn Indie: Hier. 


"Una. dent Landflachfe werden 10 "19 — 15 Schade 
vgefponnen, and auf dem Lande iſt bad Flachsſpinnen 
mir der Spindel oder am Rade fait die einzige Yefchäfs 
tigung der Weibsperſonen von Martins bie zu Vnfaug 
Merz, ſelbſt mancher Bauer, wenn das Dreſchen aufge⸗ 


Hort hat, und alle feine Geſchaͤfte ſtill ſtehen, verkuͤrzt 


fh: die fangen Abende an "feiner. Kunkel. Aus einem 
"Pfand Flachs fpinnt man 5 — 6 — 7 Schneller, die 
ſodann der Meber auflauft, den Schneller mit 5 — 54 
6 Br, bezahlt und zu fogenannten Städfen für be 
Kaufmann, $ Ellen breit und 66; Ellen lang, verarbeitit. 
Biele Hausmuͤtter fammeln ihre gewonnenen Schnel⸗ 


“fer und geben fie dem Weber, daß er für fie einen BE. 
en — 4 — * — um eigenen Gehrande | 


wire. 

+ Mar’ bi⸗ — dem Flachs günftig, To daB er 
1 14 Ellen boch wird, und’ geraͤth er auch noch auf 

der Spritte, dann fagt die Baͤuerin, fie habe ein gured Flache⸗ 
jahr gehabt. Von ı Ich: Tanırflein bieſem alle 2—300 BB. 
Neinen Flachs bekommen; den ſie zu 24 — 28 — Joh. 
"pr Pfund- ſchaͤtzen darf.’ Wir das Pfund Abwerg erhält 
Re —9— 10 Fr von Reiten aus dent Nies oder 
dent Heertfelde, die 26 bei uns in großen Quantiräten 


— auflaufen. Vieles Abwerg wird bei uns ſelbſt geſponmen 


und von des Webern zu Packtuͤchern, Zwilllch u. ſ. f. und 

"gon-den Seilern zu" Halften 1: werardeiter. Ein Sehneller 

— Abwerg loſtet [> — 22 ee — 
Erſt ſeit 4 —5 Zapfen. hatte: man in — Ge⸗ 


RN in ‚Einfngen, hingen, Ballendorf‘, Möhringen | 


Matai Voſd ebait det DW mim So. lot. Bla. azs 


MAoͤckliche Berfuche-mit. dem Haben det Hanufetz gemacht. 
‚Nm. andenn Orten urde Diet; uun berfits nachgeahrnt, 
amd. #4: aiſt zu, exwarten, daß der Hanf beiuns allgemei⸗ 
‚ner werhreitet merde, meil ey weniger, als ber Flachs miß⸗ 


‚rakh,.mmd das aus demſelhen gewobene Tuch viel dauer⸗ 


[4 
j “ 


ihafter als Leinwand if. Seiler und Schuhmacher hezie⸗ 


chem ihnen Hanfbadarf aus dem Elſaß. — — Som mer⸗ und 
Winterreps wird nicht ſo haͤufig, tie noch · vor weni⸗ 
.gen Jahren gebaut, meil er den Boden zu ſtark auszieht 
and ‚der Landmann nicht zu ‚viel aͤbrigen Dünger, hat; 
„auch iſt der Preis, dei. Repſes wicht. mehr fo hoch, daß 


er einen reizen könnte, dem Anbau heſſelben feine Aecker zu 
wid mene. Doch Wienswfichhaber fürn: iäbrlich K-ra Icht. 


aa, um ihren Mienen-eine gute Nahrung sau: Dassistagg- 


S. Auſ dem MWihiichad kei Aangenas Bi — | 


u 9 Be >. A —* 


‘2. 


RMeoepaſaamen Ei Bein werden. zu —— | 
| das aber.. groͤßtentheils in den Haushalzungen verwendet 


wird; Mur peeniges iſt zur; 2igsfubr haftinygt, -Ein. Gy. 


Repsſaaman doſtet zu säfhz ı ‚Sri. Sein 1.fk Rh | 


‚ein: Pfand: Reps⸗ und Leindl 16 Mn cu 


.@opfen windnin, dembenachhatten K. haircfhen, 
— Uꝛiſchen Sraͤdtchen Leipheim ſeit vielen Jahren 


gebguttzallein ba die Preiſe deſſelben auf 10 - &.ffe. für 
den ‚Gentnen:bupabgehrbsft- warden und aintz alhetliche Ho⸗ 
fenerndte von fo pielen, aͤuſſeru Umſtaͤnden abhaͤugt, Zar 
Sandmann. andy die viele Mühe rechnet, welche mig dem 
Anbau diefes Gewaͤchſes vom den erſten Tagen des Fruͤh⸗ 


liugs an:bis nach Johannis verbunden iſt, und die Stan⸗ 
j 


. 1236° Ratari. Wehgeffenpeif’ded Die.TUihe N TARR. „Halt 


get ſelbſt aus dem Dberlande um Lein theures Geld uw 
‚geführt werden; ſo laͤßt ſichs erklaͤten; warum er-wenig 
Aufmunterung in ſich fühle, ' feiten; für den weniger be 
ſchwerlichen und doch weit ſichern Feldban geeignetrn Bo⸗ 
den mit Hopfen zu bepflanzen. Bei UAlbeck hatte man 
ihn ſchon 1712 Yebaut, aber nad) wenigen Juhren den 
"Boden ‘den Getreide wieder eltigeräktuit. ' Sit 1802 
wurden bei Ulm einige Morgen, und: in Oellingren feit 
7896: ein Stuͤck gut gelegends Land vem Hopfenbau : ge 
widmet. — Wild» Hopfen wird von anmen: Leutm 
jaͤbrlich in den Donaubblzern, in manchen Jahren meh 
rere Centner, geſamnielt. — 
mMit dem Tabackoba n⸗gaben ſich nur — 
MPeeſonen in. Min, Söflingen- undMieber⸗SDtotz inzen . ab, 
wire fodaun die ELÄREr | au“ dte lmbſchen Zabrikauten 
verkaufen. Bilſenkraut wird in Gärten und auf iein , | 
- Bed da: Lanpenau Für Mie:@iporgefen gebaut. 
-*; RR Dei alba Der Man em fHa ie Huren Bir } 
— gemacht und die Se ideanpflaaye, Apozynrm, 
vieſchon D. Frank 1719 zum Anbau rmnpfahl, würde 
noch vor - Fahren. von’! einlgrh “an " Gcileu:: zu’ Lan- 
henau und Aßelfingen für: VIE hd zum Vergnügen 
rerzogen. Damalb Hätte man aAns ihrem Sirugein⸗ eint Art 
rFlachs gewonnen und aus der glänzand: weißen Seide 
dl · Saamens Handſchuhe und Siruͤmpfe verfettigt. — 
Mgm verfloſfenen Jabre bat ı man — — fe 
- 0 Min zu bauen. 
rt | 
BET Diefer wird im Dretanıte _ Aue getichen. j gu : 
| 


N 


— 


oe 
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Avh herem Zeiten; von 12504-1648, gabs bein Ulm, Vbſiv⸗ 
gen und Sdflingen· viele Weinberge, In denen wrißer 
‚und rother Wein. gewonnen wurde. Im J. 1484 war 
er in großer Menge und von feltener Gate gerathen, und 
man gab fin:;nileres Zap gern .einen’Eimer Wein, 
1540 reiften die Trauben ſo zeitig, daß man fchen an J 
Bartholomaͤi neuen. Wein verkaufen konnte. Die Maß 
koſtete 6 Pfenning. 1603 wurde der. Eimer mit 24—2B 
Pfund Heller dezahit, und:er- war. fo gut, mie die Chros 
niten fagen,, „daß man ihn dem Elſaͤßer gleich ſchaͤtzte, 

und ci eines Becher voll berauſchte.“ 
Der Hreißigjäßrige. Krieg. mächte dem Weinbau ein 
„Ende, Die "Serge | wurden verwuͤſtet, viele Menſchen ka⸗ 
men durch Krankfeit oder durchs Schwert: ums Lehen. 
Nach wieder hergeſtelltem Frieden fand man es fuͤr vor⸗ 
theilbafter, die Weinberge, wie man ſie noch bei SH, 
tingen nennt (ſ. Söflingen "6; 99), in’güted Ackerfeld 
ober in fruchtbare Gemuͤſe⸗ und. Baumgaͤrten umzuſchaf⸗ | 
fen, und fp pliehen: fir bis auf en ‚heutigen. Tag. . Im, 
J. 1824 hatten ‚ginige. Gortenbefiger in Ulm, an dem 
‚füpfichen Uhhange. der. vor den, Thoren gelsgenen Gärten, 
„Mein au bauen angefangen und zu dem Ende ern ons 
dem Elſaß iungt Reben kommen laſſen. Zi 
der. Stadt und, auf. dem Sande trifft man indeffen, nie 
‚Weinteben an, welch⸗ die Waͤnde eines Hauſes bekleiden, 
und da gute und. ſchmackhafte Trauben liefern. 
-BWaldwirthihafe — 
— ‚Im Dberamte Ulm nehmen die Waldungen einen, ber 
rgdipen 2 Theil des Areals ein. Sie ſſehen, unter dem 


\ 


288. Maturl. Mefhafienheit. bed: Qu Mlan-in Ilm. Ent. 
‚Gorßamte. ide und find. in drei Meniur,: Sang enns, 


u Soͤfliugen eingabeilt. . : ou ;. 

en Waldungen werden .-in:- on 
J m Krenwaldungen .2 1: mm 
" ;Ghutäßerrkchafthiche ⸗Waldvogen em 
R Stijtunga⸗ Waldungen 1 ©: :.,° ©: 
nn (Gemeinde, Minlbuugen und : : © 
2.0.0 Prixat⸗Waldungen eingetheiltitt. 


— — neueſten Vermeſſungen · beragun 








Im Revier 





gangenait. '. | 3574] 25673] "3635 aiodi 333% [11816 
‚Altheim, a 3612. "255 | 4465 9504 238051159983 
„Söfingen. ...., 11979 Ei ‚672 83) 12364 geiz 
xn REG, 1 83404] 3as0d].A38r0lı aaa) 59508 Eiche 


MA Ganzen aiſo 320288 Motgeh. ee 
„Die bedentendſten Waldungen moi 
x "im Revier La ngenan, das Englaghaͤu, der Abi 
"gab, "ver: Spartenwald; das" Frauenbölz; tin Revier 
eitbeim das Kohlteich, das Schöndölz,- die’ Fitbe, "der 
Mittelberg; im Revier Soͤfl ingen; der Notheberg. 
Faſt durchgängig. enthalten: diche" Waldungen Laubs 
holz; ein kleines Waldchen bei Lbtiuigen and ein Theil 
‘der Wälder bei Stettin haben Sabels "ober Tannenbolz; 
| ciujelne Fo Ehen und Tannen fieht an tm Thalfin⸗ 
‚ger Walde und bei Shflingen; "einige ———— | 


4 


M. 


Maricl. BURG ffondeit des Dein uimuin lanbes. Gutit. au 
‚hr Ulm und Biffingenz. Wei hrucdsliefarn ſtelen 
"im Rondel vorbei Fruenthor bei Ulm. Im Ylthenier 
Mevier wurden vor Jo. Jahren bei Weidenſterten, fpäter 
m der Gegend von Gerſtetten, md: vor:.4 Jahren auch 
im Langenauer Mevier ' bei Bangemau mehrere — 
mit Tanneniangepflanpt u kei \ 

- Die meiften diefer: Walbungeit liegen von. un⸗ aus 
— und norddſtlich Auf Ebenen; an Bergabhaͤngen 
ſieht man einige an der : Donau, im Wlanthale, im Lon⸗ 


thale und bei Altheim. Die Thaͤler ſelbſt, welche das 


Oberamt durchziehen, ſind groͤßteuthrils ohne Holz’ und 
fie werden: als. gate Wieſen beninzt. Der Boden. in. den 
MBäldern auf der: Ebene beftcht aus. Dammerde, ander 
Abhaͤngen der Berge iſt er mager „ urltundersaucdh :gup“ 


* Raum biefer Waldungenſiud Hochwaldungen. 


Bit werden’ alle. nach den im.:Khuigreich geltenden jorſt⸗ 
wirthſchaftlichen Prinzipien behandelt. In holzarmen 


Gegenden, wie bei Tanzenäu ‚uf dabl Holz⸗ mut Laube 


fammeln eingr beſtimntten Anzahl: armer Leute. nib:;üur 
‚an getwiffen Tagen ber Woche geſtattet.— 

* Das Grafen und Viehwaiden in den Waͤldern ft 
„Bei Schwerer: Strafe verboten; Hdas Hindebfchdlen im Mai, 
uweilen auch früher oder Ipäter, erlaube Hafelnüffe, 


Wachholderbeere und. Eckerich kbunen gr. Bor 


weis eines Schtines gefammelssworben. - 

Das meiſte, zum Theil fehen im: Februgr: gefälkte 
Holy wird zum Brennen benüst,,.iund in den herrſchaft⸗ 
lichen Waldungen entweder als Beſoldung ahgegeben 
oder am die Ginwohner ber benachbarten. Drug 'serkauft. 


— 


Die Preiſe de6-Sichen + Birken ‚x. und: Buchenfcheitholgte 
fies .pt. :Klafter 74.18: 10 fl. ab: drüber, Des 


:&fpenhotzes SäfL. „Das Hundert: Wellen KReifech) kb 


mit 0: — Ifl. und: druͤber bezahlt. Bieles Stammpel; 
wird als Arbeitehoiz; den Waguern;, Drechſlern umd 
Schreinern in dem beflimmten: Tare: überlaffen. Dach 


\ 


finden dieſe Haudwerkslente ihren Bedarf wie hinreichend 


befriedigt, daher fie ibr weiter benbthigtes Hol; in den nahe 
gelegenen K. baierifchen Waltern Tanfen, 

An vielen. Orten, 3. 3. in Altheim. Weidenſtetten. 
erbaͤlt jeder einzelne: Bürger aus den Communwaldungen 
jährlich durchs Laos einen. Theil, den er ſelbſt fällen und 
:dabet, immer ſo vlel Holz Ind Wellen gewinnen kann, 
deß ihm außer. dem eigenen Bidarf och zum. Verkinaf 
. ‚übrig bleibt. Wiele Prinatperfanen fAhren. das Holz aus 
ihren ‚eigenen Waldungen . in -bie Dseramis - Stadt zu 
— 3. =, r —* 

: Rur im / Ylkfeisier geerier werden aebien er 
— und Scloſſer gebrauut. 

Steiubrüche.zisbts an. den meiſten ten: De 


| Steine werden häufig gu. ben Vicinalſtraßen verwendet; 


‚einige auch zu Kalk gehrannt; bei Zangenau u. ar a. O. 
‚fudet man auch Bauſteine und — and. bei — 
wungen ſchoͤne Sandſteine (ſ. oben). 

Torf trifft man auf dem ganzen ‚nie, bei Elfi 
gen, Um, Langenan, Ranımingen,, Aßedfingen und 
Stotzingen ans ein anſehnliches Lager ward vor mehrer 
‚Jahren ‚bei: Söflingen und 2829 bei Ebrenſtein entdedt. 
Bidt. dene Alezten, Viextol bes. vorigen Jabehunderis hatıc 


I 


+, 
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mar tiefen voiher "wenig beachtete Wrenmmätegial: fe 
lieb gewon nenuand von demſelben jährlich fo” :oiel geſtoe 
en; daß bie und da, z. 3. :in Mn ernſtliche Vorkeh⸗ 
runges ‚getroffen ‚werben. mußten, damit. vicht ſchon Im 
wenigen Jahren eigentlicher Mangel; an Torf eintrete, 
: & find dort;kaum nocht6o Morgen uͤbrig, auf denen 
man yuten Torf, ſtethen kann. Min, Kaugenan- Man 

mingen, Aßelſingen und Stoßftagen: iſt zwar ſo but: kein 
-Mangelzue befluchten, dennoch. waͤre zu wuͤnſchen, daß 

. man: fireng.au: ben: abaramtlichen Anorbyumgen hielte und 
daß mais: fiend fihemend.mit.denw Torfbaben verfügte, damit 
wicht die Nachkommen ans: einer Unwiſſenheit in Auſe⸗ 

hung der Matur biefed: Praduts zeihan, nach mpigan 


' 98: gorwerfen: konnen, als habe die · Habſucht alle She 


and Fuͤrſorge für Sie kommenden; Mrſchlechtet erſtigt. 
Man fie den Korf.in 5dall ‚breitam, 10.808, 
— und. 23Zoll dicken Stuͤcken in Zerm det; Bee 
ſteime. Solche Stade: Tann: cin Mann täglich 416000 
"gu Tage -fbrbern p:4000 heißen ein Tagwerk. Grsrodinek 
erden. ifte in Wanuen gemefſfen (Gjede Wanne mit Sa 
— 60 Stuͤcke Iofitt 25 kud, iR Menge. auf: Magen 
abgefuͤhrt, und im u jeden — wit. ‚gelten; Vor⸗ 
— gebrauut. Er ae se = RE 


>,’ 
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EEE 
"Ron jeher waren die Ginmehuer d dee Oheraints * 
Bibi der. ‚ Viepzupbt ‚geweien, _ und ir, verdentten ſi fie eo 


Bi ©. Ueber die Benupung‘ bes Riedes bei’ ulm, — 
in Hinſicht deo Torfes. lm —— Be: ur 


— 
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— BES: ‚anntfegen,- DAB — amd Feblen BL 
feiren, unter. biefer Summe. begeiffen - iR; mithin Die. 
- Zahl: der Pferde unb: Köhe noch größer un anf. -- 


Sait vinigen Zabten if, das Minkeih. wieher. (de 
geſucht, weil es nach Frankreich andgefhbrt werden kann. 


ruar bis im Spaͤtherbſt mehrere huvdert Stͤcke.2 — 3, 


_ Eine..Gefetichaft imm-Unterlambe Täßt jaͤnlch pam. Gebe | 


jähriger Kuͤhe int Dberamte auflaufen ; das Stuͤck mim. 
mit 25. — 30. — 35 fl. bezahlt, Pangenan:. bezicht alas, 


darch dieſen Attiahanpek in manchen Jahren 8 100 ofl4. 
verhaͤltnißmaͤßig gewinnt auch Njeder⸗ Stotzingen viel. 
pferde werben .meiflend von jedem Vouern fpbit, marbge: 
agen. Doch wien: die. Juden _ manchen gu. Dereben, 
Amen: alte: Pferde. ober auch Foblen abzulaufen. _ .. 
T.> Das :grWöhnliche. Zucter. ver: Pferde, befteht im Hot 
Dir, goriugen Veſen Miederreutten) Hen⸗, Linſen⸗troh 


Haͤckſel, am Sommer erhalten ſies auch Klee, Das Rind, 


vi. behält: Kies .: Dinkelgras, Dr Re, die. ‚im ‚Mei abs 


gelehnittenen Spitzen des Dinkels, fr 9: Unkrqut,, dad 
auf den Aeckern gejätet wird, fo Jang dir Saaten nicht 


zu hoch ſtehen, Gärten » und, Wieſenheu, Oehmd, 
Kleeheu, Rüben, Kartoffeln, Trebern und, Kraut; woͤ⸗ 
chentlich erhält jedes Stuͤck zine handvoll. Sel;; an eini⸗ 
gen Orten hat ed von. ars bis: Salli-die Waide, an 
andern, wo die Stallfütterung-engefährt iſt, wird 


— nm Lo. 





— — — 
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es vom Auguſt bis in Serbit auf die Sröppefeer ge⸗ 
trieben. 
Die Schaafe — den — über, vom 


Ambroſi itag bis Martini, auf die. Weide, im Winter har _ 
ben fie Heu, Oehmd, Widen - und Linſenſtroh. 


Die Ziegen find vom Fruͤhjahr bis in Spaͤt⸗ 


herbſt mit den Schweinen und Gänfen auf der Weide; 


‚zu Haus gibt man ihnen etwas Laub, Kraut, Gras; im 


— 


‚Winter. Heu, Kartoffeln w. dgl, : Die Schweine befoms 


men Kartoffeln, Erbſen, der Abfall in der Kuͤche ꝛc. 
Benutung. der Haustiere 
Die Pferde braucht man ‚bei uns wie an andern 


- Drten an Wagen und Pflug, ferner zum Reuten, au 


Vorſpann an Staigen, beſonders bei Albeck, auf der 


Alb 3, B. in Weidenſtetten auch zum Auetiten des 


Habers. 
Vom Rindvoleh gersinut n man Nil, Butter und 


‚Schmalz; an wenigen Orten macht man Käfe. , Dem 


Söldner dient ed zur Beftellung feines Feldes. Gegen 


Weibnachten ſchlachtet der Bauer außer dem Schwein 
noch eine gemäftete Kuh. — — 


Die Schaafe geben Wolle, deren Preis gegenwaͤr⸗ 
tig, 45 — 50 — 55 fl. p. Ent. if. Hie und da auf 


‚der Alb macht man auch gute Schaafläfe. _.- 


und Schaaffleiſch wird viel gegeſſen. 
Die Ziegen werden in der’ Stadt und don armen 


Leuten auf dem Lande wegen ihrer, Mil, die Bocke | 


aber in den. Pferdeſtaͤllen gehalten, weil ihr Geruch die 
Sorrelyondenibl. 2 ehe, Bantw. Bereind, 118 Heft 1830. 90 


\ 
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Matten vertreiben fol, daß fie: den Pferden das Zutter 
wicht aus dem Bahren uchmen. 

Schweine liefern für die Hanshaltung pr 
Fleiſch und Schinken. Wer Schweinemuͤner haͤlt, ge 
wiunt durch den Verkauf der Ferkeln ſehr viel. 

Werden dieſe Thiere geſchlachtet, fo wird ihre Haut 
vom Sattler oder: Gerber theuer bezahlt. — Ohne ihren 
Dünger würoen Aecker, Wiefen und Gärten nut geringen 
Ruten gewähren. ®) 


Rindoviebzucht. 


Abgefehen davon, daß die Rindviehzucht eine Haupt⸗ 
nahrungsqutlle des Landmaunes iſt, läßt ſich aus dem, 
daß mit jedem Jahre viel Vieh in audern Gegenden 
verkauft wird ‚ ſchließen, daß ſie keinen unbedentenden 
Segenfiand der Landwirthſchaft ausmache. Und wirklich, | 
man Tann fagen, feit mehreren Fahren ift die Viehzucht 
im Steigen, ‘und fie wird, wenn nicht ganz aufferors 
dentliche Unglüddfäe 3. B. Seuchen eintreten, von Jahr 
zu Jahr noch mehr zunehmen. Im J. 1798 wurden meh⸗ 
rere hundert Kühe von der Loͤſerduͤrre weggerafft, 1800 unb 
1805 eben fo viele in die feindlichen Lager abgelickert, 
aber nach wenigen Jahren waren bie Heerden wider eben 


*) Die Fleifgeonfumtion in Alm allein iſt nicht gering. Nah 
einer im 1. Stid des ulmiſchen Ynteligenzbiattes von 
1830 befindlihen. Ueberſicht wurden daſelbſt im Jahr 1829 
gebraucht: 577. Maſtochſen (dad Pfund a 7 kr.) 8 Stiere 
und 1340 Kühe, (a 6 fr.) 4676 Kälber (a -6fe.) 1806 
Schweine (&:7 kt.) 1445 Schaafe, 22 Boari Ind Biegen und 
10 Kitzen (a 5 2 in Allem — Stuͤck. 


— 


‚als fie jemals gewefen waren. Daß das Rindvieh in den 


\ . 
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ſo ſtark wie fruͤher, und ſeitdem ſi nd die ‚Ställe: voller 


lezten Jahren ſich bei uns nicht vermindert habe, er⸗ 


hellt aus einer Vergleichung von 1823 und 1829. Ir 
jenem Jahre zaͤhlte man 9580 Stuͤck Kuͤhe und Schmal⸗ 


vieh, im’ dieſem 9667° Wenn nun gleich in der Stadt 


und auf dem Lande die Wirthe, Brantweinbrenner, Muͤl—⸗ 


ler und andere Landwirthe jährlich viclo Ochſen und Kuͤhe 


mit Trebern, Brennwaſſer, Mehl, Hober. und Oehmd 


maͤſten und. fie an’ die Stadtmezger verkaufen; ſo reichen 


dieſe doch nicht ganz hin, um gutes und kraͤftiges Rints 
. fletfch Kiefern zu koͤnnen, weswegen voruemlich aus dem 
Seißlinger Thale immer noch aloe in die Stadt 


getrieben werben. | | Ä 
| Die Rage unſers Nindoiche ift von mittlerer Größe, 


ſchoͤner iſt es auf der Alb, wegen des beſſern Futters, 


etwas geringer in ber Gegend ber Donaun, weil es dor⸗ 


ten zum Theil noch die Maide auf dem Mied hat. Seine 


Sarbe ift gewöhnlich roth, oder hirfchbraun mif Wweißer 


Blaſſe, oder mit weißem Stern auf der Stirne. Man 


ſich in einzelnen Ställen erhalten hat. Doch liebt" man 


fieht aber auch viele Schecken und ganz weiße, aber nur 
wenig ſchwarze Kühe und Dchfen, und das Verhaͤltniß 
diefer zu jenen ift wie 1 zu 36. Seit einigen Jahren 
gibt es auch Schweizer; und Allgaͤuer⸗Vieh, das 


unfre einheimifche Rage mehr als jede fremde, vorzüglich 
deswegen, weil fie jedes Futter gern frißt, und wenn fie 


in einen beffern Stall kommt, größer wird, überhaupt 
viel Milch gibt und von den Mebgern wegen ihres garten 


— — 
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Feiſches andırn vergejsgen -wird. — Grit 1824 ht 
man cinema glädlidyen Anfang gemacht, bie Heerden vr 
Alberie dur Zochtſtiere und Kuͤhe hollaͤndiſcht 
Race zu veredeln. Außer 5 Zuchtſtieren und 12 Kuͤſe 
reiner Raçe find 26 männliche und 71 weibliche 36 | 
Karde vorfauten, und 380 Kühe zur Nachzucht I 
Di Haltnag des Farren if verſchicden. u 
einigen Orien iſt ſie dem Kubbirten überlaffen, un m 
dern acht das Farrenhalten und Anſchaffen deſſelben m | 
ter den Bauern brrum; wider au andern wird er an ca 


Bürger für ctwas Daber und Geld oder Salz zu ir 
pflegung, oder einem im Abſtreich abgegeben. Dir 
renhalten if hie and da ein Serditut eines einzefnen Bantt, 


zuweilen hält auch jeder Bauer feinen eigenen dark 
Sa Zutunft wird jeve Gemeinde den Farren ſelbſt w 
fcheffen und unterpalten. 


Yu den maflm Orten ıf die Staltfärterun | 


" durhgähgig, an vielen wieder zum Theil eingeführt.) 
Die erſten Gemeinden , die durch Belehrung ihres zum 
tem ſchon vor 40 Fahren dazu bervogen wurden, Wal 


Holzbaufen und Lutfaufen. Thnen folgten bald an“ | 


*) Ge 8 Orten z. 3. Holzhauſen, Lutzhauſen, Ober Stohis | 


gen, Ulbet, Göttingen, Lehr, Hervelſiagen und Ho 
it fie durdgängig; an ı2 Orten, 5. B. Maͤhringen, 


lenderf, Altheim, Nieder-Stoßingen n. f. w. ju 9 ar 


Orten, Ulm, Lonſee, Nerenfiett und Bördlingen 39 9 


es 10 Drten, Nammingen, Langenan u. (. m. zu 1,0% 
gegen au 3'Orten, Eterten. Srimmelfingen und Chat 


ser wiht eingeführt. . 


— 
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nah. In Langenau, Mammingen und Aßelſingen fin⸗ 


‚Den ſich für jezt noch einige Schwierigkeiten, das 1-13 


Stunden entfernte Moos zu kultiviren und dadurch der 


Stallfuͤtterung ganz Eingang zu verſchaffen, doch deuten 
ſchon manche Zeichen dahin, daB dirs“ Wiht mehr zu 
lange .anfiehen und auch dieſe Allmanden beſſer, als bis⸗ 


her, werden benust werden. Zur Streu "bedient man - 


ſich des Stroßes, wo dies gefpart werben muß, nimmt 


wächst, oder fchlechtes Gras, oder auch Laub. Der 
Dünger wird täglich zweimal, im Sommer des Mor« 
gens und des Mittags, im Winter hingegen nur einmal 


aber mit derfelben von Zeit zu Zeit den Dünger; mehrere 


= 


Sammeln jezt die Jauche in eigens dazu ausgemauerten 
Dohlen, und führen fie, in Säffern auf ihre Weder. Viele 


Landwirthe ſchlagen ben. Gaffenkorh auf; andere verwen 


"den bie” verſchiedenen. Abfaͤlle zu Compoſthaufen. Raum 


einer iſt zu finden, der nicht alles, was zum Beduͤngen 
des Feldes taugt, geitzig ſammelt; jeder Dünger kommt 


Aeckern, Gärten,und zweimädigen Wiefen zu gut. 


. Wo die Stallfürterung eingeführt ift, da werben bie - 
"Kühe täglich dreimal gemolfen, wo fie aber noch auf 


die Weide getrieben werden, geſchieht dies nur des Mors 
gend und Abends, In den zunaͤchſt der Obe amts Stadt 


gelegenen Ddifern wird die Milch dahin verkauft; die 


Maaß zu 4 kr.; auf den senrfernteren Dörfern masht 


man daraus Butter (16 Fr.) und Schmalz 48 Er.),. 


ER 


. 


man auch Schilf, der in ben Graͤben des Riedes häufig. 


des Mittags, aus dem Stalle gefchafft. Einige Land, _ 
wirthe laſſen die Jauche noch frei ablaufen, beſchuͤtten i 
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sber anch Kaſe, befenbers bie fogenannten Bawralf, 
weldye entweder cine Tugelrunde, 2 Zei hehe uud hriik, 
oder cine 1% Zoll hehe, 6 — 8 Zoll breite platte, ak 
Gorm haben, . j | 

De Mildygefäiie, Scherben, find 34 Zel ieh, 
uuien 45 Ich, oben am Rande aber 8 Zell breit. 


Pferdezucht. 


Die ganze Einrichtung unjerer Lambwirthicheft, ma 
Theil auch Die Beſchaffenheit des Bodens und die Ex 
feruung der Felder (mauchmalen 3 — ı Stunde Wi 
Hefe) mäfien deu Landmann ermentern, der Mail 
alle Aufmerkſamkeit zu ſchenken. Dies that er auch IM 
fräßer und man traj im Dberamt& Bezirke im den dt 
Beimerfetten, Birafiett,. Börslingen, Ballenderf, BP 
denſtetten, Wettingen, Eifelau zc. laͤngſt ſchoͤne Herd, 
Elliwanger Race an. Su unfern Tagen vermehrt M 
die Zahl der fchönen Pierde um fo fehmchker, da duh 
die Srforge Gr. Maj. des Königs für die Dit ” 
früßern Oberapıts Ulm eine Beſchaͤlplatte zu Bib 
fingen und für die Orte des vormaligen Qeranis 
Albeck eine ſolche zu Neerenſt etten errichtet werk, 
auf welch lezterer allein von arabiſchen und engliſcht 
Hengften jaͤhrlich 60 — 80 Stutten bedeckt werden, an 
überdies durch die Bemuͤhung des K. Oberamted 18% | 
bei Altheim auf dem Mittelberge eine eigene Bohlen" 
ziehungsanftalt zu Stande Fam, im welder 60-P 
Sohlen bis zum vollendeten Aten Jahre eine gefunt | 
Weide genießen. Auch in Langenau werben 30 
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Fohlen bis ing. te Fahr: auf. ‚eine-eigene Waide getrieben. 

Nach dieſer Zeit pflegt der Bauer fie an Wagen und 

Pflug zu gewoͤhnen und taͤglich ein Paar Stunden au⸗ 
| zufpannen. Er fchont felber feine, jungen Pferde, Damit 
gr fir im 4ten ober .5 ten, Jahre im einem hohen Preife 
verkaufen. Tann. . Pferde ‚von;edler Abftammung werden 
mit 14 — 16 — 20. Sarolins. bezahlt. — 


— WMeit dem: a4ten Jahren. ‚werben bie — uw Nach⸗ 
aucht augelaflen. Ben. en ee 
— Sg — ER 


24 BL 


IT. Die Theilweiſe leeren Brachfelder und die oil, 
anbebauten Plaͤtze, welche man an ben Bergabhängen, 
oder äuf ben Bergruͤcken antrifft, 'und die mit gewuͤr⸗ 
haften und gefunden "Kräutern bewachſen ſind, erleichtern 
die. Schaafzucht ungemein. Man darf. gegen 1 8000 
Schaafe rechnen, die im Oberamtsbezirke ihre binlang⸗ 
liche Nahrung finden, nud wenn auch einzelne Orte 3. 
B. Ettlenſchieß, Oellingen u. ſ. w. wenige obks- keint 
Schaafe haben, welchen die Orisweide offen ſtaͤnde,: fo 


wird dieſe doch jaͤhrlich von auswaͤrtigen Schaafhaltern, 


zuweilen thener eehanben und mit ihren Grade beſchlagen. 


Die Verpachtung der Schaafwaide, auf 1 oder 
3 Jahre, geſchieht zum Beſten der Communkaſſe; fuͤr dieſe 
F iſt das Pachtgeld eine Hauptrevenue, und kann auf ı Stuͤck 
I fl. 20 — 3a fr, betragen. Auch der Pferch wird & 
oben) für die Communkaſſe verſteigert. Wer ihn erhalten bat, 


2. re dem Pferchaetd noch die Verkdſtigung be6 Sir j 


\ 
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fees übernchmen, un the tägl Dreimal gas mi 
Bad für ben Sumd wird Fräftiges unb reife dene 
gefesbest. ‚ 
Die Ucherwinterung der Echaafe gift 
in den Dörfern und auf ben Döfen der Scheaafhalkr. 

Uster den Schaafen, die auf unfern Dergen mi 
Feſdern bis Martini umberzichen, find 84oo beutika 
Otammet, Landſchaafe, über 3100 Bafardı wi 
gegen 1009 Act fpanifher Rage. Dirk wat p 
genwärtig bei mus immer weniger, weil bie deriſche 
Wolle cher als die fpanifche Abfap finder, und übefent 
der PBolcpreis (f. open) ſeit einigen Jabren ziemlich ii 
ferabgedrädt worden. Gewoͤhnlich wird die Lantmel 
von Tach⸗ und Zengmachern aus Ulm, Yalcı und Bir 
pingen aufgelanft, über die feinere Wolle auf dem Hark 
za Kirchheim und Goͤppingen weggegeben, 

Schaafkaͤſe werden nur an wenigen Orten, X 
im Weidenſtetten und Reutte verfertigt und das Pa 
nit 16—18 fr. bezahlt. Mit den Schaafen treibt mit 
auch einen bedeutenden Handel über Ehingen nach M 
. Baar und in die Schweiz; das Paar Haͤmmel koſtet 17 
— 14 fl. Mutterſchaafe 10 — 12 fl. 


Ziegenzucht. 


Die meiſten Ziegen werden in der Stadt und in 
kLangenau vornehmlich um der Milch willen, die Did | 
anf allen Dörfern in den Pferdeſtaͤllen cf. Benutzung de 
Hausthiere) gehalten. Seit 5 Jahren ar man MR . 


N 


t 
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Biefen Orten und: beſonders in: Raltenburg: Ch Biffingen) 


auch tibetanifche Ziegen an, um wenigftens durch 


Kreuzung 'unfere Biegen. zu veredeln und nach and had 
. von ihnen pie Seidenwolle zu feinen Zeugen an geninnen 


Shmelnezude ' u " * 
Das Shhweinefleiſch iſt in, unſerer Gegend und be 
ſonders auf dem Lande ſehr Selicht, und das geräudjertg 


darf im Winter nur felten auf dem Tiſche des nur etwas 


Fe 


yoohlhabenden Bürgers fehlen. Es werden. baher in Um, 
Langenau, Aßelfingen, Rammingen, Grimmelfingen 
und Einſi ingen ꝛc. immer ſo viel Schweine nachgezogen, 


daß das Beduͤrfniß zur Genuͤge befriedigt wird: "Einzelnf 


junge Schweine werben zwar zuweilen aus Baiern, von 
Lauingen uͤber Brenz und Stotzingen auf die Maͤrkte ge⸗ 


pracht; ſi e koͤnnen aber nicht in Betracht gezogen werden, 


da von der Grenze aud) wieder: welche ind Ausland, vers 
fauft werden, Mer nur immer einiges Sutter aufzutreb 
ben vermag, Kauft fih ein Junges Schwein fr 3 — 4 
_ 5 fl. und maͤſtet es für fi) auf den Winter; und 
ioer Vorrath an Erbſen, ‚Körnern und dergl. hat, macht 


ihrer mehrere fett und verkauft fie an ben Metzger. 


Mit dem Eber wird ed wie mit bem Sarren gehalten 


Im Sommer weiden die Schweine mit Biegen u und Gaͤn⸗ 
I" auf den Brachfeldern. 


Seit 5 Jahren trifft man bei einigen großen an 
Wirthen and hinefifche Schweine an. — 


rer er 
Beberpishaundt. 


F * 
—— 


Gaͤnſe, Huͤhner and Tauben [m bas gemößge 


‚ 
N 


% 


m Zumt. Brise: 25 CE Ein zu Inn. ⏑— 
Jim. zus zu Im Darm, 2ER m Jess 
Ge s ame: rc ô mie 
em. Üsmu:, cm: Dessm zur: zuz Iuucbe Zu Zu mE 
geyperrziee , ut mu win serien ze ger ui | 
ze SH 2, BE ir Dpier z che Gm 
sp, Sim mi Tısar se u Dve jemminımen, m 
ge we:i:i ge mime (ut, wei ums Fre u 
Exe ir super, Ur U: aloe ZV Ih 
Sommer j:::iıd sei Iewab-i zu an; ei Erammnıs 
geiz Sırur Sime zur panz Some wol junger Dip 
ar ae em Fıs ar uw, De my EM. inf ap 
slzut mnn — Du Zzunm Ioer Ir Tee ud 
ebın zı:: Srüem Beh; su Ion Eher Ken Br 
wäycnt DE Drribems srıgl.ds? Sıcım zur ne ih 
Img Pis in Kecbi doica dr u. au m Foe Wer 
jur Zu der Ieimiaat uihen dr Eiiär: griüuräee Bis 
Sen Z:a Zsubiatingır fr wre Aca 
Brjpate® cuf ine, Dir für den Zuods Kiem oh 
Eis sfr, welarürgiem Eaf Zanbourings zud me 
1 L om — 2L 2a F. bike | 

Enten gicht es ba, wo man Firhrades Safer ud 
Teiche Kt — Bälide Habaer ku) au anf m 
Lende Pic mm) ba anjutrchm, umb Pfanen md Ber 
lenhühner ſah mau meh ver cin Paar Schren feger 
auf ciuzm Baucmfeic in Kcheihrenn. 


ii 
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= Bienenzuht wi 

Die Lage ber meiften Dörfer ladet bie einzelnen Be⸗ 
woher derfelben zur Bienenzucht ein. Sie baben in 
ihrer Nähe Gärten, Weder, Wälder, Wiefen, wo dir 
Bienen immer. reichliche Nahrung. finden ; kleine Bäche 
oder Zläffe find auch nie allzumeit entfernt. — Beinabe 
1600 Sidcke trifft man im Oberamte an,: die meiften 
bei Ulm. Seit 1826 befand. fich bei Altheim ein Bio 
nenbaus von beträchtlichen Umfang, das dort mehrere 
Bienenlichhaber der Umgegend erbauen Heßen, um bie 
manchmalen fehr einträgliche Bienenzucht im. Großen zu 
treiben. Allein feit 1830 hat fich der Bienenverrin (ſ. 
Altheim S. 100) wieder aufgelöft, weil man ſich m 
feinen Etwartungen getäufcht fand. - 

Wenn nım gleich feit ein Paar Jahren die Witterung 
der. Bienenzucht nicht fehr gänftig war, fo fi ſi eht man doch 
auf den Doͤrfern Staͤnde, auf denen 10 — 20 Stoͤcke 
ſtehen. Auf dem Wilhelmofeld allein waren 1899 über 
30 Stöde, die aber in Folge des außerordentlich firengen 
Winters‘ von 1833 bis auf ı2 vermindert wurden. Ge⸗ 
woͤhnlich werden die Bienen in ganzen Koͤrben, ‚hie und 
da in Koͤrben mit Stroßringen und- Senfterchen auf dir 
- Hinterfeite, felten mehr in Magazinskäftchen. gehalten, _ 
Im Frühling kommen die Stöde auf den Stand, ‚der 
meiftend ganz einfach aus Brettern an die ſuͤddſtliche 
Wand des. Hauſes oder font. an einem ſchicklichen Plaß 


im Garten erbaut iſt; oder man räumt ihnen zum Schuß 


gegen diebifhe Hände eine Stelle innerhalb nes Hauſes 
ein, und läßt fie durch eime Beine Oeffnung  Autfliegen, 


! — 
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Beaudye Bienenfreunde machen Ihaflihe Schwärme durch 
Ableger .oder durchs Auſstrommeln. Im Spätfommer 
werben Tie Sie und da in Wälder getragen, damit fir 
dert noch eime gute Tracht finden. Gegen ben Herb 
entfcheidet Die; Schwere des Stockes, ob.er zum Ucber⸗ 
winteru behalten ober mit einem audern verbunden oder 
gefbdtet werden fol. Honig und Wache werden zum cis 
geuen Gebraudy verwendet, oͤfters aber and) verlauft. 
Im Winter briggt man die Stöde in eine abgefonberte, 
suhige Kammer des Hauſes, mo fie fo lang bleiben, bie 
Die gelindern ‘Tage des Frühlings fie zum Ausſtellen locken. 

Ein vollwichtiger Bienenftod wird im Fruͤhjahr für 
7 fl. und im Herbſt das Maas Honig für ı fl. 30 — 
40 Fr. und das Pfund Wachs für I fl. 36 Er. gekauff. 


Seidenzugt | 
\ 


Schon 1783 gab es in Ulm einige Perfonen ‚die | 
aus Liebhaber Sei den wuͤrmer in temperirten Zim 
mern hielten, ihrer forgfältig warteten., fie mit Maul 
Beerblätter fätterten und: aus den Kolkons fe gute Seide | 
gewannen, daß man- aus: berfelben. Haudſchuhe und | 
Strümpfe verfertigen Tomnte. Der Tod der einen, bie 
Ortsveraͤnderung ber andern, die mehrmals .ausgebrachenen 
Kriegsunruhen und die Erweiterung der Feſtungswerke 
der Stadt, wobei die wenigen Maulbeerbaͤume auf deu 
Walle und vor den Thoren der Stadt umschauen wur⸗ 
den, alles dies machte, daß ber Verein ſich nach einigen 
Jahren aufldfte und ‚der gluͤckliche Anfang in der Seiden⸗ 
zucht zu bald ein Ende nahm... 


= 


“ 


Natel. Veſchaffenheit des Ou. Mita fa Landes: Hlifihe;  15p 
Dies :fey indeſſen blos darum angeführt, um einen 
Beweis aus der Erfahrung zu führen, daß es nicht un⸗ | 


moͤglich fen, ſich auch in unferer Grgend init ber: Seiden⸗ 
zucht abzugeben; der auf fie verwendett — würde go⸗ 


wiß nicht unbelohnt bleiben. 
Und da 1828 am verſchiedenen Orten des Oberamts 
mehr als 1500 Stuͤcke junger Maulbeerbaͤume yertheilt 


worden, die den ‚harten Winter von 1838 gluͤcklich aus⸗ 


dauerten, im Fruͤhling 1830 hedanwuchſen und 2 — 3. 


Fuß fange; neue Träftige Triebe machten; fo ift mit 


Necht zu. hoffen, daß, wenn einmal Nahrung genug: für 
Die Stidenwärmer vorhanden iſt, auch; iezt wieder manche 
Liebhaber fich bereitwillig mit Wart und Pflege derſelben 
abgeben und fo im Kleinen zur Erreichung eines allge⸗ 
mein wohlthätigen Zweckes mitwirken und, was fruͤher 


| Bei: Zeitumftänden weichen mußte, wicber — a. 


— 


men und erhalten werden 


Wiederholte Verſuche, die z.B. in Nitder-Btohinge 
u. 0. O. gemacht wurden, die. Seidenraupen mit den 


garten Blättern der Schwarzwurz (Scorzonera hi 
zpanica) zu füttern, haben das Reſultat geliefert,‘ daß 


diefe Fuͤtterung nichts tauge. Won mehreren Hunderten, 
die anfangs munter umberliefen und Begierig fragen, hat 
kaum 3 die zweite Häutung überfianden — and nicht eine 
einzige ift zum Einfpinuen gefommen. 


Sifbereh 


Dieſe wird Jin ‘den Fluͤſſen Donau, Blau, Rai 
und Lone betrieben. Wenn auch in ein Paar tieinrus 


N 


— 
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Teichen Karpfen gehalten werben „ fe verdient dies nicht 
den Ramen der Leichfifcherei. 

Sa der Donau findet man viele Arten Fiſche, 
HD. Yen, Barben, Barſche, Bleifen, Sräud 
linge, Hechte, Karpfen, Nafen, Weipfifche 
und Zindel Schieken oder Gender werden erſt fit 
etlich und dreißig Jahen im diefen Gegenden ber Denan 
gefangen und fie feheimen aus Defireich mit Schiffen, 
die Mehl herauffährten, dahin gelsmmen zu feya. Ein 
junger Haufen 24 Pfund fihwer, wurde 1822 im der 
Donau als wahre Seltenheit gefangen; 1500 fing man 
bei Ulm in der Donau einm Stör. Yale fehlen in 
biefem Fluſſe gänzlich. 

Sa der Blau fängt man viele Forellen und Grop⸗ 
pen; in der Nauꝰ) ſehr viele und fchöne Goldforeb 
len und Yalranpen oder Treuſchen, auch Sechte, und 
in der £one Forellen und Brundeln; im 17. Jahr⸗ 
hundert mehr als jezt. Ci. oben Lonſee) 

Sa ver Side trifft man vide Ellrigen und 
Groppen und im fhwarzen Graben Weißfiſche 
und Groppen an, fie werden aber nur von armen 
Leuten und Kindern gefangen und gegeflen. Die Fiſcherei 
In der Donau treiben eigene Fifcher aus der Schiffleute 


*) Die Nau (f. Febr. Hft. 1830 S. 83) beißt auch bei ihrem 
Urfprunge bie Aach, vereinigt mit der Zlöß, führt fie den 
Kamen Rau, und wenn fie ben Schamen bei den Nie: 
müblen aufgenominen hat, fo wird fie auf Lanblarten aber 
malen die Aach genannt. Doc, ift jet dee Name Rau der 

a den fie auch dis zum Einfluß in die Donan 

It. 
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zunft in Um, an „welche dad Waſſer berpachtet if; in 
änbern Stäffen hingegen ift das Sifchwaffer ein 
| thum einiger Privatperſonen. 
Die Fiſche werden in der Stadt oder an die Bi; 
ger der am Fluſſe zunaͤchſt gelegenen Doͤrfer verkauft. 
| Im Shamen bei Göttingen, im, ſchwarzen Gra⸗ 
ben und in’ mehreren Gräben auf dem Riede giebts auch 
viele und ſchoͤne Krebſe, die gefangen und meiſtens in 
die Stadt Ulm oder Guͤnzburg verka uft werden. 
Micht nur an zahmen Thieren haben wir keinen 

Mangel, auch von wilden aus allen Klaſſen trifft man 
bei uns viele, und zum Theil ſeltene an; wollte man 
eine ausführliche fauna ulmensis Tiefern, fie würde eben 
fo reich an Gattungen und Arten ſeyn als die flora ul- 
mensis, welche 1728 D. go. Diet, Leopold ſchrieb und 
naͤchſtens verbeſſert und mit vielen, neuen Gattungen und 
Arten vermehrt von Carl Smelin, Apotheker i in Langenau 
erſcheinen wird. | 

"N Um indeffen einige ber wilden Thiere unferer Gegend 
anzufuͤhren, ſo haben, wir 

aus der Klaffe der Säugthier re Hirſche, Rebe, 

Haaſen, wilde Katzen, wilde Schweine (jezt ſehr wenige) 
Dachſe Fuͤchſe, Iltiſſe, Eichhoͤrner, Edel- und Baum⸗ 
marder, Wieſeln, Igel, Haſelmaͤuſe, Maulwuͤrfe, Spitz 
mäufe, Sledermäufe, Fiſchotter (1716 bei Apelfingen, 


1798| bei Ulm, 1808 bei Langenau erlegt); ein Biber 


wurde 1828 an ver Donau bei Ulm gefangen, (der noch 
in der Stadt: ausgeftopft zu fehen iſt) ©. Correſpondenz⸗ 
1830. Merz. S. 137. 1642 und no 1752 waren ; 


ste . des DE. Eim in ⏑ 


Ziber bei and nicht ganz fern. Ein Wolf, dur 1532 
an ira Geenzen bei Stessmed bei Scchiegen cumigen 
Edskrn emihtrck, wet: im Jemmsr 182: bei Günp 
burg clst, mb wub nsdh anögrfiepit au Dem Cehlefe 
Reiſeredeg errig. 1-66 weripärte man cmem bi 
Brmti, amd 1-84 cmem bii Temire. : 

Uns der Sisik der Bögel, Esrrmsblar, (1800 kei 
Langenss, 1817 bei Eldingen, 1821 bei Ulm aricheiirn) 
Eyaba, Daßaıte, Hebichte, Zpumiellm, Sriken, 
Zaubeufallen, graue Würger, Reumiödtıer, vide Srten 
von Erlen, au bie mittlere uud Heime Siernle, (m 
Englaghäs bei Langenan unb in dem Wälder bei Lt 
Im) Zulpähar und Defrifähner (1701 uud 1746 wur 
bähuer,, Bedıidn, Wadtellönige, Kichitze i (ai m 
Ried) gemeine Reifer,. Roprdommeln; cin fdywäbifher 
RXeiher, Ardea ralloides, wurde 1824, cin Darmenweil, 
Merops apisster, (im füblidien Eurepa zu Haufe) 1809, 
uud ein Schwan 1808 und wieder einer 1830 im Fehr 
auf dem Wied bei Langenam geſchoſſen. Bunt s Grhm. 
aus Gchwerzipechte, Wiebehepfe, Sterben (1514 und 
1534 warb bei einem Gulden Strafe verboten, bie lezten 
u fießen) Deppelichncpien, Waldfuepfen, Heer + abc 
: Mooöfchucpien, Zrappen, (1828 bei Nerenfietten) wilde 
Gänfe, und wilde Enten verſchiedener Urt, (1829 werd 
eine weiße Haubenente Anas leucocephala, bei Langenan 
geſchoſſen), Wafferhühner, Eleine Taucher, graue Mowen 
(1784 bei Ulm erlegt) Taunenheher, Nußheher, Raben 
Kruͤhen, Elfiern; Dohlen, Kufuf, Holztauben , Zurtels 
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taub; SGraaren, Krämetsvbgel, Alnfekn <ihe Menge 
aus der Ordnung der Singbdgel, Lerchen,/ Finken, Nach⸗ 
tigallen, Ammern, Bachſtelzen, Weißkehlchen⸗Mothe⸗·und 
Echwarzkehlchen, Grasmuͤcken, Dompfaffen, (Gollen), | 


Sperliuge, Zaunkdnige, Goldhaͤhnchen, Mein, Schwalbe. 


Qusder Klaſſe der. Amphibien, mehrere Artnr 
von Froſchen, Kroten und: Eidechſen, Salamander; vou 
Schlangen die:europaͤiſche Natter, Colubarberus*) (det 
Bl); dis Ringelnatter, Ol. naträrz: die Rröhzorter ; ; Wis: 
pera: chersen; Cuv. EEE fragilis 
C(ſeht yerkeiny. te N ee te im w< 
Aus der" Klaffe ve Bifet, — Fiſcherei. 
Aus der Klaffe der In ſekt ein Sield Kafer; Mai⸗ 
Gold ⸗MRoß⸗ Pillen ⸗Garten⸗Bachkaͤfer/ ſpaniſche Flie 
gen, Hornſchroͤter, Speckkaͤfer, Aaskaͤfer, beſouders Yew 
Todtengraͤber, vlele Atten von Sounenkaͤfer, Ruͤſſelkaͤfer, 
Malwurm' unð After 5 Mätwurtitäfer, (Meloe variegatus 
Er wurde·n108.bei Sehingen gefangen. Holzoͤdcke, 
Johanniswlumer, Laufkaͤfer, Ohrenwuͤrmer, Waſſerkaͤfer, 
VOitious lætissimus und marginalis); viele Inſekten mit 
Halbflageln,“Grillen Maulwurfgrillen,, Heuſchrecken, 
(1740 richtete der Zug Heuſchrecken, welcher aus der Wallachei 
und Oeſtreich in großen Zügen bis im unſre Gegend kam, 
große Verheerungen an) Kakerlacken, Cicaden, Blattlaͤuſe, 
on (Nepa ceinersa auf dem Riede) 
Der Schmetterlinge giebts eine große Menge, - Un⸗ 
ter den zagf dm etterling en — den —* 





Iſt in.der, tauna Wustemberg 6, iu Märgheft,, piet 
aufgezaͤhlt. 
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Kiel 
Ya ‚diefem Wienat zählte man 17 feitere, © trübe, 
7 gewiflgte, 5 Wegentage :uud 2 Bewitter. Felgende 


Binde waren vorherrſchad: Öfeinbz, Säbwindiı 


Kordwind ı4 Tage. Regenmafie fiel auf ben SInatzes 
(eh ı Zell 3 Tinien Detimal und ı Maas 24 Schep 
pen Flaſſigkeits Maas. 

Höcfer Tiermemuterfiand; deu 24: Disi in Re 


vensburg 22 Aber Rull; der michrigfie dem 11. Dei 


Mergens 6 Ur 24 Grab Aber Null. 

Dicer Monet zäfte ebierthgs ve raufe, Eafte web 
regneriſche Witterung. . Der Bitterungs :Eheralter wer 
groͤßtentheils Träbfeit und Regenſchauer. 


Den 27. Juni Nachmittags Gewitter von Güben- 


fer, mit Schloßen umd:in einigen Gegenden mit Wolken 
bruch begleiter. Den 29. ſtarkes Gewitter, welches zen 
Suͤdweſt nach Nordoſt feine Richtung nahm, und in Aw 


lendorf OR. Waldfee Häufer entdaͤtherte, viele Forſt 


Bäume in den benachbarten Waldungen entwurzelte und 
das nen erbaute Wirthefans Matze nha us“ ganz zu 
Grunde richtete. In diefem Monat jäßfte man 10 heitere, 
9 gemifchte, 11 Regentage und 3 Gewwitter. - Folgende 
Binde waren vorberrfhend: Sädwind 28 und Rords 
wind 2 Tage. Regenmaffe fiel ‘auf ben Quadratſchuh 
7 30 2 Linien Decimal = and 9 Mans 2 Shoppen 
Zluͤßigkeits Maas. Der hoͤchſte — war 
den 26. Juni 233 Grad und in — 26°- Aber 
Null. 


2 s Verhaltnift und landen Eulen. ‚265 


De 
Pr diefem Monat, zahlte man 19 ’heitese, 1 üben, 
7 gemifchte und 4 Regentage; ı mal Nebel und 10 Ge 
witter. Folgende Winde waren vorherrſchend. Sadwind 
18, Weſtwind 1 vud Nordwind 12. Tage. Der here 
Thermometerfiand war in a den 243 Juli, 
034 Grad über Null, 
Megenmaffe fick auf den Ruedratfeuh. 4 , Zoll 4 ei⸗ 
nien Decimal⸗ 5. Maas 14 Schoppon Zlaßigkeite⸗Maas. u 


2 ⸗ 
% Wi 8 u. fl. vrß. V J = —— ⸗ BR R , 


In dieſem Monat waren 16 heitere, 3: tröße, 10 
gemifchte und 2 Megegtage, ferner 6 Gewitter. Bor 
herrfhende Winde: Südwind 29, und Morbwind 2 
Tage. Den 6. ſchwereq Gewitter, welches in der Gegend 
son Lindau. am Bodenſee und in der ‚&egenb von 
Biberach, großen Schaden. anrihtete, Den 28. Abendz 
49 Uhr ſchoͤner Mondregen » Bogen gegen Norden. Am 
31 ſchweres Gewitter mit Schloßen in der Gegend von 
Wangen. Regenmaſſe auf den Quadrutſchub 3 Zoll 9 
Linien Decimal⸗ und, 4. Maas 3% Schoppen Fluͤßigkeit⸗⸗ 
Mans. De hoͤchſte Thermometerftand, den 4. und 5, 

24 Grad über Null. \ 
GSeptemben | 

In dieſem Monat zählte man. 5- Beitere, 6 trüße, 
Pr a und 7 Megentage. Vorherrſchende Winde; 
Shdwind 23 und. Nordwind 7 Tage: Regenmaſſe 
auf den Quadkatſchuh 4 Zoll 2 Linien Decimal » und 
5. Maas 24 Schoppen Fluͤßigkeits « Maas. Der böchfte 
Thermometwftand, den 17., 184 -Grad:über Null, 
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Mestunged jaen Wionsns anf felgeabe Weiſe aeflslls: 
- Serum Besen Gele Geber 
Sl 10 sat. SE TE cHE — 38 SE 
Ben si iot᷑. 7E BE 6ıık A vi 
Sa ıı TE 7 338 6. sık a 18€ 
Tslins. Um 3 dieſes Monats fidliten fidh auf der 
Budefäremne in Kaveunsburg die Frochtpreiſe im 
wirtiemn Darchſchain auf folgenden Grab: 
Jurarm 13. 10 fr., NAoggen SR. 10 fr., Haber Al. 
sob., WBinterriifen 24. ver Scheffel. Ge Helge ber 
ſchlechten Bitterang vor der Dinkel» Erabte fliegen bie 
Vreiſe des Kernens um 2 fl, des Roggens um ıfl, 
Gerfie mb Däber behielten ihre fräßere Preife. Mews 
Zorn hat am 3ı. Jeli 1830 12 fl. 24 Tr. gegolten. 
Uuguh (7.) Kernen 12 ſt. 2 kr. Roggen Bf. 6er. — 
Hader fl. 1ılı.— Geptemmber. Kernen 138, 468r. 
Roggen If. 45 fr. Gerſte S fl. 6 Er. Haber 3 fl. So kr. 
B) Biehhandel 
"Der Bichhanbel nafın in den drei erfien Monaten 
eine Ichhafte Richtung in die Schweiz 
IV. Bienengudte 
Die betreffenden, erfien brei Monaten waren für dk 
Bienenzucht fehr ungäkuflig, Die ‚vielen ramen mb 
regneriſchen Tage hinderten Die Bienen am Ausſluge. 
Im April zählte man nur 8 gute Tage, welche 
ihren „Ansfing heguͤnſtigten. Guͤnſtiger war in dieſr Qiw 


4 
y! 


\ Zr. “ 

Pr X Mai ze: manc i9 · Augbare Rage hatte, 
An: 4: und . Mainechielt m. in — Sram nie 
—— Schmuͤm > een in 

AIm Zaniı zäßlte mem nun: 18; flaßbate Rare Das 

— hoͤrte in dieſem Monat ganz auf. Im gan⸗ 
gem gentimmen gah esauſſerſt wenig Schwaͤrme, Die 
‚Rindeublärgen: in des. Hälfte dieſes ‚Monate sendiet \ 


2 eine reichlichz Houig⸗Erndte. Bee 
BL Ragetatiunsreriacie nun ngeler, 
4 2, r 1 l. 


In der Mitte N Monats fingen die Siachelbeer 

| Johannisbee Ye; der . and der Kirlwbauin am se 

TR ——— er ı e a. 

— Zr We we, u, L 

Der With + und — — fiengen a fang dies 

— Monats An zur Hläßen‘, "und am 16. war die Di 

bauin’Btäthe. größtentheild- vorüber. Von diR Obſtbaͤu⸗ 

men: gewaͤhrte cbeſonders der: Apfeibaum “für dieſes Jabt 

eirien: aufſerordentlich hohen Ertrag in ‘der: ni 6 
sn | ; 2 

| pe tn De — 


Den 5, “fleng: bes: ioggen- an zu —— am. - 


Pi fih in Ra vensburg bie erften bluͤbenden Drau⸗ 
ben an der blauen Burgunder⸗Rebe. 

In der erften Hälfte dieſes Monats fiengen die Kirſchen | 
an zu reifen. Der Ertrag der Kirfchen fällt ziemlich . 
reichlich aus. Diefelben werden größteutheils zur Gewim 
nung von Kirſchbranntwein (in biefiger Gegend Seien 
| waſſer genaunt), ———— — 


273 Bett die den Sinlipuner Felknerte. 
wie Bee: 1356 Eir. 2) Bafert: Wie 20784 Er, 
dentſche Welle S921 Ei. 

Die Prriike waren 1) Speriſche Welle =. Güde 
ıw— 150 , b. mittlerer go— 1060 I., e mibrigfie 
80 — 90 2) Baferb⸗Mele a. ſcine 7o— Sof, bh 
zauße 60-- 70 HL. 3) dertſche Belle 44 55 I. Dir Sic 
en Preike wurden erlöst: von ciner Heimen Yarıkie aut 
giiechtir Langwelle des Dobenbeimer Jſmtuuas 155 ſ1. 
He. Scheimeratch von Kerner 150 A., Dr. Barquier 
son Latzbeck in Augsburg 120 fI., Dr Miriſßc 
von Barubälcer 110fl. Die ſtinſit, ſpaniſche Welke kam 
ans un Dramen Stuttgaunt, Aalen, Leon berg, 
Horb, Rotenburg, Eiwangen, Kirchhein, 


Edlingen, Mäsſingen, Blaubeuren, Seißliw 


gen, Belzheim, Urach, Zuttlingen, Balingen 
und aus Ungsburg. 

Ju den erfien, Tagen wurbe zwar wenig gehandelt, 
dech wurden, was früßer nic geſchab, gleich Unfangi 
«inige große Parthien verlauft. Am dritten Tage made 
ſich der Handel allgemein, unb in Zurzer Zeit war dad 


ganze Quantum Wolle bis auf. 60 Centner von Dohen | 
beim abgeſezt, weldye. dem Vernehmen nad, uun ud 


verkauft (cyan ſollen. Die Mittelwolle war am gefadtt: 
Ken, die Wäfche wer, der unguͤnſtigen Witterung um 
geachtet, durchaus vorzüglich, - 

Die Preife ſtellten ſich gegen das vorige Jahr be 
der deut ſchen Wolle um 4 — ſo fl; bei der Baflard 


umd geringern, ſpaniſchen um 5 — 16 fl.. und bei der 


ſponiſchen um 10 — 25 fl. 


\ 


Berit Aber den Kirchhemmer Wolluartt. 13 

. >Der Markt flel demnach gut aus ‚„: weil DB 
fehr 'gefucht war; wäre dieß aber nicht der Fall'geweſen, 
fo: wärde:fih der Nachtheil der Errichmug Meter Märkte, 
beſonders in’ dem nahen Gbppingen, auffallend heraus 
geſtellt habe. Die meiften Käufer und Verkäufer ſtim⸗ 
ten darinn überein, daß, abgefehen von dem :Bortheht 
einer einzelnen Stadt, die Zerſplitterung des feit 1% 
Jahren ſolid gegründeten und :forgfam gepflegten Markies 


für: das Land nachtheilig wirken mäffe, und / die moͤglichſte 


Wergrößerunig: und Concentrirung eines: Marktes. HOT 
wuͤnſchenswerth wäre. Gewiß dürfte der Vortheil den 
Werkäufer auf einem: großen Markt: geficheiten. ſeyn, als 
N auf einem kleinern. Einmal zieht-ein- folcher-mehrere und 
bedeutender. Käufer aus dem Arkskande herbei: die! Befte 
ſtellung niedrigen Preife Durch’ gegenfeeige Bekabredung, 
welche nach der Meinung mätcher: Verkäufen: fräket: fchon 


( 


\ Rate gefunden‘, Tann bei gldßerer Coricurrenz ver Nabe 


frage nicht vorfommen. Der ‚größere Markt with San 
Produzenten zu Beredlung und -befferer Behandlung. ſeiner 
- Wolle veronlaffen, "während auf der andern Seite Ver 
‚Käufer größere Auswahl hat, und: iu Furzer Zeit fein‘ 


Beduͤrfniß auf Einem Platze kaufen kann. Auch der 


fremde Handelomann findet es der Mühe Werth, aus 
weiter Ferne auf einen großen: Markt zu reiſen. 

Der dießjäprige Marke erprobte" ſchon das Obige. 
Fraher kamen meiſtens die gleichen , fremden und wärs 


semebiergifchen Känfer, und es ſchien allerdings zuwei⸗ 


ken, daß ſie die-Preife verabredet haben indchten: - 
In diefem Jahre kamen neue-Käufer, welche feine 


4 


— 


— 


/ 


Nr daat Merz Da Rirakeimr Aielimen 


Verabrehang wit ben Übrigen. geirofim haben Tonnten. 
Sie kauffen zum Theil ihr Bebürfniß.rakch-auf,. bezabl⸗ 


ten gms -uud gaben Dadurch dem aa einen — | 


eb. beſſern Umfchwung.: - 

‚Die naͤchſte Folge einer Zesfplituerung der: Boltmärkte 
* wohl ſeyn, daß manche fremde Kaͤufer es nicht 
der Muhe und des Aufwandes werth finden, anf ver 
ſchjedenen, Heinen Maͤrlten unndthig Zeit und Geld zu 
verbrauchen. Der Wollhandel kaͤme alsdann in bie Hande 


wvwvon Zwiſchenhaͤndlern, welche ſich mit ben Produzenten 


in -ihre.: Vortheile theilen. Die Ausländer werden weg⸗ 
bleiben, da fie anf kleinen Märkten Feine vortheilhaften 
Geſchaͤfte abſchlielen ſoͤnnen, und in Wuͤrtemberg 
nie zwai große Märkte zu. Saande kommen werden. 
Unerachtet von Göppingen aus an die größeren 


—* einzelne Einladungen erlaſſen wurden; 


karen doch alle, die. fruͤber den bieſigen Markt beſuchten 
und nicht bereits ihre Wolle auf den Thieren verkauft 


hatten... ahne Ausnabme nach Kirchheim. Auſſerdem 


waren. viele, ‚neuen Kaͤnfer aus dem Auslande und In⸗ 


lande auf dem anweſend. 
Die auf dem‘ orjährigen. Markte — Waͤn⸗ 


u id. die Verbeſſerung, der Einrichtung auf dem hieſſi⸗ 


gen Wollenmarkte, wurden moͤglichſt beruͤckſichtigt. 


Faͤrs erſte hat ſich der Stadtrath bertit erklaͤrt/ eine 


—*8 aus Straßburg kommen zu laſſen. Vorerſt 


wollte man. jedoch erproben, ob eine ſolche Waage anch 


fuͤr einen, großen Markt tauge, und beſchloß, ‚für dieſes 
Jaßbr eine zu entlehnen. Herr Keßler aus Eßling en 


— - 


. 
⁊ 


| 





wor 


Veriat Mer An: Sirhkeimer Wollmarkt. 2 


Hatte; bie. Befätigkeit,, die Seinige für diefen Bord her⸗ 
zufeiten.: Da. man aher fand, daß ſie bei,,8 Ceutnern 
une: 3-Fb,. bifferire fo nmurde Fein Gebrauch davon gear 


lat, Dieſe Wangen ſcheinen mehr für. Kaufleute geeig⸗ 


ek zuj ſeyn, als beine, Gebrauch ‚auf eingm Markte, bein. 
fen. ganzer: Eredit ‚von .richtigem Gewicht abhängt. ‚Gchew 
dia: datei nothwendige Reduktion. erſchwert ‚bei dem Ger 


| thmmel auf dem Markte ihte Anwendung, Man ſchaffte 
deßhalb ſtatt einer Bruckenwaage eine dritte gewoͤhnliche 


Waage an, wodurch die Geſchaͤfte ſehr befördert wurden. 
- 2. Dem Wunſche um Erbauung eines bedeckten Schup⸗ 


pen zur, Unterbringung, der. bereite geladenen Wägen oder 


der gelungenen Sitte im Fat eines ' ſchuell eintretenden 
Regent wurde eniſproͤchen/ und es wird, wenn es noͤthig 


. if, fpäter. noch ein zweiter errichtet werden. 


3. Die Errichtung eineh Bligableiters auf die Maga 


zine wurde och verſchoben, da mau zuvor die: Grfahrung 


machen wollte, ob der nene Wollmardt u Gopping ein 


nirht zu nachtheilig auf dem dieſigen einwigle.: : „nz - 


x 77 


..“ 


3 4, Eswurde ein Verzelchniß über die in der. Stadt 
gelagerte: Wolle gefertigt und augefchlagen,’ ebenſo wurder : 
+ 5a.nacdh: dem. Wanfthe. der Käufer jede Wollenparthie 


mit. dein Hamen:ded Werlaͤufers bezeichnet und an jedem: 


Zimmer und Stand der Name bderfelben und die Gattung: 


der darin verwahrten Wolle angeſchrieben. 


uf ben Fall eines Regens wurden 6) für die Uns- 


| tegbejngung ber auf Wagen. zu. Markt gebrachten Wolle- 


Scheuczn und Ställe parat gehalten ‚nam, —— ihrer 


| aa —8 


se — — ig 
gen (ehr anfriben — — 
der Wolle und Berrichtung der ndchegen Herderbein 
auf dem Markte wurde durch Uuffiellung von 24 do 
Mlicyerten Bürgern: iw:der, mil eitıee- Mauer amgan, 
Kafernc nOR Ver nöthigen Polijzeiwache Vinreichend ik: | 
Unerachtet: der Wufforderung in Schwaͤbtſchen Hate 
wurden nur 6 Parihien Wolle verfickert. - 


2287 oe Yrı. 
.. . “.. 
D - » 
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Junlaͤndiſche Shafmirte 
Be A. Sm Jahr 1838. | 
8 8 Yi-n s e = 
j 7. ..26 Juni. 
Bender zu Mertse abraten 6529 "ie Ei 
few. waren Die meifien ane.Mentfcher Rage... Ed mm" 
davon verfaift 1543: Gräd um dem Cifemmibd 1 
Bank. 15 Fr... Ais luchſte⸗ Pet zahlr mente | 
fhrnas Paar; her. aitdrigſte war: 8 A. 30 kr. Mujer (4) | 
ten, weil ſich Beſorgniſſe wegen nn | 
nen Spüren won a auut den Sean) — 
geſchlichen hatten. 
2 Su Hetvcaneim — 
on Bee = 
5 elni wire 5836: Che bare pn 
alſo 794 Stuͤck weniger, als int vsrigen Jahre; —— 
wurden 100 Stuͤcke weiter verkanft. Die ganze 


Suändihe Eoafmkette. | ‚SE | 


des Umſatzes von 3638 verkauften Stuͤden beirug 20,906 fl. 
148. ..Det boͤchſte Preis von ı Paar Haͤmmeln mar: 
35 fl; der niedrigſie 7 fl.;.1.Poat, Mutterſchafe Loſtaten 
1x fl.3. 1 Paar Goͤltſchafe 8 fl. 30 kr. Die .bedeutendfte 
‚Käufe. machten: Inlaͤnder und einige Haͤndler aus 
Fraukreich und der Schweiz, er 
3 gu Ghppingem ee, ” 
i 14 Auguſt. 

Es wurden auf -diefem Markt 13,005 She. * 
Verkaufe gebracht und 6950 abgeſezt. Die verkauften 
Thiere waren meiſtens Haͤmmel und wurden zu, 10 - 15 fl. 
bezahlt. Kaͤufer kamen hauptfaͤchlich aus der Schweiz, 
Baden und den obern Tbeilen von Wartemderg— 
welche an dieſe beiden Laͤnber graͤnzen. Beinahe alles 
verkaufte Vieh. wurde durch Baden ind bie Schweiz 

nah Frankreich getrieben. 

— 4. Su Ebhbingen. 
75. September. Lt, 

if. dieſein Schaimarkte waren. im Ganzenvor⸗ 
— Sgı2 Stuck, und guides: Haͤmmel 6790 dl; 
 Muttichhafe, 1460 St., Laͤmmer i6d St. Ch winken - 
davon verkauft: Hinimel 532 Stuͤck, Musterfhafe . 
.:460 St., Laͤmmer 59 Ste, zuſammen 38851. ide, 
um den Geſammtpreis von. 34,620 fl 433I. Der 
bbchſte Preis von einem Paar war. EW6fl., der niederſte 
6 fl. 30 Ir, Unter. der angegebenen Zahl waren ‘2300 :Ge. 
Schafe von: ſpaniſcher: Ragez 3000 bon; gemifchter; 3x12 
von deutſcher. Beſonders war .die dentſche Race. ſehr gas 
= (Gerrefpoubenzbl. d. Würt, Landıy Weeind, za HEHE: Baur: ı 


2. Bist: Eisimicie. 


si. De Eher mut ni Baicre ab Bakı, 
she ber and Bärtemberg Iesciht. 

Bir sub immer (euhsunube Sianrufeadhe jet wi 
Beir:ie Gheiheiger zurhägcheisen. Icheigeni no 
un air Bestie: bei un Baıucrn abgeihleffenn 35 
sumags üfhr — mau Tat zeit Befitunfei 
amsbnzs, Auf, menu Air Slanrmiendpe amjgchii Wi 
sr Mur sen Baicın and um D Kärlır belt Wo 
kan mu, aöö fiumuiich von hafer gerade Fancı 
Burmei searlaut wurden. 

Edrcizjer, Wärtemberger unb einige Dr 
Denfer waren Die Deuptlänie. Die erfiern ſchen ir 
auigrlsuitz Gysi nadı Sraufrcich ab. 

5 Zu Heidenheim 
23. September. 

Die Zafl der verfandenen Schafe Betrug 7640 © 
weren 4034 Gt. verkauft wurden. Ta Bergieichung mit de 
Wefalısten des voriäßrigen Markıra (22. Sept. 1877) 
ergiebt fh, daß Diefmal 969 St. mehr auf den Frl 
gelommen, und 1823 ©t. mchr- verkauft worden PR 
Es wurde hauptſachlich deutſches Wich geſucht, uud w 
serfälmißmäßig höher, als dic ſpaniſche Ract | 
Der hochtle Preis von ı Paar Hämmel war 16 1, da 
aicherſie 7 fl; ı Paar Musterfchafe galten 10 f., 1 90 
Gicht Edeſe 8 A. Die ganze Umſatz ⸗Semme Wii 
Fb nad genauer Berechnung auf 22,0q1 fl. TE * 
bebeuseinbficn Käufe machten Julaͤnder. 


Iutäudifee Ghafmärtt. 225 


et 6 In Cannfadtır .- — | 


0200.26 und 29. September. Ä 
Es wurden im Ganzen 591 Stuͤck Schafe — kem 


Gefanmtpreife von 2773 fl. 51 fr. verfauft, und zwar 2 


462 St. Hammel zu 2,360 fl.; 99 St. Hammellaͤmmer 
zu 308 fl. 51 fr. und 30 Str Brackſchafe zu 105 fl. 


Käufe unter Sdcaſbeſtbern wurden im un 11 ab 


serchloffen. | 
— 3a Einsen 

ze 20, Oktober. 

ı Hammel waren 3759 Stuͤck, Schafe 1417 Pr 


, 
* 


——— Stuͤck; im Ganzen alſo 5377 Stuͤck auf | 


diefent Märkte. Ein Biertel davon befland aus: deutſcher 


| 3 aus gemiſchter und F aus fpanifcher Rage. — 
Es wurden davon verkauft: Haͤmmel :2133 Stüd, 


| Sure 1276 St., Laͤmmer 201 St. und daraus erldet: 
18,233 fl. 27 kr. Der höchfle Preis eine Paares wat 


* felbft, mehrere aus Baiern, auch einige aus. Baden. 


36 fl; der niedrigfie 6 fl. Sehr vice. diefer Schaft 
kamen aus Baiern, die meiſten jedoch ans Würtem, 


berg, and) -einige aus Baden. Die Käufer waren. 
größtentpeild MWürtemberger, auch ſah man Schwe i⸗ | 


zer und Balerm,, aus Baden einige wenige. 


PB. Im Jahr 1829 \ — 


1. In Ehingen. 


2, 


Die Anzahl der zu Markte gebrachten Safe bei 


trug 5161 Gtäde, worunter 4700 St. Hammel und 461 


27. Juni. x Zu 


- Mutterfchafe. Sie kamen grdßtentheils aus dem Laude 


—2 Yıllzkiltr ooo——— 


Berkeuſt bes 23736 &. Hel a em Grefamm 
jreis von 161451. Io. Der Jüdhfe Perib vom. I Par 
Dünmde war ı7 E, dar were 12 Das mar 
Meh gieng meh ver Ghwmeiz; ab Barden, zur w 
zigeß wurde von Taläudern angrlauft. 
2 In Deidbenbrim 
29. Jani. | 
Es kamen asf dichen Marke 8016 Er. Edit 
zufammen, woven 4228 Städe verlauit warden. Da 
Höhe Preis von ı Paar Hämmeln barag 17 fl, da 
niedrige Sf, ı Paar Mutterfchafe koſtete ı2 fl, I 
NPaar Göctihafe 9 fl. Die Hanptlänfer waren Ze | 
Die gegen chen vorkezten Markt bebestenb grüße 
Zabl von anweſenden Thieren und von Verkäufen gab | 
dad erfreuliche Reſaltat, daß diefer Markt immer mer 
Leben gewinnt, wezu auch bie Stadt der Fisrammmum 
eines ucnen, vorzäglich geeigneten Marktplatzes das Thrigt 
nach Kräften beiträgt. Die Summe des Gelnumlauf 
war 25,896 fl. | 


3. In Göppingen. 
13. Auguſt. 
“ Bon 8778 Stücken, die auf diefen Markt geführt 
‚ worben waren, wurden nad den ausgeftclten Verkaufo⸗ 
Urkunden 5877 Othdte zu dem Befammtbetragevon 39500f 
verfauft. Die wahre Auzahl der verkauften Thiere därftt 
fich jedoch auf 6585 Stüde belaufen, welche Differenz daher 
kommt, daß keine Berfaufsurfunden nothwendig find, went 


N 


N 


: ubhnbifihe —R or. 


Die Käufer bie neugekauften Heerden wieder auf ae vo⸗ 
rigen Waiden zuruͤckgehen laſſen. 
Der groͤßere Theil der. Käufer —— a aus Spin 
dern, doch fah man auch ——— und er 
unter. ihnen. — 
Die Preiſe waren: 1 Ask — Hãmmel —— 
"116 fl, ein Paar geringe-8.— 9 fh, Auswurſſchafe 5 
— 7 fl, 1 Paar deutſche Lammer 7 er und ein en 
fpanifhe 5 fe z30 Ir. | 
‚De Verkehr/ war ſehr lebendig, die Nachfrage, ber 
—— nach fetten. Haͤmmeln, „bei weitem ſtaͤrker ale daß 
| Angebot; fo daB viele Kaͤufer abziehen mußten, ohne ihre 
Einlaͤufe gemacht zu haben. 


J J 


— — 

4. In € b i ® gem 
E 14. September. | 
Auf. dieſem Markte zaͤhlte man TA, I51 An, 


1.856: Mutterfchafe, 250° Lämmer, zuſammen 15,257. 


Stuͤck. 5593 Stück davon wurden zu dem Geſamm⸗⸗ 
preis von 35,889 fl. 15 #i Yerfanft. Der hochſte Preis 
eines Paar& war 16 fl, der niedrigfte 5 fl: 30 Ir. Ein 
großer Theil der Thiere kam aus Baitrn, die meiffen 
waren jedoch vom Inlande; ebenfo auch die Käufer," zu 
denen fich außer Bewohnern der genannten Länder noch 
Badenſer und Schweizer geſellten. 

5. In Heidenheim 

22. September, men 


Drei wärtembergifce Schafhändler tauften 
miteinander von den 9849 auf dieſem Markte zu⸗ 


P} 


— 


283 Inlandiſche Schafmaͤrkte. 
fammengelonmtenen Schafen 3201 Stuͤck anf. Die 
Sunme des Geldumlaufs betrug nad) genauer Berech⸗ 
nung 17,081 fl. 25 kr, und die Preife von ı Paar Hans 
mein waren, der hoͤchſte 15 fl. So kr., der, niedrigſte 7 fl.; 
ı Paar Mutterfhafe galt 9 fl.; 1 Paar Göcktfchafe 6 fl. 
6. In Canuſtadt. 
26. September, ' 

Von 3700 — 4000 Stüd Schafen, bie — dem 
Markt gebracht worden waren, kamen nad den beim 
GStadtſchultheißenamte eingegangenen Anzeigen -nar 61 
Stuͤcke zu dem Preiſe von 210 fl: in Werkauf, der Ber 
muthung des örcmeifers — aber etwa = 
zu 800 fl. => 

7. Ja Ebins em. 
er 19 October, 
:, 8893 Städ waren auf diefem Markte, wovon 2401 
Stuͤck zu dem Geſammtpreis von 10,906 fl. 15 kr. ver⸗ 
kauft wurden. Der hoͤchſte Preis von 1 Paar Schafen 
betrug 14 fl. 30 kr.; der. mindeſte 5 fl. Der größere 
Theil der Verkaͤufer und Kaͤufer waren Waͤrtemberger, 
auch Baiern und Bad enf er fah mau unter beiden, 
die Schweizer fehlten. | | | J 


V. 


— 
— Bienenzudt 
Bericht des Michael Dinkel— von Buͤttel⸗ 
Bbronn über den dießjährigen Stand feiner Bies 
nenzucht. *) 


Der lezte Sommer war, befonders bie Jobannis, kin, 
fichtlich der Witterung nicht ganz vortheilhaft, daher das. 
Schwärmen auch nicht fo von ſtatten gieng, wie es ſeyn 
ſollte. Bon Johannis bis Jakobi gieng es uͤbrigens beſ⸗ 
ſer und die Witterung war ganz gut. Von meinen beſten 
Bienen blieben wegen der ſchlechten Witterung mehrere im 
Schwaͤrmen zuruͤck, daher ich fie in Magazinsſtoͤcke vers 

wanbelte; von den fchlechten Bienen ſchwaͤrmten mehrere, 

ſpaͤt, jedoch haben ſich dieſe bei der nachfolgenden guten 
Witterung fo erholt, daB von den lezten Schwaͤrmen 

ein Schwarm an Bartholomaäͤ 24 Pfund wog. 

Die Honigerndte fiel in diefem Jahr mittelmäßig aus, 
jedoch haben die Magazinsftöde geholfen. Sch habe, wie 
die Anlage beweist #0), 878 B. Honig nah Hall ver 
tauft, das Pfund zu 14 Er; ferner 275 TB. nah Küns 


| *) Mergleihe Januarheft 1830 Nr. II. ©. 27. F 
“) Der Wagmeiſter Hartmann in Hall beſtaͤtigte die 
Nichtigkeit dieſer Angabe. | 


N 


4 z Zznngeiiß.- 
zelöas *) ddeuinlli bei Frmb a ıı. eh un 
her habe ich gegen 2 Erz. Demig für mach zerüdfbchein, 
Lauter Zıppeubenig, um im 529 ber Reih immer werke 
zs cm; en zugeiäfr 20 Gi. Bachk 

Wıfermwintern werde u auj meinem Geub Gr Eice, 
znb anöwärtö ungrhiße 190 Sticke. Bit ber chem 
rung enffsi:e wird, Iazn man med; mut Defiummee. 
Bean es mitt za Lak wire; fe bürfe es scheu go 

mm wcr und mer ſche ih deu Barthenl der 
gen. Yadı im Item Schhjahe habe ich wicher 7 mem 
ayazinöfibdz angdegt , die recht gut gebeihen. 

Fb bin fo frei, am nädılien Srkhjafe oder Lüngfis 
im -möchfirn Herbit wieder Aber den Zaflenb meine Bir 


Bättelbronn, am ı1. Oltober 1830. 


*) Durd Deilage ber Empiengöickteinigung bei Dem 
Esrl Bauer in Aüänzeldsu nahgewickn. | 
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int Das ANandwiuhſchaflliche? Bert! wirbe un 38: Sep⸗ 


danvrr, in deſein Büptei gui: wreigebnten⸗ a, Fi San 


har ade: Majeſtaͤt bee Kähigd · aind Bad Mk auf 


den bwin, TAPETE: a der 


Trogär tigen: re gefeirvij ¶ Eine RE 
tiionge, dorihe⸗ ialts Bibi Halo ie 
die Treisfdrmige Bahn. angefüllt hatten, R 151.970 sub 
ſamman gefiburt; mi is ne zer nd m 

Ben di Den leztan ahtämiigetioffenent: Enorbrmunketi 


gamäs.teuda: Tags zuvor Busch. Diereiguneägiged been . 
veten Schaugerichte Die; Buterfüchung: mreiigpnlisheflinn 
ming!der a hirre J dem — — ge 


singenammehin.. = RTL URL: TAT ER ER KELBERG Ne 
.7 Hinfichtlich dev. Ordnung/ nach welchedl·bie: Rufe 


Ms Aescwerfihkeeinen 1 hidrghttunden: gochah;i fand: die 


für. zwedruäßig.trlanfte. Waͤnderung Katt;) bob Wornits 
tage die Unterfuchnng Beit;ben Pferbeund: Schweinen, 


Nachmittagt abe bei Miedoit u Mi ven .. 


Dorgenomaenı wurde. — Sonn: Aust äh 


nruu Die Reſultate der Unterfuchingen dieſon — 
——* fd nun der Reihe nach, olgendar.::  -- _ 
Veorrefpegdengit. 5. Mört. Zandwe WBehind, ad Seft 1630 3 
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“An 


m 2 Geh fa Gumußebt. 


A. Pferde. 
Die Zul der PYierde, wide zu allen Gegend 
des Lendrd zur Preöbewerbung ferbeigrführt wurde, 


Bela zu Babeieung der Zenbpfrbegucht = auf; | 
Aline, a wie bei der Schuierigſet. meemnis breksup 
Die Sinfzuiht Day. Sengfie für dep. Peitatcır 
basf es zit zeupbıın, wenn Sun _1O weuufhluten, ai> 
iilnigre Os um Einmal. yeißuinbig:clapat 
mıpde,  unb ‚an Disf mE Der ER 
werben Founie - 

Um ſo der wer MER — im mn. sb. 
Zeil zun diwa 50 sirrjäfrigen Gituten 20 aid yeüdwir 
Big zu Öezeiheen unb. auf. Dicfe. Weiſe die zaniter- für 
Sense beftiuumien Prrife auf. dicſe Aberzutungen. --& 
exfichen DE Wie» L Zär: Hengfle: Acx Weib: 
Jeh. Jeleb Müller, Kaufmann zu Reutlingen, für 
einen Graufpinmel, abflammend son Alcides. (Der 
erſte, dritte aud -Nadhyreis für Die Hengſte use auf 
die Stuten Abertragen.) — V. Kür Sruten: Een 
Kengfipeeit :- Sıchfemwirtg Michael Rau von Repwäl. 
Deu, Oberanits Kirchheim, für einen Lnlibmanen, 
abſtammend von Pelops. Erſter Stuttupruis: Bis 
Sandler Ehrifian Weib von Biberach, für -simn 
Kaflanicnbraunen , abſtammend von Erpochy Zweiter 
Statenprsis : Sohannes.Bihr von Scharren hof DU. 


. ; " > k 
— 


—XX am Suenhabt: Po Y 


BEN nd, für.eiien. Kohlrappen, abſtikſtamen d vor Klee 
vb: 1: Dritter : Hengſtpreis: Johs. N zierte: von "ib 
Sr ntisuren DOW Weizbeim,: für seinen. Kaſtanien⸗ 
Aaunen, abſtammend von. .Rladiuder.: Dritter Bet 
unpreiß: Ich. Sand Ton Radelſtetten, DM: N: 
Bein, für einen -Aaftanienbraunen ; »abflianmafd som 
Kirus. - Der: erfie Nächpreis wurde ba HOberfdrfier, 
Seafen 0. Manbelstohe von Freudouſta de Ju 
kanat fie einen Henigſchimmil, oben: von Ren 
vudgiße dr über auf bir Preis Berzicht Ariſtete, face 
AIelt denfelbea Mfepk Ab El: von Zeti, Qui Miie dbiu⸗ 
Yun, far en er 1 cabſtuenuciud ton U ana 
giwelner: Nuchpreis dPulverſiacher / Fbami en vrſvon⸗· Moß 
fingen; On Nottonburg,far riſſen Murhbranieng, 
fen: Raid Doitten Mathpreis ieh 
lee Lorenz von St uttgart, für, einen Rappen, abs 
flammenb von Deirhy, "Hinter Hachpreis Chriſtoph 
Aueour von Scheppach, OA Mobnaberg, für | 
eine: ——— bon — 
las age rar st pa 
. — Br *. — dpi 4, — ‚De. : mupahet 
1 Wr ſchdnent WARST 
dieſem Fahre Wins Mangel; Insbefonbere- Tal: ma} 
belmen Köpen virählahe;; einige weitere Nachpreiſe zu ſel⸗ 
Hella; Die Erthailung den Preife ſelbſt fickfauf- folgende 
Vigetjthͤmmer: 2 Kür: Zuchtftierer Erſter Preis! 
HB Schwehzer. von Gerliugen,“ OW Lew 
"bengs ‚ Piweiter YPHAB: Udlerwirth Ke üpin Weib 
lingen.:- Drittet Preis: Conrad ⸗Buͤrkle von Rote 


Ds 


— 


= k Aukukifäeäiite Geb ie Bunußebt: 


aulöhbeaufen, SE Canufatt. Raymeis:: 
def Vie Salbe Sbruegen. U Ghr Keibeln : Erhe 
Yeıs:. El Zühr, Getikfigt wu Gtmsigert 
Buäter Yes : Ich Dance ven-Bledingen, DR 
ESlingen.. : Diner eii:- Dkubiuh Behmanı 
sen Buifrnhanfen, DE Eurmigsburg. Wa 
wäh: D Eiiepb Ergeszinger den Leo aberg. 
©. Diskunini Rein hardt des Mäpibäufen a, 
Gi. Canufas. 2 Mil Erbirht vu Mhbb 
Saufın a BR, SE Eennfelt: : 4) -Deflezumw 
Sue: MufE ven Ticbenfein DE Bißigtin 
R3$. wur. ze ebenen, ef ip ae Kpwnikigee Tram 
ssubre.. wa. lie Zinbt mit alcchenn Eifer unh Guy 
er saß Ei, zu —— 
Die sehen Oäafe gun im. — 
wn der ſictig fortſchreitades Bercdiag· nab. Becbeſſ⸗⸗ 
rung der wärtembergifchen Schafherten. Dead 
imöbefondere efrtalid; erfiheheimbärfte, if die Bewer: 
Bang, daß bei Bofpid und: der rukmliche Ei ve 
fihern Schafzachtex oufmnatand: unb:. ſche nentheilheit 
enf bie, äbrigen Schafhalter, zup. Echäfer bed Kandel 
einwirlte: Die -Preife wurden zuerlannt: I. F c Aid⸗ 
der: Erfar: Preis: Ti. Dani: on. Teffin Dub 
dorf, DE: Baifingen. Zuociter Preis Tohe: Gast 
ter,von Gchwmicherdingegs, „DUEL wumig sburs: 
Drüter Preis: Tehob-Zaußeriung Anttenhanfen 


N 


PLrꝛomexctocuaſiaes hJei qu: ais 
DU Minfingen u Mudpde.c Bupe: Stieſe l an 
Vilingen, DU. Heidrun. hi a Mia - 


re kichafer Erſtet Pıdez Siadtpfleger Gtritkkr bin 


Darkigrben ing en, DOM: Iubwigkburg: Bude - 


DWerik: Berwaltar. 8 e blor san. Heumeden, Ant 
Stuttgart. Dritter Preis: Stadtpfleger Dfserhim 
ngr von. Leonberg: Rachpreis: — von 
—B—— Vaibing en. DENE 

Ze “DB RT “ 


\ WW. opt. a un rn, 

Zr Sawein⸗ erhielten felgeude Eigeukömer. Preis 
L. ‘an Eber;, Krſter Preis: Sriede Yederbe ‚ung 
Weilimdorf, 24: Leombeng. Zweiter Preis: Muͤl⸗ 
ter. Erhardi.son Möhlbanfeny., M, DU. Kanye 
ade; Dritter, Preis . Salomon. Me Boͤcker miiſter 
in. Kannſt adt. Kachpreis; murde auf: ‚Die Kalhelg 
ůbertragen. — 1. — Muttgrlchwei ige: ‚Srfer Preis: 
Kaſtenknecht Kolb von Ero Bhotwar, SU- May 
dad. Zweiter Preis: Mezgermeiſters Link Wirtive von 


| Stuttgart. Dritter” Preis: Goitlot Schneider, 


Köfermeifler in. ‚Kain fa dt. ‚Nacopreis: Bädgrmeiler 


Adermann in Öbertärkpeim, Sy, Kaynfapt. | 
Man erſieht aus obiger Aufzaͤhlung, daß auch th 


Bieten Gahre EWheder,.Wwie gewbhhli@, "bie: Lanbwirthe 
dev; Umgegend Bis; preis wardigen Thiere lixferten. (Sie 
beſtaͤtigen fomit. wiederholt ibre große AufaterHamkeit auf, 


vDieſen wicht. unwicheigen Zweig der Landwinſchaft Wenn 


gleich: auch hier nicht zu: iberſchen if, daß mad entfern⸗ 
teren Gegenden „wegen ſchwierigen Transportes nun ſelten 


— — 


2” L  Sanbwtstpfiheftliges Sek: ta Maunfiade.: | 
Gehwrine zur Preäßewmctbung gebracht werden; fo kaun 
man denn doch nicht laͤngnen, daß Aut. Wörtenberg 
viele: Gegenden zw. treffen find, die einer Akten‘ 
Schwlinzucht guͤnſtig: wäten und. wo ihr: immer. noch 
nicht vie sehhrige PR aa — — | 
— wird: . | 

Nach Vorfihrung der prettitigen. — an 
welche fi) Driginaltkiere aus den Privatgeſtuͤten Seiner 
Majeſtaͤt des Königs, angefchloffen hatten, und nach Ver⸗ 
theilung der Preiſe begann das mit dem Feſte verbundene 
Wettrennen.“ Die Preiſe erhielten: den erſten: Jo⸗ 
haunes ‘Arnold, von Wolfſchlugen, DW. Nin 
tigen, beffen Werd die 3000 Fuß lange Rennbahn 
th $ Minuten 29: Gtfanden dreimal burchranute. Den. 
zweiten Preis: Stadtpfleger MNeidpard, von Waib⸗ 
lingen, mit’3 Minuten 34 Sefanden. Deu dritten 
Preis: Gemeludepfleger Stroͤbele; vor Eribborf 
Dr. Rieblingen, mit 3 Minuten‘ 39 Sekunden. = 


Bei dem am 28. September 1829 abgehalten 
Voikofeſte durchraunte das beſte pferb die. gleiche Bahn 
in 3 Minuten‘ 42 Sekunden, woraus fi ch fuͤr das dies⸗ 
male Wettrennen ein minus von. 13 Sekunden . ergibt 


An Kunſt⸗ und: Naturprodaften waren. audgeſtellt: 
u Model einer Kettenbruͤcke, -2B* nr: von u 
wann Duttenhofer in Stuttgart. 
En Getrelbehaudmuͤhie des’ Joſephe Wirk von Sin 
cazhofen, Oberamts — — ben. | 
bs alfchen- Preis erhalten hat. 


1. Ranbwirtpiäafphehrd;Seh in Raunhedt.. - 101 


: 3) Berſchitdene Modelle. von J. J. Kanflmaun— 
Wagner in Ealm. re 


. 46): Patentifirte Faßbhahnen von Bing ..n e J 


ed, »BReutlingen 2 , 


5) Ehe Vorrichtung, um ſchuell zu — — 


viel Ellen Tuch man aus einem gewiſſen Quantum 


Warn: vom dem Weber zuruͤckzuerhalten hat, von. 
SBeorg Adam Web er, Webermeifter in Dürrmen;. 


6) Eine neue Art von Oberrock , mit verborgen auge 
brachtem Schluß, "um das Ausreißen der Kuopflds 


cher zu vermeiden; von Schneidermeiſter Wahl in: 


Guündelbach, Obtratuts Maulbronn. 


7) Zwei Stuͤcke Leinewand und Wole⸗ Stramin von 
Jakob Bern. Dingler aus Wildberg. 


| BD, Selbfigezogene Seide ‚von SHofdemainenkauimer 


Kandzliſt Hebl in Stuttgart. 


9) Mehrere ausgezeichnete Stuͤcke Seidenfelbel berſchie- 
dener Qualität aus dem Etabliſſement des Kaufe 


mann Louis Keller in Kannſtadt, nebſt einigen . 


aus diefem Seidenfelbel durch Hutfabrikant Schw o: 
F retzky in Stuttgart gefertigten. ‚sten. 8 
10) Wafferleitungs Röhren, : Steingut⸗Geſchirr und 
.beſonders geformte Dachplatten ‚vom. Haftzermeiſter 
Schweizer in BIER Pieeant. Stutt⸗ 
gart. — 
Verſchiedene aus gehen erfamite. und, gebrannte 
. iguren, als Kunde, Kirsche, Vögel ıc. von Andreas 
Eckert, Hafnergefelle in Pfedelbad. :.. 


4 


⸗ 


—— 
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2 L Bestuitbftuffides Sch 18-Mennpekt 


'12) auieendi (Margico) Seife vom San © bin 
pert in Stuttgart. -"- 2 
12) Kaffewiccden von E. Ruppin in Boͤnnigheim. 
3u den bereits aufgezäblten Gewerbis unb. Ratım 
Produkten Tamen noch eing Reibe intereffauteg ſchor 
audgearbeiteter Modelle laudwirthſchaftlicher Mefchinen, 
welche das landwirthſchaftliche Juſtitut in Hohe nheim 
ausſtellte. Saͤmmtliche Modelle find aus der Werkzeug⸗ 
Fabrik des Juſtituts, don der dag Correſpondenzblatt 
ſchon oͤfter Nachricht gegeben. Sie beſtanden in; 
I) Modell eines flandrifchen Pfluges. 
3) Modell eines Getreidehäufel » Pflugs. 
3) Modell der drkireihigen Raps Säemafching, 
4) Modell einer vierfpännigen, runden Walze, 
5) Modell einer Vichwage, welche dazu int die 
Thiere lebendig zu waͤgen. 
6) Pyramide zum Trocknen des Futters, der Halm⸗ 
und Hälfenfrächte, fo wie der Handelsgewaͤchſe. 
75 Modell eines A ſſum ſtaͤdter Pferdekarrens. 
8) Modell eines Affumftädter Schaͤferkarrens. 
9 Model einer Brabanter Ackerſchleife. 
10) Modell eines Waſſerhebers; ober eines verbeſſer⸗ 
ten Pumpwerkes. 
11) Modell einer verbeſſerten, zweckmaͤßiger eingerich⸗ 
teten Dungflaͤtte. 
12) Modell zu nuterirdiſchen Wafferabzägen für nafle 
Stellen in den Feldern, welche wieder mit Erd 
. Überdedit werben und fo bie — derſelben in 
keiner Art hindern. 





u EEE Feſt in ante a 
13) Modell eines Seidetiſches und 
14) Modell eines Seidehaſpels. — — 
15) weoren ende Rapegabel. Re 
16) Mebdelldes Affum ſtaͤdter ——— —— 
17) Mobell An Pari fe r Wurzelwerkwaſchuraſchine 
18) Modell der RER mit zwei 
Zubern. 
19) Modell einer Obſtmabhlmuͤhle mit geradem Trog 
aus der Gegend von Heilbronn. 
20) Modell eines Schweizerſchublarrens. Ben 
Si) Modell einer Kaͤſepreſſe. EL 
ag) Modell einer Geſchirrkammer, nach an 3er in 
| Hohenheim eingerichteten. 
28) Röbell einer — u Sitte 
Brandt in Megingen. Ä R 
24) Modell eier Haferputzmafchine, von Landoberſtall⸗ | 
meiſter, Freiherrn von — aus: London mi 
gebiahe 
35) Modell eines Beimieidached, "Don — * 
Verwalier Wekberlin au Ronben mitge | 
 brad, 


ae K Untgng aus Den i. 3. tes un 
u 
Fortfegung des Haszugb ans ben im air 5:6 
zum Bchuf der Abfaflung eines men Fyiluienn 
Seſches eingeforberten Bericheen, im ini Sialeb 
| Jahegaugs. 
L tehens:Ghter. 


a Dberfgwaben, zum Zpel an m ankam 
Landrögıgenden, ; D. in cam großem Ziels Ber Dim 
amtibezirte Ellmangın, Smbnr, Gailberix 
abet. man des Tchenweien, befonbers cher Selliehen in 
heimif. Der Zwang, weder damit serbunben if, be 
ficht hauptſachlich in folgenden Befiieinkungen. Dirk 
Schenöverhältniffe verbieten fireng cine andere Brukiuns 
des Tehenguses, als Die, welche bei der chergabe un 
Schernehme eines Zehen darch Die beikchenbe Kulzumanten 
bereits vergricidmet ifi. Deienders findet Dir füsir, wenn 
ber Lehencherr zum been aber zizbern Adel eier. Em 
der deri vemnach bleö als feldyer, ee Micke zur aid 
Birke Irnä;t werden, das Lehen bat mit der Benkgungd> 
meife jedes feiner einzelnen Befianbtbeile u zielen gun 
zu verbleiien. Der Lehenöherr geflattet in dirfer Bee 
hung nie oder nur höchſt ſelten eine Weränberung. Gicht 
er fie je zu; fo gefchieht es wehl nur gegen eine Em 
fioendtarı , weldie der aus ciuer serbefferten Kultur zu 
sichenben Naben beinahe aufwiegt, mem mem hie wei 
tern Rulturfofien dazu rechnet. Infireitig wird dcr Le⸗ 
kusmaun baburd) abgcſchreckt, mäklide Beränbırpugre 


f 


i = 


: — feinem Lehenẽgute — Eine weitt nicht 
umbedeutendere Beſchraͤnkung iſt in der Regel das ſtreuge 
Verbot jeber Theilung eines Guͤtercomplexes, es mag 
auch noch ſo groß ſeyn. Namentlich iſt dem Lehenabe⸗ 
ſtitzer nicht geſtattet, von ven ſeinem Gute. eine Parzelle zn 
"verlaufeh, oder es wird ihm wenigſtens die Erlqubnih 
Dazu nur in dem Falle ertheilt, wenn er ein eigenes Gut 
Daran fest, welchen dem zu verkaufenden an Werth‘ gleich 
 Bonunk, Oft muß we: fcloſt die Erlaubniß dazu auf dem 
weitlaͤufigſten Mege und mit größen: Aufopferungen von 
Dem Lehens⸗ ober Grundherrn erlaufen. Buch bei Ver⸗ 
pfändumgen: niadpe sder- Lehendgesr Dfter. Schwierigleiten 
und will ſolche nicht geſtarten, fo lange ber Baner dem 
Bentamte mit; ber. kleiaſten Schuld verpflichtet if. 
2. Wefchränkungen- der, Art muͤſſen den: Lehensmann 
auß eine : hoͤchſt nachebeitige: Meife.:;im: der ferien: ua 
| zweckmaͤßigen Benutzung ſeines Grundrigenthumes Bi 
dern. Die meiſten Lehenbauern beſitzen, wie dieß in mehe 
reren Gegenden des Landes der Fall iſt, Guͤter von 100, | 
150,::200'bi6 430 Morgen Feldes, Solche vermoͤgen 
anm bie Haͤlfte ihres: Gutes anzubauen, und. find: in kei⸗ 
niem Falk im Stande, das Ganze mit. dem: gehörigen 
Fleiße . und, derjenigen Sorgfalt zu !bearbeiten, weiche da⸗ 


zzu gehört, em es zum größten Ertrag zur bringen: :Won 


wefentlichen Verbeſſtrungen auf dem Gute kann gar-Teine 
Rede ſeyn, weil: es dieſen Bauern, befonders ‚hei der ge: 
genwaͤrtigen — beinabe allgemeinen Gabliicrai aun dem 
Dazu: erforderlichen: Betriebskapital, an: dem nöthigen 
Dinger uud an Menfchenhänder. zur Bearbeitung: fehle: 


um - 


l 
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Munte der Leheusmann Ilber vie Lchenegüter great 


wie Aber feine eigemen:scrfhgen, wierden ſie beſtimmt j 


Yößerenr Ertrage gebracht werde: Bote Theilt. da 
Gutes, welche mit minberem Vortheil fünihee verbunin | 


. Mad, 3 DB. entlegenere: ober sicht ‚gur’gelegene Orasi 
Rüde, Yinnte er veräußen. Drückender Schulden wi 
anderer Weläfigungen -eutiebigte. er. ſich darch Joafmll 
ige Verthellung - und. Werpfaͤndung“ des fuͤt ‚feine: Din 
Mituiſſe zu großen Gutes. Er Thinnse ſrin Betrichetapiel 
vermehren, durch Tauſch ober KRauf.:gelögemere Graub 
fläde ſich erwerben, kurz ſich zwecknͤßig arroudirin. DR 
verhindern ihn daran ſchen w aufbau achen — 
Naturalfrohnen. a Fee 

Wäre eine freiere Berfäyung ‚ber —8 
erlaubt, würde gewiß mandyer Lehensmann. in den Etend 
geſezt, auſſer feinem aͤlteſften Kinde, wild dad vanr 
fie Gut erhält, noch eines ober mehrere. Kinder [ 
VBanernguͤter unterzubringen, ſtatt Bag. er · ſich bei den 


gegeuwaͤrtigen Lehenszwang bei Kinder⸗Ausſattungen IM 
wicht mehr iu ‚helfen weiß, und die Geſchwiſter einende 


nicht. gleich zu ſtellen vermag; Wenn :eim. ſolches EM 
anter: zwei, brei, vier Beſitzer geteilte. wirdz fo. lann jo 
der ſeinen Autheil mit Huͤlfe ſeiner Fran; eines ‚ober 6 
wiger Kinder, eines Knechtes und einer, Dngd; Ki 
tem befier bewirthſchaften, ale. dieß = Dem — 
Veſitz derſelben ſtatt finden konnte. 
a Wa die Stelle ‘ver mit dem unse 
lich verbundenen Traͤgheit und: Inbolenz tritt. 4 
und Induſtrie der. festen Defiger.. 22° — 


— 


—E— eingefonbanen. Variten sr 


Dem Many aa. Mrund and; Moden, durch, melchen 
im —— Gegend ein Theil der „BBenkllerung: fa. ebt 
LEdbet.: waredurch Aufbehnug ·dcs Mrbenözmangeh.ipenige . 
en: theilmaiße abzubelſen ſepu. Br. Wenn 
3,2 Sr: melveren Megenden find: auch.bei der zunehmen⸗ 
den Berolleinng, wie 3. B. dar ber Gegend won: Mares 
er: mit Genthmigung des dameligen hernoglichen 
irchenrathes; ditugrdaer Oofe iin %,3,:4-6i6,5 Thbeile 
urbanen mit heiten: Erfolgunsseheit Aworden. Die Men 
Ariluu ᷣute. dic¶ Dicluug Daft: mebe ·Feld angebant mar 
Antzelꝛia Kireiker beſſer dultibirt woadea Es find Miele. 
Melet auſzumdiſenei nach: wichben aus: dam naͤmlichen u 
da Yon voit. ao Dahrenimdr;iee, Stcke Mich gebelten 
Malden. jezt, unar qwei Veſſczan Ser his a0 Stctr ſich 
ermihten.: Tan inheraue: Gin i l do xfcſllen Nenerngu⸗ 
urs wdhermeruni. inudon Hierder Ciues Mefeersrmmer 
an, feit ihrer Ventheilmig in: ei Haͤlften auf an don⸗ 
Walken Fruchterimgruna Viehſt ann gelunmen ſeyn. Bei dem 
graßen Umſaung der Hofe blieln Feld und Waldung genng 
abrig/ um Die: Biſitzer jeder. Partelle hinlaͤnglich me 
when: . Die: VBu cheilung that, Auch cher Erflillung der 
Lehenapflichtentit:nder Leiſtung oder · ſchuldigen · Fabren 
mcht: den mindefken: Einttag, wat ein Voner inidteifke 
gel. mit, 20 bis Zo Morgen gut. gehauten Bodents ‚cher 
fergntes ober kaſſenens Zugvieh: halten Tann ‚.. lb. badio 
Bi 100 Morgenc ſchlecht gelmasen. , An -andıra ‚Orkan, 
wo keine Leben erlfliren;,: if demungegchtet Zugrieb ge⸗ 
nug vorhanden, iadnder verwaͤglichere. Vauer Tann, durch 
Aauſ. Lofuag:.no..immer. fo: viche Guͤter zuſammien⸗ 
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bringen, daB m Bugeieh in Valieplihe: Daanfirk m 
rg 4 ran > 


.Weroibtet Br SBersfeile Det ——— | 


— , erklaͤren ſich doch mehrere der eingekommenu 
Verichte weit: Recht gegen: eine unbedingte Geſtattung der 
Sazertrermuugen und: gegen eine bis im&iunenblichege: 


dende Vertheilaug · and Zerftüelung:: des Grundeigen 


Wwiis,. ſey es durch Crbſchaſft uber. durch Verlauf. Ve⸗ 
Mabere gilt: dieß von Segenden, immwelchen: die Bautra⸗ 


gcerivon feinem fo‘. großen Umfange ſiadaß / ſee bei 


Gab son dem ahaber nicht kuleiirt werden Ronten. 


Bon jeher, aͤuſſern wehren: ſolche Mericher babe nam: bie 
Vrirhelung nur zu ſeht begäufligtzähei Dießfallfigen Bei 
doadſuagen habe ſich afer 'gezäägs;'- daß, wenn bie Herr⸗ 
Waſt· auch bie uneingefepränßtern. Teer der Bauer 
gater gewluſcht $abo, ‚be Orundharfkhaften. es "vorge 
ur, ihre Abgaben aus Einer Hand zu ‚erhalten, weil fe 
ſcch in die Plackereien der Traͤgereien vaid:der allfäßrigen 
Weränberungen im-TrägerpivZertel nicht ‚einlaffen ivollen, 
WMeſonders in Gegenden, wo, wie Bin Ob er ſchwa⸗ 
Gem Cine, Boden und geringe VBesoblkerung den Land, 
wem miiſtens auf: den: minder eintraͤglichen Krnerban 
beſchranken, treten die Nachtheile einer unbegraͤnzten Gi 
rerzerſtuͤrkelung adch Amehr hervor. Es iſt unter dieſen 


Werhatnifſen zus Nnterbalt einer Famiile ein größerer. 


Sure nothig, ak dieß in fruchtbarrru Gegenden dei 
Balltıyaı wuͤrde. Werden nun aber. die Guter zerſtuͤckelt, ſo er⸗ 
sah“ auch der: Unbemittelte Geleginheit zur Erwerbaug 

Yon Gamdſthcen die Zahl der ———— — 


u ⸗» 
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\ ich, ‚Die Woglohn ſelbſt wird, arnimuchrheit: der verind⸗ 


genden Zůttebeſtter; größer während cine Wichgr kleb⸗ 
ueri· uudzarmẽr · Wavern dadurtch· ip bilden werdet, die 
Bat adtacuuches Lebden {rigen Können. Mäffen ſich fob 
ehe armehtite (Yon bar) Bezablunßz einer Allodeſikations⸗ 


Summe he, daneben noch bedeutende Stuatslaſten 


Magen forfchleieh Ihren: gewbhnlich au dem für ihr Ser 


werbe erreiche Unſaͤhig, irgenð eine 
Sraft zu entwickeln, vermehren‘ ſie zwar viellei ht im 


‚Banzar! Han: ebbeſtaud des Kudes, kdnnen aber kein, 
weonigſlens ihr: das · nottige Quautum Futter zuß·Er⸗ 


nahrung: Ahr Hit! angeſchafftre Thiere bauen. Sie Aben 
laiſſen fü Tania): dieſein Gruridendem Unfug ˖ des Einzeka— 
vatensdes herrenloſen Davind, wes naͤchtſichen Aus 

trieb; desn gtrflohlende: gttfre tze ne (Ebweitrao) 


u fremder Alee⸗ und EipersUedeer, des · Einhltens · ih 46 


vun gern uff Bei Felgen Austriebe erhalten ſie von 
ibrem Die keinen Dünger ;: und erheben deßpafb gegen 


alle Vertheilung und Urbarmachnug dder Plaͤtze Schwie⸗ 


rigteltru Auf Ausübung aller Weiderechte und ſonſtiger 
damit verbundenen Mißbraͤnche beharren dergleichen ar⸗ 
HE Bauern feſt, ſie hindern: den: Bradanbau- nnd die 
Ein fiͤhruug ider Stulkfäreeräng ;? wodurch die Aula ige 


Ber und gelaͤhiut wird... Diefe Leute, fahren umfere 


Berichte‘ fort, verzehren ibar Im-Banzen die Provulien 
be# Landes,verzehren aber auch alles, was ſie Produei⸗ 
ten und. behalten keinen Ueberſchuß für. den Markt; fie 
ſelbſt Malıfjen- ſich in einer erbaͤrm lichen Eriſtenz hinfchiep · 
m, vohne us man fie in Beßichung anf: den Staat 


i i } 
aen 1. :Mims and.dea de.dh WBaR. ta 
zone, Derduzanten nenaen. RNonte Bid.de ioen fe 
iR: Die. Klafſe der Koglohner, mithin. kei: dk Ber. verzth⸗ 
vonden: Nalablaſen unäciifichenre: Blafar.czw: zählen, 
: reich, das: Jalx 188 bewieſen: bote, :bei 
Dufuındten mem: Stante eraährt merden mäflen.... Eins 
ie aufolſchen Fete mithſchaſtlichen andſaten be⸗ 
ruhende Mermchrung cher. Bordlkerung vergroͤtgere nur ein 
ſhinde das Zen’ Geeinden amd; dem ite hie beſten 
Kraͤftz bangſam wa: ollarmten me“. 
1 Bun; ditfer Adden, cimndericuta⸗· ⸗ 
en. Sehe Ihnen cur: exichte; quit Seſtſerun⸗ 
Dad: Guſtcheſitz eh. der SAENDAuERR ; Bukınzinen heſſi mntten 
VUafaud vor, welcher. den, gekdrigen Merrichenagb: zulage 
Aut Ric: Rckſicht Anden ze. hie-Refinaupng: wär 
ſchenſwerth,⸗daß ein Kehengup.uye.in fo-weitz-+ qle Die 
baber ’‚bleidenden. Orundftüde, nach dem $. 9. Bes. Edilte 
som Sahıe..1817,. im Gegenſatz ber baranf. uvbendan 
| Abgaben: „sen, fuͤnffach groͤßern Reinenttag ¶gehen 
zerſtuͤckelt, der Werthbetzas · des Gutsumſangs aher 
im: Gonzen, wie. im Eiazeluen allodiffizirt werden duͤrſte. 
Hiehusch würden Did: Bei Zerſtcklung der Guͤter eintreten⸗ 
den, badeutenden Traͤgereikoſten erſpart merken. Da⸗ 
Betrieba⸗Vermoͤgen des; Laudmannes wuͤrd⸗ nicht fo fchr 
geſchmaͤlert, ber den Ainforderungen ber. Mationaldkonomie 
entrechtade, groͤßere Guͤterheſitz erhalten, und ber. Wer 
mabrung allzukleiner Gutsbeſi itzer vorgebeugtphne Daß 
snglgieh. der ‚freie: Verkehr. mit ld: und Srundfäden 
otlaent warde. Weränderang . dur. Tauſch und Kauf 
wurde hai Disfer Ginrichesng zuldßig Durch; hie unbeſchwert 


eines neuen Agrikulturgeſetes cingefürderten Weithten. 301 
: ten Gärer der Austauſch des Geldes gegen Grnud und 
Boden. und umgekehrt fehr erleichtert, und zur Verbeſ⸗ 
ferung des Tandwirthfchafflichen Betriebes wirkfam. Gre 
ſere Gutsbeſitzer erhielten dadurch Gelegenheit, ihre Feld⸗ 
flaͤche auf eine ihren Kräften und ihrem Betriebskapital 
angemeſſene Weiſe zu verkleinern: Auf der-andern Seite 
Idanten Tleinere Grundeigenthuͤmer den Umfang ihres 
Gutes auf eine zufagende Weife vergrößern, und ihre 
Wirthſchaft verbeffern, Der Guͤterwerth wuͤrde erhbßt, 
umd-den Grundbefigern aller Art möglich gemacht, ihren 


' MWepiftand zu gruͤnden und zu vermehren. 


— Lehens und gindabgabım 


"Bon fländigen Lehens und Zinsabgaben find 
in den eingefonmenen Berichten. jährliche Hellergelder, 
Kuͤchengefaͤlle, Herbſt⸗ und Fruͤhlingsgefaͤlle, Dienſtgelder, 
Bobeninf, Bodenweine, Guͤlten und Landachten genannt. 

Sätten, Landachten, Bodenwein 'u. ſ. w. werden, 
wenigſtens im Tübinger Kameralamtsbezirke weiſtens 
ans ſolchen Grundſtuͤcken gegeben, anf welchen bie früher 

beſtandene Theilbarkeit des Eigenthums amd’ "der Boden⸗ 
erzeugniffe im jäßrliche oder in gelgige Abgaben verwan⸗ 
delt worden iſt. Alle Bodenweine catſtanden in dem ‚ 
ebengenannten Kameralamtöbezirke ſelbſt In neuern Zeiten 
aus der Bermandlung der Theilgebuͤhren. 

Das Kameralamt beklagt das Uebermaß vieſet Auf 

‚ Tage, indem es einjelne Weinberge gebe, welche 4 bis 5 

Imi Bodenwein rechnen, und bei geringem Ertrag. ihr 
Eomeſpondenibi. d. Wart. Landw. Vereius, 120 Seft 1330, 24 


x 


— 
— 


: Yo H. Untgusund.den i. 2836 zum Wehuf dar-hiaiem 


enges Ergengniß ber Herrſchaft bingeben mäffen, man 
man Zehnten⸗ und Kelternwein mit einſchließt. In Dr 
ten, we bie Weinberge mit Bodenwein ſtark belegt fern, 


| 


haben ſchon dfters die Weingefälle J bie 2, ja fogar di 


Hälfte des Weinergengniffet der gamzen Ortſchaft betw 
gen. m Dafielde Ueberwaß finder zum Theil aud ki 
den Abgaben von den Aeckern flat. Die Gefällpfick 
gen haben deßwegen ber Herrſchaft ſchon ganze Aidı 
zum Eigenthezm heimfallen laſſen. In Daplingen, 
Dberamis Tübingen, Liegen gegenwaͤrtig noch gezen 
50. Morgen theiliger und guts. auch landaͤchtiger Leder 
feit langen Zeiten wuͤſt. Kahle Maine, breite, mi 


— — 


Gras überwachſene Jurchen, die ſich tief in das Bar 
ſeld hinein erfiredden, duͤrre, magere Fruͤchte, mitten 


in den: angehauten Fluren wuͤſt liegende Vecker finden 
ſich nicht felten, und lieſern den ſichern Beweis, dab ib 
sent Anbau ein unumfidßliches Hinderniß zu Grunde I 
gen maͤſſe. Mag immerhin einiger Kaltfian fr Vo 
treibung des Ackerbaues, ‚einen Theil. ber Schald von di 
wor ſolchen Vernachlaͤßigung tragen, und bierdurch des 
Musroden und Urbarmachen ber Reinigen Aecker bintange 
ſezt werden; 3 die Haupturſache iſt unſtreitig die Große 


der Grundabgaben, deren Entrichtung ‚der Eigenthonn 
auf dieſe Met entgeht, weil herlommlich bie, Guͤlten und 


Landachten aus wuͤſtliegenden Aeckern in Abgaug end 
net werden — ‚Andere Berichte klagen daruͤber, daß 
durch die bedeutenden Natural» Gälten mancher Gaͤter⸗ 
beſitzer, nur um fie abtragen zu koͤnnen, gendthigt 1 


einen Theil feiner, Güter mir Produkten — m 
\ 


So 


— 


eines een Ugrifulturgefetes ciugeſorderten Berichten. 303 


ge: ‚außerdem ' feinen: wirtäfgefrichen —— — 
angemeſſen ſeyen. 

2 Um druͤckend ſten find: FIR —— zerb⸗ 
mialgebuͤhren, das heißt unſtaͤndige Abgaben, welche mit 
manchem Lehenbeſitz, beſonders mit dem Beſttze der Fau⸗ 
en in — ———— finde: 30 > 
gehbrt: = Se Po 
1) Der Sterbfall oder geidfall, auch Erd 
ſchatz genannt. Er richte. ſich -bat / nuch das Bere 


des Gutes, bald iſt erl dadon unadhängig Md’igang Mile 


tahrlich. Sind dir: Guͤter getreunt, fo wird der "Grund 


FA bei dem Tode des Lehentraͤgers von den uͤbrigen 


Wheilhabern entrichtet, : Ss konimen ⸗ſozar Fälle wor, Daß 


GSutsherrſchaften :von- ihrem falllebendatren Gtandholden 


906 Morturarium bei lebendigem Leide fordetn men 
‚er: noch lebeude Befſitzer fein falllehenbares Grundeigen⸗ 


Tſhum „an ein anderes Individuum verkauft. Tan: 


52) Der Handlohn und die Wegldfin. (das Auf⸗ 


ud, Abfahetsgelb), dem z. B. in dem Kameralamtsbe- 
gzirke Roh am See die meiſten Grundſtuͤrke unterwon 


dei an menden! Otten, beſonders bei Geſammtver⸗ 


kdufen, ſiemlich unbedtuteitd. Zu Gail dorf and Ober 
ſontbeoim giebt tin ſogenanutes Bärgergut von ſechs 


Morgen Acker und Wiefen bei einer Geſammideraͤnderung 
nur: 3 fr. Fall and 3:18. Beſtand. Geht ˖aber eine Tren⸗ 
nung mit einem ſolchen vormaligen Gemeindegut vor,'fo 
erhoͤht fi die Laſte de’ Abgabe ſehr bedeutend. ‚Yin 


Batldorf werden: In'diefem Falle 3 Procent des Kaufs - 
. werthes an Laubemien erhoben Zu Dberfoneheimi ik 


\ 


f 


2 BR Guisa adümi.Y ins zum Dil im Bien 
Bis Glen mis Tenbenim kei sulıp 
Ieubar Zemmungen med) hl. De dur Gugmb ın 
Mesentürg, ⏑ Lichenzell, muß ni a 
Ggmemsu Seumeliinen um Wssinbuungifele 5 
sinisdz: Deusg (untl eb s0 Yes?) tr Buhi 
an Suptiche um Gmssiz gusiie wien. Zu U 
Bestenftin mates bei uns auhhe 3 Ind 6 I 
aut Guufnägie uub 5 biö 10 win 
m sub Gmussißgbiieen, ba Unis P 
(mbue; fo Zub allem Suntate bar 
Run. — Da Segen pe Rottweil ihn PR 
m Gunsebn juued seumafigen Gehises Die Zieht 
zub km inlun her Skmenben „ cr brpuis abe dB | 
Arten Theil des Seuikhiingt, man am Aid a 
Buß wu — ES gilt an Beßengiser, ai wit 
zur Guubiell gef mrben muß, mun de Fa 
(izle; Air Yen Ser aläbenn, als mr Bfeninigi 
un) übrbu dem Sanhiefe zu camsiien. hehe α 
Bußnte amadirne Sinber Wimtrılaffen ab WE 
Asunef ar Gefe bad Lefigus überneienn, je Bin 
Gem Jr Hei Gük vorlumm. — Tu Sum 
Gailderi min Gebinde, wilde anf-kienbeen Pr 
kam gehent werben „ ebenfalls Dir Laß Eignfheh SP 
wit üje die anf Dem eben bafızaben, fürn Seit 
mirn ennchun. Safer den Lanbemirn fihß sruDl 
yum Theil much med Die j dei Dergel 9° 
(üben den Eehensicuten Vefdpnmlichäeitn und Sf® 

Dirie Lostrmisi: Gchäßren turffen den Lie" 
sick zu ungliup mb Haben mebeupei-amn gef BF 


ein neuen Ugrilnlmmngetents cingeforbreiin Berichten. 9c5 


theil, daß igre Leiſtung und Berichtigung faſt regelmaͤgig 


im ‚den unguͤnſtigften Zeitpunkt ſallt. Wie See. 
es⸗ für eine Witwe, in den Augendlicke wo fe:durdy dell 
ob des Zamilienvaters ohnehin ſchon eisen großen Ob 
Tuft:erlitten bat, den Srerbfal bezahlen zu maͤßen, did 
renerhalb Jahresfriſt die Heide Summe noch eininal als 
Handlohn zu berichtigen. Stau daß der junge Ehemann 
und. angehende Guͤterbeſitzer feine vorrathigen Geld mittel 
auf die Elnrichtung feiner Haushaltung and zur Berenb 


des landwirthſchaftlichen Gewerbes verwenden Tann, maß 
- er voh feiner Baarſchaft vor: allen ander‘ Schulden HM 


Handlohn bezahlen und gleich im erſten Jahre anfans 


“gen, des Sterbſaue wegen auf einen Zod- pin zu z 


y — — — 
Auf diefe Art: San ein Lehensmanu währ‘ — 


= keicht Ju‘ dem. Kapitale ‚gelangen, welches‘ zum Eurtbetriiß : eo 
ſeines Gutes erforbetlich iſt, mach weniger weſentliche 


Verbefferungen feines- Gutes vornehmen. SE kunn ihm 


Bit ‚entgehen, daß das dazu verwendete Kupttali großten 


theils nicht ihm, ſonderü dem Lehensherruifich verzinſet 
Wollle er in wenigen Fahren das Bar ſellem Kinde 


übergeben, ſo hat er drir Sterbfall, das Kind den Haub⸗ 


bahn, uch dem vom ihm erſchaffenen Wirthe, im Brlrdg 
des zehenten, vielleicht des fuͤnften Theils zu Lninichten 


- 


Wenn er Hei ber vorigen Benutzungsärt z Hl zahlte, mi 


er zur Belohnung. fhrofeine Muͤhe und pin Fleiß von 
dem verbeſſerten Gute nam 5 fl. zahlen. Manche Bauer, 
deſſen Oekonomie dit -Erbauung - eiwr. Scheüer oder die 


Erweistrung. feines Hauſes fordert, trägt‘ Bidenken, cin 


& 


1) 


„5 5 Giitssdim iS — Gr u | 


AliyeS Glaub: eutzfäleen , wel a kin viele Yan 
Suminligbgebe Ihn. gächen Grunde umszsblckt 
uugudıe: Toshb-.gegus besaumır un vertäeäheftzr qelsgent 
Gans Seliet, Der Tasbenuirn wegen taz bei den ſag 
um Sulsfeem ame lea Buianferungen uuı Besbribuuges 
em, und «3 bieibe jemig cine bebeutenbe Haft gun ud 
(tisherr Slaız in ven Rintın Cine Bancız, Ber zus 
ie guten gms läß:, auf hir Berbezung der fehlen 
aber zit dad mimbefr vamenti. Seh m Deobens 
lo hĩ ſen fellen Dir Taubrmire bödfi nedgifrilig am 
u —— 


HM Srobune:n 


is «is Dinberniß ber wärtembergifihen Tan 
wistpfebafe wmerben ſerner im mucheren Bericheen Bir ge 
wurfieaen and angemeffeun, dicZehr- und Danbirhe 
dienſte Dezricgmet , welche hang zeit der Zehubnelait de⸗ 
bunden fin, ober auj Leibeigeuicheft,, auf Gtantö > web 
Banicipeisciiee ũch grümben. WIE Weiipiele führen wi 
den Dberamöbrzirl Ballen an, we bie Grumtheiken bei 
- ber Auliur der arundberrlichen Güter dur Fahr⸗ us) 
Danbfrefpen alle} uncnigeiblid, verzichten mräßen. 28 
Ebueat bei Neresheim iſt jeder Deus: uud GSüterbe⸗ 
fine vorpficheer, ‚dem färhlicden Rentaute während der 
Eradte vier Echneid⸗ Dienfic zu lcifien. Durch die Ver⸗ 
erbaung vom 19. April 1815 if nad dem einen Be 
richte den Vebrhilungen des Laudvolkles darch Jagdſcob⸗ 
neu begegect warden, nach cinem auderm belaͤſligen ben 


⸗ 


riaes neuen Npritultungefege: —XRXX —* 


Landwirth die Fagdfrofams tie er mehr, Akt 173 ira 
Jagpdpaͤchtern 'geleiftet werden muͤſſen. — Maͤchſt den 
Jagdfrohnen ſtehen die Gomeindefrohnen, Iu der Ge⸗ 
meindefrobn wird. der Weg gemacht, das Fundaͤment zum 
Dath⸗ :und Schulhaus ausgegraben, alles Vaamaterial 
herbeigefuͤhrt, das Gcmeindeholj gefällt, der Pfatter auf 
das Wirlal’gepölt,, eine Menge ‚von herrſchaftlichen, um 
meRtlich-- forftamtlichen: Schreiben befbrbert: :: Macher 
Ditönngefeffene foll beinabe eben fo oft- im der Frohn, 
als in fänen eigenen Dienſten beſchaͤftigt ſeyn, uud bei 
ndhe: de gleiche Zeit fremdem Intereſſe wie dem — 
aufopfern. 

Selbſt wenn der Frohnpflichtige cine —— da⸗ 
fuͤr erhaͤlt, wie dieß zuweilen der Fau iſt, beſchweren ihu 
ale dieſe Frobnen in mahdjen Segenden aufs Hochſte, 
beſsnders wenn ſie in Natura gereicht? werden muͤßin 
Sie äußern hauptſaͤchlidy dadurch den nachtheiligſten Eiw 
fluß auf die Laudwirthſchaft, daß der Landmann ſie nicht 
ſelten zuditter Zeit leiſten muß, In welcher er gerade ſis 
ner eigenen Wirthſchaft die - volle: Aufmerkſamkeit und 
Wpaͤigkele wierpmen ſollte. Stutt zur? rechten; Zelt: pfla⸗ 
gen, aͤen, feine Erndte einheimſen zu Tünnen, muß . 
wegen Dienftleiftuugen für die Frohn oft die Früchte bei 
guter Witterung liegen laſſen, und bei naſſem und ſchlech⸗ 
tem Wetter einheimſen. Fuͤr die beſſere Einrichtung ſei⸗ 
ner Wirthſchaft bleibt ihm. wenig oder gar Feine Zeit 
Adrig. Zugleich. ſind ſolche Frohnen auch der Voerthei⸗ 
lung der Domänen unter die Grundholden, welche an 
‚Grund und Boden Mangel leiden, der Aufhebung bes 


un 


308 IL Unbns aus den I. 3.1206 um Betaf d Ukfalfung x. 


kehenzwanges und ber Jfelirung zub Urmnbisung ber 
Bäterbefiger im Wege, 

Sa der Hegel werden alle Erohubienfle mis Färben 
willen und daher mit der größten NRachläfigfit und fe 
unvolllommen verrichtet, als es ungeflraft mer immr 
teſchehen kaun. Güte z B., welde in der Frche pe 
baut. werben, Mind meiſtens, zu nicht unbelssutenkr 
Schmaͤlerung des Ertrags, ſehr nachlaͤßig beſtellt. Sadı 
ber Frohnberechtigte leidet dadurch großen Schaden un 
gewiß bemerkt einer der Berichte richtig, daB bie im dr 
Brofn werrichteten Gemeindegeſchaͤſte auf die alaief 
barſte Art und Weiſe beforgt werben, 


IV, Leibeigenfhaftsabgaben. 
Nur in eine einzigen Berichte wird Über Die Leib: 
sigenfpaftsabgabe geklagt. In diefem Werichte werben 


die Leibeigenfhaftsgefälle, namentlich Tobsfalls Gebäßren, 


Manumiffions «Gelder m. f. f. für bie druͤckendſte und 
mit den humanen Girundfägen des dermaligen Zeitger 
ſtes unverträglichie unter. allen Abgaben erklaͤrt, welche 
ber Landmann ‚der bortigen . Gegend aoch zu reichen 
babe, 


—⸗ 


5 ; r de.” — 


U. Veretduuoe aber Felatauvetauderuxgen. ↄ00 

m. 
PEN RER in Betreff ber Erlaubriß uͤber Belt | 
ä | bauperänderungen, 


gIn der Einleitung zu dem vorangehenden wafſabe 
über Lebenszwang ꝛc. wurde bereits auf das Aprii⸗ und 
Die folgendenden Hefte des Correſpondenzblattes von die 
ſem Jahrgang verotefen, wo die Zehnten und Theilge⸗ 

bäpren beſprochen⸗· wurden. "Auf. Seite 344des Juniheſ⸗ 
- 08. werben fie. als weſentliche Hindernlſſe ver Kultur 
veraͤnderungen angefuͤhrt. Diefe Kulturverändere 
gen find jedoch inzwiſchen durch eine Verordnung vom 


03. Febrnar 1829, wonach das Erkenntnif über dieſel⸗ J 


ben den Ortspolizei⸗Stillen :hberlaffen bleibt, ſehr erleich⸗ 
tert worden. Wir iheilen -diefe Verordnung Hl aus 
dem NRegierungsblatt,- Jabrgang 839, Site 15, wwdet⸗ 
lich mit: 
„Seine Kbnigl. Majeftär Haben zu —— 
ruht, daß das Erkenntniß aͤber Veraͤnderungen im Feld⸗ 
ban fuͤr die. Zukunft den mit der: Handhabung der Drtb 
polizei beauftragten NORDEN .uun wer 
In Gemäßpeit biefer. PM Verordnung — 
unter Aufhebung der Verfuͤgungen. vom 21.: November 
1891 ( Negierungsblatt . Seite 829), vom 17. Januar 
1823, $. 6. Lät.-D. (Regierungsblatt-Seite 123) und 
vom 1. September 1825. (Regierungsblatt Seite 480), 
fo weit fie die Conceſſions⸗ Ertheilung zu Kulturverände: 


Ao IM. Bessttanug Bis: V edecacen 
rungen betreffen, folgende Beflimmungen zur Radhedtung 
bekauut gemadye: 

I) Ber in der bicherigen Bonart feines Feldes eime 
wefentlicye Veränderung vorachmen, namentlich Beder, 
eins oder zweimädige Biden, PBeinberge, Länder eder 
@ärtar in: eise amverc der hier. genannten Sulsurarien, | 
oder in: ein Dasımgut, in einen Wald, oder in eine jew 
flige, vom der bisherigen gen; verſchichene Ruliurart aus 
wasdrik „ oder cie biſher offenes Gut befrisbigen will, 
het vor allen Dingen Dim Gemeinderach, in deiſen Be 
zirk das Grundfihl: grlegen: iſt, die Anzcige deren zu 
Aal⸗ ‚eine ſolche der Anzeige unterlitgende Berände 
zung: ii es wicht zu. berachten, wenn. Zutterfräuter ober 
Hoendelsgewaͤchſe angebaut werben, welche Feine: blechende 
VBeraͤnderung in deu Bau:des Feldes bewirken , ſeudern 
wide aach einer gewiflen Zeitperiode dem Feldban wie 
der Platz machen; deögleichen nicht, wenn Wechſelfeldet 
in gewoͤheiliche Baufelder umgemandelt werben. 

.7.22 Der Gemeinderat bat auf die ihm gefchehene 
Anzeige zu unterfuchen, ob dem Vorhaben weber ein po⸗ 
lizeiliches Himberniß (w.3), aoch ‚cin privatrechtlicher 
Anſpruch eines Dritten (zu 4) im Wege fiche? - 
i.,, Im Berneinungößflie. hat er auszuſprechen, daß 
daſſelbe zur Ausfuͤhrunge gebracht wenden ane. 
ur.) Ergiet fi: Hingegen, cin. poligeiliches Haren 
uiöß, ſo iſt ca Obliegenheit: Des Bomeindendthes, ſorgfaͤltig 
zu erwägen, ob und wie weit dieſes Verhaben um dieſer 
Sindersiffe willen: nothwendig aufgegeben werden muͤffe, 


1 


- 


> . 


Nr 


Ih Werstbuung Aber geiutarrruaderuagen gıl: 


"ober. auf :weldie Bet: daffelde wenigſteus Apeilmeift:-deie 


Det polizeilichen: Rüdfichten .: id: in Eluklang vbringen 
Safe, je nach: drunn Ergebniſſe aktn:die geeigneten polizei⸗ 
lichen Vorſchriſten für die Ausführung: zu ertheilen · 

‚nit: Sollte: warhtentlich "auf Markuigen , die ihrer meh⸗ 
rare Eigenthiuner nentheilt firibe,. Durch die Bauveraͤnde⸗ 
ung ‚dir Zugtuug m. den:: ruͤckwaͤrro Tiegenben Feldern, 
ader das Umwenden die: Pflugs für den Anſtoͤßer gehin⸗ 


dert: werben: fowird: ber Gnneimberäsh. unter Verlickſech⸗ 
tigung des. detlichra Herkommena-tie Einleitung Treffen, 


neß ber erforkerlüuhei Mau. his: auf: die mit der gering: 


ſten Beläfliguing: der: Felbeigenthumer verknuͤpfie Weiſe 
‚offen gelaſſen werde, und nur’ Here en det 
Wanseeiihereng Statt: geben. .. .. a „nmueH 


4) Daftet, auf. dem Gute blos ein Iehenttchf, ein 
an, oder: zina mits einet. beſondernᷣ pridað 
rechtlichen Belchränfung: des. Feldbaues verbundenet Wäta 
hefugniß tines Dritten, fo baun Dadurch big: Voraahme 


ver beabſichtigten Feldbauvtroͤnderunge nicht aufgebaltia 


x 


werden; der Wemeinderath dat zabedr. den berhoilägien 
Dritten hievon: zu, benachrichtigene ung in der Undübung 


ſeines Rechtes ſich hienache ricken gu: koͤnnen. (Hindet 


ſich dagegen, dafı.ein auf dem GatrrHuftendes,uſrencwes 
MWeidrecht, womit beſondere, auf poibutrrchtliche Mieeinguu 
gründete, Befchrinkungen der Kulind ein, time 
Wege: - oder. eine Ähnliche Diernaba⸗krit eines Nachbaru 


* in Folge dev. neräuperten Waumtrentweder "gar wnicht mebr 


in der “bisherigen Meife und Ausbrhmung. ausgeidt wer⸗ 
den koͤnnte, fo ift der Eigenthuͤmer des Feldes zuchft anf 


) 


— 


318 Da. Beverbeung alter: Seüikaunerbenuäsch. on 


. zufordern, ſich mit dem Berechtigten rießfalls zu verſtam 


digen. aud darhber, daß ſolches geſchehen (cm, ſich auge 


weiſen, che der Gemtinderath das me. a — | 


zuläffig erkennt. -" 

. 5) Iſt das Dafein einer. ot: —** Ari, 
oder konnen fich die Betheiligten nicht uͤber die Bedin⸗ 
gungen ihrer Aufhebung vereinigen, fp weist: der Gemein⸗ 
derath eine gutliche Musgleichung“ meter den Dartheiik 


verſuchen. Im Falle: dat: Mißliugens aber wird er. zwar : 
sorläufig erfiären, eb. und. unter welchen etwaigen Beim 


gungen die Bauprränberumg in polizeilicher Hiuſicht (oben 
zu 3): zuläßig. fep, zugleich aber den Strrit Aben bie win 


patrechtlichen . Einwenduwgen ‚gegen ‚die witkliche : Bon 
- nahme derfelben an die Civil⸗Gerichte verweilen, umd 


him: Zeld⸗Eigenthuͤmer bemerklich machen, daß, ſo lauge 


Dicht, nicht entfchieben haben werben, der Stand, wie et 
zalejt war, nicht verruͤckt werden duͤrfe. 


65 Glaubt ein Betbeiligter dur) das Erfenntniß | 


9— Gemeinderathed beſchwert zu ſeyn, ſo ſteht ipm dei 


Recurs an das vorgefezte Bezirks Poltzeiamt und in hd 


beser Inſtanz am die. KreisAdegierung offen. - 
7) We Erkenntuiffe:;äber Feldbau⸗ Veränderungen 
find: von dem Gemtinderath der Zeitfolge nach im ein 


e fostiaufendes Verzeichniß aufzunehmen , aus welchem ſe⸗ | 


wobl die Behandlung dieſes Gegenſtandes uͤberhaupt er 


ſeben, als auch insbeſoudere bie fhr "bie Reviſion des 


Etexuer⸗Cataſters (den Stener⸗Datz) re Notizen 
geſchoͤpit werben Ehnnen.: 
. — wi. ben 30. - Iani, jeben Sabre iR ein us 


.4J 


[4 


L 


\ 


I. Wexerhunng —E Be |) | 
aus bieiem Werzeichniß ‘über ämmtliche, im Kaufe des 


WVerwaltungs⸗ Jahrs flattgehabte Feldbau⸗Veraͤnderuugen 


an bad’ vorgelegte Bezirks Ponzeiamt. enzuſenden, weiches 
denfelben den Gefänbeemten, ‚der. betheiligten Grundherr⸗ 


ſchaften den Kameral⸗ Aemiern, Rent » Aemtetn ꝛc. 20.) 
‚zur Einficht und Vergleichung mit den ıhmenanon denk, 
Gemeinderath m —— eröffnungen mitzutheis 


len bar. — 

9) Hinſichtlich der Melderehodengen, die ein Ei⸗ 
genthuͤmer vornehmen wollte, um den Boden fuͤr andere 
landwirthſchaftliche Zwecke zu benuͤtzen, verbleibt es vor 
der Hand ber ver Befimmung, daß-fie ohne Bewilligung 
der hoͤhern Forſt⸗Behdrde nicht Statt finden durfen. 

Stuttgar t, den 23. Bebmar 1809. 


Schmidlin— — Varnduler. 3 


IV.. Meteorologifbe Chronik. 
vom Jahr 1830. 
Bon Profeffor Plieninger. 
(Aestfegung des Junibeftek.) 


Nachtrag. 


Um 26. Dft. 1329. wurbe Valparciſe von einem Erbbeben 
heimgeſucht, das fait fo heftig war ald dad von 1822. Die Er: 
fyirterung dauerte 20 Gecunden und zeritörte viele Häufer. Su 
Geunage Tamen mehrere Menſchen um. Gala Bianca, 30 
Meilen von Santiago wurde falt gänzlich zerfiött. E 

. Bow 2ı. Ypril 3830 4 U. More. Nie 22. u. W. 
Bette wen in Guatemala 52 ftürfere oder fchwädere Erbitöße. 
Am 23. Byril 9 U. Ab. erfölgte einer der färkiten,, welder 
viele Gebäude ſtark beſchaͤdigte. Am 3. Mai erfolgte ein aber 
maliged Erdbeben ,. das eistige Zeit anbielr, und veldem no 

ı mehrere, tbeils glei ftarfe, theils ſchwaͤchere folgten, viele 
Haͤuſer und Pflanzungen- scrkörtn. Man fürdtete bie fer 
were Wieberholung der Erböße, da man die Erfahrung gemacht 
bat, def diefelben bei vorgerüdter Fahreszeit ſich mit erneueter 
— wiederholen. (Altguatemala wurde am 29. Juli 1773 


) | 

Nach Beribten aus Sadonsk (Rußland) errichten dort feit 

Unfang ded Frühlings bie zum 18. Inni große Trodendeit und | 

beftise Eturmminde; den 18. bis 19. uni Gewitter mit ver | 

beerenden SHagelfchlägen; ſeitdem fortdauernde Gewitter und 
Degengüffe (Berichte vom Juli). 


SS ulıiın © 


‚ Fa ber erften Hälfte ded Monats unaufhoͤrliche Regenguͤſſe 
in ganz Deutihlend; man fürctete in Norddentſchlaud (Sach 
fen) für die Ernöte; die Heuerndte wurde fehr beeinträchtigt. 

Den 1. ul. wätbere anf der Linie ber Purenden ein 
fürdterliher Gemitterdurm mit Hagel; über 100 Dörfer war- 
den — viele Menſchen durch die großen Hagelkoͤrner ver⸗ 
nu 

Den 2. Zul. mehrere Gegenden des ſchweizeriſchen Seelan⸗ 
des (die Gegenden des Bieler⸗ und Renenburgerfees) und bie 
Gegenden länge des Leberberges durch Hagelfhläge getzoffen. 


— 
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In den erſten Tagen dee Monats Gewitter mit großen Bes 
en auf Schonen ; zu Wnfang des Monate fühle Wit: 


terung zu Petersburg; in Algier + 28° RR; den 3 al. ı 


Mt. + 21,59 R. zu Paris. 


In der Naht vom -5— 6. Jul. heftiger Orlan zu Odeſſa 
und der Umgegend mit Beſchaͤdigungen an Haͤuſern in. der 


Stadt und an Schiffen. Den 6. während des ganzen Tages 


Orkan in Cherſon, wodurch eine Menge Gebaͤude beſchaͤdigt 


und die See im Hafen über die Ufer getrieben wurde; desglei⸗ 
chen Orkan im Mashkiſchen Gouvernement Raͤſan Rußland) 
mit furchtbaren Verwuͤſtungen. 

Den 7. Jul. 9 U. Ab. zu Carlsruhe (Baden) D Regenbo⸗ 
gen von beträchtliem Durchmeſſer -und bedeutender Lichtſtaͤrke 
eine Viertelftunde lang fihtbar. Desgleichen Ab 93 U. zu Di- 
jon in ber Champagne diefelbe Erfcheinung, nur daß der: Bogen 
bios. orangenfarbig. und febr blab war. Der Bogen fland in W. 
In Carlsruhe zeigte ſich die Erfbeinnng. ‚auf einer fbwargen Ge- 


wittermwolfe, wovon der weltliche Himmel falt bis zum Zenith be=. 


. dedt war. Die Farben zeigten- ſich nur kurze Zeit und. blog Die 


rothe Farbe war volllommen deutlich. .. 
Am 9. Zul. leichtes Erdbeben auf. Aegina; — beträchtliche 
Hoͤbe der Geine bei Paris, die fie feit 1816 nicht mebr. gehabt 


u babe. — Bus. Calcutta wird vom 9. Sul, berichtet: feit einigen 


Wochen berrfche fo ſtarkes Regenpetter, wie man ed feit, 3822 
* mehr gehaby habe; bie. Indigo⸗ Erndte babe hetraͤctiid 
gelitten. 


Hase 4 Düfleldorf und der Umgegend; Austreten des. Rheins, 
Den 12. Jul. 10 U. Ab: Gewitterſturm mit Plaßzegen- und 
zändendem Bützſchlage in Paris und der Umgegend. 


Den 13. und 16. Jul. Gewitter in und bei Conftanz und. 


Wol mit Vlinfchlägen auf Gebäude, Bexichten kus-Stomhelm 


vom 13. Jul. zu Zolge herrſchte gute Witterung nach lange: au⸗ 


halten dem Regen; guter Zuſtand der Saaten und Wieſen⸗ 
Den 14. Jul, furchtbarer Sturm mit. großen Serftörungen 


an Gebaͤuden und Bänmen in Thuſis (Schweiz) von einer hal⸗ 


ben Stunde Dauer. 
Den 16. Jul. Gewitter mit Hagel, Woltenbruͤchen und 
ueberſchwemmungen in den Cantonen Baſel, Solothurn, Bern; 


delſonders im Thal von Frutigen und am, Hauenſtein mit Ueber⸗ 


ſchwemmungen. — Abends Gewitter mit Sturm, Hagel und 
Ylapreien an· vielen Orten Hannovers, beſonders im den: Umge⸗ 
er non Göttingen; desgleichen Gewitter und Hagelſchlag in 
wurtemberaiſchen Oberänitern Spaichingen, Muͤnſingen, ‚der 
Markung: Havingen. Am 16. Zuli die erſten weichen Trauben⸗ 
Deere in den Leiſten. Den 16. Sul, “ Florenz +- 39,508 
m — den De und 15. + 28° 
u 17. Jul. 4 U, Mt. bei 200 R. Gewitterſturm aus 
NW. = %o. mit Hagelförnern von ‚Seuheneiergröße in- und 
kei: Billingeng.kie Semperatur ſanl aui 16° R.; ‚beigkeichen 


der Nacht vom 11 — 12. Jul. furchtbares Gewitter und 










19. — mit Kin Pete Dagel in 
— — Markungen Befisbeim, Bietigheim, Groß 








i Diſſingen, Seiingen, Beihinger. 
Beuningen) Ken ri sadite en von — vo 
Gemeinden dei Marbach 













Deu 23. * U, zeigte ih ein Z2ug von etwa 
GStöreen in Ben Dörfern Cully uud Lutry (Vaud), weiße 
auf bie änfer niederließen, und des auberu Morgens 
zogen. 
Bem 241— 27. Jul. ein 4 Tage lang aubaltender 
im Staste Bermout (Nordamerika) mit Regenauffen web 
Mwcemmuusen ; äbalibe Stürme in den benachbarten Staat 

Den 23. Fali 71 W. Ad. Bewitterfiurm von so Secun 
— su Sverdun mit Hagel von 4— 5 Roi Dicke, Aegen 

u "weiße Trauben (1 ) su Weindberg, 

au erner) zu 
ie Am 39. Zul. weile Trauben (Syirauer) zu O 


Deu 30. Jul. Gewitter wit Hegelftlägen in den 
tera Oberndorf, Tuttlingen, Cain (Bemeınde Ultenburg m 
Weltenſchmann), Schoruborf. — zu ———— n 
Dee Die mn T 2 0 m tten; Blitzchlaz anf Ben 


——— eine Windgofe zu Lasdedaen ( 


\ \ 


\ 


Deniermngäbegirt Gumdinnen) mit Zerſtoͤrung auf den: Gel: 


FR. A a ai, 
And Würzburg wird vom 31. Zul. ermenerter Raupenfraf 
an den Obfibäumen, ſchlechtes Ergebniß der Möggenerudte, befer 
res der. Waizen: und Gerflenerndte. u. Be 
‚Im Laufe des Monats aufferordentlihe Hitze in Neupozl, 
Philadelphia und den übrigen nördlichen Staaten von Nordames 
rifa; in Portland fland das Thermometer eine ganze Woche 


ftand es mehrere Male_auf -+- 97° $. (43° .R.); in Qnebet 


‚, (Canada) auf + 1022. 8. (48,3° 8.) im Schatten bei W.; in . 


Talabaflee (Florida) ftand es in den erſten Tagen bes Juli a 
+ 92 bi 980 8. (10 bi 43,58) Iuli auf 


..:  @ähnflige Ausſichten auf die Getreideerndte in Schweden; 


| 
desgleichen im Magdeburgiihen; ſchlechte Beſchaffenheit 
Heuerndte im Magdeburgiſchen durch Regenguͤſſe; Ilechte Bes 
I schaffenbeit der Saaten in. dem niedrig gelegenen Lanbitriche bed 
I preuß. Regierungsbezirks Münfter; ſchiechte Beſchaffenheit ed 
: Weinſtocks in verfhiedenen Gegenden Sranfriidd. . 

N u — x — 
Augu ſt.r. ae a 
6. Dom Anfang des Monats wird große. Hige und Trocken, 
3 beit aus Ober: Italien berichtet; feit 2 Monaten habe man.fe: 
# nen Megen und eine gleihförmige Temperatur, von + 25° WM. 
s gehabt, daher Fehlſchlagen der Getraide-Erndte, bie Weinftöde 
⸗ 
# 
[4 
I 
⸗ 


Kaufe des Monats tägr 
lich +.25° bis + 26° R. Be re 
Du 2. Aug. gefärbte Trauben zu Stuttgart in Den Kriegsbergen. 


D. 4. Auguft 1U. 20 Min. Mittags zu Klagenfurt eig 
Erdbeben von 3 Sec. Dauer mit bumpfem unterirbiſchem Ge; 
toͤſe; am ſtaͤrkſten war es in Sentſchach, Ferlach and Unterlo 
8 hel, wo die Gebäude Riſſe hekamen; in den Bergſchruchten des 
I Koibl,. wurden. große Selötrümmer abgelöst. — In der Naht 
d vom 4. — 5, Nuguft ein, ſtarker Orkan zu Paris, welchet 
Schorn ſteine abhob und Bäume entwurzelte. — D. 3. unb 5; 
I Ausuft- hat ein furchtbarer Orkan in Artagonien aid Valencia 
o' die Grudten zerſtͤt. | | 


trocneten aus. Zu Nom hatte man, im 


* 


D. 5. Hug. Abends flarker Gewitterſturni von einer Vier⸗ 


z telftunde Dauer zu Diüffeldorf mit bedeutenden Vexwuͤſtungen. 


lang zwiſchen k 90:umd 98° F. (40 bie 43,5° R.); in Boſton 


. Meteorologifche Chronik vom Jahr 1830, a | 


— 
* 


- 


— 
- 


u) — eod. Abends 6.U. zu Thorn und ber Umgegend nach mehr⸗ 


tägiger -Hige von + 26° R. im Schatten, heftiger Gewitter 
A Aarın yon 10 Minuten Dauer mit Blisfchlägen und großen Be: 


e 


u) Gifborn und Fallersleben Hannover.) i 
D. 6. Auguſt I U. Mg. Orkan aus N. auf Jamaica 
4 wit Regengüffen und Ueberkäwenmung, befonders auf der noͤrd⸗ 


g —— an Haͤuſern und Bäumen. — eod. Gewitter mit 


ſchlag und wicht — ———— in den Aemtern 


# lien. und dalichen Kuͤſte; viel Schaben an Gebäuden, Pfianzun- 


"am.zua Schiffen. — eod. ftarted Gewiner mit Hagel Im DM 
⸗ Eorreſpondenzbl. d. Wuͤrt. Landw. Vereins, 126 Heft 1830. 25 
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firttens das Kartoffelkraut wear; aefroren und bus Dee . 
Morgens frühe wegen Es wicht, seimägt wer 
3Zu Aufang Sept, Orlan zu Rap 

Uns Stodholm wird ‚vom 8, aan —— Gi 
nd Kälte feit 5 bis 6 Wochen berichtet, wodurch Im.den noͤr 
lichen Gegenden eine —— Fehlerndte entſtanden fep. 

Deu 9., 10. und 12 Sept: im einem Theil be Obe aus 
Munß ingen bedeutende Erdſtoͤße; den 9. 9 U. 30 
ben 10. 7 U. 48 Min. Dig, ben »2. 1o ll. 5 Min. wer 
von S-N, nm befondere, Mark, zwiſchen —5 — F— 
fiugen und anf der hohen Zwiefalter Ay. ‚Die hefsig 
terang mar die vom.3%, und. dauerte 3 Gen; . die; (em 
minder beftig und dauerten 2 Sec. Die ge— — * e erreiea, 
der Erdſtoß vom 12. in. Maͤnßingen ſelbſt, „no. hie Serächihet 
ten der Bimmer verrät wurden und der Dei der Gebäude 
abfiet ; Die Luft wer ee md der Horinont trübe.; eine Vier⸗ 
telftunde nor dem Erbditoß fand das ee gr, nach 
dem: Stoß 268", am je ar. In Scheer, Oberamts 
Mengen, ſpuͤrte men — Erdſtoͤße⸗ 

Den 17. Ah. 6 U. su Hannover nach einem heißen Tage 
barchtbarer Sewitterorkan aus SW, wodureh die —*1*— Baus 
me entwurzelt ımd in ber Umgepend yiele Gebaͤude zerträmmert 
wurben. . Von 6— 10 U. Ab, folgten mehrere Sewitterentie: 
dungen mit ſtarken Regengäflen. an hielt den nur kurze 
andauernden Orkan für eine Windhoſe. — In der Nacht 
17-18, Sept, heftiges Gewitter zu Luͤttich wit annt auf 
eine Kirche. — Dedglieihen in der Umgegend yon Coͤln mehrere 

febr ‚heftige Gewitter wit ⸗maligen Blitzſchlaͤgen ohne zu züns 
en wobei ‚des Blitz 2mel tiefe Löcher (2° breit und 6” tief) 
in ben Erdbeben, neben Baͤumen oder Gebäuden, geichlegen 

. abe. — Am 7 heftige. Gewitter in Hannover, Coblenz u. a. O. 
— In Eodlen; im der Nacht, vom 17 — 18. Sept. mehrere Ge⸗ 
witter ‚mit 8. zundenden Blipfelägen. Am .ı7, Mt, bei herr⸗ 
fbendem S hatte man 279,6 und % 14,5° iR. ‚gehabt. | ab. in 
SSW ftarled Wetterleumhten, das gegen 8 U. auch in W fam: 
10 4. Ab.4 15° R., 103 U. ferner Donger bei zunehmendem 
Wetterleuchten, kurz darauf Mashruc- eines heftigen Sturms 
mit beftändigem Bligen, Donnern, Platzregen und Hagel; 108 
U. und 113 U. jedesmal ein mmchrkedher Blitzichlag, Wongit — 
— an. 2 Stellen wieder einſchlug, wo ber erſte air se 
hatte. Die Gewittereriheinungen dauerten bis ı Uhr. 
menge ı Bol ı Linie fenkrechte Höhe, — — «Den 7. — * 
der Schwalben im nordlicken Deutſchland. | 
Den 18. Sept. Gewitter zu Luffinge am Fuß des Voigeus 
(Genf) mit Blitzſchlag auf einen unter einem Birnbaum ſehen⸗ 
den Knaben, deſſen Kleider in Brand geriethen⸗ und der rſelbſt 
blos betäubt wurde. 
Den 2%. Sept. 3 U. Moe is. Caiw ein: ‚Schbchen won: Ziem⸗ 
Pre — Erdiößen mit. rolieadem Getäfs dom VOL während 
a umperieter Luft; wwaͤter folgte, heftigen N W:.. SU, 
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Den. 15. und 16. m Banbergan; . ‚den 16. in Same und | 


Mardbach. 
Den 24. Okt. erſchien zu Bahn in Yonmern der Wend wi 


feinem Untergang in feuriger Farbe und von ungefähr viermali⸗ 


ger Bolmondegröße; bald erfchien. ein ebenſo gefärbter Wider 
ſchein gegen S, fo daß das Gange zwei Feuertugein: glich, welche 
in Geftalt einer. 8. aneinander hiengen; bis 11 Uhn Nachts "era 
hielt fib an der Stelle des Mon Untergangs: ein beiten, liche 
tee Streif am Himmel. 


Am 27. DM. Morgens In’ ben. Höheren Gegenden son. zul: 


ringen Schnee. 

Den 30. Dt. die. Dwina bei. Archangel vörig ac eis be 
det und bie dießiaͤhrige Schiffahrt gekklofen; — 

Die Weinlefe fiel auch in Frankreich überall unginftg aus, 
tm Süden. war fie am wenigften ſchlecht, man. erndete dort ein 
gutes Drittel von einer. gewöhnlihen Leſe; in Borbeaut ein 
Sechstel; in Burgund kaum ein Zwanzigftel;. zu Drleand; Bour⸗ 
gaucy, cher bekam man 2, 3,.4 Eimer, wo man ſonſt ao us 


ZE. => befam. 


b 


——— — — — — 0-0 


- 


> Wurzburgiſchen fiel die Weinlefe mittelmäßig‘ and, 
der. leaten Woche Ditobers die Weinerndte in Rheiu⸗ 
heſſen; man erndete aur ein Zunfzigftel des gewöhnlichen Ertra⸗ 
ges, die Qualität zwiſchen dem von 1828 und 1829. ..;: 

Gute Erndte an Sommerfrüchten in Churheſſen; geringe in 
Meftphalen und Hannover. 

Aus Rom wird von einer vorzüglicen Weinerndte an Menge 
und Güte berichtet, 

In Würzburg lieferten ‘die im porigen Winter. hedecten 
Weinberge a Viertel des gewöhnlichen. ige: ee 

Im Laufe Dftoberd zeigten. ſich bitumindfe Andwärfe dee 
Veſuvs, welche in den Srater juridfielen, mit ſtarken, dumpfen, 
ha Detonationen and einem diden, Finienförmigen 


bei Beiterem Himmel ; F 


Nodrember. — 
Im Ottober und November Stürme au dem Hütiken, de 


| Vereinigten Staaten von Nordamerifa. 


Nach: Berichten aus Georgia (Nordamerite) von Mitte Ot⸗ 
tobers mar die Baumwollenerudte in den Vexeinigten ‚Staaten 
in Folge außerordentlicher Duͤrre und eines Froſtes, melder dem 


endlich seingetretenen Regen gefolgt fe9, ungünftig in Quantitaͤt 


und Qualitaͤt ausgefallen. 
Zu Anfang Novembers ſehn milde Witterung in Warſchau; 
bluͤhende Obſthaͤnme; am Tag vor Martiui hoͤrte man'die Froſce. 


Den 3.Rov. Anfang der Weinlefe im Rheingau; Die Quan⸗ 


tität. Yöchit umbedeutend und die Qualität dem von 1828. gieich 
ſeit 3 Jahren hatten dort Fehljahre hatt gehabt. 


ch 
Mitte Oktobers kaltes Wetter und Seiriertälte zu Die, Ä 


- 






i Lj 
inen Di (2) verbreite 
GSeraͤnuſch tübörlic bewegten, Bch öfterd 


lendschei (England) Starm, melde 
6. Die. dawerte, wit Meberfihwenmung Der ganzen 


umb: großen Werwällmusen. . Mehrere Höfe 
und bie 








peyen, weiche ih jedoo nicht bedh Aber dem Erater erbe: 
ben. . Um 25. bildete sh im Erster eine neue Deffuung, aus 
weilder Anfangs viel harzichte Materie, Lapills und dann große 
Steine anf betrachtliche Höhe audgemorfen wurden. Der Lapillo 
hatte Uchnlichleit mit der Lava von Dompeji. Am 16. folgten De- 
tenstiänen ab Gefrach im Inneren bed Berges und am 21. 
Werfiegen ber benambarıen Brunnen, welches man für Worbes 
u eises aaden Ausbruo haͤlt. 
' Deu 23. Rov. 6 U. Morg. ſtarker Erdſtoß zu Freiburg im 
Dreiögen, Muͤllheim und Lörrach; zuerit'mit einem bumpfen 
Stoß, wie wenn eine Lat auf deu Boden ftärzte, hierauf einem 


Geraffel, wie om Fahren eines Wagens über Gteinpflafter; und _ | 


In er bedeutende. Erbftöße in dem Bergwerk bei St. Ble 
a 


dem obern Schwarzwald. Auch im Departement Oder⸗ 


shein und in ker nörbligen Schweiz wurde dieſer Erdftoß Mg. 
6 U. bemerit; im Straßburg fdien er von S—W zu. geben; 
Bettkelen wurden verrüdt und Zenftersahmen krachten. 

In der Nacht vom 29 — 30. Nov. Treibeis auf der Newa; 
ven 2. Des. Hand das Eis fe. Den 29. Non. die Narowa und 
deu 30; der Hafen von Meval mit Eis belegt; die Rigaer Schiff: 
fahrt zu Ende Novembers beendigt. 

Schlechte Erndte in Eſthland; in menden Gegenden, ma: 
mentlih ber Kuͤſte, beinahe gänzlider Mißwachs. 

Die dießjaͤhrige Walfifhfännerei im nördlichen @igmeere 
mar fehr unergiebig; viele Schiffe giengen nah dem zı. Yalt 
famustlich im der. Melvillebav zu Grunde, mo fie durch anhal⸗ 
dende ſtarke Suͤdwinde ı2 Wochen lang hingehalten wurden. 


x .- 
” ı 









ben Eden eines Sterns 
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— Dezembeer. 


Vom 1. bis 2, Dez. Nachts einige Minuten vor ı2 ik eis 
wiederholter Erdftoß zu Freiburg im Breisgau, von kuͤrzerer 
Dauer als der frühere; ein einfaher Stoß, welcher auf ein 
fchnell beranfommendeg, fInrmähnlihes Braufen erfolgte, ohne 
mogende Schwankung und nahdauerndes Mollen.. In Günterds 
rhal wurde derfelbe heftiger als in Freiburg, gefpärt: Auch in 


dem Bergwerk bei ©t. Blaſien murde in der Naht vom 1. bis 


2: Des. 12} U. zum zweiten Mal ein ſtarker Erditoß von 15: 
Secunden Dauer geſpuͤrt, fo daß die Grube. zu wanken ſchien 
und die Bergleute fish flüchteten, Zu 

Den 2. Des. 8 U. Mg. zu Insbruck ein ſtarkes Erdbeben 
von NW—SO von 6 Secunden Dauer und mir Llirrendem Ge: 


raͤuſch, bei + 5° D-.und 262,5” Desgleihen zu Mitten 


walde 2 Minuten lang. % a an IR 
‚Seit. dem November herrihte in Schweden milde Witte 
rung, fo daß die Bäume und die Wielen zu treiben anfingen. 
Den 4.. Des. 9 U. Mg. ziemlich heftiged Erdbeben: in Ana⸗ 
pa und der Halbinfel Zaman; in Anapa von SW— NO unb. 
mit dumpfem, unterirdifhem Geräufdh; au im Umfreid von 
Bugas und Temrud umd in Dſchemetei, und zwar heftiger ale. 
in Taman- ' — J 
Den 6. Dez. vor 9 U. Ab, wurde zu Minden ein heller 


Schein beobachtet, wodurch Käufer und Straßen eine halbe Mi: _ 
nute lang volllommen erleuchtet wurden. Die Erſcheinung vo 


ſchwand ebenſo ſchnell wie fie gelommen war. : Um diefelbe Zeit 


Geldern wurde den 6. Dez. 84 


fahen mehrere. Menihen bei dem Dorfe Düsen, eine Stunde 
von Minden, auf der Straße im Freien fi plöglich won einem 
bellen euer umgeben, das fi nifternd und fladernd, mit fcheine 
bar er Strahlen an ihre Kleider anlegte, ebenfo auch 
die in der Nähe ftehenden Bänme erfaßt hatte und über dieſe 
hinaus in Die Luft‘ ragte. Sie fühlten ‚feine Unbequemlichkeit 
außer ein Kribbeln im Gefiht und Emporrichten der Haare, 
wie wenn fie ausgeriffen werden ſollten. Klein befondered Ge: 
sänfh wurde vernommen.‘ Die Dauerder Erſcheinung mochte 
4 Minute feyn; fie traten plöglih aus dem Feuer heraus und 
es war gänzlid verfchwunden. Diefer Tenerihein wurde auch 
aus der Umgegend wahrgenommen. — In der Umgegend von 
Ab. ein fchöner, beier, wei 


U. 
fer Schein bemerkt, 5 &rade in der Breite und fo hoc wie die 


Sonne eine Stunde vor, Untergang fteht; dieſer ‚Schein wurde 
. gegen 9 U. noch heller und bauerte abnehmend bie nach halb 


10. Uhr. | 

Am 7. Des. wurde in der Gegend von Poͤſſeneck ein feuer: 

en nn von einer Wolfe ausgehend, eine Wiertelftunde 

ang bemerkt. | SE 2 
In der Gegend von Naumburg fpärte man am 8: Det. 

Erderfchütterungen (bei Rehhauſen und Genftadt. 


) 
Am ı. De. fol in mehreren Gegenden Pommerns und 
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— Am 


ungewoͤhnlicher 


Dez embers 
das Eis bei Dordrecht feſt. — Um a6. Da. 2 U. 


umd Austreten der Tiber zu Rom. 
z. an Zreibeis auf bem Mhein bei Eöln; 


In Schottland Eintritt ded Winters im 
zweiten Hälfte 


Gtrenge; am 25. 
Bom 26. De 


26. Hand 


Su ber 


* 


- 


Meeteorueciſae Chrouit vom Jahr u830. . 35 
g: wurde won Mabern am Duero zwiſchen Roa um rende 


er piöplices Ausbleiben des font ſehr waflerreihen Fluſſes und 


trockenes Bette deffelben bemerkt; erſt um sol. Vormittags 
kehrte das MWaffer -in feiner ewöhnlisen Staͤrke zuruͤck. — 
Dom 26: bis 27. De. —* dad Waller ber Mena bei hef⸗ 
tigem SWibeträßtlich über feinen gewöhnligen Stand und ie 
die Giödede; gegen 3 U. Ma. drehte ſich ‚der Wind, ua S 
worauf der Strom wieder fiel. 
Den 27. Des. erneueter Eiögang dei‘ "Sotneminde bei — 
tem Froſtwetter. — Aus Conſtant nopel wird vom 27. Dep. 
berichtet: man habe dort feit langer "Zeit anbaltend warmes 
Wetter ohne Megen, daher Mangel an füßem Waſſer ftattfinde. 
* Nah Berichten aus London tom 28. Dez. hatte man in 
Portsmuth (am 17.2) ein vorzuglich fhönes Norblict gefchen, 
das einet großen Theil des fihtbaren Himmels‘ etunahm. 
Den 23. Dez. 2 U. Mt. im Codlenz’ und Neuwied und dee 
Umgegend ein Rarter —5— von NO - SW. In Rubenach er: 
hob ſich gleichzeitig ein gewaltiger Sturm’ etliche Minuten lang, 


2 ein Knall wie einer Kanone und nah 6-8 Sec. gleich⸗ 


falls ein fiarker ; fchnell vordbergebender Erdſtoß folste. Zwei 
"Tage nachher verfiegten in Bubenheim, £ Stunden von ‚Eoblenz 
und — von J—— die Brunuen ploͤtzlich. 
om Ausgang "Dejembers wird gemeldet, dab in allen Pro: 
vinzen Spaniens die Witterung durch guͤnſtige, zu rechter Zeit 
eingetroffene Regen der Aueſaat des Getreides ſeh vorthei half 
geworden fen. | 
Ende Decemberd die Fahrt anf der Themſe durch den einge: 
tretenen Froſt fehr geftört; feit bem 28. Dez. fror ed in Hull 


und dee Umgegend ftarf; in Leith war der alte Hafen ganz n mit 
Eis belegt, was ſehr ungewöhnlich fep. 


Guter Stand der Winterfaat — dem Preußiſchen. Die 
—— Erndte ſoll in Galizien und’ Pohlen karglich gusge⸗ 
allen ſevn. 

Im Laufe Dezembets ſoll in Bruͤffel ein ſtatkes Nordlthr 
gefehen worden ſeyn. 

Nah Berichten aus Canada mar: die Erndte daſelbſt ſehr 

guͤnſtig ausgefallen: ebenſo in der vereinigten Staaten ‚von 
Nordamerika außergemöhnlie sinfte Erndte. 


— 


26 Wiersreiuglite Eirmit zum Jahr 28:0. 
Benertangen über Hhhenranch ud die Bigmamufdke 


Regd, zu Galge der Bufforderung des Hrn. Prof. Schön 
ie Märzbarg (Hprilkeft 1831 ©. 226). 


. 1826. Den 17. Schruar Se. bituminöfer Rod. — Da 
29. Mär Dig. + 1.0°; Mt. + 7,30; der Thermometer fand 
—8 als an den 3 vorhergehenden und 2 nadjelgenden Tagen. 
Den 31. Dez Dig. bitum. Kebel. — Den 9. Febr. 
1 *8 — 1252; Br. — 0,2°; erſter Jroſt im Februar, 


bis 
Jannar ſtarker bitum. Rebel. — 
——* Ma. + 7,8%; Mt. + 97°; bie Temperatur feit 
im 22, ſtets über Null und forimährenn im Steigen be 


4. 36 zum ae 
9. De bitum. —— De} 18. —— 1831 Me 
— 1,3° ; ab. + 0,3°; ſchon am ı7. “tan. Wat, 
nochdem ya 4. bid zum 15. Froſt seberciht batte, Thauwett er 
eingetreten und dauerte vom 17. bis m 19.; am zo. wieder 
i wieder Thanwetter uud bie 


5 
4 
Yv 
* 


1431. 2- Ian. Des. Rarter bitum. Nebel — Den 10. Febr. 
— — a + 11,5°5 — bis nn Sehr. * 
milde ‚Feittin I em 
15. wieder Weißter Ste = 
-Unges Dielen 6 angeführten Beobachtungen wäre. bie Big: 
maunihe Regel blos in zweien, der vom Dezember 1827 und 
November ı830 genen eingetroffen; in ber vom Sanuar 1830 
folgte Rälte erh am gen. Tage. Die übrigen 3 Beobachtun⸗ 
gen zeigten nit nur Feine Befiätiaung ber. Wigmanniden Re 
‚ tondern in der von 1826 und vom 9. Dez. 1830 — 
wm die Zeit bed ven Tages nah dem Linkenden Nebel anf- 
: fallende Erhöhung Temperatur. Auch in der Beobachtung 
von ı831 waren ‚im der Periode vom 4: bie 13. Sehr. der 10. 
und 1. die zn Tage seweien, 
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318 eitettoroglöftie Chronit vom Jahr 1830- 
Diherach, dehaleihen in der Umgegend von Burda uud iu Al 


n er. 5 
D. 27. Auguſt von 4 W. Abends an bie zum andern Mor: 
gen Gewitter in Schwaͤdiſch⸗ Hall und. der Umgegend mit zuͤnden⸗ 
en Blitzſchlaͤgen 


‚Mac VBaichten aus Kiachta vom 21. und 28. Auguft Wer 
Tſchikoi 


die Selenga und ihre Nebennüffe Diida (von W) und | 
(von O) außergewoͤhnlich angefhwollen, wodurch die Bewohner 
viel Ungldd erfahren haben. “ 

Bom 29. Augnft wird große Höhe der Weſer und Heben 
ſchwemmung der Niederungen bei Bremen berichtet. - 

Am Laufe des Augufts wurde der Staat. Vermont (Rorb: 
amerika) von einer großen Ueberſchwemmung in Folge anhalten: 
der Regenguͤſſe heimgeſucht, welche bedeutende Berwuͤſtungen en: 
richtete. — Su Charleſton fand im Laufe des Monats ein ver: 
heerender Orfen von 24 Stunden Dauer ftatt. 


tt. B 
k ; I Spanien herrſchte große Hitze während der Monate Juli 
un 


uguſt; in Seville + 38° R.; in Madrid anhaltend 428°, 
12 Tage lang + 30 biß + 34°, und 5 Tage lang in Folge von 
Bewittern + 25°. — Aus England wird von vorzägliher Ermdte 
an Menge umd Güte berichtet. — Im Bezirke Toͤln ziemiid 
gute Moggenerndte; ſchlechter Zuftand der Winterfeucht  gänkl- 
ger Stand ddr Sommigrfaat. — Im Auguſt Heuſchrecken ſchwaͤrme 
in der Krim. — Schlehte Erndte in der Roldan und Wallasei 


in $olge anhaltender Duͤrre. — Schlehte Erndte in Polen (Be 


ee Sandomir); befgleihen in den Bezirken Stettin und. Koös⸗ 


in in Zolge anhaltender Regengüſſe mit Tieberihmenmungen; - 


Stürme fehadeten auch der Obfterndte dafelbft uud Hügel 
Tauben an mehreren Orten fiatt. ſelbſt uud Hagelſchiate 


Sep tembe Ce 


Den 1. Sept. Gefrierkaͤlte und is auf den X; | 
ben der wuͤrtembergiſchen Alp, Feldſtetten, Pr Dom 


” 


* —— 
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ftetten; das Kartoffelleaut wer gefroren und * oe — 
Morgens fruͤhe wegen Eiſes nicht. — 
Zu Anfang Sept. Orian zu Ne⸗ 
Uns Stockholm wird -vom 8, Eur — we 
mb Kalte ſeit 5 bis 6 Wochen berichtet, wodurch —* u > 
— Gegenden x — Fehlerndte eutſtanden ſev. 


- Dem 9. 10. und 12. Sept. im einen Theil des DE | mts 
Muͤnſingen bedeutende Tr: den 9. 9 U. 20 Min vr 
deu ro. 7 U. 33 Min. Dig, den 12. 10 U. 45 Min. Mg, alle 


son S-N, um — Mark. z2Wiſchen auiefeh u * * 
Fugen und ei der hoben ne Alp. : Die hefkigfte. Erfch 
rung war die vom 12 9 we 2 ande 
minder beftig und dauarten 2 Se; er —8 
ber Erdtoß vom 22. in Münfingen u 1830 die — 
ten der zimmer verrädt wurden nd der Begrich der Ge 
abfiti ; Die Luft wer 5 und der Horinout truͤbe; eine V * 
teiftunde nor dem Erditohi fand das es Ey a 
ben: Stoß 268’, am Abend 27°. In Scheer, Oberamt 
engen, ſpuͤrte man dieſelben Erdſtoͤße. 
Den 17. Ab. 6 U. su Hannover nach einem heißen % e 
 Awechtbarer — — aus SW, wodurch die flärkiien Baͤu⸗ 
mie entwarzelt und in ber Umgegend yiele Gebäude zertrummert 
wurden. - 6— 10 U, Ab, folgten mehrere Gewitterentla⸗ 
dungen mit ſtarken Regenguͤſſen. Man bielt deu nur kurze 
andauernden Orkan für eine Windhoſe. — In der Nacht 
17-18. Sept. — —— zn Lüttich wit annt auf 
eine Kirche. — Desgleichen in der er son Köln. mehrere 
beyr heitige Sewitter wit smaligen Blitzſchlaͤgen ohne zu züns 
den; wobei des Blitz amel tiefe. Löcher niet breit und 6° tief) 
in ben Erdboden, weben Bäumen oder Gebäuden, geichlagen. 
habe. — Um 37. heftige. Gewitter in Hannover, Eoblenz.u. a. O. 
- — In Eodlens in der Nacht vom 17 — 18. Sept. mehrere Ge⸗ 
witier :mit 8. zundenden Blipfplägen. Am .ız, Mt, bei herr 
ſchendem S hatte. man 279,6 und % 14,5° R. ‚gebabt.- Ab. in 
SSW ſtarkes Wetterleuchten, das gegen 8 U. aub in W kam; 
10 U. Ab. + 15° R., 104 U. ferner Donner bei zunehmendem 
Wetterleuchten, kurz darauf Wasbruch- eines beftigen Sturms 
mit beftändigem Blitzen, ‚Donnern, Platzregen und Hagel; 108 
U. und 113 U. jedesmal eis mehrſacher Blitzſchlag, wor Der. 
lezte an. 2 Stellen wieder einfhlng wo ge as —n j 
hatte, Die Geiitterericheinungen dauerten bis 1 Uhr. 
menge ı Boll 1 Linie fenfrechte Höhe: — Den ı7. Sept. [44 
der Sıhwalben im nordlicken Deutſchland. | 
Den 18. Sept. Gewitter zu Luflinge am Fuß des Voicens 
(Senf) mit Blitzſchlag auf einen unter einem Birnbaum Beben: 
ben Knaben, beflen Kleider in: Brand geriethen). und der ſelbſi 
blos betaͤubt wurde. 
Den 28. Sept. ZU. Mgs ia Caiw ein: ‚Schbeben von: ziem 
lith farten Erbiößen mit, rollende Getäfe dom IV ähred 
Alex * temrerirter Luft; Wwaͤter folgte. beftigen:NYV;:.: Ands. 


d 


$30 eteortiogiiäie Eesti} vom Jahr 1830. 


u io. 26”10,77% Ber., + 8° &. 60° Suppe... Der 
. wad$ dem” 


gelinder rrung 
Til des Hoeranits Saulgau um biefelbe 
"Yiurmel deodechtet; mehrere Tage vorher batte 







); Kart geregnet. Much in den Dberämtern urac und Dber: 


: iger geſpuͤrt als die anımy., 10. md 12.5; ber 

am von W--O und dawerte 5 + 8 Sec. Beſonders 
Auch im Marbecher Oberamt —— bie Exbſioſße ge: 
a en 26. Geht. folem zu Bifebon- zwei dritte, umfhädlähe 
@rdRdße, jeder von 15 Sec. Dauer fih ereignet haben. ' RE 
Die Erndte diefed Jahrs el in England ſchlecht aus; im 
Gegen> 

a 

Fegzenguſſe verborben; in einigen Diſtrikten von Polen het men 


(Roggen) ſchlecht, das Uebrige gut; iu Suddentſchland, befon- 
ders Baiern nn Suneifeiäge geichader',“ weniger in Sachſen 


terfanten * raſch entwickett und nur bie vielen Regenguſe 
fpätere Entwidiung verhindert. — Anf den weſtindi⸗ 


Ottober. 


Ans Schweden wird vom Anfang Dftobers (dem 5.) ‚ashal: 
tenbes/ ſeit 3 Monaten dauerndes Negenwetter und Korntbeu: 


rung, fowie ſchlechte Beſchaffenheit und Fehlſchlagen der Kartof⸗ 


: fein Verigtet. — Aus Mheinpreußen wird-Ausfall.der Roggen⸗ 
a und Fehlſchlagen der Weinerndte zum größten Theil, be 


Den 12. DOM. Weinleſe zu Kirchheim m. T.“ Die Neben 
haben weder durch Hagel noch Froſt gelitten. Den 13. zu Bra 
tenheim; Qualität deſſer als 1828. = 0 
Den 15. Weinleſe in Mentlingen und Heilbronn; bie 
Qualität wird dem Weine von 1826 gleich geſchait. — eod. zu 
Stuttgart, Aualität. befies ‚sefbägt old 1826; zu. Vaihingen. — 


8 
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Zen .s und 16. "im Banbergan;. den 16. in Gaombeef und | 


ch. 
Den 24. Dit. erſchien zu Bahn. in Pommern. der Wend wi 


feinem Untergang in feuriger Farbe .und von ungefäbt viermalis 
ger Vollmondsgroͤße; bald erfchien ein ebenſo gefärbter Wider: 
fein gegen S, fo daß das an zwei Fenerkugeln glich, welche 
in Geſtalt einer. 8. aneinander: hi en; bis 11 Uhn Nachts 'eta 
hielt ſich an der Stelle des Mon untergangs ein beeiten, * 
ter Streif am Himmel. 


Am 27. Okt. Morgens in ben höperen Gegenden von. ui, 


ringen Schnee. 


Den 30. Dt. die. Divine bei. Archangel vörig nit eis de 


deckt und die dießjäbrige Schiffahrt gefchloflen; ...-: 

‚ Die Weinlefe fiel auch in Frankreich überall nunguͤnſtig aus, 
tm Süden. war fie am wenigſten ſchlecht, man erndete dort ein 
gutes Drittel von einer. gewöhnlichen Leſe; in Vorbeaur ein 
Sechstel; in Burgund kaum ein Iwanzigftel; zu Orleans, Bour⸗ 


gancy, Cher befam man 2, 3,3 Eimer, wo man ſonſt :40 bis | 


: 50 befam. a 
:. Im Würpburgifben fiel die Weinlefe mittelmäßig‘ aus. 
In der. latm Woche Oktobers die Weinerndte iu Rhein⸗ 
beffen ; man erndete nur ein Fuufzigſtel des gemö alichen Extra: 

ges, die Qualität zwiichen dem von 1828 En 1829. ., 


Gute Erndte an Sommerfrücten in Churheſſen; geringe in 


MWeftphalen und Hannover. 
Aus Rom wird von. einer vorzuͤglichen Weinerndte an Menge 
und Güte berichtet. 
In Würzburg lieferten ‘die im porigen Winter. bedecten 
Weinberge ein Viertel des gewöhnlichen Ertrages. 
Im Laufe Dftoberd zeigten. fi bitumindfe Audmärie des 
Veſurs, welche in den Crater zurädfielen, mit ſtarken, dumpfen, 
unterirdiſchen Detonationen und einem dicken, pinienfoͤrmigen 


auch. 
. Mitte Oktobers kaltes Wetter u“ Beiriertälte su Diele, : 


bei Beitesem Himmel, | 
wa,.d ' a SF 


November. 


Im Ottober und November Stuͤrme au den. HRtäRen. der 
Vereinigten Staaten von Nordamerika. 
Nach Berichten aus Georgia (Nordamerika) von Mitte DEE 
tober& mar die Baummwollenerndte in den Bexeinigten Staaten 
in Folge außerordentliher Duͤrre und eines Froſtes, welcher dem 


endlich eingetretenen Regen gefolgt ſey, ungünftig in Quantitaͤt 


und Qualitaͤt ausgefallen. 
Zu Anfang Novembers ſehr milde Witterung in Warſchau; 
bluͤhende Obſthaͤnme; am Tag vor Martini hoͤrte man die Fröfche.: 
Den 3. Rop. Anfang der Weinlefe im Rheingau; die Quan⸗ 
tität. Yöchft umbedeutend und die Qualität dem von- 1828. gleichz 
ſeit gs Sum hatten dort Fehljahre hatt gehabt. 


x I 
! 


a 
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Meteorologiſche Eſrenit vom Jahr 1336. 


vwutbde in’ chreren Gegeaden Dentid« 
lends, bei in den Thaͤlern, ein D Hof mit 2 Re 
benmenbtn ‚beobadtet, „weiche größer als bie Mondsſcheibe und 
eined vom Mond ausgehenden 
dem weißen Kreis um den Mond 
Fa ag b — — fie abgerundet, 
giengen 3 aus. 

— u at See Bene 

igenftadt in kurzer 40 $e 8 

(2) Desbates, weine beine Entjichen einen BiiS (2) verbreite 
Geraͤuſch ſuͤdoͤſtlich dewegten, fich öfters 
Mederſallen den Schrein eines Sterns 
ebrere berfelben verbreiteten beim Zerſtieben 


. . Den 15. Kop, zu WManceher (England) Starm, melder 
zum ı6. Die. bauexte, mit Weberfhwennmung ber ganzen 
Umg:geub uma großen Wermditungen.. Mehrere Höfe wurden 
uch bie Ncberkbwenunmmg: zerkärt -und die Winterfrudt auf 
Hufen Landes verwuͤſtet 















Soßen 

arten Exfchätternung bite Naubwolten und berush Flammen 
andzufpeyen, weiche ih jedoo nicht doch Aber den Erater erho⸗ 
ben. . Um ı5. Dildete ich im Crater eine neue Deffnung, aus 
weiber ünfangs viel barzihte Materie, Lapillo und dann große 
Steine anf. betskchtliche Höhe ausgemorfen wurden. Der Lapillo 
batte Uchnlichfeit mis der Lava von Dompeji. Am 16. folgten Dem 
tenatiduen und Gelrab im Inneren bed Berged und am 21. 
WBerfiegen ber benachbarten Brunnen, weldes man für Worbes 

sen eines nahen AUndiruss Hält. 
Den 23. Rov. 6 U. Morg. ſtarker Erdſtoß zu Freiburg im 
br fm umb. Lörrach, zuerit' mit einem dumpfen 
Stoß, wie wenn eine Laft auf den Boden fiärzte, hierauf einem 
Gexaſſel, wie vom Fahren eines Wagens über Gteinpflafter; und 
a ML. bedeutende. Erdftöße in dem Bergwerk bei St. Bla— 


auf dem obern Schwarzwald. Auch im Departement Ober: 


spein und in der nörklien Schweiz murde diefer Erdſtoß Ma. 
6 U. bemerit; in Straßburg ſchien er von S— W zn. geben; 
Beitkelen wurden verrüdt und Fenſterrabmen krachten. 

In der Nacht vom 29 - 30. Nov. iTreibeis auf der News; 
den 2. Dez. Hand das Eis feſt. Den 29. Nov. die Narowa und 
deu 30; der Hafen von Meval mit Eis belegt; die Rigaer Schiff 
fahrt zu ae ——— — 

Erudte ub; in manchen Gegenden, ner 
mentlih der Küfte, beinabe gänzlicer Mißwachs. 

Die diepjährige Wallfiichfängerei im nördlichen Eisweere 
war fchr unezgiebig; viele Schiffe giengen nah dem zı. Juli 
fümmilich im der. Melsilchap zu Grunde, wo fie durch anhal⸗ 
‚ Senbe Arte Sudwinde 12 Wochen lang hingehalten wurden. 
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Re er Dezember 


WWVom 1. bie 2, Dez. Nachts‘ einige Minuten vor ı2 1k ein 
wiederholter Exrdftoß zu Greiburg im. Breisgau, von kuͤrzerer 
- Dauer als der frühere, ein einfaher Stoß, welcher auf eis 
ſchnell beranfommendegs, fturmähnlihes Brauſen erfolgte, ohne 
wogende Schwankung und uachdauerndes Rollen. In Guͤnters⸗ 
tal wurde derſelbe heftiger als in Freiburg, geſpuͤrt. Auch im 
dem Bergwerk bei St. Blaſien wurde in der Naht vom 1. bis 
2: Dez. 121 U. zum Ay Mal ein Marker Erdſtoß von ı5- 
I  Gecunden Dauer geſpuͤrt, fo daß die Grube. zu wanken ſchien 
und die Bergleute ſich flüchteten, — 
Den 2. Dez. 8 U. Mg. zu Insbruck ein ſtarkles Erdbeben 
| von NW—SO von 6 Secunden Dauer und mit klirrendem Ge⸗ 
raͤuſch, bei + 5° R. und 262,5”, Desgleihen zu Mitten⸗ 
walde 2 Minuten lang. * : a ee 
Seit. dem November herrſchte in Schweden milde Witte 
rung, fo daß die Bäume und die Wiefen zu treiben anfingen. 
Den 4. Des. 9 U. Me. ziemlich heftiged Erdbeben: in Ana 
pa amd der Halbinfel Kaman; in Anapa von SW NO unb. 
mit dumpfem, uprerirdifhem Geraͤnſch; au im Umfreis vom 
un und Zemrud umd in Dihemetei, und zwar heftiger eld 
in Taman. —— | 
Den 6. Dez. vor 9 U. Ab, wurde zu Minden ein heller 
Schein beobachtet, wodurch Häufer und Straßen eine halbe Mi: 
nute lang volllommen erleuchtet wurden. Die Erſcheinung veu 
‚fdsyand ebenfo ſchnell mie fie gelommen war. ‚Um diefelbe Zeit 
ſahen mehrere. Menſchen bei dem Dorfe Düsen, eine Stunde 
von Minden, auf der Straße im Freien fib plöplich won einem 
beilen Feuer umgeben, das ſich Inifternd und fladernd, mit fchein« 
bar armediden Strablen an ihre Kleider anlegte, ebenfo auch 
die in der Nähe ftehenden Bäume erfaßt hatte und über dieſe 
hinaus in die Luft ragte. Sie fühlten Feine Unbequemlichkeit 
außer ein Kribbeln "im Geſicht und Emporrichten der Haare, 
wie wenn fie ausgeriffen werden follten. - Kein befonberes Se 
sänfcd wurde vernommen. ‘ Die Dauer‘der Erſcheinung mochte 
4 Minute fepn; fie traten plöglih aus dem Teuer heraus und 
es war gänzlid verfchwunden. Diefer Tenerihein wurde auch 
aus der Umgegend wahrgenommen. — In der limgegen) von 
‚Geldern wurde den 6. Dez. 85 U. Ab. ein fchöner, heller, weif 
fer Schein bemerkt, 5 Grade in ber Breite und fo hoch wie Die 
- Sonne eine Stände vor, Untergang ſteht; diefer Schein wurde 
\ en U. noch heller und bauerte abnehmend bis nach halb 
10. . | . . j 
Am 7. Dez. wurde in der Gegend von Poͤſſeneck ein feuer: 
farbener Schein, von einer Wolle ausgehend, eine Biertelftunde 
. lang bemerft. & NE — 
In der Gegend von Naumburg ſpuͤrte man am 8. Dez. 
Erderihütterungen ‘(bei Mehhaufen und Genftabt.) | 
Am 11. Des. fol im mehreren Gegenden Pommernd und 
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(Wetooralogiige Chrouit vom I 1830. u 
Mg. wurde:won Madern am Duero zwiſchen —** Rd Arenda 


ein ploͤtzliches Ausbleiben des ſonſt ſehr —— Fiuffes unß 


trockenes Bette deſſelben bemerkt; erſt um 10 U. Vormittags 
kehrte das — r-in feiner ewoͤhnlichen Stärke zuruͤck. 
Dom 26. bie 27. a —* das Waſſer der Newa bei hef⸗ 

tigem SW betraͤotlich über feinen gewoͤhnlichen Stand und 4 
bie Eisdece; gegen 3 U. Mg. drehte ſich der Wind, ug S 
worauf der Strom wieder fiel, 

Den 27. Des. erneueter iögang bei‘ Swinemunde ‚hei — 
tem Froſtwetter. — Uns Conſtantinopel wird vom 27. Dez. 


berichtet: ‘man habe dort feit langer Zeit anbaltendb warmes 


Wetter ohne Regen, daher Mamgel an upen Waſſer ſtartfinde. 
Nach Berichten and London vom 28. Dez. hatte ma > 
Portsmuth (am 17.2) ein vorziglic ſchoͤnes Norblicht geſeher 
das einen großen Theil des ſichtbaren Himmels einnahm 

Den 28. Dez. z U. Mt. in Coblenz — Neuwied und ren 


Umgegend ein ſtarker Erdftoß von NO— SW. In Rubenach er: . 


hob fich gleichzeitig, ein ‚gewaltiger Sturm etlide Minuten lang, 


‘worauf ein Anal wie einer Kanone und nah 6-8 Ser. ‚glei 


falls ein: ſtarker, ſchnell vordbergebender Erdſtoß folgte. Zwei 
Tage nachher verſiegten in Bubenheim, $ Stunden von Eoblenz 
und 5— von Kitenbeim, die Brunuen ploͤtzlich. 
om Ausgang Dezembers wird gemeldet, daß in allen Gro- 

vinzen Spaniens die Mitterung durch ginftige, zu rechter Zeit 
eingetroffene Regen der Ausſaat des Getreides fehr vörtheil haft 
geworben fen. 

Ende Decembers die Fahrt anf der Tpemfe durch den einge⸗ 


tretenen Froſt ſehr geſtoͤrt; ſeit dem 28. Dez. fror es in Hull 
und der Umgegend ftark; in Leirh war. der alte Hafen gan mit . 
Eis belegt, was fehr ungewöhnlich fep. ' 


Guter Stand der Winterfaaten in dem Preußiſchen. "Die | 


biehjäbrige Erndte fol in Galizien und Pohlen kaͤrglich gusge⸗ = 


fallen fen. - 
. Im Laufe Dezembers' fon in Bruffei ein ſtatkes Nerdikcer 
gefehen worden ſeyn. 
Nah: Berichten aus Canada war. die Erndte daſelbſt ſehr 
gone ausgefallen: ebenſo in der vereinigten Staaten von 
orbamerifa außergewöhnlich günftige Erndte. | 
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Meteorologiihe Chronit vom Zahr 1830, Januar - 


ER 


‘ 
.. 


“ 


Ad 


Er Pr 4 Fee 372 


04 


xvul. 285 


AVM 362 


XAVHL 314 


r 


XVII. 351 . 


. 


22  —_ 2 0 
—. ©& 
Diufurr Ylzeiberiht Der bie Rutersugäser: 
Lamm Bürtemtergz. Sabre 18:9 m 
u. Esitler. . .  xvEL ı» 
MN. Beterientstunte und Eaudmirtäfsaft. 
s. Zisterungi muß Iminirtsäbent. Beridte, von 
Cmbssterse M Binder u Gicngen u br 


Elm Zutrnng mad Senbtbertrit des Salzes 


82. . ar 4 
4 Beer Wien. mad Srndtberirit des Ed 
ı5:4. " Bes Gesityf. MB. Binder. . . ZVR an 


5 Turmmgaht. Beribt ed Archgel Dinkel 
uw Bütteibronn dies. den Gemb. feiner 

Summe - : .  XWL 8 
6 Zenbzirtiftehtite eb tehhlähe in Werten 
. Verg im des lezter SIabrrn angefirlte Berfade 


O. Bapts u Trubuereil. © . — ATEM 5 
P. Yarsse Auttlers iq Rottenburg Me 
uter, des gefpeanene Gera sam Dirben Beszm: 
Mr. °. — . AH « 


von Lehrigmidt Groß- - .. - .-" XL 60 
R Verſahe nit Eeitenzutt wa Gälstpärtee 
"Ciwiger. KT 2 2 0er Xi 67 
— 
unr :Colgfluguug. TH 154 
T. Weir Einbermiang Ei aan 
Dead von Warren Lentfler... -— „— XV 25 


7. Retpruht über den Unben des Mehes im wär 
tdmbergsif@en .‚Unteriaude sen Becher. 187 


— Sn biaun. 389 
ei. ©. 
8. Beinmopirtra des Zarres — Aw: Wirtem: 
berg: --s° : P  XVIL 251 
9. Mittelpreife des ‚Getreides im date 1829. — 
6 Kornucktiten W uͤrt emb — von — 
Binder .. Mer XI. 2 
10. Gewicht ˖ des Getreides — ——— an * 
Brenz, von Stadspf: M. Binder. . Xxvnmi. ius 
. Beriht über den Kirdheimer Woll = 


wartt, den zo Juli 1836, , . XVMm. 271 
12. Inmkändtiche —— vom Jahr —* 


1829. · ·* — XVIII. 276 

13. Bemuͤhungen der. Crutraiſtele bes Iandwirtbe ;: J 

ſſhafttichen Vereins zur Verdeſſeruug des w uͤ r⸗ 
-gembergifhen Weinbaus. —* 173 | 
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Beifenbohr: RAR, f. Do: - 
ine 


{hin 
Genfterglas, 1. Tafelglas. 
Feſt, landwirtärhaftl. in Kann: 
ftadt. 1. 285, 


enerkugeln, 1829. in ven 
| Sutterteine n tm. 1829. 57, 


beobachtete. 


1, 
Bo in Ettlenſchieß. 1 2 


iliale von — 102. 


— Langenau. IT, 82, 
— Mähringen. II. 88. 


N 


— Setzingen. U. 97. 


I1111111161 


112. 

— Weſterſtetten. IL, 

115. 

Fiſche, in Wrtbg. wild vorkom⸗ 
mende. 129. 130. 157. 

_ Knorpel: i in Wtbs. wild vork. 


— Stachelfloßer⸗— — 164. 
— in HN. Ulm. H. 258. 
Fiſcherei im OU. Ulm, II. 257, 
Flachs in Ulm, 1829. 56. 
— in. Giengen. 0 248: 

— im OU. Ulm. 11. 208, 


Slahsbau im DOW. Ulm. 1.231; 


Flachs hechel, verbeſſerte. -6. 10. 
Flaͤchenraum d. DY. Ulm. 74. 


Sleifäconfumtion. in Alan ll; 
246. 


| &tuf bei Albek. 93. 
‚Slüfe im HA. Ulm. 83. 


Frohnen in Wrebg. Ih 306. . 
Froſt, erſter u. leßter in Wuͤr⸗ 
temberg. 1829. Il. 127, 


| Fruchtbarkeit in Ulm, 1829. 53. 


— — J. 1829 in Giengen. 

Sutter m Giengen. 1829. 44. 

206. Il. 26. 

Re LURIDERL, im O8. 
um. I . 

— in Giengen. 1829. 242, 

— DU Hm. IL 211, 17. 


— NRammingen. II. 94. 


— Göflingen. IL. 100, - 
— Weidenftetten. II. 


F Ey 157. 
— Kahlbauch⸗— — — 158. 
— Halsfloferr — — — 158 
— Bauchfloßer⸗ — — — 158. 


— 


nn 
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\ G. 
——— vn Weben vorzuberei: 


— {m OA.Ulm. I. 220. 
Gebiet, nut der Stadt 


Ulm. 
—* in Wrtibrg. vor: 
tommende. 178. 
Gerſte in Ulm. 1829. 59. 


— in Giengen. 1829. er 


Geſetze, dltere Wuͤrtemb. 
das Zehentrecht. 346. 
Getreide in — 1829. 42. 
205. 243. 1l. 
— gRittelpreiß. Heſſelben in 
me im %. 1829. 292% 
— def. im J. 1829. 


1. 
— ven Ertrag in O9. Ulm. 
nl. 207. 210. 
Tr im OU. Ulm. 
. 196. 
Setcebeban im DU. Ulm. 1. 
ecihehagbe im Schuſſ. enthal. 


Setreidemartt in Ulm. U. 19% 

Gewaͤſſer im DON. Ulm. 22. 

Gewitter: ” 3. 1829 in Wuͤr⸗ 
temberd.. Il, 152, 

verſchiedenen Drten 11. 153. 
— — — Kichtuns derf. 

ı 153. 

Glas, deſſen Comdoſi tion und 


Behan lung im Böhmerwald, 


' 310 
— Ehleif u. Kriſtall. 311. 


 tordinde weißes Hohl⸗ 312. 


— weiß Tafel 31% — 
— erdinaͤr Tafel⸗313. 
Tafel⸗, Unterſchied in der 


zB 


Arbeit dabei im Boͤhmerwald 
amd den Vogeſen. 


329. 
Glascompoſition u. deren Bes 
handlung in den Bogefen. 325. 


Glashaͤfen, deren Beſchaffen heit 


im Boͤhmerwald. 301. 
— deren — 302. 
. 3° 


N 


. © 


Zahl derf. an 


Gachresitter. 


Slaeafen, deren Dauer. * 
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— in ben Bogefen. 320, 


— dern Größe. 321. > 
Glasbuͤtte, Bedingungen zur 


Crrihtung derf. 296. 


Blaghüttens Betrieb im Böh- 
merwald. 293. 

— aufden Bogrfen. 318. 
— inSuͤddeutſchland 336. 
— in Würtemberg. 336. 


Glasofen, böhmifcher, woͤchentl. 
Aufwand bei demf.. 333. 
Erlös bei demf. 335. 
— franzöfiiher, woͤchen tlicher 
Aufwand bei demſ. 335. 
Erlös von demi. 336. 
— deren Beichaffenpeit im Boͤh 

merwald. 304. 

— GShleif:u. Keifell, Arbeit 
methode darin im Böhmer: 
wald. 315. 

— in den Bogefen. 322, 
Orängen des DOM. Ulm. 7A. 
Größe bed OA. Ulm. 74. 
Grnndfiener, Verminderung 
derſ. bei Weinbergen. 1.193. 
“ußfiabt, gush, zu ſchweißen. 


11, 8 


DU] 


Bunde, F — Trauden ſorte. 


ll. 189. 
Guͤtte imn DA. Ulm. IL. 203. 210, 
Güter, zur Stadt Um gebe: 
ride, 93. 
Bir von Albek. 2. 

Altheim 
— Vreis derf. im 8. um, 
. 200. 

— — in Wrtbg. u. 294. 


—8 "m Su, uim. N. 
ont . 9 - 


Hackenwuͤrmer, in Wrtbg. vor: 


- tommenbe. 181. ‘. 
Safer in Ulm. 1829. 55. . 
— in Siengen. 1829. 243. 


Bertbeiluns derſ. 


— 


ENDE; 


Y 


” 


— 


Eaareriter. 


Halsſloher,in Mürtem, vor⸗ ¶ Holz⸗ im DU. Ulm, Preife deſ⸗ 


kommende, 15 
Sanblohn, —— in Berta. 


Sal 6 Ulm. 1829. 57. 

im DU. Ulm. Il. 235. 
gerrtan rrauch, f. Höhrauch. 226. 
erbftfaß, Nachtheile Mn 


Herzmufchelartige Dolustin, 
In Wrtbg. vorfommende. 177: . 
Hen, in-Ulm. 1829. 57. 
— Giengen. 
Erfahrung über die Eins 


u nd 


- Heinafung u. —— 


deſſelben. 256 . 
1. 217. 
- Henerndte IM ON. ulm. I. 217. 
Heutreter, landwirthſ ae l. Sn: 
firument. 257. 
— Mbbildung defielben. 258. 
Hohltlas, ordinäres weißes, im 
Böhmerwald. 312. 
. in den DBogefen. 326. 


— 


Höhe des Nedars 1829, in den’ 


verſchiedenen Jahresz. 1. 143. 
— mittlere, Höhfte 


— — 


und tiefſte in verſchiedenen 


Monaten. 11, 144. 
— mittlere der letz⸗ 


ten 3 Jahre. II. 145. 


Hoͤhe des —— 1829. M 


146. 
_ — mittlere, hoͤchſte 
u. niedrigſte in den verſchie⸗ 
denen Monaten. N, 147: 
= in den legten 3 
Tqahren. 1. 148, | 
Höteusanc, Beitrag zur Bes 
- deutung Deflelben. ‚226. 
1829, in Wribg. Bm: 
tet. 16: 156. .: — 
Höhle im HA. Ulm. 80. 
Holz, zum Behuf der Glasfa⸗ 
brifation im ee. 
v. 29 


Li 


m 


— 319. 


1829. 242. 


— — — in den 
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ſelben. II. 240. 
Ho doͤrrofen, —— 

‚im Böhmerwald. 308. 
— in den Vogeſen. 321. 
Hopfen in Ulm, 1829. 55. 
— im DON. Ulm. II, 235, 
——— Preife — denſ. 31. 


untmanusſtahl, ———— 
Haenſractet in Giengen. 1820. 
247. 


— in Alm. 1829. 56. 
Hübnerartige —53 in Wuͤr⸗ 
temberg wild vork. 117. 


J. 


Jnyuſt onsthiere in Wrtbg. vor⸗ 
kommende. 129. 133. 185. 
Inſekten, in Wrtbrg. vorkom⸗ 


mende. 129. 131. 


-— im DR. Um. IL. 26... 
Infitut, — u” 
Movie. 269, _ j 


8. er 
ww. ® 


Kahlbaͤuche, in Wrths vorkom⸗ 
mende. 158. 

Kalt im Voͤbmerwald- 298. 

Kalkſteine im ON, Ulm. 78. 

Kardendiſtel im ON. Um. IL, 


236 
Kartaͤtſchen, verbeffette,. — 
ae n in — 1820. 


5.229 
* Alm: 1829. Ye 
— Methode, fie zu Ben ' 


Kelten: Verhältnife, alsı —88 
niſſe der. Weincuitur. 11. 193. 
Kettenwuͤrmer, in Wrtbs. vn 
Tommende, 181. 
Niesarnbeh im, DW. Ulm, 78. 
Kirche zu Altheim. 98. 100. 
Klima des ON, Ulm. 75. 
Knorpelfiibe, in Wrtbg. vor - 
fommende. -157. 


nn im ON, Um. U, 340, E 
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Krankheiten im ON. ulm. Sr. 
Kraut in Ulm. 1829. 57. . 
— in @lengen. 1829. 250. 
Kreide bei lm. 93. 

— un. ein nener Ga: 


Keiltangiae {m men 


311 

— Arbeitsmethode dabei im 
Böhmerwald. 308. 

— in ben Vogeſen. 325. 

— ei dabei im 
den Nogefen. 

‚ Kütlofen, deffen ir rietung im 
Böhmerwald. 308. 

Kultur: Een, Urfe: 
chen d. Erfchwerung derf. 344. 

— ..— neue Verordn. dar: 
über in Wrtbg. 11. 309. 

Kunftprobdutte, beim landw. Feſt 
su Kannſtadt aufgeſtellt. II. 


290. . 


. 


zZage von Alber. 
Landgarbe, Abgabe in Be 


Landwirthſchaft im OA. 1. Ulm 
199. 
Baubhels In ON. Ulm. gr 

Lehen im DU. Ulm. 


— — .301. 


beienfäaftöaD sig in Bir 
mberg. II. 
—* elbe in Wrtbg. ll, 


:303; 
2ein tm DU. Ulm. B. 235. 
u en, Anweifung, in Wuͤr⸗ 
berg eben fo guten, als 
. den Rigaer zn erziehen. 11. 3. 
— SBerfadren bet beffen Ge: 
winnung In — II. 4. 
— ——25— in Lieſland m. 
Autland. II. 5. 
— — — — in Litthauen. 


II.7 
— euffifcer, acer, Kennzei⸗ 
an MEUBT de, 


! 


I, 212,’ 


re) 


Reinfamen , Regeln zur Erzie⸗ 
bung eines guten. 11. 10, 
— beſte — — 

fuͤr denſ. U. 13. 
Wechſel damit bei der 
Saat. N. 15. 
— beſtes —— beim Er⸗ 
bhauen def. II 17. 
— Ertrag bei. U. 17. 
Leinwandhandel im OA. Ulm. 
II. 230. 
Linſen in Giengen. 1829. 27. 
Literatur, landwirthſchaftliche. 
ee 260. 341. 
Luft, Veränderung im Druck 
derf. 1829. II. 131. 

— Feuchtigkeit u. Trocenheit 
berf. 1829. 1. 150. 
— — 1829, nach den 

Monaten. I. 151. 


M. 


Magſaamen, f. Mohn. 187. 


Mabimuͤhle, Getreide 2. 
—  verbefferte, in Strasburg. 


276. 

Manufakturen d. St. Ulm. 92: 

te im DO. 
ulm. I, 2 

Mäntter, —— in Alt⸗ 
beim. 101. 

Markung von ne 03, . 

Altheim. 100. 
— Sähringen. 102. 
— Nßelfingen. 103. 
— Ballendorf. 105, 
— Börslingen. 106. 
— Bernftatt. 108. 
— Beimerftätten. 110. 
— Haagen. 110, 
— @ifelau. 111. 

; enden 111. 
— Bißingen. 112. 

‚ — Ehrenftein. 115. 
— Einfingen. 116. 
— Ettlenfcleß. 117. 
— Göttingen; 119. 

— Srimmelfingen.121 
— Hervelſi itrgen, 1.67. 


——— 


 Markung von Holzkirch. H. 69. 
reitingen. 1,70. 
— — QJungingen. ll. 71. 
— Haßlach. 11, 73. 
— Langenau. Il. 74. 
— Wettingen. Il, 82. 
— Lonſeec. 11.83. 
— Holtzhauſen. 11.85, 
— Sinabroun.II. 86. 


— Lehr. Il. 88. 
— Neenftetten. 11. 89. 
— Dellingen, 1. 9ı. 
— Rammingen.ll.93, 
- Reutti. Il. 95. 
— Lindenau. 11. 94. 
— Gabfngen.. 1. 96. 
— Nerenitetten.1l.97. 
— Göflingen. 11, 98. 
— Harthauſen.II.100. 


— Stotzingen. I. 101. 
‚ — Urfpring. Il. 107. 
— Weidenſtetten. II. 


110. 
— Sehthſtetten. II. 112. 
— Weſterſtetten. IL 


N PERTETITIR IN. 


11 


1 113. 
Maſchine zum Gelfenbobren, a: 


fo 2 


Verſuche 
damit.3 3. 
— Jum Uppreticen u. Vugela 
— Neal ſchnellen Schärfen ber 
effer 
durchbrochene 


— für keine; 
nn A 
Mafchinen, landwirtäfchaftl,, in 
_ Hobendeim, Preife derf; 219. 
im Elfaß, Wefchreibung ei: 
niger derf. 275: . 
Maulbeerbaͤume, Anpflanzung 
derſ. 19. 68, 
Microscope, achromatifche, vers 
N beffente. 8. 
milhgefäße im DN. Ulm. II. 


lamietfgaf im DR. Ulm. 
. 249. 


— Gtetten. Il. 101. 


©  Casergifer. 


— Lutzhauſen. Il. 86. . 
_ — J 1.87. 


—— 


m. 


Moorland im DR. Ulm. 81. 


Modell, zur Abdaͤmmung des 


ers. 7. 


fl | 
Ei Apparate zu verbeſ⸗ 


ſerter — des weißen 
Biers. 15 
Modelle,- beim landw. Feſt ʒiu 
Kannftadt aufgeſtellt. . 290. 
Mohn, Nachrichten uͤber den 
Anbau deſſelben in Be 


— Bruärfoge u, Boden. für . 


denf. 18 
— —— deſſelben. 189. 
— Feldbearbeitung fuͤr 'denf, 


. 190. 


— Exndte deſſelben. 194; 


Ertrag und Ermdrefoften 
__beifelben, 196.  » 
Unfälle bei demſ. 198. 


Mothisten, in Wrtbg. vorkoms 


mende. 129. 131. 165. 


— Ropfloſe, in Wrtbg. u 


kommende. 176, 


— Miesmuſchelartige a — | 
—_" Herzmuſchelartige — 


En 
— 


“ 
{I 
44 


m 
Nabelholz in? OR. Ulm, 77. 


Nagetbiere, in Wrtbrg.‘ wild F 


vorkommende. 136 
Namen der Stadt 
Naturprodukte, beim Fand. 

Feſt zu Kannſt. —— 


290, 
Orbennionde 1829 in — 
beobachtete. UII. ne 


Nebenſonnen — — 1. 

Notizen, lan dwirthſchafti pr 
einer Reiſe im Elfaf. 266. 

— einige botan., dieſer Bee. 


- - einige techniſche Bieter je : 


79» 


ulm. 84... 2? 


N 


“ Zr De. 2 — 
obſt in Ulm.1829 * TI. 235, 


— au Giengen 1829250, 


\ 


240 

Oelgenaͤchſe in Giengen er 

Deimagen f Mohn. ir 

e P. | 
Pferde im DU. Ulm, II, 243. 


245. | 
— beim landw. Sefti da Kon 


ſtadt. IL 186. 
Dierbesugt im 22. Ulm. I. 


Ylangenreie „Erſcheinungen 
— in Wrtbrg. 1829. Al, 


— veränderter. 9. 

Volypen, in Wribrg. vorlom⸗ 

. menbe. 129. 132. 184. 

— nackte, en — — 182. 

— mit Gebaͤuſen -— — 184. 

Prämien fr Weingaͤrtner. 32- 
3 


7. 

— auszjuſetzende, für verbefl. 
Weinkultur. IL 192. 194, , 
Preis, mechaniſcher. 3. 10. 4 

— nn 11. 18. 

— landwirthichaftl. 15. 20. 
— ienen. 21. 28. 

— des Weind, 1829, in den 


verfaiedenen Kreifen Wr: 


tembergs. 252. 
=. nen audgefeßter, der Amts⸗ 
verwaltung zu Selen. 


; 37. 

Preisaufgaben, des Mereind zur 
Beförderung d. Gartenbaueg 
‘ in Preußen für 1830. 215. 

— fünf frühere und noch laus 
fende. 215. | 

= eine neue. 218, 

Preife, königliche, Suertennung 
der für 1829 Audgefeßten. 3. 

2neu ausgeſetzte —— 


— nen ausgeſetzte, befoubere 
landwirthſchaftiiche. 29. 
— Privat: 30. 


— fir WBeingärtner. 32.34.37. 


—— der Viftualien im Schuß 
— 211. 


Sacẽregiſter. 


Preiſe für Pferde, vertheilt gu 
Kannftadt. II. 186. 
— für Rindvieh, — 


. 187. 

— fuͤr Schafe, A 
L. 188. 

_ für Schweine, — — — 
II. 189. 

* fuͤr die Wettreunen — — 
Il, 290. 


Vreisvertbeiluns an S Schafer. 30. 
Landwirtbe. 31. 
Preisverzeihniß dee Adergeri- 


“  tbe u. landm. Maſchinen in 


Hohenheim. 219. 
Produkte, Kunſt und Natur;, 
beim landw. Feſt zu Kann: 
- ftadt aufgeftellt. U. 290. 
Produktenhandel in Giengen 
1829. 42.-205. Il. 24. 
— in Schuſſenthal. 210. 1, 267. 


Q. 


Quarz im Boͤhmerwald. 298. 

— in den Vogeſen. 318. 

Quellen, deren Temperatur in 
. Stuttg, 1829. 1. 128, . 


R. 


Raubthiere, in Wrtbrg. wild 
- vorfommende. 134. 
Maubvögel, — — — 438, 
Raupen im DY. Ulm. U. 227. 
Ravgras, das italienifche, beffen 
Anbau und Nugen. Ik 169, 
Rebforten, vorzüglichfte , für 
Würtemberg, Il. 189. 
Regenmenge im J. 1829 an 
verfchiedenen Orten. 1. 142. 
Megentage, Zahl derf. an ver: 
ſchiedenen Orten in den le& 
ten 4 Sähren, I. 142. - 
Regenwafler, Menge des gefab 
lenen 1829. Il, 140. 
nach den 
Monaten u, Orten. II, 141. 
Meigdinfel in Ulm’ 1829. 56. 


Reps in Wim 1829. 56. 


— 


- Miesling, 


& Stnbeihtenel 


j / 
ne 


‚Repd in —— — 249. 
— im DO. Ulm. I, 235. 
vorzuͤgl. — 
forte. 11. 189. 
‚Rindvieh in Ulm 1829. 57. 
im’ ON. Ulm. Il, 243. 245. 
— > Racen im OA. Ulm. 


7 


UV. 2 
— ben. Stanfätterung im 


DAN. Um 
u an 
ſtadt. 1. 


Seft zu Kann: 
in Siengen 


1829 
Aindviehjuät, Preiſe für dies 
* felbe. 31. 
im DON. Ulm, iul 246. 


De 


Ringeithiere, in Wrtbg. wild 


vorkommende. 129. 178. 


—  Kiemenlofe, in Brebg. wild 


vorkommende. 178. 


Roggen in Giengen 1829. 243.- 


. Ruländer, vorz. Traubenforte, 


189. 
——— in Wrtbg. wild 
vorkommende. 1830. 
Ruñtelruͤben Zuckerfabrik zu 
Pont a Mouſſon. 277. 


S. 


Safflor, Anban deſſelben. 20. 
Salzduͤngung, Erfahrung uͤber 
dleſ. an Gartenpflanzen. 255. 
Samenbandel im Du. -Ulm. 
II. 220. 
Saugwürmer, In Wetbg. mild 
vorfommende. 182. 
Säugetbiere, in Wrtörg. wild 
vorfommende. 129. 134. 
im HOW, Ulm. II. 259. _ 
Schafe — — 11.243. 245: 
— deren Unzahl u. Verkaufe: 
‘preife auf den inlaͤndiſchen 
“ Scafmärften 1828 und 29. 
II. 276 — 282. 


— u at zu Kann: 


ftadt. I, 
Shafpandel in Biengen 1829. 


« 


r 


| Schweinehandel 


348 
Seite, Preisvertheilung an 


Schafmärkte, inländifhe im J. 


1828. l. 276. 


— 1829.11. 279 


Seafzugt im Du. Ulm, N. 


— in Wrtbg. wild vor⸗ 
kommende. 156. 

Soloſſenwetter im J. 1829. IL, 
152. 
ſuchte Orte. II. 154. 

Schnecken it Lungen, in Wrtb. 
vorkommende. 165. 

— mit Kiemen, — — 175. 

Schnee, erſter und letzter in 

Wrtbrg. 1829. II. 127. 

Schneewaſſer, Menge des ges 
falienen, 1829. II. 140. 

— — nach Mona 
ten u, Otten. IL 141. 


Bonn ln derſ. imo. 


Ulm. II. 213 
Ehmwalbenarti: eVoͤgel. in Wuͤr⸗ 


temberg vorkommende. 147 
. 


Schweine im DU. Ilm. 
244. 4. 246° 
beim landw. Feſt Kaun⸗ 
ſtadt. II. 280. 


— 
—X 


in Giengen 


1829. u. Me 
> Preiſe fir dies 


ſelbe. 
—im da. Ulm. 253.* 
Schwimmvoͤgel, in Wrtbg. vor⸗ 
kommende. 150. 


Seide, irländifhe. 19. F 
—— deren Anbau im 


Da. Um. II, 236. 
eidenraupen ‚ Derfuch' einer 


Bucht derf 6 
eihedt; Sreife für dieſ. 


im O8 Um. IL 256, 
- Seifenfraut, Anbau degeib. 20, 
Singvögel, in Wrthrg. vorfoms _ 


mende. 143. 
Soda, Pottaſche⸗Surrogat in 
den Vogeſeu. 318, 


\ 


— — davon heimge⸗ 


\, 


[) 


y 
—— 


542 
GSommertage, bl derſ. in 
ärtemb, 1829.511. 127. 
Sommerweisen in Giengen 


1829. 246. 
Spargel im OA. Ulm. II. 220. 


"Spedtartige Vögel, in Wrebg. 


vorfommende. 141. 
Spelt in Giengen 1829. 244. 
Sperlingsartige Vögel, in Wuͤr⸗ 
temberg vorlommende- 142. 
Stawelfloßer, in Wrtbrg. vor⸗ 
fommende. 164. 
Stechmaſchine, f- Maſchine. 7. 


10. 
Steinprähe im DNA. Ulm. 1. 
2 


Stöintohlen im OA. Ulm. 77. 

Sterbfal, Abgabe in ee: 

ö 03, 

Straßen des OA. Ulm. IL 116. 

Streckofen, deffen Einrichtung 
im Böhmerwald. 309. 


Streckoͤfen in den Bogefen. 330. 


Sumach, Anbau befielben. 21. 

Sumpf im HA. Ulm. 81. 

Sumpfvögel, in Wrtdrg. vors 
fommende. 147: 


 Spivaner. vorz. Tesubenforte, 


I. 189, 
T. 


Tabaksbau im OA. Ulm. II. 236. 
Tafelglas im Böhmerwald. 312. 
— in den Vogeſen. 326. 


- — WUnterfbieb in der Arbeit 
dabei im Böhmerwald und - 


den Vogeſen. 329. 
Zafelglasdfen im Böhmertald, 
Betrieb bei demf. 317. 

— in ben Vogefen. 328. 


Tagloͤhner, Koften derf. im SR. 


Ulm. I. 204. 
Talaveraweizen 
1829. 2 


in Giengen 


bau deſſelben. 254. 
Temperatur d. J. 1829, nach 
den Monaten. II. 123. 


— —  qwittlere in Wetbrg. 
5 \ u, 124, 
x — — 


ww 


43. | 
rfabrungen über den Ans 


Sachregiſter. 


Temperatur d. J. 1829, ver⸗ 
ſchiedener Gegenden Wuͤrtem⸗ 
bergs. IL, 125. 

— tieffte u. boͤchſte, verſchie 
dener Städte Wrebgg- II. 126. 

— mittlered. Quellen. 2 128, 

Thaͤler im OA. Ulm. 82. 

Theilgebuͤhren in Wurtemb., 
Gründe für bie Beibehal⸗ 
tung derfeiben. 231. 

u — Gründe dage⸗ 


Thermometerftand im DOW, 


Ulm. 76. 

Thiere, Verzeichniß der, bis 
1829, in Wribrg. wild vor⸗ 
kommenden. 134. 

Thierreich, Erſcheinungen aus 

demſ. {m Scuſſenthan 213. 


. 270. 


— — darin in Wribrg. 
1329. I. 161. 
Thon im Böhmerwald. 299. 


301. 
Thurmuhr, f. Uhr. 9. 
a im OA. Ulm. II. 240. 
Korflager im ON. Ulm. 77. 
Zraminer, worz. Traubenforte 
II. 189. 
Zraubenfernöl, Berfuche damit. 
5 


u... 


Uhr, Thurm⸗ verbefferte. 9. 16» 
Unträuter im 9%. Ulm. II. 212. 


‚ Ürbaner , vorz. Traubenſorte. 


V. 


Vegetation, Erſcheinungen aus 
derſ. im Schuſſenthal. 213. 
Il, 269. ne neh 

Derek r, vorz. Traubenſorte. 

. 189, | 

Verein zur Beförderung des 
Gartenb. in Preußen. 11.215. 

Verſuche, mit, der Felſenbohr⸗ 
Maſchine. 3. - 


— 


Rz 


—— — 


Gaöregifter: 
Berfude des Anſchweihens mit 


Huntmannsſtahl. 12. 60. 

— landw. u. techniſche. 59. 

— mit Traubenkernoͤl. 59. 

— das Garn zum Weben vor⸗ 
gubereiten. 60. 

— in der Zucht der Seiden⸗ 

raupen. 67. 


— landw. und techniſche in 


Wrtbrg. gemachte, ſ. Erfah⸗ 
rungen. 254. 


Verzeichniß der in Wuͤrtemberg 


wild vorkommenden Thiere. 
134. 
Viehfutter im OA. Ulm. IL. 202. 


—— in er ‚a 
25. 

— im Shufenthal ar nr 
2 


Viehſtandi in Alber. 93. 
— Yltheim. 100. 
. — Zähringen. 102. 
— Aßelfingen. 104. 
— Ballendorf. 105,, 
— Börslingen. 106. 
— Bernftatt. 108, . 
— Beimerftetten.109. 
— Bilfingen. 113. . 
— Ehrenftein. 115. 
— Einſingen. 116. 


* 


—— 


von Hervelſi ingen. II 


67. 
— Breitingen. n. 70. 
— Zungingen. II. 71, 
— Haßlach. II. 73. 
— Langenau. II.7 
— Wettingen. II. 82. 

— Lonſee. II. 83. 
— Holtzhauſen. H. 85. 
— Ginabronn. 11.86. 

—S Lutzhauſen. ‚II, 86. 

— Möhringen. Ir. 87. 
— Lehr. II. 88. 

_ Neenftetten. 11.89. 

Oellingen. 1, 91. 


ITEIIIERITIE RI 


— ẽttienſchieß 117. 
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Viehſtand — 1; 95. 


CE £indenau, I. 9. 


— Geßingen. IL 96. 
— Nerenſtetten il.oỹ | 
— Söflingen. II, 98, 
— Harthauſen. a. 


— Stetten. II, er 
— Stotzingen.II. 101. 
— Urſpring. II, 107. 
— Weiden eiten. — 


— Sehftetten.It, — 
— — er 


Viehzucht im OA. Ulm, IE nn 
Bittualien , Preife derf. im 
Schuffenthal. 211. | 
Vögel, in Wrtbrg. wild vor: 
fommende. 129. 130, 138, 
— trähenartige, — — — 140, 


U 


— ſpechtartige — — — 145 
— 2, Iperlingöartige, — — 142. 

— fhtvalbenartige, — — 145, 
— taubenartige, — — 146. 
— huͤhnerartige, — — 147. 
— Sımf —— = 
— Shuinm — — — 

— im ON. Ulm, IL, — 


| W. 
Waid⸗ Indigo— intänbiäen, a 


 Waldung im OA. lm. 


Walowirthſchaft im OA. im, 


237. 
— 3— im OA. ulm, deren 
Groͤße. II. 238. 


4. — barte, von Gufeifen. 


Waſchen u. Walken der Wolle 
mit Seifenkraut. 20. 

Wau, Anban deſſelben. 21. 

re Abgabe in Wrtbrg. 


0 
Beiihihiere, ia Wrtbrg. wild 
a nenke: 129.131. 165. . 
— Kop 176. 
— Mi mufelatige - _ 176. 


a nn 
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Meiatkiee, Herzmuſchelartige, 
in —— wild vorkomr 
mende. 

Wein, bifte — ——— 
deſſelben. 34. 

— beffen mittleres, höchfteg u, 
niedrigftes Gewicht 1820. 

II. 167. 

— — — — der 4 lebte 
Jahre. II. 168, 

— Nactbeil für benf. dur 


das Tintereinanderbauen von 


zu vielerlei Sorten. II. 177. 

—Nachtheil für denſ. durch 
 fhlecte Anlage der Wein: 
berge. II. 186. 

— Nacht. für ibn, duch die 
"deftebenden Geſetze. II. 186. 

Weinbau, WBerbefferung deffels 
beu. 32. \ 

— Bemühungen der Gentral: 
ſtelle iu Verbeſſerung deſ⸗ 
ſelben. II. 173. 

— Anſichten u. Vorſchlaͤge der 
——— a — denſ. 

betreffend. II. 
der —A— WBeſchichte 
"peffelben. I I, 174. 
— — —— 
Maͤngel babei. II, 177. 

— er an Fedehntet in Wär: 
temberg. Il. 180. 

— Verhältuiß In  Mipjahre 
 bei.benfelden. 18 

— Vorſchaͤge zur Berbefferiing 
a bereihenden Maͤn⸗ 
ge 

— J—— sur. 11.189. 

— — Praͤ⸗ 
mien dafür, Il. 192. 194. 

— ihr entgegenfiehende ‚Sins 
— II, 193. 

Behent: u. Eultur:Berh Üt« 
alfe als Hindernig * Ya 


193, 
— ihr noͤthige Verminderung 
der Grundſteuer. II. 193. 
rn Fehler —X 


Gaãchreziſter. 


Weinberg, Dingen deſſelben. 

I, 182. 190, 

— Schädlihkeit des Einbauens 

anderer Produfte. in demf, 

II, 182. 19. 

— Beziehen deſſ. II. 182. 190 
— Befchneiden u. — 


II. 
— su fruͤhes Bearbeiten dert 


41.-183, _ 
— feblerhaftes Leſen befjelden, 


I. 18 


Weinberge, su hohe Abgaben 


darauf. I, 187 

_ deine Er Qa⸗ derſ. I, 
181. 188. 

Meine Are verfhiebene 
Sorten derf. II. 175. 

Weinlefe, Regeln dafür. I. 19T. 

Weinmoſt, Ertrag deſſ. in Wuͤr⸗ 
temberg. 1829. 251. 

— — — bdeſſ. in 
Würtemb. 2 

— Nachtheil * — durch 
den Zehenten. 2 


Weißglasoͤfen im Böhmerwald, 


Betrieb bei denf. 315. 
Weißkraut in Giengen 1829. 


Mettericheide bei Albet. * 


Wezwmaſchine, ſ. Maſdcine. 7. 


Wicken in Giengen 1829. 247. 


Wiederkaͤuer, in Wrtbrg. wild. 


vorkommende. 138. 
Sieſen bau im DON. Ulm.II. 214. 
ünftl, im OA. Ulm. IE. 218. 
Ay fenfräuter im DOW. — 


II. 
———— im DU. lm. i1,236- 


Winde im DU. Ulm. 76. 
— im %. 1829 nab den Ta: 
gen II. 123. 

Windrihtung , mittlere 1829, 


vdverſchiedener Orte. I. 334, 


7. — ‚verfhiedener Orte 'in 
ben 2 legten Fahren. II. 135. 
— „deffelben Tages an verfchies 


‚denen Drten. II. 136. 


- jährige Perioden berf. im 


wen ————— N, 137. 


A. — . — 


Sachregiſter. 


Hinbdrichtung im Medaettal, © 
sah den Monaten. 138, 

— mittlere, nach den Mona: . 
ten, 1. 139. 

Windverhältnifle d. J. 1829 in 
Wuͤrtemborg. II. 133. 


—Dd. J. 1829, an verſchiedenen 


Drten. IL. 134. - 
al, in Ulm 1829. 55. 
MWintergerfte in Giengen 1829. 


| | 243. 
Winterwaizen in Giengen a. 


Wirbelthiere, in Wetorg. mit 
vorkommende. 134. 

Witterung in Giengen 1829. 
37. 201. II. 21, 

— in Ulm 1829. 46. 

— —— 208.11.263, 

— J. 1829, nad * — 


123. 
itterungsverhältnife 2“ J. 
. 1829 in Giengen. 239. 
— Wuͤrtembergs 1829. ILııg. 
— allgemeine Bee 
— net, II. 119, 
Wolle in Giengeh. II. 25. - 
— deren Preiſe in Kirchheim. 
\ U. 2373 
N Kirchheimer, De 
richt über .denf. II, 271. 
Würmer, Eingeweide: in Wuͤr⸗ 


- temberg vorlommende. ‚180. 
— Mund⸗ — — — 180, 
— Hacken⸗— — — 181 
— Sau: — — — 188. 
— Setten — — — 183 
— Blaſen⸗— — — 18. 
um im ON. um. U . 263: 
3. 


gehent in Würtemb,, Grunde 
fuͤr die Beibehaltung deſſel⸗ 
ben. 231. 

— — Grunde dag e⸗ 
_gen. 233. 

— Größe def. 233. 

— Nachtheile defs 

Toelben für den Wein. 290. 


8 


Zehent, in’ MWrtbrg., Nachtheile 
deſ. für die Eultur. 344. 

Zehent⸗ — a * 

— — ‚in Geld. I J 

—— bei. 
der Megulirung derf. 1. 34. _ 

— — Befhränkung der. auf 
eine zu kurze Seit. II. 35. - 

— Cntgegnung un a Kla⸗ 
gen über denſ. 

.— — — gegen 

denf. 

— ——— der Geiſt⸗ 
lickeit durch dent. M. 43. 

— Schaͤdlichkeit deſſelben übers 
Haupt. Il. 45. 

— Abſchaffung deffelden im 
mehrern Laͤndern. I. 48. 

— als Hinderniß des. Anbaues 
der Bufter Handelsge⸗ 
waͤchſe. II. 

— Grunde Boch die bisherige 
Erhebungsweiſe def. II. 5o, 

— jährliche —— deſ. 


51. 
— unverhaͤltnißmaͤßiger Anf- 
“ wand Bei der Erhebung befs _ 
felben. H. 54. 


“— Verpachtung beſſelben auf ' 


mehrere Jahre. II. 57. 

— Vortheile dabei, 

er I, 59, 

“nu Srifbe dagegen, 
61. 64. 

WVorſchlaͤge jur Btisung 

"der Nactdeile def. 

— Hinderniß der We nei. 

I. 193, 


— —— 
* 


hs 
| Behentrest, Theitung beifeiken 


zwiſchen mehreren Zehendber⸗ 
‚ren, Nachtheile davon. 344. 
Zehentrechte in Wuͤrtemb., Ge⸗ 
ſetze daruͤber. 346. TI; 28. 
Bebentweſen/ Crfihwerung der 
‚Qultur » Verbefferung durch 
daf. II. 36. 
Siegen im ON. Ulm. Tl. 244. 245. 
Ziegenzucht im OA. Ulm. Il. 252. 
Zindabgaben in Wrtbg. 11. 301. 


— ⏑ 


345 


* 


34 


Namenregiſter. 


A. 
Aalen, Frohnen daſ. U. 306. 
Ackermaun, Baͤckermeiſter in 
Obertuͤrkheim. II. 289. 
Aecerle, Fr., zu Weilimdorf. 
ll, 289. 
ine J., zu Wäfchenbeuren. 


257. 
— SU. Ulm, deſſ. Ve: 
fehreibung. 93. 
— Grafen von. 95. 
Abrach, DA. Um. I, 83. 
Albrecht, Markgrafen v. Brau⸗ 
denburg. 9 
Altheim, 
fhreibunig. 99. ' 


Aindernac, vortreffliher Stein 


zu Müblfteinen daf. 276. 
Andro def. Runkelruͤbenzucker⸗ 
fabrik Yont a Mouffon. 277. 


on J., zu Woifſchlugen. 


290. 
Aſſumſiadt, Wohnbau daſ. 192. 
Aßelfingen, ON. Ulm, deſſ. Be 
fhreibung. 103. 
Auberlen, F., RI in 
Vaihingen 


Authenrieth. Yokbalter in Geld; 


fetten. 31, 
* B. 
Bachmaper, M. W. 101. 
Badmeifter ‚ Stiftungsperwel: 


ter in Eflingen. II. 168. 
Backnang/ Bericht iiber die Ko: 


ia der. Sehenteintreibung. 


——— daſ. 336. 
——— Aufhebung des Zehent. 


49. 
Datlertarf, DA. Ulm, def. Ber | 


fhreibung. 105. 
Ballendorf, Conrad, von, 106. 


[2 


ou „Min, deſſ. Be⸗ 


Namenregiſter. 





Bartenſtein, Abgade def. II. 304, 
Barth, Bierbr. in Balingen. ı7. 
Baͤuer, Dberamtdarzt. 128, 
Bauer, Carl, In Sn N 


Beimerftetten, Ou. Ulm, be 
Befchreibung. 109. 
Benz, Bergratbs:Sccretair.128; 
Derghaufen, DA. Ulm, II. 83, 
Bernftatt, DU. Ulm, defl. Be 
fhreibung. 107. 
Herren, von. 109. 
Berthier, 6 Eigenthuͤmer von 
Roville. 269. 
Buttenhauſen, OA. Muͤnſingen, 
große Abgabe daſ. 278. 
Bertrand, Zimmer-Obermeifter 
. in Stuttgt. 12. 
Beperer, u.n von Ulm. 99. 
Georg, v., 
— kein, ——— 


— A ‚ Anbau des Modat 
daf. 1 187. 

— DU, — gegen den 
— Big 
Biht, 3,3 zu Scurrendorf. u 


Binder, Stadtpfarrer in Gien: 
gen. 37,301, 239. 2. 21, nn 


ru 


— deſſen Erfahrungen 
"ber den Anbau des Talavera⸗ 
_weigene 254° 

über die Salzduͤngung 
an ‚ Gartenpflanzen. 255, 

— . &,,intudwiggburg. 1.168. 

Biifinger, Geh. Rath, Behör- 
derer des Weinbaues in Wir: 
‚temberg. II. 177. 

Birk, I im. SUMEGIDTIEN. x 


Biffingen, DW. Ulm, def. BY 
ſchreibung. 11. 


| ". Namenzegiftee. " 


— Rametelaut, Bes 

richt gegen ben Zehent. II. 42. 

a — — —- IL 55. 

— 9. Ulm, Seinwandhandel 
daf. Il. 230. 

Ber Nebenfonnen, IH, 


— — 320. 
Böblingen, O 
Betreff des Zehent. 1" — 
Bodenſee, hoͤchſter, tiefſter, mitt⸗ 
ler Stand 1829. II. 146- 48. 


Böfingen, DU., def. Beſchr. 92- . - 
ne Prof. in Tuͤbiu⸗ 


8, 
— Flachsbau. II. 20. 


—— Glashuͤtten Ye 
— Glashüttenbetriebdaf, 297. ' 


— Mofenquarz daf. 298, 
— Gladhäfen. 301.  . 
—  Glasöfen. 304. 
— nn und Be 
„handlung, 

Schleif- u. Fiſtallglas. 3101. 
— Hohlglas. 212. wi 
—  KLafelglad. 312. 343. 


— Methode. der Arbeit Beim, | 


Weisglas. 315. 
Tafelglas. 317. 
— an der Sinsfabricaion 


af. 3 
Bone, Tusmase in Mes: 


D 
un — 


— PIE ; Hufeber = 8. Natnra⸗ 


lienkabinets. 
Boͤrslingen, A lm, deſſ. 
Beſchreib. 115. 


Botenheim, Gewitter, 1829. 
1 


Brackenheim, OA., Anbau des 
Mohns daſ ˖ 187. 
Dreitenhac, Dofpitaloerw. 128, 


Breitingen, DU. Um, Beſchreih. 
. 70. 


deſſ. II 
Bruckmann in Heilbronn. 128, 
Buͤhler, v., Kreisbaurath. 90, 
Burgund, Weinbau daf. II. 179. 
— Pfarrer in Ran 
I, 168, , 


347: 
Bürghof, DE. ulm. IE 115. 


Bürkle, C., zu Rommelshauſen. 
II. 288. 


Buzengeiger, Mechanikus in 
Tuͤbingen. II. 168. 


C. 


Cannſtadt, OA., Klagen uͤber 

den Zehent. 237. 
— erſter Weinbau daſ. U. 174. 
— Meinbau, II. 180. J 


J 
— 


Schafmarkte daf. II. 279. F 


Landwirthſcheftl. Bef ar 


Sl 


‚Seh, M, Ehr., Prof, = vr | 


bingen, Il. 176, 
Gentralftelle d, landw. Vereins. 
36. II. 173. 
Champagne, die, Weinbau ı 


Ehriftopb, Herzog von ir, 
l. 175 

Cotta, Sehr. v. 192. | 
Cypern, Berpflanyung der Re⸗ 
ben dad Wuͤrtbg. IL.177, 


D. N 


Dannenbauer ‚ ‚Somimeife 
in Neckarems, 3. 14: e 

Dafer, vfarrer in Zeaſasheim, 
Gruͤnde gegen ben Zehent. 
485. .11. 55, 

— — Koſenberechnung der 
Zehenteintreibung. Il, 52, 

Degen, Prof. 14: 

Derdingen, DU. Maulbronn, 
DIR ber Mohnkoͤpfe, 


a — in Langenau. 


74. 90. 126. IL 67« 195. 229. —— 


Dihlmann, meh. Dr,, in Frie⸗ 
drichshafen. Il. 168. 

D ns! — in Blaufel⸗ 
en 

Dingler, J. J zu Wildberg. 

U 29g.. 
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Dia I. * Bauer in Buͤttels⸗ 

ronn 

— — "von Bättelbronn, 
deff. Bienenzucht. 1. 283. 

Dobel, Mevierjörfter in Nellin⸗ 


gen. 22. 


Dombasle, v., Direktor des 


Juſtituts von Rovile. 269. 


ll. 169. 
ae: unbebaures Land 
I. 303. 
——— Obriſt v., in 
Stutta. 1. 3. 11. 143. 
— Unna in ann 4. 
. 200. 


€. 


Eberbach, Hofmechanikus. 14. 
Eberhardt, E.,-in Mehrſtetten. 


32. 
= Graf v. Wuͤrtemberg. 99. 
— ill, Herzog von — 

. 176. 
Ebnat, Frohnen baf. n a 
— — Flachsbau. II. 16. 
Eckert, A., Safnergefelle zu 


Pffedelbach. II. 291, 


Edelhof, Gewitter, 1829. II. 154, 
Ehingen, Schafmaͤrkte daſ. I. 
276. 277. 279. 281. 282. 


. Ehrenftein, DA. Ulm, deſſ. Be⸗ 


ſchreibung. 115. 
Einſingen, OA. Ulm, deſſ. Be⸗ 
ſchreibuug. 116. 
Eiſelau, Si. ulm, deſſ. Be 
fhreibung. 111. - - 
Eiſenbach, Dr. 125. 
‚Elrihshaufen, Direktor v. Io 
Schr. v. 192. 
Elcaß, def. Enitur. 267. 
Eijäßer, 
Heilbronn. 1 


m 


I. 143. 


Ellwangen, Lehensweſen daſ. 


I. 294. 
Smmeldofen, —— — 


Enzland, Glasſchmelzart IM 


Mamenregitter. 


———— in 


Erhardt, mtäßte zu Muͤhlhau⸗ 
ſen. 8. 289. 


— Ch., zu en 


@ffingen, Blutzehent. 282. 

Eflingen,Beinlefe 1829. 11; 121. 

Ettlenſchieß, OA. Um, deſſ. 
Veſchreib. 117. 


F 5. 
Faußer, J., u ——— 
289. 


Felder, Wundarzt in —— 


Gundelfingen. 22. 
Fellbach, vorz. —— daſ. 


179. - 
Feuerbach, Gewitter. ir 9 


154. 
Fiſchbach, Gewitter 1819. 11. 154. 


a zu Möß 


fingen. 1. 
Florini, Sctifiheter. 68. > 


Fohs, — in Heil⸗ 


bronn. 
Foͤhr, C., „ Sutsbefiger u Stute 
gart: 
gocdhtenberg, — 1829. 
. 153. 
penis, Wittwe zu2udiwigeb. 18. 
ankreich, Glashuͤttenbetrieh, 


— daſ. 337. 
— Aufhebung d. Zebent. II 48. 
— SBerpflanzung ber Neben 
nach Würtbg. 1. 177. 
Friedrich IU., Kaiſer. 96. 
Friedrichshafen, tieffte u. höchfte 
Lufttemperatur 1829. 1. 126. 
—— vorz. Weinbau 
daf_ 11. 179. 
geöhtic, Dr. 127. 


Fuͤrſtenwalde, Kebenfonnen. 1, 


159. 
Fußbach, Gewitter 1829.11. 155, 
= G. 


37.. Baildorf, — Bericht gegen 


3 
— Aufhebung d. Zehent. II. 48. 


Pa 


den Zehent. I. 32. 
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= U — — 


$ 


b 


\ 


\ Sn 


Sollborf, "Nebenfonuen, n. 150. 

— teden a — baf. Il, 294. 

Er, —** groͤßerer Os 
er. 

an 1829.11,155, 

Gebhardt, Salzinfp. in Schwen⸗ 
ningen. 11. 168. 


Gebhardt, Miller in Hätten. 3%. 


SGekbeler, O., in Kohlſtetten. 31. 

Gerock, — er in Heil⸗ 
dronn. 19. 

— Nn dwirthſchafti. Be⸗ 
richt. 37. Kol, 239. H. 21. 


— —— 1829. 


210.8 l. 175. 
— rtiefſte und hoͤchſte Tempera⸗ 
tus 1839. Il. 126. 


—Froſt u Schnee 1829.11. 127. 


Gmelin, 


* Windverdaltuniſſe 1829. IH. 
j 134 — 140. 
u Menge des Negen u. Schnee⸗ 
waſſers. Il. 141. 
— Rezgentage ber legten 4 Jah⸗ 
re. 1. 142. 

— Gewitter 1829.11. 153. 154. 
' Meteor. Beobacht. 11. 156. 
Höhenraud. Il. 157... -- 

Siengenad), Seuertugel. 11. 155. 

Brof. in Täb. IL 198 

Smuͤnd, Lehensweſen dal. 11.294. 

Goͤppingen, SOME daſ. 

277. 280, 

Goͤtzenbruͤck, lacht 320. 

SrandSoldat, Glashütte, 320, 

reiner, — at 

in Naaold. 


| Srimmelingen, 'Ou. Ulm, deſſ. 


Veſchreib. 120 


Groß, Behrfhmidt in a 


15 

Groß, Dr. v., Oberafhtäarjt in 
Tuttlingen. It. 168. 

GroßErlach, Gewitter 1829. IR 


154, 
Gruibingen, Gewitter 1829. — 
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— — def. Spargel. I. za 
— — del. Baumzucht. II. 222. 
— — deſſ. ——— 225. 
— — deſſ. Obſt. II. 226. 

— — deſſ. ſchaͤdli ——— 


II: a 
* — deſſ. ſeltene Shube. 1 — 


227. 

— — deſſ. Holzbaͤume. L. 227. 
— — defſſ. Manufakturgewaͤch⸗ 
ſe. II. 2 229. 
-— — deſſ. Leinwandh. II. 229, 


— dei, Flachsbau. 11. 231. 


ri - deſſ. ——— — 235. 
— — defl. Oelbau. IL 235,7‘ 
— — deſſ. Hopfen. I. 235. 
— — dei. Wildhopfen. II. 236. 
— — deſſ. Tabacksbau. 11,236. 
— — dei. ftardendifteln IL236. 
— — befl.Seidenpflange.11.236, 
— — deſſ. Weinbau, II. 236. 


—— ‚beit. Waldwirthſchaft II. 


237. 
— — defſ. Kohlen. II. 240. 


00, m — befl. Steinbruͤche. II. 240. 


thiege. 
— — def. — 11.246. 
— — def. Pferdezucht. II. 250, 
— — def, egenzucht. II, 252 
— —. del. Saweinez. II. 253. 
— — deſſ. Federviehz. Il. 252. 
— — Diff. Bienenzucht. 1.255. 
— — defl. Seidenzuct. 11.256, 
— — deſſ. Fiſcherei. II. 257. 
— — deff. dort vorkommende 
Saͤugthiere. I. 259% 


— deſ.. Saamenhandel, U. 


X 
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um, Si, deſſ. dort vorkom⸗ 


mende Mögel. 1 l. 260. 


— — def. u vorfommende 


Fiſche. 11. 25 


v— — bdeffen * vorkommende 


2 deſſ. 


Amphibien. II. 261. 
Bu vorkommende 


Snfetten, II 261. 


I — def. dort vorfommende 


Würmer. 11. 262. 


_ Wricheberg, Gewitter 1829. n. 


Umgelter, Bar, v., deſſ. Qorten, 


— ee a beim Sen: 


« 221. 
Unterhof, Gewitter 1829. Hi 155. 


Urach, hoͤchſte und tieffte Tempe⸗ 


_ tur 1829. 11. 126, 
roft und Schnee: Il. 127, 
ewitter 1829. 11. 153. 
 Befpring, DON. Um, Beſchr. 
def. I. 102. 


2. 
Baibingen, OA., Anbau dee 
Mobus daf. 187. 
Klagen deſſ. Hber den 
Zehenten. 235. 

_ Barnbübfer , Frhr. v. 193. 
NN: v.N. 312. 
Miuforth, M M., in Giengen. 13. 
Wogeren, Glashuͤtten daf. 295: 
Glashuͤttenbetrieb daf. 318; 

— — daſ. 320. 

Glasoͤfen. 322. 

Glascompoſition und Der 
hamelung. 325. 

— ' Kroftallglad. 325. 

dhiglas. 326. 

enfterglad. 326. 327. 

— Arbettsmetbode be im Weiß⸗ 
glas. 327. 


— 


tzlas 
— — der Glasfabrication 
a 0 5. 


Vorderdenkenthal, DW. ara ’ 


m, 
Mehl, Säneidermeifterzu Sins 
delbach. I . 29 1. 


Eorreſpendembi. d. Wuͤrt. Landw. Venind, 9— Heft 1830, 
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a Cam —— Zehent⸗ 
- pyadıt 
ie Mebenfonmen. II. 


158, 
Walz, Dr., Meditinaltath. 134. 
Wangen, mittlere Temperatun 
des %. 1829 .' Br 
hoͤchſte u. tiefſte Tempera: 
tur 1828. I. 126. 
Kroftu. Schnee 1829. 11.127. 
— Windverhältniffe 1829. IL, 
134 — 140, 
— Menge d. Regen u. Sale 
waſſers 1829. 11. 140. 
— Stegentaged. legten 4jahre. 
Il, 142. 


ey 


— Gewitter 1829. 11.155.155. - 


* 


— Höbenraud. II. 157. 

— Pfarrer in Fledenhaus 
en. 2 

Weber, ©. A., Beh zu 
Dürrmenz. II. 


ter zu Stuttgart. II. 293. 
Weckbof, Gewitter 1829.11. 155. 


eldenſtetten, OA. Ulm, — 


1 
Beſchr. deſſ. 11. — 
Weiler, Gewitter 1829. H. 15%. 
en Schäfer von’ Bainin- 


1. 
Beingarten, Gameralbegit, ge 
hentpacht. II. 58. 60. 
Weiß, Werfmftr. hi'Stuttg. 12. 
Krämer In Warm: 
bronn. 22. 

Eh., zu Bibexach. 11. 286. 
Werdenbers „Grafen von. 95. 
Werfer, Dr. 2 

. Alm, Ha⸗ 


pe sem: N. 113, 


Gefbeim, mittlere Temperatur 
des J. 1829... 125, 


— G., 


geb, 5 


— höhften. ‚Sefhetemperatue 


3829. IE 
— — — U. 127. 
— ——————— 1829. -H. 


L; 


134 — 140. 


28 


Weckherlin, —— Verwal⸗ | 


156 | Namenrrgiſter. 


ulm OM,, Barometerſtand daſ. Ulm, DE, beff, befoubere Bes“ 
1829. 75. _ mob ten. U. 213. 

— — dwaterhand daſ. def. Wieſenbau. II. 214. 
1829 _— — def. Heuernte. II. 217. 
— — — baf. 76. — — — def. lg N. 212. 
— — Boden duıf. 76. ' ——— IL 
— — Wald daf. 77. 217. 
— — TCorf daf. 77. — — deſſ. Gartenbau. ll. 220. 
— — GSteinfohlen daf. 78. — — eff. Saamendhandel. II 
— — Kalkſteine baf. 78. 220. 

— — Siedgruben daſ. 78, — — def. Spargel. I. zacı 
— — Erzaruben daf. 79. — — dei. Baumzucht. II. 22z. 
— — Erbdfälle daf. 79. * — — deſſ. — 225. 

— — — daſ. 8. — — deſſ. Obſt. IT. 226. 

oos daſ. 8 — — deſſ. ſchaͤd ——— 
Krankheiten dar. 81. 227. 

— — — Semi ffer daf. 83. de. feltene winine I. 

— Stadt, Ortsbeſchreib. ei 127. 

84. — — deſſ. Holsbäume. II. 277. 

— OU, Befchreib. der tinzels — — defl, Manufafturgewäd: 

nen Drten. 89. [28 II. z 229 


— — deff. Landwirthſchaft. IE. 
195 
— — def. beſte Betreibeorte. 
197. 
— — def. Jandia. een 
197 
— — bel. Getreidemaͤrkte. II, 
195 
— — def. — — 199. 
. 20 
— — ff Bei der einfat, Ri 
— — del. Preis der Siter. * 
— deſſ. Steinbruͤche. II. 240. 
—S beſſ. Egatten. II. — — deſſ. Torf. IL 290. 
— — beſſ. Zutterkeäuter, II. — — dei, Viehzucht. II. 241. 


198. 202. 211. 21, — — beit. Benuguing der Hanse 
— — be. Gült. U. 203. tthiere. 


— deſſ. Leinwandh. II. 229, 
— beil. Flachſsbau. Il. 231. 
— deſſ. Hanfban. II. 235. 
— deſſ. Oelbau. IE 235,7 
— deil. Hopfen. II. 235. 
— dei. Wilbhopfen. II. 236. 
— def. CTabacksbau. II, 236. 
— del. Karden diſteln 1.236. 
= befi. Seidenpflanze.ll.236. 
— def. Weinbau. II. 236. _ 
— deſſ. Seldeetuſge IL 


237. 
_ defl. Koblen. II. 240. 


mm 


2: 


— — deil. Soften der Dienſt⸗ — — def. Rindolehzucht. I. 246. 
boten und Taglöhher, II. 204. : — - deif. Pferdezucht. II..250, 
— — ‚dei ©etreideforten. II. — — dei. Saaafzucht. I. 251. 
205. — — deſſ. Ziegenzucht. II 252 
— def. Feldmaaß. U. 205. me —. dei. Shweinez. II. 253. 
= — deſſ. Erndtegeit, D. 5 — — del. Federviehz. 11. 253. 
— — dal. Bienenzucht. 1.255. 
— deß. Ertrag des Bodens, — — def, Seidenzucht. 11.256, 
II. 207. 210. — — beil. Fiſcherei. II. 257. 
— — deſſ. Unkraͤuter. IL 212. — — beff. dort vorlommende 
— — deſſ. Leden. II. 112. Säugthiere, II. 259. 
- 


rn Mamenregiſter. 


} 


ulm, gu, deif. dort vorkom⸗ 


mende Vogel II. 260. 

— — deſſ. dort vorkommende 
Fiſche. II. 257. 

— — deſſen dort vorkommende 
Amphibien. II. 2601. 

— — deſſ. Su vorkommende 
Inſekten. II. 261. 

— — def. dort vorfommende 
Würmer. 1. 262. 
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Umgelter, Bar. v., deſſ. Garten 

. 221. 

Unterhof, Gewitter 1829, en 155. 

Urach, höchfte und tieffte Tempe⸗ 

_ tur 1829. 11. 126, 
in roft und Schnee. 11. 127, 
ewitter 1829. 1. 153. 

 Deforing, DU. Ulm, Beſchr. 

deſſ. A. 107. 


/ 


V. 
Vaibingen, OA., Andau des 
Mohns daf. 18 7. 
Klagen befl. über den 
Zebenten. 235. 
‚Qarnbübler,, Frhr. v. 193. 
— Minifer, v. I. 312. — 
Villforty, M., in Siengen. 13. 
Vogefen, Olashuͤtten daf. 295. 
— 'Olashättenbetrieb daf. 318; 
— Glashaͤfen dat. 320. 
— BGlasoͤfen. 322. 
— Glascompoſition und Ver 
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—  Krsftallglae. 325. 
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— — 
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— Seietsmethee beim Weiß⸗ 
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— Mei ethode beim gen 
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Walz, Dr., Medlinalrath. 124. 
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des J. 1829. 125. 
tur 1828. Il. 126. 
— SIDE BANN A u, 
— 140, 
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. wällers 1829. 1, 140. 
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II. 142. 


— Gemitter 1829.11.155.155. - 


Höhenraud. II. 157. 


— 


Li 


bödhfte u. ieh. Tempera: 
Sroftu, Schnee 1829. 11.127. - 


Wänner, Pfarrer in Flecenhau⸗ 


ſen. 22. 


Meber, G. A., Webermeiſter zu 


Duͤrrmenz. IL 291. 


ter zu Stuttgart. I. 293. 
Medbof, Gewitter 1829.11. 155, 


Beet OA. Ulm, Bun 


. 51. 
Beſchr. def. > — 
Weiler, Gewitter 1829. I, 15%. 


MWeimer, Schäfer von Bainin- 


.gen. 31. 


| Weingarten, Sameralbeztel, ge 


hentpacht. II, 58, 
Weiß, Werkmftr. t'Stuttg. 12. 
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Ch., zu Bibexach. n. 286. 
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Werdenberg, Grafen yon. 95. 


Werfer, Dr. 12 
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.-4829. II. 126. 
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Weſtheim, Menge d. Regen⸗ u. 

Scqͤneewaſſers 1829. 11. 140. 
— Gewitter 1829. Il. 153. 155. 
Wettingen, OU. Ulm, Beſchr. 


def. 1. 82. 

Biegmann, deſſ. Witterungs⸗ 
TExfahrungen. 226. 

— Scqhriftſteller. U. 157. 
Wilhelm, König von Wurtemb. 


i 3.31. 3. 
Wildenftein, Gewitter 22. I. 
153. 155. 
Winnenden, Mittelpreiſe des 
Getreides 1829. 292. 
Winzingen, Gewitter — 


155. 
Wißgoldingen, Gewitter 1829. 
II. 155. 


Witthau, OA. Ulm, Beſchreib. 
der. 11. 68. e 
Woifega, Grafen von. Tod _ 
Woͤrz⸗ ©., im Apfelketten. 32. 
Wunderlich, Epborus in Schön: 
thal. 1. 109. 
Wuͤrtemberg, Königl. Preiſe. 

Zuerkennung derſ. 3. 
Reu ausgeſezte. 28. 
— Pripatpreife. 30. 
für Schaͤfer. 30. 

— — für Landwirthe. 31, 
— — für Weingaͤrtner. 32. 
—  gezähmte Thierarten. 124- 


* 
Zabl der daſelbſt Lebenden 


"  Xpierarten. 129... 
—_  Berzeichniß der bid jert daf. 


‚beobachteten, wild vorfommen: | 


den Thiere. 134. 

— Mirbelthiere. 134. 

— -Sängthiere, 134. 
— ! Raubthiere. 134. 
Nagethiere. 1306. 
Wiederkaͤuer. 138, 
Dickhaͤuter. 138. 
ze 138. 

vögel, 138. 

Kräpenarkige Mögel. 140. 
Spechtartige Vögel. 141. 


Singvoͤgel. 143- 


51411141141 


trtitiiirtit, 


SpeelingaastigeiBögel. 14 
Taubenartige Vögel 146. . 


Namenregifter. 2 | i 
-Würtemberg, Huͤnerartige Bi- 


el. A 
Sumpfvögel. 147. ; 
Schwimmvoͤgel. 150. 
Amphibien. 154. 
Froſchart. Amphibien. 154, 
Eidechſen. 155. - 
Schlangen, 156. 
Knorpelfifce, 157, 
Kahlbaͤuche. 158. 
Halsfloßer. 158. . 
Stahelfloßer. 164. - 
Meichthiere- 165. 
Schnecken mit Lungen. 165. 
— mit Kiemen. 175. 
Mollusken. 176. 
a. Miesmufcelartige. 176. 
b. Herzmufchelartige. 177, 
Gelenktbiere. 175. 
Ringelthiere. 178. 
Ktemenlofe. 178. 
Krebdartige. 179% 
Sehenfüßige. 179. 
Doppelfüßige. 179 
Gleichfuͤßige. 179 
Kiemenfüßige. 180. . 
@ingeweidewärmer. 180, 
Rundwuͤrmer. 180. 
Hackenwuͤrmer. 182. 
Saugewuͤrmer. 182. 
Kettenwürmer. 183. 
Blafenwärmer, 184. ” 
Dolypen. 184. ' 
Nadte Polypen. 184. 
Polvpen mit Gehaͤuſen 185. | 
Infuſiousthiere. 185. 
Anbau des Mohns im Un: 
terlande. 187. 
— Meinmöftertrag.1829.251. 


— daf. gemachte landwirth⸗ 


ſchaftl. und techniſche Verſu⸗ 
che. 254. | 
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— Zehent, Srände für denf. 
— 231. 


— — Größe beff. 233. 


— Kreife des Weinmoſt daſ. 


u 


v 
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Wartemderg/Mittelpreiſe des 
SGetreides 1829. 292. 

— Glashuͤtten und Glasfabri⸗ 

cation daſ. daſ. 336 — 341. 


Bi an ältere über den Bez 


bent. 3 
— en Beobachtungen 
im J. 1830. 367. I. 314. 
— Aunweiſung daſelbſt fo guten 


Zeiniamen, wie ben auf ſchen 


Bu ziehen. II. 3. 
SFlachs bau daſ. II. - 
II. 20. 
— Gewicht d. —— 1829. 


18. 

— Mirerunlererhunn 
I. 119. 

— erſter Schnee 1829. 121. 
— höchſte, tiefſte, mittlere 
Luft: Temperatur 1829. 11. 
123 — 128. 

— Quellentem⸗ 
_ veratur . 1829, I. 178 — 130. 
— — — Barometer 
_Rnde 1829. I. 132. 
Windverhältniffe 1829. II. 


m 


-Menged. pefaßenenSchuee:. 


Tu. Regenwaſſers 1829. — 
Gewitter 1829. II. ‚152 
Feuerknugel. II. 155. 
Hoͤhenrauch. U. 156. 
Gribeinungen im Zdier⸗ u. 
Planzenreich 1829. I. 161- 


nn 


— Aunfang der Weinlefein den - 


on Hrten 1829. IL 


—' Gefeb,Berreiteanen 1929. 
MU, 166. 


> 4 — a 


‚39 


Wuͤrtemberg, Reife des Weins 
1829. Il. 167. 

— mittleres, hoͤchſtes und ges 
ringfied Gewicht des Wein⸗ 
mofte 1829. II. 467. 

‚ber lezten 
4 Jahre. JI. 168. 

— Verein zu Beibefferung des 
Weinbaus. 11. 173. 


— Geſchichte des Be 


— erſte, sepflangte Wein⸗ 
ſorten. II. 175. 
herrſchen de Mängel beim 
Weinbau. I. 177. - 
—  Morfchläge zu Verbeſſerung 
derſelben. II. 188. 


— beſſer bebante Weinorte. nl, 


179. 
— vsrzügliäftekraubenforten. 
189. 


— Frohnen daf. II. — 
— Erlaubniß der Kulturver⸗ 
aͤnderungen. Il. 309. N 


3. 

Zaberfeld, Gewitter 1829. 11. 35. 

Zähringen, ON. Ulm, deſſ. Be: 

fhreibung. 102. F 
Zeller, C. F. in Hobenheim. 200. 

Kentamtmann in Klein⸗ 

routwer, Bericht uͤber den 

Zehent U. 40. 


“ 


— Verwalter zu Heumaben. 


289. 
Bufenbaufen, —* an 
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Diudfehlen. 





Band XVII, &.9. fin. 6. v. oben Ratt „Def — — 7 
— XIX. Im Oftoberbeft, ©. 174. Lin, 18. ftett Hartgeim 


1141 


„Hartenec. 
200. Lin. 73. tft zu leſen: Lutzhauſen, ſtatt Vachhauſen. 
— — 14. an Mang gebt der Bauer an Strang, ſtatt 
am März gaht u. f. w 
201.— 12. Buͤrghof, ft. Birkhof. 
202. u. 203. find ganz verfeßt, und bie eine Seite iſt auf 
die der andern zu übertragen. : 
202. Lin. 14. Linfen, ft. Biuſen. 
ganz unten: die Koften, weile der Landmann wegen 
‚feinen Dienftboten ıc. 
203. Lin, 13. Rechnuͤtz, ſt. Rechnung. - 
205. — 4. und oft noch weniger, 2 noch — 
weniger. 
206. — 19. Veeſen, fl. Vaſen. BZ 
208. — -8. Dinteln, ft. Diideln. 
— — 12. Bintergetreide, f. ee 
— — 18. Halzbaufen, fi. Holzhauſen. 
212. — 2. von unten: GSeglingen bei Altheim, Er 
Setzingen. 
— — 11. agrostemma, fl, agrostema. 
216. — 2. Mäder, fl. Maͤden. — 
217. — 13. Das Ried, ft. der Ried. 
218. — 6. Körbel, f. Körpel, as 
220. — 10. Spargeln e). 
Siehe: den Ulmer Spargelgaͤrtner, ober Machricht, wie bei 
Ulm ber Spargelbau getrieben wird, Um 1828. 8. bei Ebner. 
Zweite, ganz —— nn 
225. — 5. Stellen, fl. Etede : 
226. unten in der: Note: —8* Pe k. — 
227. Lin. 9. Raupenneeſter, ft. Raubenneſter. 
— — 13. Sroffnadtfhmetterling, fi. Faſtuacht⸗ 
ſchmetterling. 
Bindere geringere Drudfehler laffen fi leicht auffinden und 
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ad 


t Juli des Jahr © Tab_VIl. 


Ba Wolkenzug. | 
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